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Vorwort
Das Erscheinen unserer Bereinsgabe für 187! wurde
durch unvorhergesehene Zwischenfälle etwas verzögert und
tonnte dieselbe daher erst
sendet werden. Da der 2 9 ^ Nand jedoch bereits unter ber
Presse ist, so wird es uns im nächsten Jahre möglich fein,
die erwünschte Ordnung einhalten zu können.
Bon unfern diesjährigen Abhandlungen erschien die erste
„d ie d re i Dombaumeister Ror i tzer und i h r Wohn -
h a u s " auch als eigenes Werk in Buchhandel und fand
vielfachen Absatz und wohlwollende Beurteilungen in der
Presse.
Die übrigen Arbeiten umfassen meist nur wenige
Blätter, da größere Artikel aus Rücksicht für den Raum,
welchen die Jahresberichte für 1869 — 1871 erforderten,
leine Aufnahme mehr finden tonnten.
M i t der Abhandlung unseres verehrten Ehrenmitgliedes,
Herrn Ministerialrathes v. S c h ö n w e r t h , über den unver-
geßlichen Schm el ler und seine Bearbeitung der baterischen
Mundarten mit Bezugnahme auf das Oberpfä lz ische
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IV
haben wir einer bisher in unfern Verhandtungen noch nicht
vertretenen Sparte die Bahn eröffnet. Heimische Sitte,
Sage und Sprache verdienen wohl dieselbe Rücksicht wie
urkundliche Geschichte und wir glauben daher allen lenen,
welche sich für. diese volksthümlichen Richtungen interessiren
einen Gefallen zu erweisen, wenn wir schon hier mittheilen,
daß Herr v. S c h ö n w e r t h auch für die Zukunft seine M i t -
wirkung gütigst in Aussicht gestellt hat und schon unser
2 N " Band eine Sammlung volksthümlicher Sprüchwörter
in der Oberpfälzischen Mundart aus seiner bewährten Feder
bringen wird.
Den Jahresberichten glauben wir eine kleine Geschichte der
Erlebnisse des in Regensbürg garnifonirenhen 11. Infanterie-
Regiments, unter dessen wackerem Offiziercorps wir eine An-
zahl von Mtgliedem zählen^ während des letzten Fetdzuges
beigeben zu sollen, welche Herr Premierlieutenant Friedrich
Teich er , ein sehr eiftiges Vereinsmltglied, zu verfassen die
hatte.
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I.
ie ärei Homkaumeister
und
ihr Wohnhaus,
die
öe^llnn!e in s
Von
k. bayer. Hauptmann, Inhaber dsr k. k. öftere großen goldenen Medaille für Kunst
und Wissenschaft, Ehrenmitglied und Meister des Freien Deutschen HochftifteS zu
Frankfurt a. M., Ehrenmitglied des histor. Vereins für Niederbayern, correfpondirendes
Mitglied des Museum Francisco-Carolinum in Linz und des histor. Vereins für
Steiermark u. s. w.
Mit einer Borrede und Nachträgen
von
Hugo Graf v. Waiderdorffi
k. k. Kämmerer, Borstand des histor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg :c. ic.
M i t I l l u s t r a t i o n e n .
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Zirkels Kunst und Gerechtiglmt
Bleib' hochgeehrt für alle Zeit."
E. W N.
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Worwort des
Bereits im vorjährigen Bande der Verhandlungen des
histor ischen B e r e i n M von O b e r p f a l z und Regens?
bü rg (Band XXV I I , S . 340) hatte jch GelegWeit auf
das baldige Erscheinen nachfolgenden Werlchens aufWerkfam
zu machen. Seit dem Beginne des Krieges haben sich die
Dienstgeschäfte des geehrten Herrn Verfassers jedoch so
gehäuft, daß es ihm voraussichtlich auf lange Zeit hinaus
an Muße gebrechen wird, seinen literar - historischen For-
schungen und Arbeiten zu obliegen. Unter diesen Umstän-
den wäre wohl auch das „ W o h n h a u s der R o r i t z e r "
noch so bald nicht an das Tageslicht getreten, wenn nicht
Herr lHauptmann Neumann, dem Wünsche unseres Vereines
entgegenkommend, demselben die Publicirung dieser interessanten
Studie übertragen hätte. Da derselbe jedoch hieran die Be-
dingung knüpfte, der unterfertigte Bereinsvorstand möge ein-
zelne Partieen, die er selbst gerne noch weiter verfolgt oder
entwickelt hätte, wenn ihm hiezu die Zeit vergönnt gewesen
wäre, einer vorgängigen Prüfung unterwerfen, so habe "ich
mich der Erfüllung dieses Wunsches mit großem Hergnügen
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X I I
unterzogen. Wenn nun auch bei der Gediegenheit der Arbeit
nur wenig mehr zu thun erübrigte, so konnte jch doch für
gehörige Illustration des Wertchens sorgen und noch einige
wenige Anmerkungen und Nachträge anreihen; namentlich
war es mit auch möglich, den Urkundenanhang um mehrere
Nummern (IN,, VN., VI I I . , IX., XIV.) zu bereichern, die
ich theils der zuvorkommenden GeMigleit dtzr Direktion
des Germanischen Museums in Nürnberg verdanke, theils
unserm Vereinsarchive entnehmen konnte.
Einer Empfehlung des Schriftchens enthebt mich voll-
kommen der ehrenvoll bekannte Name des Verfassers; ich
schließe daher mit dem lebhaften Wunsche, derselbe möge
recht bald in die Lage kommen, feine Forschungen auf dem
fo reichen und merkwürdigen Felde der Speztalgeschichte
Regensburgs wieder aufnehmen zu können.
Der Vorstand des historischen Vereines von
Merpftlz und Regensburg:
Hugo graf n^
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0012-8
Vorwort des Verfassers.
Als in den letzten Tagen des Monats Juni 1869 die
erfreuliche Nachricht von der nahen Vollendung der Thürme
des hiesigen Domes und der bevorstehenden „feierlichen Weihe
der beiden Kreuzblumen" an mein einsames Krantenlager
drang, da beschloß auch ich nach Möglichkeit und in meiner
Weise Theil zu nehmen an dezn allgemeinen Jubel über dieses
denkwürdige Ereigniß und. mich namentlich darüber herzlich
zu freuen, daß es auch mir — dem von schwerer Krankheit
heimgesuchten, begeisterten Freunde des herrlichen Gottesbaues
— vergönnt war, dieses schöne Fest noch zu erleben.
Ich ließ mir daher sogleich meine alten, schon im
Jahre 1862 begonnenen Forschungen über batz „Wohnhaus
der berühmten Dombauqleifkrfamilie R o r i tz e r " herbeiholen
und versuchte frischen MutheS, trotz aller quälenden Brust-
beschwerden, unter festlichem Glockengeläute und Kanonendonner
die nachstehende kleine Arbeit zu Ende zu bringen.
Meine Wficht war dabei hauptsächlich: Pas Andenken
von dr^i hochverdienten Baumeistern, die an dem hiefigm
Dome fast ein Jahrhundert lang künstlerisch thiitlg
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XIV
gerade in dem Augenblicke wieder zu erneuern, wo das
von ihnen so weit geförderte, aber seit mehr als dreihundert
Jahren dann unterbrochene Werk, durch ihren jüngsten
Nachfolger, den t. Baurath und Dombaumelster Herrn
Franz Joseph Denzinger, nach zehnjährigen Mühen, glücklich
zur Bollendung gebracht wurde.
Auf solche Weise hstbe also auch ich, trotz meiner da-
maligen Krankheit, an dem unvergeßlichen Feste^ thätigen
Antheil genommen und nicht minder, als mancher andere
Bewohner unserer alten „Kaiferstadt," mit bewegtem Sinne
an all' die hochherzigen Männer gedacht, die mir als Gönner
oder Förderer des Dombaues bekannt geworden find.
Ich habe mich dabei tmch insbesondere eines längst dahin
gegangenen ehrwürdigen Freukdes erinnert, der fast die HWk.
sewer Lebensjahre, trotz namenloser Mühen, Sorgen und
Entbehrungen dem rühmlichen Bestreben gewidmet hat: durch
eine nMlchst vollständige würdige „ Geschichtedes D o m e s
von Reg'ensburg" seine Zeitgenossen f ü r dieses
herr l iche D e n k m a l deutsch er Baukunst zu begeistern
und auf solche Weise vielleicht'do^ch noch öie V o l -
lendung des ha lb fe r t i gen Werkes (besonders den
Ausbau der D o m t h ü r m e ) dereinst zu ermöglichen.—
Er hat feine Aufgabe gewiß rühnckch gelöst, der wackere
hochverdiente Geschichtsforscher Joseph R u d o l p h Schue-
g W , und waWch nicht wenig w baSInteresfe
f M ü n f M Oom Meder a l l M M —
M i t gutem Rechte ist fürwahr diesem, bis zu feinem
ktzM Nthemzuge unermüdlich thätlg geckefenen, vetehrten
Manne unlängst von dem dewtällgen Vorstände des historischen
Mrt ines von Oberpfalz und ^ ^ M t r g , H t t r n G r a s
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H ugo VON W a l d e r d or f f zu H a uz enfteiN/
von «Gbenlmn Werthe, iy Oeftatt M s r
höchst mtereffantM MogrWhle gew^
Was NW nwin BüchAin betrifft myß ich bemeM«^ daß
ich dasselbe in IV WfchMe M W h a ^ von denen die
drei vordetsten sich mit der LehensgsfchiW der dMi Rorttzer
beMftigen, währmd b ^ viMe N b M U meine Bewettführung
bezüglich ihre« Wohnhauses enchätt.
Wo ich OriginalqueNn benWm tM»t^
nicht verfäunch häufig war ich jedoch gMz und gar vuf
Druckschriften angewiesen, von denen ich namentlich Carl
Theodor Gemeiner's „Regensbmger Chronik" und Joseph
Rudolph Schuegraf's „DMbaugefchichte" nicht selten zu
Rache gezogen habe.
Uebrigens glaube ich, das gesäumte Quellenmaierial
sorgfältig geprüft und so manchen Irrthum berichtigt zu haben.
Dem Anhange habe ich auch einige Urkunden einverleibt,
die zwar nicht direct zur Sache gehören aber vielleicht gerade
bei dieser Gelegenheit Ihem Forscher willkommen fein dürften.
Leider follte die Veröffentlichung meiner kleinen Arbeit
durch Einwirkung verschiedener Hindernisse ungewöhnlich ver-
zögert werden.
NamMich ließ mich das K r i e g s j a h r 1870 mit seinen
welterfchütternden Ereignissen keinen Augenblick daran denken,
und wurde ich überdies noch, vor dem Abschluß desselben,
durch den Heldentod meines einzigen, herzliebsn Bruders
O t t o — welcher als Hauptmann im l . b. Infanterie-Leib-
Regiment am 11. October 1870, bei der Erstürmung von
Orleans, an der Spitze feiner EpmpaWlie fiel — in tieft
Trauer versetzt. —
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Erst jetzt nach Abschluß des von Freund und Feind
ersehnten Friedens, habe ich mich, auf Zureden mehrerer
Freunde, zur Herausgabe meines für die hiesige Localgeschichte
voraussichtlich nicht ganz uninteressanten Aussatzes entschlossen
und bin hiebei von dem sachkundigen Herrn G r a f e n H u g o
von W a l b e r d o r f f in der zuvorkommendsten Weife unter-
stützt worden, so, daß ich mich dafür zum aufrichtigsten Dante
verpflichtet fühle. —
Möge das anspruchslose, zumeist auf dem Krankenbette
entstandene Büchlein eine freundliche Aufnahme erfahren!
R e g e n s b u r g , am 29. Juni 18?l.
Der Verfasser.
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I.
Oonmd Hlsriher
als Dombanmeister zu Regensbnrg (1450 — 1480).
Zu den merkwürdigsten Familien, die in unserm Bater-
lande gelebt und gewirkt haben, darf unbedingt die kunst-
sinnige F a m i l i e Ror i tzer gezählt werden, aus deren
Mitte dre i hochberühmte, genia le Meis ter und zwar
in fortlaufender Reihe, hervorgegangen find, deren Namen
mit der Entstehungsgeschichte der schönsten und eh rwür -
digsten Denkmäler kirchlich er B a u t u n st in Deutsch-
land — namentlich aber mit der des Domes von Re-
ge ns b u r g — in innigem Zusammenhange stehen.
Leider sind jedoch über ihr vielbewegtes „Leben und
W i r k e n " auf unsere Feiten nur sehr dü r f t i ge Nach-
richten überliefert worden.
Der erste Sprosse dieser Künstlerfamilie, der von uns
namhaft gemacht werden kann, ist
Gonrad Roritzer.*)
Der Chronist Gemeiner (Bd. III, S. 312 und 442,
Note859) hält ihn für einen gebornen Regensburger,
ohne aber dafür Gründe angeben zu können. Der Umstand,
daß die Mutter Conrad Roritzer's in der Regens-
Irrthümlich wird er in Gemein er's „Chronik von Regens-
burg", Bd. Hl , S. 312, „Thomas Roritzer" genannt. (Siehe
auch S. 442, Note 859 desselben Bandes.)
Verhandlungen b. histor. Vereines. Bd. X X V l l l .
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bu rge r Dombau-Rechnung von 1459 (vermuthlich
auch das Jahr ihres Todes) als einer W o h l t h ä t e r i n
der hiesigen Kathedra le gedacht wird,*) mag dieser An-
nahme wohl einige Wahrscheinlichkeit verleihen.
Er war bereits unter dem Meister Andreas E g l ,
der den D o m b a u zuRegensburg vonoiroa 1436 — 1450
leitete, und zwar als Steinmetz und W e r t f ü h r e r an die-
sem großartigen Tempelbau in Thätigkeit (oiroa feit 1440)<
Später aber schwang er sich selbst zum D o m b a u -
meister („Thumbmaister") empor und wirkte als solcher
daselbst von 1450 bis beiläufig 1480 in ganz hervorragender
Weise.
Nach Dr. I . S i g h a r t ' s Annahme:**) „scheint Con-
rad Ror i tzer (als Dombaumeister) eine gewaltige Ver-
änderung am Dombaue (zu Regensburg) herbeigeführt zu
haben. Der bisherige Bau war ihm zu einfach, nüchtern,
er tonnte in dieser Bauweise und mit dem bisherigen
Materiale des harten Kaltsteines feine gewaltige Technik und
den Reichthum der Formen nicht zeigen, welche die Gothik
feiner Zeit liebte. Daher verwarf er das bisherige Material
und wählte zum Fortbaue den weichen Sandstein von Kapfel-
berg bei Abbach, von welchem eben auch der Paffauer Dom
erstand. Sofort entwarf er aber auch einen neMn Plan
zum Weiterbaue des Nordthurmes,***) der die üppigeren,
ausgearteteren Formen der späteren Gothik enthält. Dadurch
*) Schuegraf's „Nachträge zur Geschichte des Dom^es
von Regens b ü r g " S. 74 und 158.
**) I n dessen „Geschichte der b i ldenden Künste i m
Königre ich B a y e r n " , Abth. I I , S . 440.
*«*) Die Geschichte und die Verhältnisse der beiden Originalpläne,
welche vorhanden sind, ist noch zu wenig aufgehellt, um ein bestimmtes
Urtheil darüber fällen zu können, ob der Eine oder Andere von Conrad
Roritzer herrührt; es scheint jedoch sicher, daß der Eine gar Mnen
Bezug auf den hiesigen Dom hat.
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war dann auch eine Aenderung im Innenbau bedingt, daher
die Berfchiedenheit des letzten nVMichen Pfeilers von den
übrigen, die durch die Veränderung des Gewölbehaues her-
vorgentfen war."
Die am Gewölbe des linken Seitenschiffes angebrachte
Iahrzahl 1464 liefert jedenfalls den Geweis, daß Meister
Conrad bis Hieher den Bau gefördert hat. Dafür spricht
auch noch die in der Dombaurechnung enthaltene Er-
wäönung einer besonderen Belohnung des DomzimmerMannes
„ w e i l er in der Höhe gearbe i te t h a t " , sowie die dem
Dombaumeister bewilligte „ E h r u n g " für seine Mithilfe
beim Aufz iehen der S t . P e t e r s - und Apostelglocke.
Man war also damals hauptsächlich schon am Gewölbe
beschäftigt und hatte den T h u r m b a u im Süden bereits
so weit vollendet, daß die Glocken eingesetzt werden konnten! —
Bei der Ausführung dieser manichfachen, zum Theil schwie-
rigen Arbeiten wurde der „Thumbmaister C o n r a d " von
seinem geschickten Wertmeister Fr iedr ich S p y s Und einer
Anzahl tüchtiger Gesellen auf das Beste unterstützt.
Der Ruhm Conrad Ror i tzer 's verbreitete sich bald
allenthalben im deutschen Baterlande. So z. B . berief man
ihn wiederholt nach N ü r n b e r g , wo nach fe inem Plane
der geniale Cho rbau von S t . Lorenz ausgeführt wurde,*)
ebenso nach W i e n , zum BauederStephansl i rche (1462),
nach F r ei b ü r g , zum Baue des dortigen M ü n s t e r s , und
endlich auch zum Baumeistercongreß nach München (1474),
um seiMN gewichtigen Rath, wegen Einsetzung des Gewölbes
der Frauenk i rche, zu vernehmen.^*)
*) Schuegraf's „Geschichte des Domes von Regensburg",
l , 182 ;c.; — v. Rettberg's „Nürnherg's Kunftleben", S. 18
und 57 und S i g h a r t , l l , 441. — Vergleiche auch im Anhange die
Urkunde Nro. I I I . vom Jahre 1458. —
**) Hiftorisch-politische Blätter 1853 S . 27. — Siehe auch A. MaYr ,
„Die Domkirche zu U. L. Frau in München", S. 70. —
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Einen Theil dieses feines hohen Ansehens hatte sich
Conrad Roritz er jedenfalls schon geraume Zeit vor der
bekannten „Zusammenkunftder gefammten deutschen
Steinmetzen-Bruderschaft" in der Reichsstadt Re-
gens bürg erworben, und es könnte daher allerdings die
hiesige Bauhütte sich hauptfächlich jener „allgemeinen
Verbrüderung" aus dem naheliegenden Grunde nicht
angeschlossen haben, weil damals „Iobst Dotzinger
von St raßburg" und nicht der berühmte Meister
Conrad Roritzer zumOberhaupte al lerBauhütten
gewählt wurde.
Wahrscheinlicher ist es aber, daß die hiesige „Bruder -
schaft der Maurer und Steinmetzen" nicht so kleinlich
und engherzig dachte, fondern vielmehr die Vereinigung
mit den übrigen Bauhütten gern gesehen hätte,
der Rath der Stadt Regensburg diesen Anschluß
jedoch für bedenklich fand und energisch ver-
hinderte.
Uebrigens bleibt das ablehnende, eigenthümliche Benehmen
einer so bedeutenden, in hoher Blüthe stehendenl Bauhütte
nämlich das der Regensburger Bruderschaft —gegen
ihre übrigen Kunstgenofsen und überdies zu einer Zeit, da
letztere gerade in den Mauern der Stadt Regensburg tagten,
immerhin noch räthselhaft für uns. ES müssen da jeden-
falls noch besondere Umstände obgewaltet haben!
Klares Acht in diese Sache zu bringen, ist aber bisher
noch jedem Forscher durch den totalen Mangel an einschlägigen
Quellen unmöglich gemacht geworden.
Auch wir sind aus eben diesem Grunde leider nicht w
der Lage neue Mittheilungen hierüber machen zu können.*)
Daß jedoch die große Versammlung der Steinmetzen in
Uebrigens schloffen sich auch andere Bauhütten nicht sofort der
allgemeinen Brüderschaft a n ; so z. B . versammelten sich die Werkmeister
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Regensburg i. I 1459 nicht die erste,*) sondern die dritte
war, und mit dem Regensburger Dombaue auch nicht den
mindesten Zusammenhang hatte, sondern lediglich Ordnung
in die innern Angelegenheiten der Bauhütten bringen wollte,
geht aus de r „Ordnunge der S te inmetzen zu S t r a ß -
bu rg 1459,"**) welche auf dem Regensburger Tage verein-
bart wurde, ctuf das deutlichste hervor.
Ebenso wenig wie die Bauhütte des Domes schloß sich
aber auch jene , welche unter der Leitung des „ S t a d t -
Meisters von R e g e n s b u r g " stand, der allgemeinen Ver-
brüderung an. —
Die Stadtgemeinde hatte nämlich ihren eigenen B a u -
meister.
der Lande zu Magdeburg, Halberstadt, Hildesheim, Merfeburg, Meißen,
Voigtland, Thüringen erst i. I . 1462 zu Torgau, um die Straßburger
Ordnung zu berathen; sie nahmen zwar dieselbe im Allgemeinen an,
entwarfen aber zugleich selbst eine Ordnung. (Siehe C. Heideloff: „die
Bauhütte des Mittelalters in Deutschland. Nürnberg, 1844. 4."
S . 47 ff.) - Als ein Beispiel, wenn auch von einer geringeren Bau-
hütte, eines Anschlusses in verhältnißmäßig noch fpätMZei t ( 1623) an
die Haupthütten zu Straßburg und Wien, können wir die Einverleibung
„der Bruderschaf t unh des Handwerks der Ste inmetzen
und M a u r e r " zu E f e r d i n g in Ober'österreich m die Haupthiitte zu
Wien anführen. — Wir verdanken der besondern Güte eines lieben
Freundes eine Abschrift des betreffenden Dokumentes und glauben,
unfern geehrten Lesern einen Gefallen zu erweifen, wenn wir es im
Anhange bringen. (Siehe Anhang: Nro. XVl.) Bei dieser Gelegenheit
wmde den E f e r d i n g e r n zugleich eine beglaubigte Abschrift des
„Eonfirmationsbriefes" für die von K a i f e r
M a t h i a s (1613) mitgetheilt. (Siehe denselben bei L. Heideloff
a. a. O. S . 81 ff.)
*) Vergleiche Gemeiner „Chronik von Regensburg" Bd. 11s, S . 311.
**) Siehe dieselbe bei C. He ide lo ff a. a. O. S . 34 ff. — Da-
ftlbst sind auch die von den deutschen Kaisern bis gegen Ende des
17. Jahrhunderts erlassenen „Confirmationsbriefe" für die >,Steinmetzen-
bruderfchaft" abgedruckt, welche alle mehr oder weniger eine Wiederholung
jener ersten Steinmetzorduung enthalten,
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Zur genannten Zeit (1459) war Meister Michael
Reuter, der Steinmetz, M „Stadtmei f ter " aufgestellt.
I m Jahre 1465 hatte er eine Irrung mit dem städtischen
Wertmeister Erh a rb P oll inger, die der D omb a u m e ist er
Conrad Roritzer, im Auftrage der hiesigen Stadtbehörde
schlichten mußte.*)
I n einer weiteren Urkunde von 1473 begegnet uns der
„ersame Meister M ichae l R e u t e r , der Steinmetz, Stadt-
meifter und Bürger zu Regensburg" abermals.
Ein bei ihm in Arbeit stehender Steinmetzgefelle, Namens
Leonha rd S e m m l e r , hatte nämlich eine gewisse Anna
H a l d e r i n , eine F r a u geheirathet, deren erster ( „ehe-
l i che r " ) M a n n noch am Leben war.
Obgleich nun S e m m l e r hievon bald nach der Ver-
ehelichung Kenntniß erhielt, trennte er sich doch nicht von
dem ihm irrthümlich angetrauten Weibe, fondern lebte nach
wie vor mit ihr in ehelicher Gemeinschaft. Er sollte daher
eigentlich auf Grund der bestehenden „Ordnung" aus der
„Gemeinschaft der Steinmetzen und Mauerer" für ewige
Zeiten ausgeschlossen werden, darf aber schließlich doch barin
verbleiben, nachdem er eidlich gelobt hatte: „die erwähnte
A n n a H a l d e r i n längstens in 8 Tagen, nach Erscheinen der
einschlägigen Urkunde, von sich zu entfernen und künftighin auf
jede vertrauliche Beziehung zu ihr bleibend zu verzichten." —
Das Weitere kann aus der betreffenden Urkunde selbst
ersehen werden, die wir in Abschrift (stehe Anhang Nro. V!)
unserer Abhandlung beigefügt haben, da sie nicht nur als
neuer Beleg für die totale Unabhäng igke i t der hiesigen
B a u h ü t t e von den a u s w ä r t i g e n „Geme inscha f t en , "
und die S t e l l u n g der ersteren zum S t a d t r a t h e , sondern
namentlich auch wegen des darin deutlich ausgeprägten, acht-
*) Siehe Joseph Rudolph Schuegraf's treffliche „Geschichte
des Domes von Regensbürg," Bd. I , S . 182, Note 159.
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baren Geistes dieser Genossenschaft zu damaliger Zeit, sowie
in manch' anderer Hinsicht, der Veröffentlichung bei dieser
Gelegenheit werth erscheint.
Um nun aber wieder auf unfern Dombaumeister Con rad
Ro ritz er zurückzukommen, haben wir nachzutragen, daß
uns in hiesigen Dokumenten sein Name noch bis 1471
und 1472 vorgekommen ist, nämlich in Spruchbriefen des
„Wachtmeisters über die Donauwacht" He rmann Z e l l e r
wegen einer Zwischenmauer des Haufes L 72, gegenwärtig
der Familie Kempff gehörig (siehe Anhang Nro. IV . ) , und
des „Wachtmeisters in Wahlenwacht" S i g m u n d G r a n e r
ob der heimlichen Grub im Haufe .„an der Heuport" N 52
und 53, jetzt Herrn Buchhändler A. Coppenrath gehörig
(siehe Anhang Nro. V).*)>
Auswärtige Quellen gedenken des Dombaumeisters Con-
rad noch um einige Jahre später. Wie wir nämlich bereits
erwähnt haben, wurde er 1474 zu dem bekannten B a u -
mei f te r -Congreß nach München berufen, um dort in
Gemeinschaft mit andern Meistern seinen Rath wegen der
Ausführung des Gewölbes der L ieb f ra uenkirche abzugeben^
Bon da an schweigen die Quellen über den wackeren
Meister, der jedoch wohl noch etwa 5 — 6 Jahre gelebt hat.
Das Todesjahr Conrad Ror i t ze r ' s ist übrigens so
wenig bekannt, als das Jahr seiner Geburt. — I m Jahr 1480
scheint er nicht mehr am Leben gewesen zu sein. ^
Meister Conrad und feine i. I . 1459 verstorbene
Mutter haben jedenfalls ihre letzte Ruhestät te in u n -
m i t t e l b a r e r Nähe des D o m e s , gleich den übrigen Bau-
meistern desselben und deren Familienmitgliedern tc., erhalten.
*) Das noch nachträglich aufgenommene Regest des Kaufbriefes vom
19. Juni 1474 (Siehe Anhang Nro. VI I ) , zeigt uns jedoch den „ T h u m b -
meister" Con rad Roritzer noch um 2 Jahre später in einem ein-
heimischen Dokumente. ^Nachträgliche Anmerkung.)
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8Ein hierauf bezüglicher Grabstein extftirt nicht; ein
solcher war jedoch sicher in früherer Feit vorhanden, da
Conrad Ror i tzer zwei Söhne hinterließ, von denen jeder
als Künstler und Architekt sich gleichfalls hohe Ehren erwarb
und schließlich auch die Würde eines Dombaumeisters
zu 3legensburg, wie ihr Bater, bekleidete.
Zu einer andern Würde als dieser, nämlich zu der eines
R a t h s h e r r n öder P a t r i z i e r s , hat es übrigens keiner
der dre i Ror i tzer je gebracht.
Es beruht diese Annahme vielmehr auf ganz unftich-
haltigen Gründen*) und können wir dagegen mit vollster
Bestimmtheit versichern, daß in all' den vorhandenen „ V e r -
zeichnissen der fämmtl ichen H e r r n des Rathes in
des Heh l . Rom. Reichs S t a d t Regenspurg von
^ u n o 1210 b is zum Jahre 1775"**) des Namens „ R o -
r i t ze r " mit keiner Sylbe gedacht wird.
Eben so wenig kann behauptet werden, daß diese Familie
jemals ein eigentliches „ Wappen" geführt habe. ***)
I n den uns seit zehn Jahren zur Verfügung gestandenen
Wappen buchern zc. ist ein solches wenigstens nicht zu
finden gewesen.
Die dre i Ror i tzer haben übrigens zweifelsohne ein
Famil ienabzeichen anderer A r t gehabt, welches aber
Hs ist nämlich durchaus unrichtig, daß hier zu Lande noch gegen
Ende des 15. Jahrhunderts der Titel „ e r b a r " (der in einer Urkunde
von 1465 auch einmal dem Conrad Ror i tzer beigelegt wurde) nur
Rathsgeschlechtern zuständig war. Derselbe galt vielmehr damals
schon als keine Auszeichnung mehr, sondern lediglich das Prädikat
„ H e r r " . (Vergleiche damit Schuegraf's „Dombaugeschichte", Bd. l ,
182, Note 159.)
**) Ein Exemplar befindet sich im Archive des hiftor. Vereins da-
hier, mehrere andere Verzeichnisse dieser Art sind in Privatbesitz dar-
unter zwei in meinem eigenen Besitze.
***) Siehe: Schuegrass „Dombaugefch ichte" l . 192, N . 80
und „ N a c h t r ä g e " S . 288 und 292.
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9lediglich in der H a u p t f i g u r i h r e r Steinmetzzeichen
(dem Kreuze) bestand.
Jeder von den drei Meistern führte jedoch an dem
Kreuze noch ein besonderes M e r k m a l , so, bG ihre
dreiz,Zeichen sich ganz scharf von einander unterscheiden, wie
aus deren beifolgenden Abbildung entnommen werden kann:
So werden uns nämlich des C o n r a d , M a t t h ä u s
und W o l f g a n g Ror i t ze r Zeichen von den bewährtesten
Schriftstellern (namentlich Schuegraf und Sighart) ange-
geben. Leider ist es uns bisher nicht gelungen, neue Belege
für ihre Behauptung aufzufinden, und wir müssen ihnen
daher die Verantwortlichkeit hiefür überlassen.
Das Zeichen des Meisters Conrad Ror i tzer finden
wir wiederholt abgebildet in Joseph Rudo lph Schne-
g ra f ' s „Geschichte des Domes von R e g e n s b u r g , "
z. B . Bd. I I , auf Seite 79:
Bon Conrad 's eigener Hand eingemeißelt ist es nach
der Angabe der ebengenannten Autoren am hiesigen Dome,
sowie an auswärtigen Gotteshäusern zu sehen, und gibt so
den spätesten Geschlechtern noch Zeugniß von der rastlosen
und rühmlichen Thätigteit dieses kunstreichen Meisters t
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II.
»»
als Dombanmeifter zn Regensbmg (1480 —1495).
Als der treue Meister C o n r a d , nach einem wohlange-
wandten, von manchem Erfolge gekrönten Leben, endlich sein
Sterbstündlein herankommest sah, lonnts er getrosten Muthes
und unbekümmert um das Schicksat seines Üeben D o m b a u e s
zu Regensbu rg , die „Augen dieser Welt" für immer
schließen, denn er wußte ja fein noch unvollendetes Werk in
den besten Händen.
Sein älterer Sohn M a t t h ä u s war nämlich damals
schon ein geachteter Meister, von dem sich nur Rühmliches
erwarten ließ.
Er hatte wahrscheinlich die erste Anleitung zu seinem
späteren Berufe als Steinmetz und Architilt im väterlichen
Hause bekommen und ging sodann, bereits mit mancherlei
Kenntnissen ausgerüstet, nach S t r a ß bü rg , wo er i. 1.1474
von hem Steinmetzmeister H a n n s von E ß l i n g e n ( B ö b -
l i nge r? ) in den S t r a ß b u r g e r M a u r e r - B e r e i n als
„ G e s e l l " aufgenommen wurde. *)
Seine Absicht mochte dabei wohl (wie Schuegra f an-
nimmt) die gewesen sein: „zu Straßburg, wo damals noch
am Münster auf das Thätigste unter Leitung des berühmtesten
deutschen Baumeisters jener Zeit Jobst Do tz inger gebaut
wurde, Studien zu machen, um sich hiedurch als Meister bei
irgend einem großen Baue zu qnalisiziren."
*) Schuegraf: „Nachträge" 2c., S. 289. - Vergl. C. Hei-
deloff: „Die Bauhütte des Mittelalters in Deutschland." (Nürnberg
1844. 4.) Seite 44.
„ v i l e ftvlollsn k»tt Meister »tun» von NkolinKyn smptnnßen:
„ ; Mmki8 von Nsßsnlspurß, Meistsr Ounrat» lun von
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Dieses Fiel hat er auch in der Folge auf das Glän-
zendste erreicht.
Uns aber muß es in hohem Grade auffallen/ daß
M a t t h ä u s Rori tzer von feinem Vater, dem damaligen
„Dombaumeifter C o n r a d " — trotz der bekannten Stellung
unserer hiesigen Bauhütte zu der Straßburger Bmderfchaft—»
feinem angeblichen Widersacher, dem Großmeister I o b f t
Dotzinger zu S t r a ß bürg a n v e r t r a u t wurde!
Läßt sich wohl, dieser Thatfache gegenüber, auch nur im
Entferntesten noch annehmen, daß zwischen den ebenerwähnten
zwei Meistern ein feindsel iges gehässige« Ve rhä l t n iH
von der größten T ragwe i te bestanden habe?
Wir für unfern Theil wenigstens, möchten uns — nach-
dem wir auf obige Thatsache aufmertfam geworden — viel-
mehr noch bestimmter der Ansicht zuneigen: es fe i die
I f o l i r u n g der Regensburger Bauhü t te i. I . 1459
ganz und gar gegen den W i l l e n des damal igen
Dombaumeis ters Eonrad Rori tzer e r f o l g t !
Von M a t t h ä u s R o r i t z e r wissen wir also bestimmt,
daß er in die T t r a ß b u r g e r Bruderschaf t — trotz
alledem was etwa vorgefallen war —aufgenommen wurde.
Wo hätte er auch bessere Gelegenheit gefunden, um sich
zu einem tüchtigen Steinmetzen und Baumeister heranbilden
zu tonnen?
Aber auch die edle Buchbruckerkunst — die von ihm
später dann und wann ausgeübt wurde — scheint M a t t h ä u s
Ror i tzer während seines Straßburger Aufenthaltes nebenbei
sich angeeignet zu Habens
I n solcher Weise mit einem reichen Schatze an Kenntnissen
aller Art ausgestattet, sehen wir ihn hierauf an verschiedenen
Orten in Thätigleit.
*) Diese segensreiche, unschätzbare Ktmft ist bekanntlich gerade zu
jener Zeit (1440) erst erfunden worden. Vielleicht weihte ihn I o h a n n
M e n M e (wie Schuegraf vermuthet) in die Geheimnisse derselben ein.
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So zunächst in M a g d e b u r g , * ) dann in Eichf tädt ,
wo er einen mächtigen Freund und Gönner an dem kunst-
sinnigen Bffchofe W i l h e l m von Reichenau fand.
I n letzterer Stadt und deren nächster Umgebung soll er
verschiedene Bauten von größerer Bedeutung (Dom, Marien-
burg, Kloster Mariastein?) ausgeführt haben.**) Er wurde
daher in Urkunden aus jener Zeit nicht selten sogar „Meister
Ma thes von Eichstädt" genannt.***)
I m Ottober 1473 berief man den Meister M a t t h ä u s,
in Folge seines bereits erworbenen Rufes als Architekt, nach
München, um sein Urtheil wegen des Weiterbaues der dortigen
Pfa r rk i r che zu Unser Lieben F r a u zu vernehmen.f)
Er wollte aber wahrscheinlich die Verantwortlichkeit für den
zu fassenden Entschluß nicht allein tragen; und so war
wohl er es, welcher den bereits oben (S . 4) erwähnten
Congreß i. I . 1474 ursprünglich veranlaßte, zu welchem auch
fein Vater Conrad geladen wurde.
Bon beiläufig 1480 an treffen wir ihn als D o m b a u -
meister zu Regensburg an.1"I') Es muß also fein Vater
wohl um diese Zeit gestorben sein.
*) Sighart, ! ! , 443.
**) tvlövm N, 443 und 476.
***) Nach Schuegraf, S. 291 und Sighar t S. 444.
f) K. A. Muffat („Baugefch. des Domes zu U. L. Frau in
München.") S. 16.
-ff) Unter den wenigen „Vermächtnissen zum Besten des
Dombaues", die uns aus der Zeit feiner Bauführung überliefert
wurden, wird uns auch das eines Herrn Paul von Leib l f ing und
seiner Gattin Barbara genannt. Diese uralte bayerische Adelsfamilie,
welche mit den Freyherrn von Satzenhofen eines Stammes fein
soll und seit 200 Jahren ungefähr den Grafen stand führt, kommt
in Regensburger Urkunden bereits vor mehr als 700 Jahren (nämlich
seit dem Jahre 1158) vor. (Schuegraf's „Dombstllgeschichte," ! , S. 187;
„k'rgßmeme einer Oszokiolne 6es Dome» au NvKensbnrK," S . 10, und
Rieds l.TH.„Ooäioi8
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„Unter seiner Leitung ward die obere Hauptwand
an der Westfeite des Dome« au fge füh r t v . J . 1482
an. Sie wurde mit zwei Fenstern und in deren Mitte
mit einer Rosette geschmückt, die durch ein Cruzifix überragt
wird. Alle Fenster haben den Eselsrücken als Wimberg.
Das in Mitte des Fayadengiebels mit feinen Blenden, Friesen
und Statuen angebrachte sechseckige Eichelthürmchen ward
i. 1.1486 aufgesetzt, j eden fa l l s ein herrl icher Bewe is
seiner M e i ß e l f e r t i g t e i t und Techn i l . " * )
Auch die stattliche steinerne Kanzel im Dome ist unter
feiner Führung entstanden, wie wir aus der an derselben
angebrachten Jahreszahl (1482) ersehen. **)
Nach S igha r t * * * ) hat Meister M a t t h ä u s Rori tzer
das nachstehende Steinmetz zeichen geführt:
Der wackere Schuegraf war darüber— wie wir unten
hören werden — offenbar ganz und gar im Dunkeln indem
er eine eigenthümliche Figur, welche zu dem Namen unferS
Matthäus in Beziehung steht, ohne weiters für dessen
„Steinmetz-Monogramm oder Wappen" erklärte, f )
*) Sighart, „Geschichte der bildenden Künste im Königreich Bayern,"
Abth. ! l , S . 444.
^Vergleiche S i g h a r t , I I , 458.
) Siehe ebenda: l l , 293, Nro. 101. 3.
Vergleiche Schuegraf's „Nachträge zur Dombaugeschichte"
. 292.
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als Buchdrucker und KnnstschMfteller zu Regensburg
(1486)^)
Ueber die Thätigteit des Meisters Ma t t häusRor i t ze r
als Buchdrucker sind uns leider auch nur äußerst spärliche
Mttheilungen überliefert worden.
Die erste Nachricht über ein Druckwerk aus seiner
Offizin verdanken wir dem verdienstvollen Chronisten Carl
Theodor Gemeiner .^ )
I n der Stadtrechnung von I486 findet sich nämlich die
N o t i z : „Wir haben geben dem Thumbmeister für die
Briefe zu drucken, die man den Kurfürsten, Fürsten und
Städten allenthalben in das Reich gesandt hat, 15 Schilling
1? Pfennige." Ferner (einige Blätter nachher): „Mer haben
wir geben um ein Riß Regalpapier zu den Briefen, die man
Herren und Städten schickte, 17 Schilling, 10 Pfennige."
Dieß ist die berühmte S taa ts fchr i f t ä. ä.
Sambs tag nach S t . Gi lgentag 1486, i n welcher der
hiesige Magist rat die Beweggründe zu dem Schr i t te
seinerUnterwerfung unter d ieHohei t des Herzogs
Albrecht IV. von Bayern bekannt machte.***)
M a t t h ä u s Roritzer lieferte davon 600 Abdrücke,
die an alle Fürsten und Reichsstädte in Deutschland von
dem Rathe der Stadt Regensburg verschickt wurden.
Dieses „Regensburgische I n k u n a b e l " gehört zu
den größten Seltenheiten,
*) Bergleiche auch unten: Nachträge.
«*) „ C h r o n i k ven M e g e n s b u r g , " Bd. l l l , Seite 741,
Note 1445.
«**) Schuegraf 's „Nachträge," S. 890— und dessen (u I . A.
Pangkofer's) „Geschichte der Vuchdmckkunst in NeMNSburg," S . W . -
5) Die Regensburger Kreis-Bibliothek bewahrt noch ein Exemplar
dieses merkwürdigen Patentes. (Nachträgliche Anmerkung.I
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Archivar Gemeiner äußert über diese „Staatsschrift"
u. A.: „ D i e Lettern des gedachten Ausschreibens
sind so ausgezeichnet klein, daß ich weniger mit
so kleinen Typen in diesem Zeiträume gedruckten
Bücher mich erinnern kann. Vemertenswerth ist auch,
daß das Papier zu der Druckschrift mehr gekostet hat, als
der Druckerlohn."*) —
Mit denselben „ausgezeichnet kleinen Lettern"
ist auch das merkwürdige, vom Dombaumeister Ma t -
thäus Roritzer i. I . 1486 verfaßte „pusoklou äsr üalsu
xsreoktikait" gedruckt.
Wir dürfen daher mit vollster Bestimmtheit
für die Folge auch dieses Schriftchen als ein Re-
gensburger Druckwerk, aus der Offizin des Matthäus
Roritzer, betrachten. Ehrlich gesagt, lag überhaupt kein
rechter Grund vor, der die Aufstellung einer andern Annahme,
als dieser, hätte rechtfertigen können; denn, da einmal
Matthäus Roritzer schon längst als „Buchdrucker"
bekannt war, ja sogar eine Druckschrift von ihm vorlag,
so mußte doch wahrhaftig auch angenommen werden, daß er,
und kein Anderer, der Drucker setnes eigenen
Wertchens (von „der Fialen Gerechtigkeit") war.**)
Roritzer's Schriftchen gewinnt natürlich durch den
Umstand, baß er es selbst auch gedruckt und mit den
nöthigen Illustrationen (Geometrischen Figuren) versehen hat,
nur noch mehr an Interesse.
ES verdient übrigens schon an und für sich die höchste*
Beachtung, da Roritzer der erste und wohl einzige
Baumeister des Mi t te la l ters ist, welcher über
die Kunst der gothifchßn Konstruktion geschrieben
hat.***)
*) Regensburger Chronit, I I I , 742.
**) Bergt. Schuegraf's: „Nachträge," S. 290.
***) Sighart, I I , 443.
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Auf die hohe Wichtigkeit dieses Wertchens hat bereits
F. Hofstadt (1840) in feinem, nicht genug zu empfehlenden:
„Goth isches A B C - B u c h " (Einleitung, paß. VUI) auf-
merksam gemacht.*)
Vom alten He ide lo f f erschien hierauf in seiner Schrift:
„ D i e B a u h ü t t e des M i t t e l a l t e r s i n D e u t s c h -
l a n d , " (Nürnberg 1844. 4.) neben anderen, auf das
Mittelalter bezüglichen Dokumenten, gewifsermassen ein
Facsimile desRor i t z er'schen O r i g i n a l d r u c k e s , jedoch
ohne die wünfchenswerthe Genauigkeit.
Endlich i. I . 1845 gab der sachkundige A. Reichens-
p e r g e r : „ d a S B ü c h l e i n v o n de r F i a l e n G e -
r e c h t i g k e i t , " mit einem höchst interessanten V o r -
w o r t e * * ) und 26 in den Text gedruckten Figuren, und
zwar i n d i e h e u t i g e M u n d a r t üb e r t r a g e n , bei
F r . Lintz in T r i e r heraus. Offenbar das Werthvollste, was
über Ror i tzer 's Werlchen bisjetzt geschrieben wurde!
Wir verweisen daher auf diese gediegene Schrift und
begnügen uns hier mit nachstehenden Andeutungen über d i e
ä u ß e r e E r s c h e i n u n g u n d den I n h a l t des a l t e n
O r i g i n a l d r u c k e s . * * * )
Das Schriftchen besteht aus zwöl f (beziehungsweise 10)
Blättern in 4 " ; das Papier führt das bekannte Wasserzeichen
mit dem „gekrönten Ochsentopfe."
Vor Ho f f tad t geschah dies bekautttlich schon durch S t i e g l i t z .
**) Letzteres erschien auch vermehrt und umgearbeitet in A. Reichens-
pe rge r ' s „Vermischte Schriften über christliche Kunst." 1856. 8.
Seite 55 — 71. lNachtt. Anmerkung.^
**" ) M r benützen hiezu das, starkes Beschneiden abgerechnet, wohl-
erhaltene Exemplar dieses kostbaren Werkchens, welches die k. Kreis-
bibliothek Regensburg besitzt. — Dieses Schriftchen ist übrigens Anend-
lich selten geworden, und nur mehr in wenigen Exemplaren vorhanden;
die t. Hof- und StaatS-Bibliothek in München befitzt es nicht, eben-
sowenig das germanische Museum in Nürnberg.
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Die äußere Seite des ersten Blattes ist leer, und sollte
wohl mit einem handschriftlichen Titel geziert werben. Auf
der innern Seite desselben befindet sich das Wappen des
Gischofes W i l h e l m von Reichenau in Holzschnitt. Der
Schild ist quartirt und zeigt in dem 1. und 4. Felde das
Wappen des Bisthums Cichstädt (ein Pedum, Bischofsstab),
im 2. und 3. Felde aber das Wappm der Familie von
Reichenau (3mal quer getheilt, bekanntlich: r, v?, 8ok, w).
Den Schild überragen zwei offene Helme, wovon der erste
die bischöfliche Helmzier einen Arm das Pedum haltend, der
zweite das Reichenau'sche Kleinod, einen Vogel (Falke, Sitt ig
oder Taube??) zwischen zwei gleich dem Schilde getheilten
Hörnern zeigt; schwungvolle Helmdecken reichen bis unter den
Fuß des Schildes.*)
Das Wappen ist mit einfachen Linien quadratförmig
umrahmt und innerhalb derselben mit der Umschrift versehen:
818. L X . l ^ M I . 1 ^ . K N W U ^ N ^ . N ^ V 8 . NNO.
. V 8 I . N tNOOIHXXVI . "
Die vordere Seite des zwe i ten Blattes ist wieder
unbenutzt geblieben; auf der Rückfeite dagegen befindet sich
die W i d m u n g des Schriftchens, welche mit den Worten
beginnt:
„ vom boobwiräiFSu turswn vuä bsru bru
au»
o26it i'umbmaistOr xu It^FSuulpurF Nom
üiu8t 2uu0ra.u ^viUiz vuä dsrait" oto.
I n den weiteren Fueignungsworten äußert sich Ror i tzer
nun beiläufig in folgendem Sinne:
I n dem uns vorliegenden Exemplare sind der Arm, die Hörner,
die Helmdecken und Feld 2 und 3 von unkundiger alter Hand r'öthlich
grundirt; Feld 2 und 3 sind außerdem mit der Feder durch Schräge
striche nach Art des v. Sinzenhofen'schen Wappens getheilt.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V U I . 2
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„Nachdem der Bischof bisher nicht nur ein Liebhaber und
Förderer der freien Kunst Geometrie gewesen sei, sondern
jederzeit auch die Meinung und den Wunsch gehabt habe, daß
sie doch ja in die Herzen aller Jener, die sich damit ernähren
müssen, mit wahrer Vernunft und Verständniß lommm
möchte, damit die von Halbwisfern eingeführten Mängel und
Gebrechen endlich ausgerottet würben, wahre Kunst aber, dem
allgemeinen Nutzen zulieb, so recht an das Licht käme und
Ausbreitung fände, — so hätte er (Roritzer) es unternommen,
mit der Hilfe. Gottes etwas von der Kunst der Geometrie zu
erläutern und auf solche Weife sowohl den Willen seines
gnädigen Herrn zu besättigen*) (d. h. ihm zu genügen),
als auch „gemeinem Nutz" zu frommen.
D i e Rücksicht auf diesen (den a l lgemeinen
Nutzen) so l le (seiner M e i n u n g nach) j a überhaup t
jeder Kuns tma te r i e die entsprechende F o r m und
das rechte M a ß ve r l e i hen (!)
Für dieses M a l habe er sich vorgenommen zunächst „den
Anfang des ausgezogenen Steinwert's, wie vnb in welcher
Maßen das aus dem Grunde der Geometrie mit Austheilung
des Zirkels herfürtommen und in die rechten Verhältnisse**)
gebracht werden solle." Dieses habe er in die hernachberührte
Form gebracht und mit einer kleinen Auslegung versehen.
Es sei aber dieses Alles nicht aus ihm selbst geschöpft, sondern
„schon früher durch die alten der Kunst Wissende, und für-
nehmlich durch die I u n g t h e r r n von P r a g " * * * ) so erklärt
worden.
*) Nicht „ b e t h ä t i g e n , " wie wir in einem einschlägigen Werkchen
gelesen haben!
*«) „masse."
***) Die bekannten „berühmten Künstler und Baumeister," die
sich namentlich durch ihren Antheil an dem Baue des Münfterthurmes
zu Straßburg unsterblich machten. Man hat sich in neuerer Zeit
mehrfach mit der Frage beschäftigt, ob dieselben dem Geschlechte der
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Schließlich bittet Roritzer den Fürstbischof und alle
Jene, die Mche Mnst verstchen, seines Fürnehmens lediglich
als einer gemeinnützigen Sache — welche nicht etwa „zu
besonderem Ruhmes unternommen worden fei — zu gedenken,
und allenfalls nöthige Verbesserungen vorzunehmen, — wenn
fein Unternehmen überhaupt Frucht bringen, ferner die Kunst
lockern und erklären solle."
Auf dem d r i t t en und v ie r ten Glcttte folgt hierauf
die Abhandlung Roritzer's von den „ M a f p r e t e r n
(Chablonen), den B l u m e n der Wimperge und den
Wimpergen selbst," welche von He ide lo f f unertlär-
licherweife *) in die M i t t e des Wertchens, von A. Reich en s -
perger aber mit gutem Grunde am den Schluß des-
selben verfetzt wmde.
Es hat übrigens den Anschein, als ob diefe «bhandlung,
welche eigentlich „ e i n ganz abgesondertes, f ü r sich
bestehendes Werlchen b i l d e t , " * * ) erst nach bere i ts
jetzigen Freiherrn von Juncker angehören oder nicht, jedoch ohne
zu einem Resultate zu gelangen. (Vergleiche hierüber die „Geschlechts*
Sagen der J u n k e r von O b e r c o n r e u t " in Keip's „ B e r l i n e r
R e v u e . " 12. Bd. 4. Heft, 18W, sowie die gediegenen „ M i t t h e i -
lungen des Vere ins f ü r Geschichte der Deutschen i n B ö h -
m e n , " Jahrgang IV, Nro. 6, Seite 172 — 178 und V. Nro. 6,
S . 209 — 210.) So viel ist sicher, daß sie keinem damals schon
adeligen Geschlechte angehörten, ebenso wenig wie die Regensburger
Baumeister und Steinmetzen: Meister L u d w i g , die drei Ror i tzer ,
dann Lorenz Nothaf t „ e d e l n " (adeligen) Herkommens waren, welche
der Nerfasser des eigeMhümlichell Aufsatzes „ d i e be idet t Iuncker von
P r a g " A Seeberg) alle zu EdMuten stempeln wil l . Hinauf hat
jedoch Wofesfor Grueber bereits die gebührende Antwort gegeben.
lSiehe auch noch unter Nachträge.)
*) Wahrscheinlich waren in dem Exemplare, welches HeibÄoff vor-
lag, diese Blätter an dieser Stelle ewgebunden, wie sie denn amh in
einigen andern der noch beftchenbm wenigen Exemplare ganz an un-
passender StGe elngcheftet sind. M W r ä g l . Nnmerk.1
Nach Reichensperger, S . 5.
2*
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vollendetemDrucke des „ B ü c h l e i n s von de rF ia len
Gerecht igkei t " entstanden, und von Rori tzer — um
nach damaliger Sitte mit dem schon früher aufgedruckten
Buchdrucker; eichen das Ganze abschließen zu können —
noch zu guter Letzt zwischen der Widmung und der „ C o n -
struttion der F i a l e n " ihren Platz*) bekommen hätte.**)
Richtiger ist der interessante Anhang freilich von A. Re i -
chensperger placirt worden!
Die folgenden acht Blätter (fünf bis zwölf a) sind so-
dann der „ C o n f t r u k t i o n der F i a l e n " eingeräumt.
Auf der ersten Seite des zwöl f ten Blattes schließt das
Werkchen mit den Worten:
bat am out äx puoMo ä' Laie Fs
D 0 N I N I : N . . 0 0 0 0 . . I . X X X V I .
Unterhalb dieser Zeilen erscheint endlich noch zwischen
den roth aufgedruckten Buchstaben M l . (Uattkäug) und
Vl^ (Nontxftr) in einem Wappenschildchen von gleicher
Grundfarbe, eine weiße Wappen-Figur (eine Pflanze),
welche „mit dem Zirkel konstruirt, (?) eine Pflanze und
„zugleich ein Geficht mit Augen, Nase, Schnur-
und S p i t z b a r t " darstellen soll (?) und bald als
Roritzer'sWappen, bald als sein Steinmetzzeichen (y
Allerdings nicht den passendsten l
* * ) M i t dem „Buchdrucke rze ichen" schloß zu jener Zeit
bekanntlich jede Druckschrift vollständig ab. Wo dasselbe aber aus-
nahmsweise fehlt, ist der Abschluß der Schrift regelmäßig in irgend
einer Weise besonders markirt.
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von unfern Forschern ausgelegt und daher auch ein „ächter
Steinmetzenschwank" (!) genannt wurde,*) aber gewiß
nicht mehr und nicht weniger ist, als dessen — Buch-
druckerzeichen!
Das ist leider Alles, was wir über Mat thäus Ro -
ri tzer, bezüglich seiner Thätigteit als Kunstfchriftsteller
und erster, bekannterBuchdrucker zu Regensburg,
wissen.**)
Sicher aber hat er mehr als dieses geleistet und wirb
vielleicht im Laufe der Feit noch diese oder jene Druckschrift
von ihm zum Vorschein kommen.
Trotz dieser vielseitigen, rühmlichen Thätigkeit wollte es
unferm Meister M a t t h ä u s doch nicht gelingen, sich in
behagliche Verhältnisse empor zu arbeiten, denn — wieSchue -
g ra f uns in seinen „Nacht rägen zur Geschichte des
D o m e s zu Regens b ü r g , " auf Seite 291 versichert —
findet man ihn in dem „ IMbr (Moü Dm. I.60ud. kortusri
8ou1t6tiKatisp, aä au. 1485 toi. 18," als Schu ldner * * * )
des hiesigen Bürgers Pob inger eingeklagt. Er wurde ver-
urtheilt, „die eine Frist auf Pfingsten, die schierst kumbt,
und die andere auf Johann Bapt. darnach zu zahlen. Tat
ers nit, hat Pob inger all recht gen I n erlangt biß auf
dj Wehsung. H.ot. sadato post «ludilats a"' etv. Ixxxv t" ' "
Seine sonstigen Lebensverhältnisse sind ganz von Dunkel
umhüllt. Es ist zu vermuthen, daß er keine Familie hinter-
ließ, weil fein väterliches Wohnhaus nach feinem Tode in
die Hände seines Bruders W o l f g a n g kam.
*) Sighart, I I , 444. Siehe auch Schuegraf's „Nach-
t räge" zc., S. 292.
^^ °) Siehe die „Geschichte derBuchdruckkunft in Regens-
burg" von I .R. Schuegraf und I .A. Pangkofer. (Regensburg,
Verlag von G. I Mauz, 1840.) Seite 23.
***) Bei Schuegraf steht aus Versehen: .,Gläubiger," was
jedoch durch den Sinn der übrigen Mittheilungen widerlegt wird.
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W a n n Meister M a t t h ä u s starb*) und wo er im
Tode Ruhe gefunden hat, weiß Niemand zu sagen.
Doch liegt er höchst wahrscheinlich auf dem hiesigen
D o m f r i e d h o f e , unwei t des D o m e s , der gewisser-
masfen auch für i hn als ein „ e w i g e s E h r e n d e n t m a l "
zu betrachten ist, begraben.
Für die Erhaltung feines Andenkens hat er jedenfalls
besser gesorgt, als seine Mitbürger**) und ihre Nachkommen,
denn sein Name wird durch seine Werke fortleben, so lang'
es eine deutsche Kunstgeschichte gibt!
III.
Molfgang Hwriher
als Donlbaumeister zu Regensburg (1495 — 15l4).
Gleich feinem älteren Bruder M a t t h ä u s hat sicher auch
W o l f g a n g Ror i tzer schon frühzeitig die sorgfältigste Unter-
weisung in der kunstgerechten Führung des Zirkels und Richt-
scheites, sowie in anderen „Bauhüttengeheimnissen" durch
feinen eigenen Vater den „ M e i s t e r C o n r a d , " erhalten
Urkundlich erscheint uns der „ T u m b m e i f t e r " M a t h e u s
Ror i t ze r noch im Jahre 1489 unter den vier geschwornen „Stadt-
meistern" bei einem in der Weftnerwacht vom herzogt, bayer. Unter-
richter Hans Günther abgehaltenen Wachtgerichte; und zum letzten
Male i . I . 1492 als Bürge für S t e p h a n Eybeck, welcher in Folge
von Dienstesnachläßigkeiten, die im städtischen Umgeldamte vorgekommen
waren, eingezogen, aber gegen Bürgschaft von 12 angesessenen Bürgern,
darunter unser Ma theus Ror i tzer , vorläufig auf freien Fuß gestellt
wurde. (Siehe Anhang Nro. V I l l und XI.) ^Nachträgliche Anmerkung.)
**) Es ist in der That auffallend genug, daß keine einzige hand-
schriftliche „Ch ron i k von Regens b ü r g " dieses verdienstvollen
Mannes gedenkt!
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und tonnte seinerzeit getrost in alle Welt hinaus gehen, um
sich allmählig auf eigene "Füße zu stellen.
Wo er aber seine Lehr- und Wanderjahre zugebracht
hat, weiß man nicht, da auch über den Lebensgang dieses merk-
würdigen Mannes nur sehr wenige Nachrichten, die sich ledig-
lich auf sein beklagenswerthes Ende erstrecken, erhalten haben. *)
Um 1489 soll W o l f g a n g Ror i tzer schon wieder in
Regensburg und am Dombaue daselbst thätig gewesen
sein. **) Vielleicht versah er die Stelle eines „ W e r k f ü h r e r s "
bei feinem Bruder.
Wir besitzen ein Wer! von ihm aus jener Zeit, an dem
wir noch heute seine Meißelfertigkeit und Technik zu bewundern
haben, — nämlich das herrliche „ S a k r a m e n t h ä u s c h e n "
im Dome zu Regensburg .
.Dasselbe ist an der Chorwand zur Evangelienseite des
Hochaltars angebracht und gilt allgemein als ein „edles und
zierliches Gebilde heimischer Meißelkunst."
G. I a c o b in feinem rühmlichst bekannten Buche: „ D i e
Kunst im Dienste der Kirche. Zweite umgearbeitete
Auflage." (Landshut 1870. 8. Seit? 161.) schildert uns
W o l f g a n g Ror i t zer ' s Werk***) mit folgenden Worten:
Da sein Steinmetzzeichen ^" sich auch am Dome von Eich-
städt findet, so scheint er anfänglich mit oder nach seinem Bruder
Matthäus dort gearbeitet zu haben. (Bergt. Pastoralblatt für das Bis-
thum Eichstädt; Jahrgang 18tz8 S . 195.) ^Nachträgliche Anmerkung.)
**) Schuegraf 's „Dombaugeschichte," I I , S . 81. ^Vergleiche
übrigens unten Nachträge.)
***) Vergleiche auch A. Niedermayer in seiner Schrift: „Künstler
und Kunstwerke der Stadt Regensburg." (Landshut, 1857) Seite 72;
dann Schuegraf 's „Dombaugeschichte," I , 207 und „Nachträge,"
S . 287, sowie Sighart's „Geschichte der bildenden Mnfte in Bayern "
«l, S . 445. — Letzterer (Bd. I l , S . 458) schreibt übrigens den Ent-
wurf zu dem Sakramenthäuschen dem M . Roritzer zu, wenn
hier nicht ein Druckfehler vorliegt, wie uns die Note 1 zu Seite 514
seines Werkes, annehmen läßt; auch gibt er irrthümlich das Jahr 1496,
statt 1493 an.
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Nrn. l . „Wohl unter die schönsten
„Werke dieser Art gehört das
„Sakrament-Häuschen des Domes
„zu Regensburg. Es wurde durch
„Roritzer i. I . 1493 nach der
„Stif tung des Domherrn Georg
„von Preising — e^r war zwischen
1452 — 1498 Domherr zu Regensburg;
sein Wappen prangt an der Säule unter-
halb des Tabernakel«) — ausgeführt.
„Das Piedestal, ganz in Weise
„des Fusses eines tragbaren Oe-
„fä'sses, mit Schaft und Nodus
„gedacht, ist sV^ hoch, ein eisernes,
„vergoldetes Gitter schließt den
„ 4 ' / ^ hohen und 2V2 ' breiten
„(viereckigen) Tabernakel, der von
„einem reichen Baldachin bekränzt
„wird, und über welchem nun
„noch drei schlanke Stockwerke mit
„Strebepfeilern und Bögen, Hei-
l igen und Engeln sich bis zur
„Höhe von 5 2 ' aufbauen. I m
„letzten Stockwerke ist ein schönes
„ B i l d des Gekreuzigten angebracht,
„und darüber eine hochaufstrebende
„Fiale mit der Kreuzesblume."
Das bekannte Steinmetzzeichen,
welches wiederholt an
diesem Kunstwerke an»
gebracht ist, und wie
l»fl»!»enthau«chen») im Dome schon f rüher (stehe oben
zu Regenöburg.
*) Eine gelungene Abbildung in großem Maßstäbe von P. We iß
aus i'andshitt, findet sich in Schucgraf's „Gesch, de« Domes," l l . T h l .
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S. 9 und 23 Anmerkung) erwähnt wurde, allgemein als
Wolfgang Roritzer's Zeichen gilt, läßt auf ihn als
den Schöpfer desselben schließen.
' Ein Meisterwert, wie das eben geschilderte, war gewiß
geeignet, um ihn als Nachfolger seines Bruders Matthäus
am Regensburger Dombaue zu empfehlen.
I n der That sehen wir ihn auch bald darnach als Dom -
Haumeister daselbst in Thätigkeit.
I n dem „Bürgerbuche" der Stadt Regensburg
vom Jahre 1490 u. ff. liest man nämlich hierüber Folgendes:
„Freitag vor oouli 1495 ist Maister Wolfgang Ro-
ritzer, Thummaister, Burgerworden, vnd (hat) gesworn
vnd (ist es) mit jm zu Halden, wie mit feinen El tern
vnd Bruder."*)
Vor 1495 war Wolfgang Roritzer kaum wirklicher
„Dombaumeister" zu Regensburg geworden, da er
als solcher (wie uns obiger Schlußsatz belehrt), sich sofort
als Bürger aufnehmen und beeidigen lassen mußte,
— wie das auch bei seinem Vater (dem Meister Conrad)
und dessen Sohne Matthäus seinerzeit der Fall gewesen.
Uebrigens mag ihm allerdings schon etliche Jahre
früher die Leitung des Dombaues zu Regens-
burg, — aber nur in provisorischer Weise — über-
tragen worden sein, und sich so die Annahme Schuegraf's^)
u. A. rechtfertigen lasfen.
Seine HaupUhätigkeit fällt wohl in die Zeit von 1492
— 1507, da Pfalzgraf Rupert I I . Bischof zu Regens-
burg war.
Dieser konnte um so regsamer den Dombäu betreiben,
weil er von feinem Vetter, dem Herzog Albrecht IV.
Schuegraf's „Nachträge zur Gesch. d. Domes von R.,"
S. 256 und Sighart U, S. 444, Note 4.
«*) „Nachträge" zc., S. 287 und 288.
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von Bayern — unter dessen Landeshoheit sich Regens-
burg in den Jahren 1486 — 1492 freiwillig begeben hatte
— kräftig unterstützt wurde.
Um die Vollendung des Dombaues zu ermöglichen, hatte
biefer rastlos thätige Fürst bereits i. 9. 148? zu Rom einen
hierauf bezüglichen Ablaßbrief auf 20 Jahre erwirkt.
Daß der heißblütige Wolfgang Roritzer einem so
feltenenGönner der edlen Baukunst und nament-
lich des herrlichen Tempelbaues zu Regensburg
— dessen Vollendung ja schon fein verewigter Bater und sein
Bruder so ruhmvoll bis zu ihrem letzten Athemzuge angestrebt
hatten — ein begeistertes Herz entgegen trug und
daher nur höchst ungern wieder seine Vaterstadt
unter den kaiserlichen Schutz zurückkehren sah,
wird theils durch dieNatur derSache, theils durch
feinen Charakter begründet und für uns zur
größten Wahrscheinlichkeit erhoben!
Wir werden später eine traurige Veranlassung finden,
auf diesen bedeutsamen Umstand wieder zurückzukommen.
Vorerst müssen wir noch etlicher früherer Lebensmomente,
und einiger Werte gedenken, die hier mit seiner Thätlgkeit
als Dom bäume ist er in Verbindung gebracht werden.
Im Jahre 149? war Wolfgang Roritzer, der
„Thumbmaister," nebst den übrigen drei „geschworenen
Stadtmeistern" (er stand also auch im Dienste der
Stadt!)*) beauftragt: die Behausung und den Stadel der
Barbara S i t t aue r i n , nach vorhergegangener besonderer
Beeidigung, in Gegenwart der Rathsherrn Ul r ich H e u -
singer und F r ied r i ch Pf is te r zu besichtigen und so-
dann zu schätzen, welchem Auftrage er auch alsbald am
Mittwoch nach St. Michelstag nachkam. **)
*) Vergleiche oben S . 22 Anmerkung * ) , wo Matthäus Roritzer
ebenfalls als geschworner Stadtmeister erscheint. Mchträgl. Anmerkung.)
**) Siehe Anhang Nro. X .
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Im folgenden Jahre (1498) hall Meister Wolfgang
Roritzer, gemeinschaftlich mit dem berühmten B i l d -
schnitzer Michael Loy (seinem späteren Leidensgenossen)
und zwei anderen Bürgern, die S t. Anna-Bruderschaft
im Minoritentloster zu Regensburg aufrichten, zu
deren Bruderschaftsmeister er i. I« 1499 gewählt
wurde. *)
Gewiß ein sprechender Beweis, daß auch er von jener
glühenden, opferwilligen Religiosität beseelt war, ohne die
eigentlich ein Baumeister damaliger Zeit M nicht gedacht
werden kann l
Dem Jahre 1500. gehört ein Werk Ror i tzer 's —
wenigstens feiner Vollendung nach — an, das von jedem
Besucher des Regens bürg er Domes bewundert zu
werden pflegtz nsmlich der köstliche „ W e i h w a f f e r -
b r u n n e n " in dieser Kathedrale.
Der Bmnnen selbst — der nach einer Sage von Bischof
A lbe r t dem Großen angelegt und so tief fein soll, als
die Kathedrale hoch ist — stammt jedenfalls aus den ältesten
Zeiten her?und hat msprünglich zu dem L a p t i s t s r i u m
8. l o k a u u i s , dann zu der später danms entstandenen
OoNvß ia ta 8 8. «lob. L v a u F . s t 3o l l . L a p t i s t a o
gehört, welche i. 1.1381 abgebrochen wurde, worauf an ihrer
Stelle ein Theil des gegenwärtigen Langhauses des Domes
erstand.**)
Was nm diese Arbeit W o l f g a n g Ror i tzer 's betrifft,
so gibt G. Jacob a. a. O. S . 248 darüber folgende Be-
*) Siehe Anhang Nro. X I , X I I und X I I I . (Bergt, auch Schue-
graf 's „Nachträge :c.," S. 256.) — Aus der Urkunde (Nro. XI I I )
v. I . 1507 ersehen wir unter andern, daß diese Bruderschaft von dem
„ersamen Hansen Scheuste, burger zu Norling," ein Heiligthum
St. Anna erhielt; — wohl ein Gemälde, das einer der beiden be-
rühmten Maler H. Schäufe l in aus N'ördlingen spendete.
**) Siehe Schuegraf's „Dombaugeschichte," I I , S . 17, Note 33,
und „Nachträge," S. 247 — 248.
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fchreibung: *) „Der Dom zu R e g e n s b u r g besitzt noch im
„südlichen Seitenschiffe seinen schönen, 60^ tiefen, von Rori-
„tzer gefertigten Brunnen. Ueber der mit kräftigem Blatt-
„wert ornamentirten Einfassung von Stein erhebt sich
„ein reicher Steinbalrachin auf zwei Pfeilern, von denen
2.
Brunnen im Dome zu RegenSbuig.
„der nördliche sinnig mit den Figürchen Christi und der
„Samariterin am Iakobsbrunnen geschmückt ist. Auch hat
„der Brunnen noch sein altes schöngeformtes Fichwerk von
„Eisen. Neben dem Brunnen befinden sich zwei marmorne
„gothische Weihwafsergefässe von zierlicher Form,"
») Bergleiche auch A, Nieder mayer'«: „Künstler und Kunstwerke
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Dieses merkwürdige Kunstwerk venäth in seinen Sculp-
turen — sowohl bezüglich der Auffassungsweise, als auch der
Stylisirung derselben — eine so unverkennbare Aehnlichkeit
mit jenen, die wir an dem berühmten „ S a k r a m e n t h H u s -
chen" bewundern, daß es nur noch eines weiteren Anhalts-
punktes bedurfte, um auch hierin mit Sicherheit eine Arbeit
des unglücklichen Ror i t ze r erkennen zu dürfen.
Dieser entscheidende Anhaltspunkt ist die am Baldachine
an zwei Stellen ziemlich versteckt angebrachte, von uns vor
mehreren Jahren (1862) zuerst entdeckte Iahrzahl: „1500."*)
Es fällt somit die Herstellung des „ W e i h w a s s e r -
b r u n n e n s " in dieBlüthezeit von W o l f g a n g Ror i t ze r ' s
Thätigkeit als Dombaume is te r zu Regens b ü r g und
wurde das Wert 14 Jahre vor feinem Tode vollendet.
Gleich seinem Vater und seinem älteren Bruder (Matthäus),
hatte auch Meister W o l f g a n g sich schon frühzeitig einen
hochgeachteten in den weitesten Kreisen bekannten Namen als
B a u m e i s t e r geschaffen und war daher sicher auch an
mehreren auswärtigen Kunstbauten betheiligt.
So z. B . wäre er snach Schuegraf) zu dem bekannten
Bamneistercongreß ( i . I . 1493) nach U l m eingeladen wor-
den, „um zu beratschlagen, wie am schnellsten und sicher-
sten dem drohenden Einstürze des M ü n s t e r t h u r m e s ab-
zuwehren sei." *
der Stadt Regensburg" S. 77 — und S i g h a r t , N , S . 458 und
514, Note 1. — A b b i l d u n g e n des „ W e i h w a f f e r b r u n n e n s "
finden sich auch im „Malerischen Bayern," I , S . 333 und in v r . Wilh.
Lübke's „Vorschule zum Studium der kirchlichen Kunst" (Leipzig, 1866)
S. 156.
*) Siehe Sighart, l , S . 514, Note 1 .
**) Schuegraf: „Drei Rechnungen über den Regensburger Dom-
bau aus den Jahren 1487, 1488 und 1489" S. 5 *). — Diese An-
nahme scheint jedoch auf einem Mßverftändniß zu Heruhsn, da Professor
Manch, der bewährte Historiograph des Ulmer Domes, von einer
Betheiligung unsers Roritzer's nichts weiß.
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Am 19. April 1507 verlor der Regensdurger Dom
einen feiner thätigften Bauherrn, unser Meister Wo l fgang
aber einen seiner vornehmsten Gönner, den obengenannten
Bischof R u p e r t u s l l . durch den Tod.
Nach ihm wurde die Verwaltung des Hochstiftes Regens-
burg abermals einem Sprossen des erlauchten Hauses Wittels-
bach, dem seitherigen Ooaäjutor P fa lzgra fen Johann (III.)
übertragen, welcher feinem Bisthum volle 30 Jahre (bis
1538) in rühmlicher Weife vorstand und den Ruhm eines
trefflichen, menschenfreundlichen und gütigen Kirchenfürsten
mit in die Gruft nahm.
Er war der letzte B a u h e r r unter dem Ror i tzer am
Dome zu Regensburg thätig war.
Dieser (Meister Wolfgang) ließ sich im Jahre 1508
auch in die uralte S t . Wo l fgangs -Bruder f cha f t zu
S t . Emmeram aufnehmen, deren Mitglieder, außer t^n
Verrichtungen der Werke der Barmherzigkeit, namentlich auch
die Wicht zu erfüllen hatten: die Gefangenen im Ge-
fängnisse zu besuchen und die Ketzer wieder zur
rechtgläubigen Kirche zurückzuführen. ,
Der bezügliche Eintrag im „Bruder fchaf tsbuche"
lautet:
Dm 1508 WsifßMFW wriwor ÜwWumstor
l od . . . . " * )
Der an ihm schon früher wahrgenommene „tiefreligiöfe
Sinn" hatte also noch immer keine Veränderung erlitten!
Auch seine rastlose Thätigkeit haue nicht abgenommen.
Unter Myer Ballführung gedieh der Dom bis zu der G e M t
die er bis zur Neuzeit hatte.
Eine Fülle von Figuren, welche am Nordthurme ange-
bracht ist (Bischöfe, Apostel, Adam und Eva, Engel und
PWpheten), stammt nach dem Zeugnisse seines Zeichens von
*) Schuegraf's „DombaMfthichte," N , 136 (Note).
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Wo l fgangRor i t ze r her.*) Auch im Innern der Kathedrale
mögen noch mancherlei Arbeiten von ihm, außer den bereits
erwähnten, vorhanden fein. Unsere empfindlich gestörte
Gesundheit erlaubt uns jedoch leider nicht die nöthigen For-
schungen hierüber in dem eifigtalten Gotteshause vorzunehmen.
Wir müssen uns daher mit den bisherigen Angaben begnügen
und fügen hier nur noch die Bemerkung an, daß auch die
„ b r i l l a n t e n T h e i l e des Domkreuzganges , welche
bere i t s dem Uebergange i n bke Renaissance a n -
gehö ren " — nämlich die herr l ichen sechs Fenster
der M i t t e l h a l l e , m i t den B i l d e r n der 12 Apostel
in der L a i b u n g — vielfach dem Meis ter W o l f g a n g
zugeschrieben werden.
Ein vergleichender Blick auf diese Fenster und das oben-
erwähnte Sakramenthäuschen genügt jedoch, um diese Meinung
stark zu erschüttern, da es kaum möglich ist, daß Werte so
durchaus verschieden in Sty l und Ausführung in damaliger
Zeit ein und demselben Meister ihre Entstehung verdanken
sollten. Die Verwirrung, die bei einigen Schriftstellern über
diesen Punkt herrscht, rührt daher, daß sich unter andern ein
Steinmetzzeichen an einigen dieser Fenster vorfindet, welche«
dem Zeichen gleicht, das man dem ConradRor i tzer zuschreibt.
Hiedurch ließ sich Schuegraf**) verleiten, diesen Meister
an denselben mitarbeiten zu lassen; und Sighart ***) verstand
*) Sighart, 1 l , S. 516. — Der südliche Thuttn war nach der
Abbildung von Regensburg in der Schedel'schen Chronik, noch 1493
im Baue begriffen.
"*) Schüegraf a. a. O. l l , 78.
*"°*) Sighart, l l , 448; woselbst auch eines dieser Fenster abgebildet ist,
sowie in „Regensburg i n seiner Vergangenhei t und Gegen-
w a r t " (Regensburg, 1869) S . 49. — Bergt, auch noch: V»v«ri» I I , 155
und U. Niedermayer „Künstler und Kunstwerke n. " S . 107.
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diese Stelle dann so, als ob sich an älteren Partien des
Kreuzganaes C o n r a d ' s Zeichen finde (was aber nicht der
Fall ist), während die Renaissance - Fenster der Mittelhalle
'
Fenster i « Domkleuzgange zn Regen«buig.
vielleicht von W o l f g a n g Roritzer herrühren könnten.
Wir fügen hier übrigens die Abbildung eines dieser Fenster
bei, um dem Leser den Vergleich zu erleichtern.
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V. Molfgang Hlontzer
als politischer Berbrecher.
(Enthauptet am 12. M a i 1514 zu Regensburg.)
Es kann nicht genug beklagt werden, daß die Bauführung
dieses hochbegabten Meisters am Dome zu Regensburg in
eine so aufgeregte Zeit sich an deren Bestrebungen er ver-
möge seines heftigen Charakters mit größter Leidenschaftlichkeit
teilnehmen, und so einem schrecklichen Ende unrettbar ent-
gegen gehen mußte!
Die Ursache dieser langanhaltenden und gewaltigen
Aufregung in der „ f r e i e n Reichsstadt R e g e n s b u r g "
war aber folgende:
Es ist bekannt, in welch' hbheM Grade der Wohlstand
und das Ansehen dieser einst so reichen und mächtigen Stadt
bereits gegen Ende des XIV. Jahrhunderts, durch fortwährende
Fehben mit Feinden aller Art, massenhafte Auswanderung
von wohlhabenden, stattlichen Geschlechtern, namentlich aber
durch Veränderung der Handelsstrassen u. f. w. abgenommen
hatte.
Unkluge, zum Theil auch lässige Verwaltung ihrer I n -
teressen im folgenden Jahrhunderte, und andere unverschuldete
Ursachen erhöhten die eingerissene Roth und Hilfslofigteit
noch mehr, so, daß die einst so stolze angebliche ,, F r e i -
stadt "s ich zuletzt f r e i w i l l i g der Landeshoheit des ftaats-
tlugen Herzogs A lb rech t IV . von B a y e r n unterwarf.
Dieser für Bayerntz Machterhöhung und Wohlstand
rastlos thätige, hochbegabte Fürst, hatte allerdings bei diesem
fast unerhörten Vorkommnisse bedeutend die Hand mit im
Spiele gehabt, z . B . durch die ihm zustehende Einlösung aller
Pfandschaften, als des Regensburger Schultheißen-, Kammer-
amtes und Friedensgerichtes, dann der „ S t a d t am H o f "
und einer „ Inse l oberhalb der Brücke," die ohnehin schon
rathlose Stadt noch mehr in die ßnge zu treiben gewußt,
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V l l l . 3
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wobei ihm zwei tüchtige Agenten (Fuchfteiner Wd Neuhauser)
durch planmäßige Örganistrung einer bayerisch gesinnten Parthei
unter der Bürgerschaft vortreffliche Dienste leisteten. Ein
Bollsaufstatld, der bon Letzterem (i . I . 1485) wahrscheinlich
angezettelt worden war, erzwang zuletzt förmlich bieUebergabe
der Stadt an Bayern.
Am Sonntag w r Lorenz! (26. Juli) im I486. Jahr
hielt Herzog Albrecht seinen feierliche^ Einzug zu Regensburg;
am folgenden Tage huldigte ihm die Bürgerschaft.
Die nächste Folge dieses merkwürdigen Vorganges war
aber ein „ R e i c h s t r i e g unter b randenburg i f cher
F ü h r u n g . "
Herzog Albrecht sah sich durch dieses drohende Vorgehen
des Kaifers zuletzt unlieb veranlaßt, die Reichsstadt R e -
gensburg wieder an Kaiser F r ied r i ch I I I . , seinen
Schwiegerva te r , (am 25. Ma i 1492) zurückzugeben.*)
Um einen wiederholten Abfall der Stadt vom Reiche zu
verhüten, zwang der Kaiser sie, ungeachtet ihrer fortwährenden
Proteste, im Jahre 1499 einen Reichs Haup tmann , Herrn
Sigmund Rohrbeck, **) in den Rath aufzunehmen.
Regensburg wurde dadurch nicht nur an feinen alt-
hergebrachten Rechten und Freiheiten beeinträchtigt, fondern
es erwuchsen der Stadt auch noch überdieß neue Lasten, dst
der „ H a u p t m an n " eine für jene Zeil beträchtliche BMdung
von ihr beanspruchte und, da man ihm dieselbe verweigerte,
größere Summen aus ihrem Säckel. entlieh, ohne sie jemals
wieder zurüchuzahlm«
Als er daher j . I . 1511 M E g e r ^ ^ ) verstarb bot die
*) Ob vou den verschiedenen damals gedruckten Staatsschriften,
Patenten ic. e i n i g e durch M . Roritzer gebruckt wurden, konnte bisher
nicht festgestellt wechM.
«*) Auch „von R o h r b a ch " genannt.
^*) Rohrbach 's Leiche wurde später Hieher gebracht und mit großer
Feierlichkeit bei den Augustinern beerdigt. (Widmann'sche Chronik,
MkttUscript im Besitze des historischen Vereines. B l . 23. b.)
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Stadt alles auf, um eine weitere Gefetzung feiner Stelle
zu verhindern.
Der Kaiser ging, jedoch auf alle desfallsigen Bitten und
Vorftellungm nicht ein, sondern ernannte vielmehr feinen
Räch, den R i t t e r Thomas Fuchs von Schneeberg*)
zum Reichshauptmann von Regensbu rg , und befahl
zugleich, ihm jährlich 400 fl. Sold aus den Einkünften der
Stadt zu geben.
Dieß veranlaßt neue Unzufriedenheit, besonders unter
der bayerisch gesinnten Bürgerschaft. Der Haß gegen die
Anhänger des Kaifers unter den älteren Rathsherrn, namens
lich gegen den m Ehren ergrauten Nathsältesten Wolfgang
Lhst i rcher, steigerte sich dadurch noch um ein Beträchtliches ;
die tumultuarischen Versammlungen nahmen fast lein Ende mehr.
Zuletzt verschworen sich beinahe aste Bürger zusammen:
„sich keinen Z w i n g herrn (Reichsha uPtm ann) a u f-
d r ingen zu lassen, sondern für ihp Recht wie e i n
M a n n zusaMmen zu stehen und sich bei diesem
Entschlüsse gegeM Jedermann zu schützen, dabei
selbst den Kaiser nicht auszunehmen und wenn
auch darüber i n der S t a d t schließlich kein S t e i n
auf dem andern bleiben so l l t e ! " * * )
Der „ R a t h " hatte seine ganze Autorität eingebüßt
und kam zuletzt sogar arg in's Gedränge, weil man Grund
zu haben glaubte, mit seiner Amwführuyg und Verwaltung
des städtischen Vermögens unzufrieden zu fein.
Die kaiserlichen Mandate, wÄche die Stadt zuyz Oehor-
sam zurückführen sollten, blieben ohne Wirkung, obg l e i ch
^ ) N M „ S c h ö n b e r g " !
**) Gemeiner's „Chronik von Regensburg," l V . Bd. S . 196
u. f. w., welche gr'ößtentheils der" obenerwähnten Wkdmann'schen
Chronik bei Schilderung der im NachMgenden erzählten ayftMrerischen
Auftritte Wgtz Mye ganz klare veMMge SchftdMNg difser Vorfälle
ist leider nicht auf uns gekommen.
3*
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d a r i n der Reichsstadt m i t der V e r n i c h t u n g a l l e r
i h r e r P r i v i l e g i e n und F r e i h e i t e n , ja sogar mit der
Reichsacht gedroht worden war.
Man ließ die kaiserlichen Commissäre, welche Ordnung
in die Angelegenheiten der herabgekommenen Stadt bringen
und den Reichshauptmann Fuchs in sein Amt einsetzen
sollten, wiederholt unverrichteter Dinge abziehen. .
Es war sogar einmal Verabredung getroffen worden, sie
aus den Fenstern des Rathhauses zu werfen.*)
Inmitten dieser Wirren — welche theilweise nur zu dem
Zwecke von den Unruhstiftern veranlaßt waren, um die Herr-
fchaft der alten Rathsgefchlechter zu untergraben, — fiel der
ehemalige Stadttammerer W o l f g a n g Lys t i r che r als ein
betlagenswerthes Opfer seines unbeugsamen Charakters, seiner
innigen Freundschaft zu dem verstorbenen, der Stadt aufge-
zwungenen Reichshauptmann von R o h r b a c h , und seiner
unwandelbaren Anhänglichkeit und Ergebenheit für seinen
kaiserlichen Herrn, von der Voltswuth, unter dem Schein
des Rechtes, auf eine schmähliche, empörende Weise wie ein
Verbrecher hingerichtet.
Einer alten, Jahrhunderte lang zu K ö l n ansässig ge-
wesenen Adelsfamilie entstammt, hatte „Herr W o l f g a n g
U y s t i r c h e r " sich bis in sein hohes Greisenalter, „bei Edlen
und Unedlen" des höchsten Ansehens zu erfreuen gehabt und
daher die namhaftesten Bürgerämter zu Regensburg betleidet.
Er war vielmal Kammerer (Bürgermeister), Hansgraf,
Friedrichter und Pfleger gewesen. Vom Alter sehr gedrückt,
seines Augenlichtes beinahe gänzlich beraubt, war der 73jährige
Greis schon längere Feit vom Rathsbesuche wegen dieser
körperlichen Gebrechen befreit, als er i. I . 1513 plötzlich vor
Gemeiner ( IV , 204) umschreibt so die Widmann'sche Notiz:
„Sy weren sonst erschlagen worden, und über das Rathhaus ab ge-
worffen worden."
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den „Rechnungsherrn"*) zu erscheinen berufen wurde, um
sich wegen seiner früheren Amtsverwaltungen :c. zu rechtfertigen.
D a er sich schon mehrere Jahre vorher, als er noch bei
besseren Kräften war, hiezu wiederholt erboten hatte, ohne
die gewünschte Rechnungsablage erzielen zu können, so weigerte
er sich nun umsomehr, als auch unterdessen der mit der Ein-
nahme und Verrechnung der Zinsen und Gülten des Siechen-
hauses S t . Lazarus betraut gewesene Haushofmeister mit
Tod abgegangen, und daher Lystircher, als dessen dereinstiger
oberster Pfleger, nicht mehr im Stande sein tonnte, über
etwa vorhandene Anstände Aufschluß zu geben. Ueberhaupt
fühle er sich nun nicht mehr im Stande, über die einst
bekleideten Aemter sich verantworten zu können, da er des
hiezu nöthigen Gedächtnisses, sowie des Augenlichtes, in Folge
von Altersschwäche fast gänzlich entbehre.
Diese wohlbegründeten Entschuldigungen halfen dem ehr-
würdigen Greise jedoch bei den 80 Ausschußmännern nichts.
Er war bei dem „größeren Haufen" und einem Theile
der jüngern Rathsherrn zu sehr verhaßt.
War er ja doch in früherer Feit fast der Einzige gewesen,
der gegen die Uebergabe der Stadt Regensburg an den Herzog
Albrecht von Bayern, aus Anhänglichkeit an den Kaiser, sich
standhaft widersetzt, in den jüngsten Tagen aber, eben so
beharrlich wider alle gewaltsamen Maßregeln gegen die Reichs-
hauptleute v. Rorbach und Fuchs gestimmt hatte!
Um sich gegen des Pöbels Wuth sicher zu stellen, vor
der er sich zu Regensburg nicht sicher wußte, hatte er sich
schon zu Kaiser Friedrich's Zeiten in kaiserlichen und in des
Reiches Schutz begeben und war auch i. I . 1512 neuerdings
wieder gezwungen gewesen, vor den Gefahren der Voltsbe-
wegung sich nach Stadtamhof zu flüchten.
Dem zur Untersuchung der Aemterrechnungen beauftragten Aus
schuffe aus der Gemeinde.
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Damit er aber seinem Geschicke nicht wieder entrinne,
bewirkten jetzt feine Gegner, daß der alte Mann des Samstags
vor der Charwoche in seinem Haufe überfallen, gesanglich
angenommen und in eine Bürgerstube auf das Rathhaus
gelegt wurde.*)
Nun war L y s t i r c h e r schon so viel wie verloren.
M i t spähendem Auge wurden hierauf zunächst die Rech-
nungen der Aemter, die er bekleidet hatte, untersucht, und
als sich wirklich darin einige Unrichtigkeiten von Bedeutung
vorfanden, die höchst wahrscheinlich nur in Folge von lässigerer
Führung feiner Amtsgeschäfte oder nicht genügender Urber-
wachung der ihm untergeordneten Organe in feinen älteren
Jahren entstanden waren, gestattete man ihm nicht dafür
vollen Ersatz zu leisten, sondern leitete sofort rücksichtslos
gegen ihn das peinliche Verfahren ein und führte ihn ohne
Verzug zur Folterkammer.
Auf dem Wege dahin soll der unglückliche Greis zu
seinen Peinigern gesagt haben: „ W e n n ich i m G e f ü h l e
der M a r t e r und P e i n sagen m u ß , was ich nicht
ge than habe , so gebt me inen W o r t e n ke inen
G l a u b e n ! "
Er wurde hierauf, selbst an gebannten Kirchenfeyertagen,
die ganze Christmarterwoche hindurch unbarmherzig gefoltert,
mit und ohne Steine, ja sogar einmal zu sieben wiederholten
Malen an einem Tage aufgezogen.
Die Gemeinde legte dabei ihren unversöhnlichen Haß,
sowie ihre Mordgier auf gatlz unzweideutige Weise an den
Tag, indem sie vor seinem Gefängnisse ein ungestiimmes Ge-
schrei erhob, die Thüre ausflössen wollte, um ihn zu martern,
sechzehen aus ihrer Mitte zu seiner Marter verordnete, die
Wir folgen hier fast ausschließlich der Erzählung G e m e i n er 's,
zum Theil sogar wörtlich, nicht jedoch ohne seine Qnelle, die Wid-
mann'sche Chronik, verglichen zu haben.
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sich derselben gar nicht genug sehen tonnten, an das Seil
klopften, während man Lysk i rcher daran aufzog, ihn
schüttelten und so oft er etwas vor Schmerz bekannte, ihn
dennoch sofort wieder folterten.
Unter solchen Verhältnissen war es wohl kein Wunder,
daß man von dem altersschwachen Manne durch die Folter
etliche Geständnisse erzwang, welche dahin lauteten: „ E r
habe dem Reichshauptmann Geld und Getreide aus St .
Lazarus Gotteshause und von der „Dürf t igen" Kasten dar-
geliehen, auch zu seinem eigenen Nutzen manches verwendet,
und bei Verwaltung des Hanß« Gerichts-Amtes und Fried-
Gerichts an Wandelgeldern (Strafgeldern) bei 70 Gulden
unterschlagen, u. m. a . " * )
Diese „Geständnisse" (!) und die Feugschaft von Leuten,,
deren Aussagen, als des Meineides verdächtig, nicht hätten
zu den Akten genommen werden sollen, waren hinlänglich,
ihn zum Tode zu verurtheilen.
Da half Nichts, daß Lysk i rcher 's wackerer Schwager
Herr H a n g von Er lbeck, Gott und die Welt in Bewegung
setzte um ihn zu retten, daß der hochherzige A d m i n i s t r a t o r ,
P f a l z g r a f J o h a n n e s , kein Mittel unversucht ließ, um
den Vollzug dieses ungerechten Bluturtheiles zu verhindern, da
wurden selbst die von diesen Beiden zur Rettung des be-
llagenswerthen Greises vom Kaiser erwirkten scharfen Mandate
unbeachtet bei Seite gelegt, denn Lysk i r che r mußte sterben,
es werde daraus, was da wolle.
Unter dem Vorsitze des Schultheifen P o r t n e r wurde
das Blutgericht über ihn gehalten, Lyski rcher mit dem
hl. Sakramente versehen und in der gefreiten Zeit der
S . Peterstirchweihe, am Tage der Heiligthumsweisung, nach-
„Verzeichniß aller in dem magistratischen Archive der ehemaligen
Reichsstadt Regensburg befindlich gewesenen Urkunden, Briefe und
Akten :c. v. I . 1182 — 1712," in unserm Besitze, Seite 24 b.
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dem der Heiligthumsstuhl schon aufgerichtet gewesen, die
Ceremome aber ein paar Tage vorher dieses Justizmordes
wegen wieder abgestellt worden war, am Montage nach dem
ersten Ostersonntage hinaus zum Galgen geführt, auf dem
Hochgerichte, angesichts des Todes noch von einem anwesenden
Bürger*) zum allgemeinen Gespötte und Gelächter gemacht,
und dann mit dem Strange gerichtet.
Sogar der Leichnam des unglücklichen Greises wurde
noch mehrere Tage lang, am Galgen, hängend, von den rohen
Menschen verhöhnt und verunehrt.
So ging man hier in jenen Tagen mit einem hochacht-
baren Manne um, der sein ganzes, langes Leben dem Dienste
der Stadt in rühmlicher Weise gewidmet hatte, — mit einem
Manne, dessen Vater, H a n s Lys kircher, als S t i f t e r
des „Re i chen A l m o s e n s " zu R e g e n s b u r g noch
heute als e iner der g rößten W o h l t h ä t e r der ve r -
armten B ü r g e r s c h a f t hoch verehr t zu werden ve r -
d i e n t ! * * )
Unter den Haupträdelsführern und Anstiftern dieser
„Pöbelunruhen," die dem „alten frommen W o l f g a n g
L y s t i r c h e r " das Leben gekostet und nach dessen Tode noch
längere Zeit andauerten, wird leider auch unser Dombau-
meister W o l f g a n g Ror i t ze r von den Chronisten genannt.
Der merkwürdiger Weise bald darnach, wegen eines Verbrechens,
an denselben Galgen gehäng t wurde, an dem Lyski rcher geendet
hatte.
^ ) Ueber den rothmarmornen Grabstein dieses hochherzigen Wohl-
thäters der Armen, welcher im Kreuzgauge des hiesigen Dominikaner-
klosters unmittelbar vor dem Eingange zur Albertuskapelle liegt, rollt
man daher auch seit vielen Jahren die Bierfässer mit möglichst zarter
Sorgfalt hinweg, so daß Wappen und Inschrift zur Zeit doch wenigstens
mit gehöriger Anstrengung, noch einigermassen erkannt werden können!
Diese Aufmerksamkeit beobachtet man aber auch nur bei den Denkmälern
der besonderen Wohlthäter und St i f ter ! ! ! — Ueber die „ L y s k i r c h e r "
behalten wir uns weitere Mittheilnngen vor!
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Wie aber diese, ursprünglich so „glaubensinnige, echte
Künstlernatur des XV. Jahrhunderts," später im reiferen
Mannesalter eigentlich dazu kam, an jener rein localen,
keines höheren Zieles bewußten und von keinem edleren Zuge
in ein versöhnlicheres Licht gebrachten „Volksbewegung" sich
mit solch' unglückseliger Leidenschaft zu Atheiligen, wird kaum
mehr mit voller Bestimmtheit zu ermitteln sein.
Seine T h e i l nähme an den nachfolgenden Ereignissen
läßt sich dagegen in ein ziemlich klares Licht setzen.
Ein großer Theil der Bürgerschaft war nämlich dieser
ewigen Straßentumulte, die den Wohlstand und das Ansehen
der Reichsstadt gänzlich zu untergraben drohten, längst müde
geworden und hatte daher eine Verständigung zwischen dem
Rathe der Stadt und der Gemeinde mit allem Ernste ange-
strebt und auch gewissermassen bereits erreicht.
Diese Verständigung bestand hauptsächlich darin, daß
man dem „alten Rathe der Stadt" fechzehen Erwählte (die
„Sechzehner" genannt) aus der Gemeinde zur Wahrung ihrer
Interessen beigegeben, den „großen Ausschuß" aber auf
40 Mitglieder (die „ V i e r z i g e r " ) vermindert hätte.
Diese schlössen nun fämmtlich einen engen Verein unter sich,
gelobten treues, kräftiges Zusammenhalten und betrachteten sich
als die gesetz- und verfassungsmäßige Behörde der Reichsstadt.
Das veranlaßte natürlich große Unzufriedenheit unter
den Anstiftern der seitherigen Pöbelexcesfe, und neue Hetzereien.
Die deutliche Spur derselben zeigte sich sofort, als man
mit der von der Gemeinde ausdrücklich verlangten „vorbe-
reitenden Untersuchung der Stadt- und Aemterrechnung"
endlich glücklich zu Stande gekommen war und den Erfolg
der Untersuchung nun auch der Bürgerschaft auf dem Rath-
hause bekannt geben wollte. D a erschien nämlich ein so
auffallend geringer Theil der Gemeinde, daß man mit Recht
v«m ihrer zur Schau getragenen Gleichgültigkeit neuerdings
Befürchtungen hegen mußte.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0057-1
4L
Diese neuen Befürchtungen Oaren auch nicht ungegründet.
Der Chronist G e m e i n e r * ) erzählt uns den weiteren
Perlauf dieser für W o l f g a n g Ro r i t ze r ' s Schicksal so
verhängnißvollen Begebnisse, wie folgt:
„ D a s zu. erkennen gegebene Mißvergnügen hatte zum
„Dheil in der Beibehaltung des alten Raths seinett Grund,
„der unverkennbar neuerdings einen größern Einfluß sich zu
„verschaffen gewußt hatte."
„Von diyfer Abneigung konnte sich der innere Rath täglich
„überzeugen."
„ A m darauffolgenden Tage war die Gemeinde wieder
„zusammen berufen worden. Als der Stadtschreiber den
„Bericht über die Rechnungsaufnahme zu lesen begonnen
„hatte, wollten einige denselben nicht weiter sprechen oder
„ablesen lassen; die Rechnungsherrn, verlangten sie, müssen
„allererst in Eid und Wicht genommen werden. Dazu wollten
„dieselben, dieweil sie schon dem Kaiser und dem gemeinen
„Wesen verpflichtet waren, sich nicht bequemen."
„ E s brach darüber ein gewaltiger Lärm aus; der gemeine
„ M a n n verließ großentheils die Gemeindeversammlung, und
„ i n den Wachtgedingen, wo nachher entschieden werden sollte,
„ob eine Beeidigung vorzunehmen seh, gieng es noch tumul-
„tuarischer zu. Es wurde nach den Umständen für das beste
„gehalten, das Resultat der Revision nur dem Innern und
„Aeußyrn Ralh und dem Ausschusse der Gemeinde zu eröffnen.
„ D e r Mehrheit, die ganz beyfällig gesinnt gewesen zu
„sehn scheint, widersetzten sich einige vom Gemeindeausfchuß
„selhst, und besorgten, wenn sie in das Borhaben einwiltWen,
„die Mißbilligung der Gemeinde auf sich zu laden Einige
„Polterer machten wieder einen Aufbruch, und auch die
„Bürger in dett Wachtgedingen liefen auseinander."
„ Z u dieser Ferwerfniß haben selbst e i n i ge zu r Rech-
Band l V seiner „Regenswrgifchen Chronik," S . 226 ff.
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„ n u n g O e r o r d n e t e t reu l ich gehol fen und absicht-
„ l i c h W i ß t r a u e n ve rb re i t e t . ^
„ E s sollen sich etliche beklagt haben, daß man ihnen die
,<wahren Rechnungen, die Rechnungsbelege, nicht hqbe einsehen
„lassen, fondern nur einzelne neugeschriebene Blätter, auf
,Melchen die Stupp (der Streusand) noch befindlich gewesen
„seh, vorgelegt."
„ „ I ch wollte (sagte einer von jhnen), um alle untersuchten
„„Rechnungen keineft Häller von der Erde aufheben!"" —
„ S o waren auch unter den neu gewählten Vierzigern einige,
„die ihre Mitgenossen in den Verdacht zu bringen gesucht
„hatten, als hielten sie es mit dem innern Rath. Es schlug
„sich das Volk wieder zusammen."
„Hier stand ein Haufen, dort einer, und erlaubte sich
„die zügellosesten Reden."
„Um einem neuen Ausbruch des Volksunwillerls vor-
zukommen, der sich nunmehr gegen die Sechzehner gekehrt
„hatte, glaubten diese im Einverständnisse mit dem innern
„Rath mit größerm Ernst und Nachdruck zu Werke gehen
„zu müssen, und unwahre schmähliche Nachreden, die
„ohne Scheu verbreitet wurden, andern zum abschreckenden
„Behspiel nicht ungestraft zu lassen. Es wurden mehrere
„eingelegt und e in ige m i t R u t h e n ausges t r i chen . "
„Eine so strenge (entehrende) Bestrafung wegen bloßer
„unbedachtsamer Worte, die vielleicht im Trunle gesprochen
„worden sind, und leeren Tönen gleichen, welche verhallen,
„wenn man ihrer nicht achtet, verunwilligte vollends die
„Freunde der Volksfreiheit, die sich bewußt fein mochten,
„viele zum Aufstayde verleitet zu haben."
„ „Wol le t ihr zusehen (rief ein S te inmetz , * ) daß
*) Unzweifelhaft war dieß: unser Wo l f ga ng Ror i t ze r ! —
Seine hohe Entrüstung über das l ieb lose, ja geradezu barbarische
Vorgehen der Sechzehner gegen ihre (allerdings strafbaren) M i t -
bü rge r , wird man ihm gewiß nicht verübeln können, wenn man den
ganzen Hergang genau kennen gelernt hat.
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,- „Bürger ihre Mitbürger so behandeln; wollt ihr eurer Ehre
„ „ u n d Treue vergessen, die ihr geschworen habt, daß keinem
„ „ e i n Haar gekrümmt werden solle? Laßt uns dazu thun,
„ „b i t ten, verlangen, daß sie auf freyen Fuß gestellt werden;
„ „oder wollen wir sie selbst frey machen? " "
„Auf diese und auf andere Art stießen die Bürger die
„schmählichsten Reden aus (und meinten), daß man die viel-
meh r mit Ruthen aushauen sollte, die der Stadt ihr Gut
„abgestohlen hätten. Einige scheinen sich wirklich vereinigt
„zu haben, einen gewissen Erhard Kelheimer und zwei andere,
„die zum Staupenschlag verurtheilt waren, mit Gewalt freh
„zu machen."
„ I n vollem Einverständnisse mit dem innern Rath
„waren aber die Sechzehner unabänderlich entschlossen, allen
„Ernst zu zeigen. Es wurden einige dieser Aufwlegler ver-
„hört und wieder entlassen, andere auf dem Rathhause be-
hal ten. Einige Tage nachher, am Montage nach Emmeram,
„traten beide Räche sammt dem Ausschüsse zusammen, und
„hatten alle Amtsleute, sämmtliche Bruderschaften und die
„Büchsenschützen auf das Rathhaus berufen, letztere mit
„ihrem Schießzeuge, die Bruderschaften mit verwahrter, be-
waffneter Hand. Alsdann ließen sie die Verhafteten, die
„sich ganz neulich wieder widerwärtig gehalten hatten, vor-
führen, viele aus ihren Häusern holen, oder auf freyer
„Straffe aufheben."
„Eine Anzahl von ungefähr 39 Bürgern wurden solcher-
gestalt zusammengetrieben, paar und paarweise in das Raths-
„zimmer zu einer Thür hinein, zu einer andern hinaus ge-
f ü h r t und wieder in die Gefängnisse gesteckt; etliche wurden
„ i n der Marterkammer gefragt, manche ohne Verhör in Ver-
„haft behalten."
„Den 20. September (15l3) hatte mau die beiden
„Räthe und den Ausschuß nochmals zusammen berufen, die
„Sache der Gefangenen in Beratschlagung genommen, und
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„den Beschluß gefaßt: es solle dem inner« Rath und den
„Sechzehnern heimgestellt sein, zu handeln, wie sich gebühre."
„Hierauf (schreibt der Verfasser der Widmann'schen
„Ch ron i k ) ging es ans Strafen; am Tage Dionhsi, den
„9 . Ottober, strich man in zwei Tagen fünf haussäßige
„Bürger, und in 14 Tagen 18 mit Ruthen aus, ihrer viele
„zu tod; etliche entliefen selbst; es waren stattliche Mchzner
„darunter, Schlosser, Schreiner, Wollwürter. Die rechten
„Krabaten ließ man dem Kaiser."*)
„Es wurden auch einige um Geld gestraft und viele
„aus der Stadt verwiesen. Die letzteren warfetz sich dem
„Kaiser zu Füßen, und baten, daß ihnen gestattet werde, zu
„ihren Weibern und Kindern zurückzukehren. Sie erboten
„sich dem Urtheile der kaiserl ichen Commis f i on , deren
„Ankun f t verheißen w a r , zu unterwerfen, und ihre
„Sache zur Untersuchung, ihr Schicksal zur Entscheidung
„derselben heimzustellen."
Durch diesen Ernst und Nachdruck war endlich die Muhe
hergestellt worden.
Am Sonntage Iudica in der Fasten (den L.April 1514)
war die lang und sehnlichst erwartete kaiserliche Commifsion
zu Regensburg endlich eingetroffen.
Als Mitglieder derselben werden uns: „ B a l t h a s a r
W o l f von W o l f s t h a l , Ritter, taiserl. Kammermeister und
Rath, des heil. röm. Reichs Pfleger zu Weissenburg und
Donauwörth, Dr. K o n r a d Renne r * * ) Probst zu Löwen,
S i g m u n d von Re izen f te in zu W i l d e n a u , des Mark-
Diese Angabe der W i d mann'schen Chronik findet Gemeiner
(Bd. lV S . 229) übertrieben und bemerkt dazu, daß i. I . 1513 nur
zwei Bürger, der Kelheimer und ein GewandMachtergeselle mit Ruthen
ausgestrichen, elf andere Unruhstifter aber der Stadt verwiesen wurden.
Die strengere Bestrafung erfolgte erst im folgenden Jahre.
**) Widmann nennt statt feiner: Bea t . W i d m a n n , Probst zu
Horb.
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grasen Friedrich zu Brandenburg Nach und Pfleger zu Selb,
und der Augsburgische Bürgermeister J ö r g L a n g e n m a n -
t e t " genatint. *)
Diese Herren hatten kaum mit ihrem Gefolge die ihnen
anKwieseöen Herbergen bezogen, als der Rath sich schon
beeilte, den abgeschafften Bürgern die Möglichkeit bei den
katMichen Nachen Gehör zu finden, sowie die Erlaubnis
zur Rücklehr in die Stadt, ein für alle M a l abzuschneiden.**)
„Nach kurz gepflogener Nuhe begaben sich die Coittmissäre
„ank zweiten Tage auf das Nachhalls und eröffneten im
„Rachszimmer ihre Bestimmung und dek ernsten Befehl
„wegen der „Hauptmannschaft." * * * ) Als sie mit Met Ehr-
„erbietung und mit großer Bereitwilligkeit angehört worden
„waren, verlangten sie, daß ein Ausschuß det Gemeinde in
„allen Dingen mithandle. Fünf Bürger wurden hierauf aus
„jeder Wacht gewählt, und auch von diesen eine Erklärung
„wegen der „Reichshauptmannschaft" verlangt, und mit zuvor-
„kommender Bereitwilligkeit gegeben. Der Ritter v o n W d l f s -
„ t a l l und die übrigen Commissäre waren mit diesem Be-
nehmen äußerst zufrieden, und verabredeten nunmehr unter
„ W wie sie für das weitere zu Werk schreiten wollten."
„Den 6. April begannen hierauf die CommifsäN ihr
„Geschäft, nachdem der Hauptmann (Fuchs) förmlich (von der
„Stadt) angenommen, und aus dem neugewählten Ausschüsse
„ein zMter, minderer, ernannt worden war." —
„Ehe sie hierauf an die Herstellung gutir Polizeh und
„an die Befestigung der öffentlichen Ruhe Hand angelegt
5) Mehrere^ außer diesen M h ernannt gewesme,Mserliche Com-
Mffäre waren nicht erschienen. Die taiseckchen Credentiaftn waren
M« Ml i ind dM 22. FeKrMr M3.4 dattrt. (Gemeiker IV , Z35^
^ > Mail taün tziMl^ chsNufitz Mtnehcken, mit welcher Leiden-
schaft bei dieser ^nMsiHuttg vön dew, b i l l i g t e n MthsM
emeiner' s „Regensburgische Chronik," IV . Bd. S.235 u. f.^v.
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„hatten, bedachten die kaiserlichen Räche Wol fs ta l l und
„Renner , daß es nothwenbig sey, gegen die widerwärtigen
„und aufrührerischen Personen, die, im Finstern und in
„FreiungM fitzend, ihr Unwesen forttrieben, und nM Me
„gelegene Zeit dazu abwarteten, ernstlich zu verfahren, Wd
„sie zu bestrafen."
„ I n eimm stn den Kaiser hierüber erstatteten Berichte
„gaben sich die Commifsäre zu vernehmen: „ „Wi r befinden
„„aus viel gehabter unser Erfahrung, idaß solch Peliceyen
„„und OrdnuNg bey gemeinem Volk allhie unmöglich unter-
„ „halten bleiben, wo wir nicht mit Strafe gegen diejenigen,
„„so sich hievor atlweg eines aufrührigen unordeytlichßn
.„ „Wesens beflissen, und eines Theils noch allhie in der
„ „Stadt und ungestraft feyen, vornehmen, die sich auch noch
„ „ihres täglichen Predigers und FusammenconspirirMs in
„„LffentlichW und heimlichen Winkeln zu enthattM nicht
„„unterlassen. . . ^""
„ „ S o erfinden wir einen Steinmetzen^ gs-
„ „nann t Wolfgang Rpritzer, der ein ThuOb-
„>,meift^r allhie ist, aus gemeinem Gefchre^*)
„„stttch daneben glaubwürdigen Anzeigen, daß
„ „der fe lb ig Thumbmeister aller Auffrührtgen
„ „ e i n guter Förderer und ein Verhinderer dez?
„ „ S t r a f der andern Aufrühr igen, in manigWeg^
„ „ e i n Hutzer (Hetzer) und AUzünder des gemeimey
„ „Pöbe ls nicht der wenigst, fondern der meist
„ „ P r i n c i p a l , Anfänger, Radführer (Rädels-
„ „ führer ) gewesen; 7—---—sol l te nuw de« meM
„„verfchuldettzn Pr inc ipa l und Rädelsfühverß
„^verfchynt HDb gegen denselben nicht vor Anh
„ „samt andern mit der S t ra f f vorgenommen
„ „ u n d angehalten wsrden, M r d e nichts Gutes
„„geben u. f. w. " "
' ) Gemeines Geschrei -^ öffentliche Meinung.
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„Ror i tzer war (nach dem Urtheile des Chronisten
„Carl Theodor Gemeiner)*) feiner Kunst wegen hoch
„geachtet, aber seinem Charakter nach, den er mit mehreren
„Künstlern gemein hatte,**) ein unruhiger all zu bewegter
„Kopf. Er war es vorzüglich, der, als einer der
„erwähltenRechnungsherren,aus denRechnungs-
„büchern der Stadtämter absichtlich Auszüge fer-
t i g e n ließ und unter die Schreier verbrei tete,
„ u m al les zu empören. — „ „ M a n droht uns (sagte
„ „e r einsmahl in einem Wachtgedinge) die Köpfe abzu-
„ „ b e i f f e n , aber man beißt sie uns nicht so gleich
„ „ a b , und hat sie denen auch nicht abgebissen,
„ „ d i e vormals die S tad t an denHerzog vergeben
^ „ h a t t e n ; der Kaiser w i rd vorher einen armen
„ „ G e s e l l e n hören, undnichts widerRecht t h u n ! " "
„Gleiche Gesinnung hatten mit ihm ein gewisser Jacob
„ B ö l t l und ein Sporer oder Schlosser, Stephan Per -
„ lenter getheilt, die drohlich gegen die Obrigkeit der Stadt
„sich bezeigt, und auch gegen den Kaiser im Reden sehr un-
bescheiden gehalten hatten. „ „ D i e s e n Leuten " " — be-
gutachteten die lais. Commisfäre in ihrem erstatteten Bericht —
„ „muß man ihren wohlverdienten Lohn nicht
„ „ v o r e n t h a l t e n ! " " — „ W o l f s t a l l mißbilligte auch
„gar sehr, daß so viele Bürger aus der Stadt verwiesen
„worden wären, denen man von Rechts wegen die Köpfe
„zwischen die Beine hatte legen sollen."
^ „Die genannten drei Unruhstifter und einige andere
„waren schon im vorigen Jahre, als an dessen Schlüsse die
„Ruhe einigermassen wieder hergestellt worden, und ein
„Theil der Bürgerschaft zur Besinnung zurückgekommen war
*) IV. Band seiner „Chronik v. Regensburg," S . 237 :c.
**) z. B. mit dem Maler Thomas S c h i l t , der auch an den
„Regensburger Unruhen" betheiligt war, sich aber noch rechtzeitig ge-
flüchtet hatte.
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„und sich an den Rath wieder angeschlossen hatte, aus der
„Stadt entwichen, und hatten sich in den benachbarten Ort-
schaften, vorzüglich in Alberger'sHofmarl zu Salern*)
„und in andern Schlupfwinkeln versteckt gehalten."
„Dem Roritzer hatte jedoch Stabius**) ein tais.
„Geleit zu verschaffen gewußt, und auf dieses sich ver<-
„lassend, war derselbe nach Regensburg zurückgekommen.
„Er hatte aber nicht berücksichtigt, baß das Ge-
l e i t auf die Zeit beschränkt gewesen war, bis
„die kaiserliche Commission zu Regensburg ein-
getroffen sein würde."
Auf ihn, von dem man wußte, „daß er alle
Nacht aus der Freiung des Bischofshofes unter
die Bürgerschaft zu gehen und die Gemüther auf-
zuregen pflegte," wurde nun sorgfältig Spähe
gehalten.
Wahrscheinlich war auch um dessen Ausliefe-
rung beim Bischof nachgesucht worden« Nachdem
aber dieser sie verweigerte, so ließen die Com-
missäre den unglücklichen Dombaumeister Wolf-
gang Roritzer ohne Umstände aus der Steinhütte
am Dom wegführen.***)
Nun war Roritzer verloren! Er wurde sofort
mit einigen seiner Mitschuldigen vor die kaiserliche Commission
gestellt und zum Tode verurtheilt.
Nach der Familie von A lbe rg kam Z a l e r n in den Besitz
der Herrn von L e u b l f i n g , der Landmarschälle des Filrstenthums
Neuburg 2c., an welches Edelgeschlecht noch sehr interessante Grabsteine
in der dortigen Kirche erinnern.
"^) Der berühmte Kosmograph und Geschichtschreiber Kaiser
M a x I . , J o h a n n S t a b i u s (Stab).
***) I m vormaligen bischöflichen Archive hatte sich ein Revers be-
funden, den Kaiser Maximilian unterm 22. August 1515 dem Bischöfe
ausgestellt hatte, daß die Wegnehmung des Baumeis te rs aus der
F r e iung dem Hochstifte unnachtheilig fein solle.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V M . 4
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Nachstehender Anschlag verkündete das traurige Schicksal
R o r i t z e r ' s und seiner Genossen, der gefammten Bürger-
schaft, zum warnenden Cxempel:
„ Z u wissen sey Allermänniglich: als die R. Kais.
Majestät . . von wegen des Abfalls, Irrthums, Mängel
„und Gebrechen, darein diese . . des heil. Reichs alte löbliche
„Stadt Regensburg kommen und gefallen ist, zu dem dann
„ I . K. Majt . aus fonder gnediger Erbarmnuß und Mi t -
leiden abermals bewegt, Ihre Räthe und Commissarien dieser
„Zeit allher verordent, mit vollmächtigen Gewalt und Befehl,
„ Inha l t einer Kaif. Instruction in solchen Abfällen, Mängel
„und Gebrechen fleissig Einsehung zu haben, damit dieselben
„zur Besserung und Erholung wiederum gebracht werden
„mögen. Und besonder nachdem bemeldte K. Majt. betrachtet
„und befunden, daß solcher Abfall aus Ungehorsam, Eon-
„spiration, Bündniß, Neid und Haß, aus dem alle Regiment,
„Policey und gut Ordnung erstört werden, bey dieser Ihrer
„ K . Maj t . löblichen Stadt auch erwachsen sein, den angezeigten
„ Ih re r Majt . und Rächen Commissarien mit sonderm Fleiß
„befehlen, sich derselben und insonderheit der, die verrückter
„Aufruhren Principal und Ursacher gewest, eigentlich zu er-
fahren, in Ansehung daß Ihrer K. Maj t . keineswegs solch
„Conspiration, Bündniß und Auflauf zu gedulden leidentlich
„noch vermeint aus merklichen Ursachen sehn w i l l ; wie dann
„ Ih re r Majt . in diesem verruckten I a r in mehr dann in
„einer . . trefflichen Städte mit merklichen Strafen zur
„Fürtommung desselben erscheinen hat lassen. Dieweil dann
„die bemelten taif. Räthe und Commissarien sich in gem.
„Stadt Obliegen und Nothdurften der Zeit ihres Hiersetzns
„ i n allen Artikeln, Mängeln und Gebrechen mit emsigen
„Fleiß erkundigt und erfahren, und derhalben mit Wissen,
„Rache und Gutbedünten der 3 Ausschuß gemeiner Stadt
„von neuem gut Ordnung, Policey, Statut und Satzung
„begriffen, vorgenommen und gesetzt, wie dann das in kurzen
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„Tagen männiglich allhie vorgelesen und geoffenbart wird,
„und erfunden, daß solch fürgenommen Satzung, neu Ord-
nung, Statuten bemelter dieser löblichen Stadt allen Bür-
gern zu Ehren, Wolfahrt und Aufnehmen mit Zuthun
„göttlicher Half und Kais. Majt. on einigen Zweifel kommen
„wird, Befinden aber demnach bemeldte K. Räche und Com-
„misfarien und besunder in Anschung des öbangezeigten kaif.
„Artikels, daß solch neu gut löblich fürgenommen Ordnung
„keineswegs unterhalten mögen werden, wo man nit die
„Conspirirer und Verführer auch Wintelprediger als bös
„untüchtig Leut aus den guten rehtern würde, der sie dann
„mit wahrem Grund und genügfammer Erfahrung turzver-
„ruckter Tag etlich in Craft ihres Befehls und Gewalts zu
„fänglicher Verfahrung nehmen) aus denen sie ietzo dieß
„Tags drei Inhalt ihres Verdienens an ihrem Leib und
„Leben strafen wollen lassen, mit Namen Wolfgangen
„Noritzer, Thombma^ster und MichelLohen, P i l d -
„schnitzer, die bebe dann sonderlich Räblführer
„und Ursacher geweft; auch Leonharten Hönhai-
„mer, nemlich, daß sie wider ihr Pflicht und Eid,
„damit Sie K. M j t . dem h. Reich und dieser löb-
l i chen Stadt verwandt und verstrickt gewest,
„ l au t ihrer Urgicht unzalpar gehandelt, erstlich
„ m i t Confpiration und Bündniß wider der R. K.
„ M a j t . eigen Person, Hochheit und Obr igkei t ,
„auch derselben Räthe; desgleichen wider das
„Regiment und Vorgeher geistlicher und welt-
l i cher dieser Stadt dermassen gehandelt, dar«
„au f mehr dann in einem Weg gestanden, wo das
„von Gott dem Almechtigen nicht fürtommen,
„daß manig geistlich und weltlich Person des ik
„ ihren Häusern mit verderblichen und unüber-
windl ichen Schaden ihres Leibs, Lebens und
„ G u t s gewar, dadurch auch viel Wi t t ib und
4*
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„Waisen gemacht worden (wären) und zu letzte
„bei dem nit blieben, sondern auch die Gottes-
häuser und hochwürdig Heylthum dieser Stadt
„zu Unehre und merklichem Schaden auch kommen
„möcht sehn."*)
„ D a s haben oftgemeldte der Rom. K. Maj t . Räte und
„Commissarien euch und menniglichen nit wollen verhalten,
„domit obangezeigter dreier Person Verwirlung und Miß-
„Handlung geoffenbart und verständigt, und sich ein jeder
„fiirbashin in der und dergleichen Mißhandlung Verwürlung
„und Uebertretung zu verhüten wisse, gewarnt seh. Nctum
„am Erichtag p08t Lxauäi ^uuo XVO. X I I I I . "
D ie , hierauf rasch erfolgte Blutscene schildert uns ein
Augenzeuge, der schon erwähnte Chronist W i dm ann,**) mit
folgenden ergreifenden Worten:
„ D a nun die Sach sollt von den Commissarien beschloßen
„werden, da mußt es bluten und hätten von dem 18. Ianuarj***)
„herum gehandelt bis auf den 26. May (war Freitag nach
„dem Auffarttag); da wurden unter der Vesper gar still,
„(niemand in der Stadt wißt, bis es geschah) in einem
„Viertel einer Stund diese nachbenannte gefangen unter das
„(Rath-) Haus geführt und wüßt keiner von dem andern
„nichts.
Man merkt hier deutlich, daß die Geständnisse Ror i tzer 's und
seiner Leidensgefährten, wenigstens zum T h e i l , durch die F o l t e r
fö rml ich erzwungen w a r e n !
**) Wenn wir auch im Nachfolgenden der Darstellungsweise des
guten alten W i d m a n n Wort für Wort gefolgt sind, so hielten wir
es doch für angemessener, seine Orthographie nicht beizubehalten,
und haben daher die Erzählung mehr der jetzt üblichen Schreibweise
angepaßt, welche dem Leser geläufiger ist. Widmann schreibt z. B.
immer „was" statt „war", „Pinn" statt „Bühne", u. s. w.
«««) Gemeiner bezweifelt im l V. Bande seiner Chronik, S . 241,
Note 473, die Genauigkeit dieser Zeitangabe.
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„Wolfgang (Roritzer), Thumbmeister, (Dombau-
„meister) ein sehr hochberühmter Meister seiner
„Kunst; man nahm ihn aus der Steinhütte am
„Dom; Wolfgang Kitzthaler war etwo einer des
„Raths gewest; (Michael) Loh, Bildschnitzer,*) (der)
„Schmid b«hm Weyh St. Peterthor, ein Zinn-
„gießer, Wastl Schneider, Hönhamer ein Schuster,**)
„Rauchenfelser, ein Tuchscherer, und so sie all am
„Freitag wurden gefangen. Am Sonntag Exaudi, den
„28. Mah, wurden drey mit den hochwürdigsten Sacrament
„versehen, und am Montag nach Tisch ward ein Bühn
„(Schaffet) eines Manns hoch vor dem Rath Haus
„aufgerichtet, und ein Stieg hinauf (gemacht). Am Irchtag
„ f rüh zwischen 2 und 3 der groffen Uhr ward
„erstlich Wolfgang (Rorttzer), Thummeister, hin-
„aufgeführt, an offner Urtheil nit mehr geredt
„(als): „ „ M a n soll der Oberteit gehorsam sein;
„ „was sie gethan, hätten sie nit verstanden,
„ „man soll Gott für sie b i t ten ; " " und damit
„nur nieder, den Kopf herab; da half weder
„Geld, Kunst noch B i t t , nichts auf Erden konnte
„ober mochte helfen. Bald von Stund an (ward)
„der Loh, Bildschnitzer, ein schneeweißer, alter,
„erlicherHerr, darnach der Hönhamer, Schuster, (ent-
hauptet), und wurden unter dlm Rathhaus schon zuge-
") Siehe über diesen Künstler die von uns gegebenen Nachrichten in
S i g h a r t ' s „Gesch. d. bild. Künste in Bayern," Bd. I I . S . 514, Note 2.
**) Höhnhamer (das hieß ursprünglich einer der von Hönham
j). s. H i e n h e i m i stammt), nicht „ H ' ö r h a m m e r . " — Dieser unru-
hige Kopf hatte sich von der „Volksparthei" wiederholt zum Botschafter
an den Kaiser gebrauchen lassen und überhaupt in seiner Weise eine
große Rolle gespielt, war auch bei manchem Raufhandel in Zechstuben
u. s. w. betheiligt.
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„richtet mit dem Hemd zerrissen, hätten nur die Röcke am
„Hals hängen; so sie die wenigen Worte^ redeten, nahm der
„Züchtigdr (Scharfrichter) den Rock, so wurden sie geblößt,
„wie sie sehn sollten, und wißt keiner von dem andern nichts.
„ E s war die Sühn zugerichtet so bald einer enthauptet war,
„so hüben die Büttel ein Brett auf, würfen (ihn) hindurch
„auf's Pflaster, und lagen vier Sandhaufen ^pben, nahmen
„die Büttel Molterlen und verstreuten das Blut. Es w a r
„e lend genug zu sehen (!) Und gleich so der Dri t t ent-
„hauptet war, kam man wieder mit dem hochw. Sakrament
„und versah Mittwoch den ersten im Brachmonat wieder
„drei, Sebas t ian (Wägele in) einen Schneider, einen
„Zinngießer (HanS H i r s d o r f e r ) und einen Schiffknecht
„ ( M i c h e l Münich) und ward inmassen wie vor gehandelt.
„Um dieselbig Stunde versah man den alten K i t z tha le r
„mi t dem Sakrament, sollte auch am Freitag in vier Stücke
„geHaut werden."*)
Durch diesen furchtbaren Ernst war der langwierige
„Regensburger Aufstasid," nachdem er dem unglücklichen
Dombaumeis te r das Leben getostet hatte, rasch zu Ende
gebracht.
Ror i t z er 's Leichnam wurde auf dem Domfriebhofe zu
Regensburg, wo auch sein Vater und sein Bruder und die
übrigen Dombaumeister bereits ruhten, in geweihter Erde
bestattet.
*) Der alte Ki tz thaler wurde jedoch nebst den Uebrigeu be>
gnadigt, nachdem der edle Administrator J o h a n n e s , Pfalzgraf bei
Rhein, Herzog in Bayern, der Abt von St . Emmeram, das Dom-
capitel, das Stif t zur alten Capelle und von St . Johann, die drei
Aebtissinnen mit allen ihren Frauen, der gesammte Adel, die Geistlich-
keit und alle Handwerke der Stadt eine feierliche, eindringliche Fürbitte
für die Verurtheilten gethan. Sie wurden übrigens ilt anderer Weise
(um Geld lc) schwer gestraft. (Gemeiner, IV 244.) K i tz tha le r war
hauptsächlich an der Hinrichtung ?yskircher 's Schuld gewesen, wurde
daher nur sehr schwer erbeten.
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Ein am äußern Pfeiler des Domes, gegen den Dom-
friedhof zu eingekitteter, von Schuegraf zuerst wieder ent-
deckter kleiner Grabs te in bezeichnete bis in die neueste Zeit,
seine letzte Ruhestätte.
Außer dem Steinmetzzeichen Wol f gang No r i t ze r ' s ,
in einem Wahpenschildchen, war darauf folgende Inschrift
angebracht:
Anno dm l
starb der
l5l4 am l2. Mai
erbar Wolfgang
Nontzer Thvmbmaister dem
g g-
Seit der Res taura t ion (!) des Domes i. I . 1838
ist dieses interessante Denkmal — das einzige, welches
den Namen eines Dombaumeisters auf unsere
Ze i ten ü b e r l i e f e r t hatte — s p u r l o s verschwunden,
obgleich man gerade damals durch den rastlos thätigen Ge-
schichtsforscher Joseph R u d o l p h Schuegraf auf dessen
Bedeutung aufmerksam gemacht worden war!* )
*) Ueber ähnliche Vorkommnisse in den letzten zehn Jahren, könnten
auch wir ein Lied singen! (Vergl. Schuegraf's „Dombaugeschichte"
l , 192, Note 177.) Als Todestag Wo l fgang Rori tzer 's gibt die
Grabschrift den 12. Mai an, W i d m a n n dagegen den 30. Ma i l Wer
wird wohl Recht haben? — S i g har t gibt, wohl in Folge eines
Druckfehlers, in Bd. I ! seiner „Geschichte der bildenden Künste in
Bayern" das Jahr 1524 als Todesjahr Ro r i he r ' s an.
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Das Andenken*) des letzten Regensburger D o m -
baumeisters aus der berühmten Familie Rori tz er, der
feine Schuld so schwer gebüßt hatte, lebte aber dennoch unge-
schwächt allgemein fort.
Der Eindruck seiner, mit liebevoller Hand geschaffenen,
tunstreichen Werke, sowie die Kunde von seinem düsteren
Schicksale, hat namentlich in den letzten 30 Jahren dieses
Jahrhunderts wiederholt poetische Verherrlichungen R o ritz er 's
— theilweise natürlich auf Kosten der historischen
W a h r h e i t — hervorgerufen.
So z. B . ging eine dramatische Bearbeitung dieses
Stoffes von M a x P i r z e r am 20. Ottober 1842 über die
Regensburger Bühne; ein zweites Drama, das W o l f g a n g
R o r i t z er zum Helden hatte, soll, wie uns versichert wird,
von dem verstorbenen t. Oberlieutenant Wechsung ver-
faßt worden sein, und wäre sehr geschickt und bühnengerecht
gearbeitet gewesen.**)
I n den weitesten Kreisen aber, wurde das Interesse für
R o r i t z e r ' s Leben, Wirten und Leiden wieder aufgefrischt
durch die „geschichtliche Erzählung," welche der hochgeschätzte
Romanschriftsteller H e r man Schund, unser langjähriger,
verehrter Freund, während des Kriegsjahres 1866, in der
„ G a r t e n l a u b e " von Ernst K e i l (Nr. 33 bis inclusive
*) Daß W. Roritzer's Andenken trotz seines schmählichen Todes
fortan ein hochgefeiertes blieb, darüber gibt uns z. B. einen unzwei-
deutigen Beweis ein Kundschaftsbrief v. I . 1519, worin das ganze
Handwerk der Steinmetzen zu Regeusburg dem Bürger K a r l Vor st er
bestätigt, daß er als „redlicher Meister erkent were und (seiner Zeit)
„bei der Aufrichtung des Briefes der berümt Meister des Thum-
„stifts zu Regensburg W o l f g a n g Ror i tzer gewest sei." (Siehe
Anhang Nro. X l l l . ) Mchträgl. Anmerkung.)
««) Von beiden Bühnenstücken scheint sich keine Spur mehr erhalten
zu haben. — Siehe übrigens auch Schuegraf 's „Dombaugeschichte,"
Bd. I , S . 190, Note 176.
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39), unter dem Titel „ d e r Dommeister von RegenS-
b u r g , " erscheinen ließ.*)
Wir, für unfern Theil, glauben nun die bisherige Theil-
nahme unserer Landsleute an dem Schicksale Ror i t ze r ' s ,
dadurch vielleicht noch etwas zu erhöhen, indem wir ihnen,
auf Grund einer von uns aufgefundenen Originalurkunde
vom Jahre 1524 (Anhang Nro. XIV.) die Mitthettung
machen, daß Meister W o l f g a n g um so schwerer den letzten
Gang, zum Schaffet, angetreten haben muß, als er nicht
etwa „frei und ledig" war — wie man bisher allgemein
annahm — sondern mehrere unmünd ige , eheliche
K i n d e r h i n t e r l i e ß !
Sein Weib scheint schon vor ihm da« Zeitliche gesegnet
zu haben.
I m Jahre 1522 besiegelte man dem D i o n i s i u s R o -
r i tzer , einem Sohne W o l f g a n g ' s , zu Regensburg
seinen „ehelichen Geburtsbrief."**)
Zwei Jahre später wurde Wo l fgang Ror i tzer 's
Haus, von den Vormündern feiner Kinder verlauft***) ver-
muthlich weil diese die Stadt für immer verlassen wollten,
in der ihr Bater einen so schmählichen Tod gefunden hatte.
Die Spur dieser merkwürdigen Familie verschwindet von
diesem Zeiträume an, gänzlich aus der hiesigen Geschichte.
*) Siehe auch „Herman Schmid's Gesammelte Schrif-
ten," Volks, und Familienausgabe, XlV. Band (Leipzig, Verlag von
E.Keil), ferner „A l te und n*eue Geschichten," Bd. l l , vom
nämlichen Verfasser, worin u. a. auch der „Dommeister von Re-
gen sburg" enthalten ist. Ein nach dieser Erzählung bearbeitetes
,.historisches Bolksschaufpiel" von Arno: „Wolfgang Ro-
ritzer," wurde im Jahre 1869 zu Regensburg wiederholt gegeben.
**) Protokoll v. 1515 — 1522, fünftletztes Blatt.
***) Siehe Anhang: Nro. XIV.
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IV.
Das Wohnhaus der drei Dombaumeister
Koriher,
die älteste Buchdruckstätte in Negenslmrg.
Nach alledem, was jvir über das Leben und W i r t e n
der d re i Dombaumeis ter des Namens „ R o r i t z e r "
soeben gehört haben, wird man es gewiß in der Ordnung
finden, daß wir bemüht waren: das Wohnhaus dieser
merkwürd igen M ä n n e r , zugleich die älteste Buch-
druckstätte*) i n R e g e n s b u r g , mit urkundlicher Ge-
wißheit zu ermitteln.
Dem wahren Verdienste kann man ja nicht mannigfach
genug seine Verehrung bezeigen!
Wir gingen mit so frischerem Muthe an die Erforschung
dieser denkwürdigen Wohnstätte, obgleich wir uns der großen
Schwierigkeit von derlei Untersuchungen wohl bewußt waren,
als wir ja auch bei früheren ähnlichen Gelegenheiten unsere
Bestrebungen und unsere Mühe delohnt gesehen hatten, z. B.
bei Feststellung des W o h n - und des S t e r b e Haufes des
berühmten Astronomen Johannes K e p l e r , und daher
wohl hoffen durften unsere Forschung auch diesmal von
gleichem Erfolge gekrönt zu sehen!
Auffallender Weise bestand zu Regensburg — wenigstens
zur Feit der Ror i tzer — kein eigenes „ D o m bäum eist er-
" obgleich der Bau der Regensburger Kathedrale schon
Als älteste BuchdruckMte Regensburg's findet man meistens
die Neubauer'fche Druckerei (I> 62) am Römling angegeben. Allein
hier hat der verdienstvolle Schuegraf in feiner Geschichte der Buch-
druckerkunft. in Regensbnrg offenbar eine Verwechslung gemacht, indem
er P a u l K o h l l l . , welcher dieses Haus unstreitig befaß, mit dem
Buchdrucker P a u l K o h l l . , der es nicht besaß, verwechselte. Hierüber
werden wir vielleicht an anderer Stelle weitläufiger berichten
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mehrere Jahrhunderte lang gewährt hatte und die „ D o m -
fabrica " daselbst mehrere, ihr als Eigenthum zugehörige
Behausungen (z. B. auf dem Korn markte und in der
Schäftnerstraße befaß.*)
Ein Haus in der „ Wirmer straffe" zu Regensburg
führte zwar noch i. I . 1340 im Bolkmunde den Namen:
„die Tvmmeisterin," aber nur deßhalb, weil die Wittwe
des Dombaumeisters Ludwig (gestorben vor 1306)
darin gewohnt hatte. — Als Frau Anna, die Dom bau-
meisterin, von der Äbtissin I rmgard von Nieder-
münster die obengenannte Behausung (resp. die „zween
theileiner Hofstadt in derWirmerstraß," nun„Wer-
muthstraße") für sich und ihre zwei Söhne Weich mann
und Conrad, verliehen erhielt, war sie bereits Wittwe
geworben. Mit ihrem Gatten, dem Dom bäume ist er
Ludwig hatte sie vorher eine andere, uns nicht betannte
Wohnung inne.**)
Daß aber der„TuembmaisterÄlbrecht die „ F r a u
Anna," nämlich die Wittwe feines Borgängers Ludwig
geheirathet und dann gleichfalls das eben erwähnte Haus in
der Wirmerftraße bewohnt habe (wie der verewigte Schue-
graf vermuthet hat), haben wir in keiner Weise bestätigt
gefunden.
Meister Albrecht wohnte zwar allerdings, gleich der
Wittwe des Dombaumeisters Ludwig, „Unweit
*) Schuegraf's „Dombaugeschichte," Bd. I, Seite 121
und 159.— Das eine dieser Häuser führte den Namen „ S t . Peters-
haus auf dem Kornbühl," auf dem anderen Hause in der
Schäftnerstraße aber, haftete für den Dombaumeister (l) die besondere
Obliegenheit, daß er jährlich in das Offizialat zmw Unterhatte des
großen silbernen und vergoldetenLieben-Frauen-Bild es
vier Schillinge Pfenninge und dem Priester, der es zu den Zeiten der
Umgänge trug, zwei Pfenninge vexabfolgen mußte.
**) Schuegraf's „Dombaugefchickte," I, S. 88, 100 und
S. 238 - Vergleiche auch Anhang: Nro. !
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des KönigShofeS am K l a r e n a n g e r " aber daraus
sich denn doch wohl nicht, ohne weitere Anhaltspunkte, der
Schluß ziehen, baß er „d ie W i t t f r a u A n n a oder eine
Tochter von ih r (deren ja gar keine bekannt ist)
geehlicht habe!"«)
Warum sollten eigentlich nicht zufälligerweise eine „ Dom -
baumeisterswi t twe" und ein „Dombaume is te r "
neben einander oder vielmehr in ein- und derselben Gegend
eines Stadttheiles gewohnt haben können?
Wäre denn das etwas gar so Außerordentliches gewesen?
Der Urtundenauszug, welchen wir im Anhange unter
Nro. I I bringen, ^gibt für Schuegraf's Bermuthung auch nicht
den leisesten Anlaß. Wir erfahren vielmehr einfach daraus,
daß die „zwey t h a i l l der Hoffstadt , darauf ein
H a u ß " (steht, welches die DombaumeisterSwi t twe,
Frau A n n a , mit ihren Söhnen bewohnt hatte) i. 1.1324
wieder an andere Personen, nämlich an „ B e r c h t o l d d e n
K r a m w i t t v o g e l , A l he i d , seine Hausfrau, und Ulrich
seinen Bruder, um den obgenannten Zins" verliehen worden ist.
Es hat somit den Anschein, als ob auch in der ältesten
Feit hier keine eigene „Dombaume is te rwohnung " be-
standen hätte!
Was nun die Familie Roritzer betrifft, so wissen wir
aus zwei „Verzeichnissen der Walhenwacht ," welche
gelegentlich des „ R e ichstages v o n 14? 1 " aufgenommen
wurden und gegenwärtig in unserm Besitze sind, daß bereits
Meister Conrad (i. I . 1471) ein Haus in der M a l e r -
straße zu Regensburg besaß.**)
*) Vergl. Schuegraf, I , Seite 100, Anmerkung 56.
**) Die Malerstraße bekam ihren Namen vermutlich von den
M a l e r n , die darin in ältester Zeit wohnten, wie beispielsweise die
Schreinergaffe ihn von den Schre inern, u. f. w. erhielt. Später
wurde die Maler f t raße auch „Schlossergasse" genannt. — Jetzt
führt letzteren Namen nur mehr jener T h e i l derselben, der gegen
den Neupfarrp la tz zu einmündet.
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Die Hieher gehörige Stelle in dem ersten Verzeich-
nisse lautet:
„ I n Na l i o r s t l a l l .
Itom 5aoob 8oba^ vb xviij ptr. (Pferde) vuä xülj pott.
Itom miodol kramor lj pkr. (Pferde) i j pott.
Itom dumol lrgKuor iilj pkr. 2U 2unodton od äax not tut.
Itom anäro koläuor x pstt.
Itom potor mallsr üy ptr. vnä vj pkr. 0b äax not ^vurät
tkuu vuä xlj pott.
Itom i'ummaiZtor^) xxviij. pfr. 8tollou vuä i^  pott.
Itom staäol ist äox poroliäolt I l lumiui ror^*) äou
M mau bo8ioktou xy pt'r."
I n dem zweiten Verzeichnisse, welches ebenfalls
aus dem Jahre 1471 stammt und auch aus Fürsorge für
die unterzubringenden Reichstagsgäste aufgenommen
wurde, lesen wir dagegen:
„ I n ma.IIor8tra.l8.
Itom ^akod 8oka.^ b 8to1t vou moming (Memmingen)
vj pfr. vuä 8uu8t 8iuä äio vou uoriiu^ (Nörd-
lingen) vuä vou pibraok diu.
Itom auüro koläuor loßt xx mobr vuä 8inä vou
(Pasfau).
I tom miodol kramor dat uooli l i a in
Itom I lumol lraßuor dat k a m ßa.l8t.
Der ursprüngliche Vortrag ist durchstrichen und wiederholt
berichtigt gewesen. — Dem Sinne nach lautete diese Stelle: Der
Dombaumei f ier (Conrad Roritzer) könne während des Reichs-
tages 28 Pferde unterbringen und habe zur Beherbergung von Reichs-
tagsgäften 2 Betten zur Verfügung.
**) Hier ist der berühmte Illuminift Ber^thold F u r t m a y r
gemeint! Er befaß also einen Stadel (eine Scheune) in der M a l e r -
ftraße, in welchem zwölf Pferde untergebracht werden konnten.
(Siehe über ihn: Sighart's „Gesch. d. b. Künste i. K'önigr. Bayern,"
I I . Abth. S . 649. - I n der Note 1 soll es dort übrigens „ P r a n t -
stetter" und nicht „Pranthaler" heißen.).
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(Iwm Louraä tkuwmaigter bat kam
Itsm petor mallor, v^irt äsr Fralk von
üa lißou mit xxviij pkr. vuä auod
Iwm pauls waler dat kam ß M " u. f. w.
Die Häufer des Peter Mal ler und des Dombau-
meisters Conrad Roritzer waren also zur Beherbergung
des Grafen von „Se ine" (d. h. Sahn) und feines
Gefolges (darunter 28 Pferde) bestimmt.
Leider ist es uns zur Feit nicht möglich zu ermitteln:
wann die Roritzer das Haus in der Malerstrasse
erworben haben.
Es blieb jedoch bis 15^i4in dem Besitze dieser
Familie.
Eine bereits oben (S. 57) erwähnte Urkunde **) liefert
uns hiefür den Beweis.
„Am montag nach Sand Bartlmeß des Hey-
ligen Zwelffpoten tag nach Cristi unsers Lieben
Herrn geburdt Funffzehenhundert und I m vier-
unbzwaintzigisten I a r e " bekennen nämlich „Va l t i n
Setztz schreiner und Hanns Weißhait preumaifter als
WolffgangenRoritzer's Thumbmaisters, weilend
burgers zu Regennsputg seligen getaffen Kinder
verordnte vormundere," öffentlich, daß fie wohlbediich-
tiglich ihrer „pflegtinder aigne Behausung und
Hofstat alhie I n Malerstraß, zwischen Jörgen
Wisers und Mathesen Knit lmaiers Heufernge-
legen (ist freiS ledigs atgen, a l la in das die Lehen
ist von dem Gotzhaus Obermunster), Recht und
Redlich verkaufst und zu einem ewigen tauff
geben haben, dem Erbern Urbanen Mülhover,
Diese Stelle ist im Original wieder ausgestrichen worden.
**) Siehe Anhang Nro. X I V .
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schreiner, (und) kun igunden feiner Hausfrauen tc., umb
Hunder t und s ibennundv ie r tz ig gülden R e i n i s c h "
u. f. w.
Welches Haus in der Malerstrasse zu Regensburg mag
nun aber dereinst in den Händen der Familie Roritzer ge-
wesen fein?
Um über diese Frage in's Reine zu kommen, haben
wir schon vor acht Jahren eine mit vielen Mühen verbun-
dene, gewissenhafte Forschung unternommen, eine namhafte
Reihe von Urkunden, Siegel-Protokollen, Grundzins-Rech-
nungen, / Gefälls - Büchern :c. zu Rathe gezogen und sind
daher nun in der Lage, sicheren Aufschluß geben zu können.
Namentlich aber sind wir, nach so eingehenden Vor-
studien, nun in den Stand gesetzt, bei unserer Geweis-
führung auf die einfachste Weise von der W e l t ver-
fahren zu können.
Der große Aufwand von Zeit und Mühe, den wir uns
felbst nicht ersparen konnten, kommt also nun dem fteuMichen
Leser zu Gute, welchen wir nicht mit einer Aufzählung von
Hausbesitzernamen und Verkaufsverhandlungen, die ihn un-
möglich interesstren können, zu langweilen brauchen, während
wir dabei doch eben so gut unser Ziel erreichen.
Wir brauchen nämlich — um zu beweisen, welches
Haus den Ror i tzern . dereinst gehörte — jetzt nur
einfach die von uns ermittelten, charatteriftifchen Merk -
male (als Lage, allenfMs zu leistende Grundz inse oder
bestehende Lehensve rhä l t n i s f e u. s. w.) von sämmt-
lichen Häusern der M a l e r f t r a f s e * ) anzugeben, uwrauf
sich dann die richtige Schlußfolgerung fast von selbst er-
geben wird.
Merkmale solcher Art sind aber folgende:
„Mahlerstraße^, in Urlunben zuweilen auch „Schlosser
gasse" genannt. (Siegel-Protokolle lc.
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I. Westliche Seite der Malerstraße:
1) Bon dem Hause N 122 (Eckhaus vormals Gastwirth-
schaft „zum goldenen Strauß") zinst man zur
„alten Kapelle" seit Jahrhunderten jährlich 24 tr.
6 hl. (Grundzins);
2) von L 123 hatte man sonst 22 tr. 6 hl. Grundzins
nach St. Emmeram zu leisten;
3) von L 124: 22 tr. 1 hl. Grundzins nach St. Em-
meram;
4) von L 125: 21 tr. 3 hl. Grundzins nach Ober-
münster und 15 lr. vom Garten nach St. Em-
meram;
5) von N 126: 22 lr. 6 hl. Grundzins nach Ober-
münster;
6) von N 127: 11 kr. 3 hl. Grundzins nach Ober-
münster und24kr. Grundzins in das Minori ten-
tlofter;
7) von L 128: 23 tr. Grundstift (nicht Zins) nach
Obermünster;
8) von L 129: Ist. 8 tr. 3 hl. Grundzins nach Ober -
Münster;
9) von L130(Eckhaus, vormals eine Schmiede) zinste
man sonst 1 fl. 42 tr. 6 hl. Lehenstift nach Ober-
münfter. — Dieses Haus stoßt an den ehemaligen
„Stauferhof,"*) (L 131 und 132) welcher nunmehr
Gasthof „zum grünen Kranz" genannt wird,
unmittelbar an, — was in den „ Hausbriefen "
jedesmal als ein besonderes Merkmal desselben
erwähnt wird.
Der „Stauferhof" erhielt seinen Namen nach den Freiherrn von
S taus zu Eh ren fe l s , welche dieses Freihaus wahrscheinlich von dem
Hohern von Sünch ing mit der Herrschaft Sünching ererbt hatten.
(Siehe über denselben: Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegen-
wart. Regensburg 1869. 8. Seite 137.)
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WIl/Oestl iche Se i te der Mä le r f t ra f fe :
10) Das Haus L 110 („neben St. Kasstanstlrche") M r
jederzeit ein „ f r e i e s , lebiges Cigenthum."
11) Von L 109. zinst man zur „a l t en Kapel le" 28 lr.
6 hl. (Grundzins) ;
12) N 108: war jederzeit „ f r s i es , lediges Eigen-
thum," jedoch ein L e he n von Ob e r m ü n st er;
13) von V 107: mußte man sonst jährl ich 22 kr. 1 hl.
Grundz ins nach Obermünst^er leisten;
14) von N 106: 2 fi. 23 lr. 4 hl. Grundz ins nach
Obermünster;
15) von L 105: 24 regensburger Pfennige nach S t . Pau l
(ursprünglich als Frauenkloster „Mi t te lmÜnster "
gestiftet, später von den Jesuiten übernommen);
16) Von N. 104 zinste mctn sonst 1 fi. 26 kr. jährlich in die
Stabtkämmerei bahier.
Zu Anfang dieses Jahrhunderts war das Haus eine
Zeit lang mit L 100 vereinigt;
17) von L 103 (nunmehr ein S t a d e l , sonst eine „ B e -
hausung, Höfstätte und Gär t le in " ) zinste man
in früheren Zei ten in das hiesige Ungeldamt
1 fi. 15 tr. und dazu in das Almosenamt 2 fi.
18 lr . ; im Jahre 1630 wurden jedoch diese beiden Grund-
zinse abgelöst.
I n älteren Urkunden wird dieses Haus als „neben
dem Obermünsterifchen P fa r rho f (N 102) ge-
legen" geschildert.
18) Von L 102 (Eckhaus) hatte man bis in dieses Jahr-
hundert herein, jährliche fi. 45 tr. Grunbst i f t nach
Obermünster zu zahlen. —Das Haus war schon in
früherer Zeit mit L 101 vereinigt und hieß sonst das
„Obermünsterifche Pfar rhaus. "
Verhandlungen d. histor. Bereines. Bd. X X V l l l .
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Diese, von uns aus den Originalhausbrieftn, Siegel-
protolollen, Abtei-Grundzins-Rechnungen:c., namentlich aber
aus dem „Gefällbuche der Wahlen-Wache" (l.wg.L)
geschöpften Häusermertmale, yls: Grundzinse, Lehen-
Verhältnisse u. f. w. sind für den Forscher darum von
höchster Bedeutung, weil sie in der Regel mindestens fünf
Jahrhunderte lang ganz unverändert fortbestanden,
in jedem Kaufbriefe sorgfältig erwähnt wurden
und darum zumeist den sichersten Anhaltspunkt bei der
Ermittel lung eines historisch merkwürdigen Hau-
ses darbieten.*)
Auch bei dem Haufe der Roritzer ist dies der Fall:
Erinnern wir uns nämlich nun daran, in welcher
Weise dasselbe in der von uns aufgefundenen Perga-
menturkunde vom Jahre 1524 geschildert wird, so
ergibt sich: „als ein freies, lediges Eigen, mit Aus-
nahme, daß es ein Lehen ist von dem Gotteshause
Obermünster."
Diese Charakteristik trifft aber nur bei einem
einzigen Hause der Malerstraße, nämlich bei N 108 zu.
*) Bei solchen Forschungen kann nicht vorsichtigund gründlich
genug zu Werke gegangen werden, da selbst Or ig inalurkunden
und nicht minder die Siegelprotokolle, zuweilen handgreifliche
Unrichtigkeiten, in Folge der Leichtfertigkeit eines mit ihrer Ab-
fassung feiner Zeit betrauten Schreibers, enthalten.
So z. B. wird das Haus N 103 in mehreren Hausbriefen aus
dem 17. Jahrhundert, die wir befitzen, als in der „Scheffnerstraße"
gelegen, bezeichnet, während es doch unzweifelhaft in der„Schlofser-
ftraße^ (rosp. Malerstraße) liegt. — EiwOriginal-Hausbrief
von 1803 dagegen, der das Haus N 106 betrifft, gibt nicht nur die
Nachbaren unrichtig an, sondern läßt dasselbe auch noch überdies
„24Pfennige nach St. P a u l " zmfen, während doch alle früheren
und späteren Urkunden ihm ganz richtig einen Grundzins von 2 st. 23 kr.
4 hl. (6 Schillinge und 21 regensburger Pfennige) nach Obermünster
zahlbar, beilegen.
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Keine andere Hausstät te, als diese, war letzenbar
nach Obermüns te r !
Dieses Lehensverhäl tn iß wurde erst i. I . 1822 und
zwar durch „höchstes Rescript des Staats - Ministeriums ber
Finanzen vom 24. März 1822 Nro. 9902, unter der Be-
dingung als aufgehoben erklärt, daß für den bisherigen Lehens-
verband ein Bodenzins - Capital von 340 f l . constituirt wors
den ist."*)
Wir können also nicht länger im Zweifel darüber sein,
welches Haus in der Malers t raße dereinst den dre i
kunstreichen Dombaumeistern Roritzer zugehört hat.
Kein anderes nämlich, als das bis zum Jahre 1864
in seiner altertümlichen Bauweise vollkommen erhalten ge-
wesene Haus L 108, welches dessen gegenwärtiger Besitzer
Herr Eisenhändler Georg Adam Schöpf, in genanntem
Jahre bis auf die südliche und nördliche Umfassungs-
mauer abbrechen und hierauf in einem hier üblichen,
„modernen S t y l e " wieder aufbauen ließ!**)
Das alte „ H a u s der Ro r i t ze r " mit seinen statt-
lichen Gewölben im Erdgeschoße — vermuthlich ein Werk
von einem derbreiDombaumeister diesesNamens —
war übrigens keineswegs baufällig, es ist vielmehr lediglich
„aus Zweckmässigkeitsgründen" zu Fall gekommen.
Doch wird uns diese Hausstätte auch jetzt noch
ehrwürdig erscheinen, wenn wir der wackern dre i Meister
deutscher Baukunst eingedenk sind, die darauf einst ein
liebes „ D a h e i m " gefunden, und angeweht von dessen
Frieden, all' die sinnigen Entwürfe zu ihren herrlichen
tesbauten ausgedacht oder zur Reife gebracht haben!
*) Siehe Anhang: Nro. X V l l .
^ ) Leider wurden bei dieser Gelegenheit auch die verschiedenen
Schlußsteine der Gewölbe des Erdgeschosses verworfen; höchst wahr-
scheinlich hätten dieselben uns Kunde und Gewißheit über die Zeichen
der berühmten Meister geben können.
5*
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Der Umstand, daß auch G u t t e n berg 's e d l e Kun st
schon im XV. Jahrhundert auf diese'm B o d e n ausgeW
wurde, die älteste Buchdruckstätte Regensburg 's
gerade h ier war, steigert noch unser Interesse für denselben
beträchtlich.
Endlich aber hat die Hausstätte N 108 auch durch das
unglückliche Schicksal Wol fgang Ror i tzer 's für
immer eine gewisse Weihe bekommen. *)
Wenn daher in Zukunft die Wohnhäuser der berühmte-
sten und verdienstvollsten Persönlichkeiten die auf hiesigem
Boden gelebt haben genannt werden, darf auch das Haus
der d re i Dombaumeister Rori tzer i n der M a l e r -
straße nicht unerwähnt b le iben, denn mit vollem
Rechte kann man verlangen, „daß man das Andenken
solcher M ä n n e r ehre und w e r t h h a l t e ! "
Den späteren Besitzern des „Ro r i t ze rhauses " war zumeist
ein friedliches, behagliches S t i l l e b e n befchieden. Nach U r b a n
M ü h l h o f e r ererbten es dessen Sohn U r b a n («.) M ü h l h o f e r ,
welcher „ A l m o s e n b e r e i t e r " war und dasselbe erst i . I . 1595 an
den Bürger Christoph K a u f m a n n und Margaretha, dessen Gattin,
veräußerte. I m Jahr 1602 erwarb solches Herr H a n s S c h i l t l , ein
hiesiger Rathsgeschlechter, aus einer uralten, edeln Familie stammend
u. f. w. — Weniger glücklich war die Familie Löschenkohl, welche
im vorigen Jahrhunderte, außer dem „Bankier Haymann'schen Hause"
(N 154), auch diese Behausung (N 108) besaß, erst durch einen groß-
artigen Bankerott fast um all' ihr Vermögen kam, später aber auch in
anderer Weise noch von herben Schicksalsschlägen heimgesucht wurde.
Das Ror i tzerhaus kam in der Folge an Carl Friedrich Lotzbeck,
1760 an den Lohnkutscher Johann Georg M a y e r , 1772 an dessen
Ehewirthin Maria Anna, 1792 an Georg R a u h , bürgerlichen Lohn-
kutscher, 1803 an dessen Wittwe Anna Margaretha, 1804 aber an den
Lyhnkutscher Johann Georg Betz, der die Ablösung des Lehen Ver-
bandes erzielte. (Siehe Anhang Nro.XVII . ) Von der Familie Betz
erwarb das Haus in den v i e r z i g e r J a h r e n der Instrumenten-
macher Herr Peter Schulz, der es i. I . 1860 an den gegenwär -
t igen Besitzer Herrn Ssienhändler G. A. Schöpf veräußerte.
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Es verdient daher alle Anerkennung, daß der bereits
oben erwähnte jetzige Eigenthümer des , , R o r i t z e r h a u s e s "
Herr Eisenhändler Georg Adam Schöpf auf Anregung des
historischen Vereines diese merkwürdige Stätte in jüngster
Zeit durch eine Gedenktafel bezeichnen ließ, welche das An-
denken und die Erinnerung an die drei großen Meister bei
Einheimischen wie bei Fremden stets wach und lebendig
erhalten wird.
Die betreffende Inschrift lautet:
Woknkam
der drei Dombaumeister
R o ritz er.
Fetteste Nuchdruckstätte
in Negensburft.
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Anhang.
Siebenzehn (mit Ausnahme von Nro. u i )
noch ««gedruckte Urkunden und beziehungsweise
Regesten.
Xl-tt, I — X.VII inel.
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»30«.
,, in äer
, , l r m ß « r 6 t ^ bba t i 8 8 s , bat uuf üdorKub einer ennver8»s,
V i l l i d unnck Oatkar in t to inrrsr toenter, guek N a i n r i o b von
Mnneben, x^en tlmil einer Kaf8t«6t in <ier ^irmer8trg88 verliehen
fraw ^ n n a o , mal8tor Quä^viK opori8 8. petri »Ikie^ Wittib unn<i
inron 2>vslen 8iitlnen M^eicnmännl) unnö O o n r a ä o , ä38 »le
olo8ter Mrliok ä»uon xinn8en 8«lleu 60 reß8p ^Vu. 1306
ikr 6er skbti88in inn^Kel, unn6 novn ein KlezonlauUsnäten^ enäom
^<). et 6ie unäter cl688 oanvent8 inn8lKlI "
ICopial von Niedermünsttr im Besitze des Verfasf^^
I«
kornklck 8olobe ^^vevtbüill <ler
ein bau88, ^iäer verlieben pe rob to lä 6em ^ k r » m i v l t t »
vttAel unus^ lbe iden 8oiner kklN8trguen, unn<i KNrleb 8elnom
bruellor umd odßelmnnten xün88. 2 e u ß e n : Nerr O^^l lk ' t l t äer
nbbti88in sionnvr, kerr Norman äer Uv lxen deekb ^o. 1324.^
>ial von Niedermünster im Besitze des Verfassers.)
III
M»» »7.
Vertrug 6e8 Palier8 N««8 p«uer von 0en8eukurt. mit
in
uns
daliewr
von
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bckeuuo otksuulieb mit äi8om briolo lur miok uuä Mo
erbou, äa.2 ioli mioli uzit äsu 6r8musu uuä
8su Vo i kms i r kirolieupilo^sr uuä
Oo lo r I:irotl6uui6i8t6i' 2u 8aut I^ aurout
i d unä
obgouauut, MSMGU llklibou uuä 2U W61lU
tall vorsiut, dotra^u uuä äarinu erFObsu bab^ al^o äax
ioli miod als oiu ^vorkmoizgtor ä688olbon pN^ v8 vou 8tuuäau
Nuuemsu, uuäwr^viuäeN) uuä äou ^omolwu pa^6 ä68
Kor8 uuä kirollGu, uaHäGm äor vou M6i8tor Oouraätou
Ns iu txo lmau sM^bu oiuswils
uuä auF68od6u i8t ^oräou, uaod
vor uuä ob 8oiu uuä voltursu 8o1 uuä^vil uaod uuäter-
^ e i s u u ^ WO^nuuA uuä M i l i e u äo8
N018tor <?»«R»'»MS«z M«ß»
M6MS8 vettoru, uuä auH äsr, 80 6M erborFer rat6
RUrHlllbsrß ^e 2U xsitsu äartxu ßibt,
äftu odßOuauutou kirob6UWoi8t6r uuä kirodoupü0F6r^ iod
auob äariuuou v^illiF uuä ssvoi^iF 86iu 8ol. Uuä äarumd
sollou mir äi6 vor^euauutou piloFor uuä kirH6MUVi3t6r
oäsr ir uaob^ommou äio ^s M 26itsu pils^or uuä kirodeu-
wei8ter 8wä, ^oäo ^voolleu wockouliok xu reodwm
lou moiuor mv^ e uuä ardoit raiokou uuä
pläuät) ^O ärsi88i^ plftuuiu^ kUr siu ptuuät, uuä
auob xu oiuor ^oäsu kottompsr oiu ^uläoiu 1g.uuä82^oruu^
uuä äartLU allo iar 86oll8 Mäsiu lauäl^voruuF au oim
dHU822M82) uuä mir äarüdsr uioW msr 2llFobsu
8Siu. lell 8ol miod auob ksiuor auäsru arboit
uutorvatl6u, äisv^sil mau mir äsu ^oolioulou vou äo8
^Sßvu Kibt, uuä äarau ^oarbait ^virt M äo8
unä kiroltOumsil3tor8 ßuust/ ^villftn unä
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unä 80! auok V0U 8tunäan 2U MremderA dttr^er
UNä lWU86ulick äN8ßlb8 8itxen, uuä in
unä püivllt Win, Ä8 OM gnäer Kursor
0N Ms ^everäe Uuä Wenn 0äer xu ^velieder Leite
ober MWe in ä68 vor voldrinAUNA uotäurfft oäer
proodonliaib ßM«) xeM^8 oätzr Nnä6r8 in ko^ Or au 8tunch
unä rv?o FÄSFt unä 2u panon ein xoit aul^eiiört wUrä,
äanu äa.8 in äer ßvmslten MoF6r unä Kirobsum6i8tor
8t6tt) 80 80l mau mir äisMbou xeite 80U0I18 an-
8tanät8) äio F6M6lt6y tuntk ptunät W00tl6ul0N8 unä K0t-
t6mp6r^6lt2 niodt 8oduIäiF 86in 2U F6b6U) noob iod äarumb
au u^omantx iodtx «u voräeru dabeu; ^auu man adsr
80iiodsu pa^v ^viäer anfad^n, uuä M6in >viäsr äartxu ks-
>vuräen, 80 80I i H äarinusu umd äou v0rF68t^mpwu
it, uuä äsr arbsit äs8 pa^8, ^ is äann
V0r8sin; äaob 80 babon äis 0d^
^buannton püoFsr unä kiroksnmsiötsr oäor ir naolikommONz
äie ^6 pÜ6F6r uuä Kirobsnmoi8t6r 8inä, Fant26n vollen
uuä maodt mir Urlaub xu Fftbeu uuä ab2U8aFON,
unä 2U v^oliodor xsity 8is ^vollsU) uuä ioll in nickt;
äoob wonu ms miob al80 urlaubon ^Mbii) 8ullsn 8w mir
v6r oiu vierteil Mrs 8aFsu/ unä miir äaMb v i M M
) od ioll auä6r8 all0 äis 26it6 in ir arboit.8tuMe Mn
ä6uu0eb raMou unä SsbeN)
ünä mir kllw ^eäer ^vcMsnlM^ köMMör^ML nooll
bKukLNuMllbeQ nielM wer 8Muläiß ndoll Mollt iß «ein,
in lMusn v?eF6 0u alld Keveräe. M ä äa8 iob
Munter Na l^lUO ka>vr datier WMl8 alltz8 wie
8odribou 8tott, al80 volkuren uuä äem MreüliMen naM-
k0meu 80l unä will, äo8 F'lb i M äi8en briete, ver8i^elten
mit meinem ai^en aubauFenäeiü pet8obett unä äartxu 80
bau iob mit Üei8 ßebeten, äie er8ammen unä ^ei8eu
l lauußeu 8m iäma^ r uuä IIauu8en Hl8tat deäe
dürrer 2U MremberF, äax äis tre aißne iu8i^el xu
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alwr 0d^O8obrid6u 8aod6 auok biorau ß
dadon; äo8 wir ^etxFSuauuw llauu8 Zmiämair uuällauü8
Illgtat, alßo iu clis6m drisle bckeuusu, äooli uns unä
uu8orn 6rd6U ou 3odaä6u. tISsöboksn am mit^0od6U vor
uuä in äom 9.MuQäfuMt2iFi8t6u
Außen: Uannl» ps^vern ks8l»llunA xu laut l^aurenl^vn
IPergamenturkunde im Germanischen Museum in Nürnberg.
Sie ist bereits gedruckt in: „Der Sammler für Kunst
und Alterthum in Nürnberg." Erstes Heft. Nürn-
berg 1824. 8. Seite 6—10.)
»47»
Uerm»nn 2 e l l s r , NürZorunä
mels tvr über ckle von » u ^ vgol, t ckazsl k8t, seklicktet
Kelten äer llürßvr ^ I k a n ^l»ßel uu^ I^orsnx 8cb^ inäeoke r
einer Msuer x^i8okeu ikren Näuzern. Nei äer V
babsu, 6io or8amoU) ^voi8ou: Nsrr
?Ü8t6r uuä ^uäro ^oräsr . all
waodt; (foruer) woi8tor
> d u w m a i 8 t o r ; moi8t6r N i o t l e l (ävr) mau-
ero r eto. M ' ße8^orn wftrMout uuä burFsr 2U
<FOI0dslm am sountaK naoli äom db
Okr iM Fopurät viorLobGubunäort uuä iu äsm am uuä
Das Siegel des Wachtmeisters H. Zeller ist noch wohl erhalten.
I Pergament-Urkunde im Besitze der Familie Kempff,
welche auch die übrigen auf das Haus N 72 bezüglichen
Dokumente besitzt.!
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Higmuns I r a n e r ivaontmei8ter in Raulen ^ acbt ent8ekelset
svr x^traont xwi8oken nerrn I^wnnars ttrasvenreutor, 8vliul-
lnei88. uns Peter M ü l l n e r , Kürtlsr, nb Her keimlienen Krub, uns
se8 ^ g«8orfa!l. ßloll letzterer sie ^ruds räumen unä , ,x^ei , " er8tsrer
ader „ V i n " ptenniK ßeken, uns er8terer <sio Kruke vermgcnen.
Nei8itxer: l^goob 8cnend , N«N8 p g r e n t i e r , Nerm»nn Ms^r^
Martin ft0is8ckmis, N»nn8 s o k r o x e r , Aols8onmls; — Nnkter
O<H»U«»»«> «»«'«A»V»' tnummei8ter; mni8ter Nllol,»el Neut ter
8t«stmsi8ter; m»i8ter Nlricu 8 p » r m e i r Zimmermann 8tastmol8ter;
m»i8ter Peter S p i t o l m ü l l e r . 8i^ler: 8ißmuns ttrsnor. —
nilon Nolltme88 1472.
^Original im Besitze des Eigenthümers der Häuser
Nro. 52 und 53 „an der Hewport."1
Oer 8toinmetL^e8e1le l^ennk»rs 8em1er vun ReKen8dnr^ verspriont
sie ^nnn Ulllserin, sie er ^elleurntnet okßloick ibr er»ter Mann
nnck lebte, «llidals xu enti988en, uns wirs unter sie8er NesinKni88
nickt »uz sem Uans^verk
I^sonbar 86 ß äio
in äo8 6r8amou mai8tor N i e t f t l u ItftM
unä
lioli mit äem dri^k >vo üsr turkumbt Fs1o8oun uuä vsrdort
1^18 mied äio or8amou uuä auod äi6 b68HaiäouQ
unä FS8o!1onu äs» Fantxon dauntb6roli3 äer stam-
uuä äor mauror 2 r^ liSFonulMlA vor äom lür«
unä W6i86uu
MG«, von
^ n n a llalläoriU) wie äa8 ioll äio uaM äem
unä 8^ einen eeliodeu Ibdouti^eun man kat, auob
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aiuer dawlR'ravveu FeuomeU) 8i xvv kiredeu uuü
Fekürt, uuä all8 mir kunät tmä ^vMen ^etdanu woräenn
äa3 ir voriger man uoed in leben i8t, 8^ äaunacd ett^ ve
xoitt be^ mir in FemaimedaN Fedabt, äar iuu
^viäsr ä^ tlO^ii^enn ori8t6nliob6n or6nnuF
3.uek iviäsr äa.8 Fautx kanutderod ^rMicliGU
tul^6ü0M6N uuä doelaFt kabon, auH ^viäor mie^ 80I1H
urkunä unä ^varliM kürhraM, ä6l8da1b6u uuä äarumdsu
V6r8<3du1ä6t diet; ador äured dotoldäft äer
uuä >vsil86n borrn oamrsr uuä raw äsr statt
, m6M6r ^uacli^su dorren, datt äor od^suantt
, mein lidor dorr^ 8icd äsr 8aebouu dslaäsnu
unä au ^6N0mm6u von meinen vve^en äa8 Fantx bannt»
deroli vermögt uuä erpetten, äa3 8i mied Kütlicdeu lied-
plicden uucl frevventliedeu de^ uuä in ^6main8cdaN ire8
Kanntdered8 beleiden aued äartxue ^vevu iod äe8 de^ere
mied 2v? mai8teMo1iasst uuä in ir ßemaiue drueclersedaKt,
äoed 80 verrs unä ied in von maistersedaN unä von
' drueäor8edaM weAenn naed F^vondait ir8 dauntbered3
tue^ edomeu ^veilenn 1a88eun^  unä mied aliso
äer od^emelten 8aedenu daideu ^veäer en^eu, inen
vordinären in kain ^veM äe» ied dann äen
ubntsu meinen ^u'aäi^eun derrn uuä auod äem
dauuätdered, maiZtern unä K68e!IeuN) ä / ^veil ied lobe
pilliedeun 2v^  äatl^enu dad. ^uss äas ^0 dau iod ob^e
uauter I^ ihndar t t semle r äem obFenteu d e r r n Or i -
mit dannät-
ßtzbGnäou tre^venu au a^äs M i t Fdlobt unä vor8pr0edeun;
ied Fewb uuä ver8prwd aued äa.8 M80 ^«seunlied iu
ow.M äs8 brivM, äas ied äie Femellte ^ u u a m Halt»
äor iu in äeu ^uäedgtOuu aMttaFeu Med äo8
srWdoiuouäen vou mir tdueu^ mit ir turau
pett nood 2^ ti8ed Meäer daz^mlied uoed osseuulied
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kam FewaiusodkM uoeb baunäls niebt mer babeuu^ sueebeu
sol uoeb wil in ebaiu weils. Uo ieb aber äas überlUr
uuä aliso uiebt 8tatt biellt, äs» ieb warlieb über weist
würäe. Mg äauu 8ol uuä will ieb xw ewi^eu xsittn äer
8tg.mm6t26u uuä äer mawi'6r bauutb6i(;Ii beraubt, verMSu,
^egotlät^t) uuä äartxue iu äer obFenauten msmer
borru oäor auäbM^ft alläa iob üauu botroteu
>vüräo mitt meiuom leib iu »wäre 8trM au alle ßuaä
verfalleu 8eiu. leb bab aueb äarauF gelobt uuä ver-
8pr0obeu iu äel8balbeu uuä äarumbeu uiobtx äe8ter loiuäter
2W 8eiu, aueb äie äiu^ Kein iu alleu uoeb ^eiu ir aiueuuu
in 8uuäerbaitt weäer mitt ^ortteu uovb mit /^Srebonu
weäer ba^miieb uoeb osseuliob uiobt mer auätteu, ätreu
uoeb reebueu 80I uoeb wil, aueb uit 8obasseuu ^etban
; uuä äel8Fleiebeu 8i äer 8aebeuu ^eiu mir >veäor
uoeb xw 8tra6eu, aueb uiebtt >veäer auäten
uoeb äkreu uoeb mieb uiebtx äe8ter smäbiieber balläeuu
8ü!Ieuu iu ebaiu woil8. ^Veiieber aber äa8 UbeMre, uuä
äes er warliebeuu überweist wUräe, er war maister oäer
8S8e!1) oäer ieb le1b8, äer 8e1b 8o1 meiueu FuaäiFeu
berrn iu iror Fuaäeu 8trM vertaileuu 8eiu. Des alles
2W warer uckuuä ^ib. ieb obßeuauter Leoubartt semler
über mieb äou brietk bssieFellteu mitt äe8 ob^euauteu
meius libeu berreu Oristotken 8itawer8 a^em auban^eu-
äem iu8iFi1I) äeu ieb mitt vleiN äarumbeu Febeteu bau
im uuä seiueu erbenu uuä iugiFill au 8eba.äeu, äaruuter
ieb mieb verpiuä be^ meiueu Kutou ereu, trswou unä
aM ^uuballt äe8 brieM aiFeueu. Der bete umb8 imiFill
ßiuä xewFeu ä^ erber^eu Haiurieb I^raluels uaßler uuä
ülUa8 sebreiuer paiä dürrer 2W KeFeunlpur^. 6ebeun
au 8auä kaull» taß seiner bekeruuß uaeb Oristi
viertxebeubuuäert uuä im ärew uuä 8ibeu2iA8ten
(Das Siegel ist am Rande etwas verletzt, Helm und Schild der
Sittauer jedoch wohl erhalten.)
lOriginal in Privatbesitz.)»
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R 4 7 4 , «»«»n» R».
U l r i c b Ueu88 inKer , vür^er «u NeKen8bur^, verkauft 8eln in
P»nk»ck l s in8 - i sz ra88s in NeAen8durK Seleß?ene8 Na»8 mit
Uof8t»tt, neben U»n8en NeknaN8 Ua«8 ^els^sn unä xin8bar nacn
Meäermün8ler, »n Kunx pnäer uns 6e88en Nau8krau MarKaretna;
6io Nsuvr x^i8<llsn ok^ennnnten Uäu86rn, v^vlcke krüker nur sin
ein2iK68 N2U8 dilsoten, l8t Ksmsin80naktNok. ^lo8iKolt vnn l lvrrn
Qsonk. ttralonrentner, 8oku1tnol88 xu Ne^en8durK. — AonKen:
Ms erKaren, C)»n«'»T VT«R»*lt»<5«') L l l u m n m » i 5 t v r ; tllriod
lsnÄrmuir, 2iimmerm»nn, dvi,1e Ke8cll^orne
Prüokmei8ter; uns Qienkars vietfurtter^ Nürßer in
naok 8 l . Veit8t«K 1474.
^Pergament-Urkunde im Besitz des Germanischen Museum
in Nürnberg.)
»489, HL»»,»8t 38.
tlntsrriontor8 x
Paul l3üutnir über ein noim!icno8 ftomacll in einem U»u8e
" in äer 7,^Vinklsr8trg88e" in
IQ „
mit ä6ll )Aedt6ru" unä äou
vior 8tg.tm6i8t6rU) mit
, uuuä
am 8anuä ^
vor Ori8ti ßebmäft 1489."
lPergamenturkunde im Besitze des historischen Vereines
in Regensburg.^
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L49«, »9.
8tepnan Nvde^k, vür^er xu NeKen8durK und „Vlener Ksmeiner
8t»ät in iurem Unzeit , " ^»r wegen XgonI»88iKkeit in 8einem
6« or Unregelmäßigkeiten, <lie im tlngeitamte vorgekommen
niollt 2ur ^nxei^e ^edrgobt llgtte, ^ekänFNok ein^exo^en
jeäoon ^eZlsn Kaution von 1(XX) l i . rn. vorlsuiiß nuk freien
8tsllt er für 6ie8S 8umme:
Ü3.UU86U
uuuä
aul
1492."
Oristi
sPergamenturkunde im Besitze des historischen Vereines
zu Regensburg.)
R497,
Vs8t»nät. »«rbara
4.
unä
äj
unuä l 'r iäoriob?ki8t6r al8 von
vswräouut mit8amdt äou ordern maiswru wit
uuä 58rF6u ÜOrtxoß xiWonuaim, M vier
8wtwai8tor bo^ äsu H^ävu 80 8^ äi8er saollsu
uunä sobatxuuß dalbsun Meutliod vor Asriokt mit nnt-
Verhandlungen b. histor. Vereines. Bd. X X V M . 6
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Ku^eru xu <3ot unä äou lieili^su
allentdalbeu vom obersten Hi8 xum uuväer8tou
clieb uuuä uottuMio^olioli be8odaut uuuä bo8iodti^t uuuä
uaoli 80iHer k68iHtißuu^ äis obKSmelts bedau8uuF üio
äauu Nlik 2U68HFUUF äor l^ i tawOriu lr6^ wäiF
ä6286ib6u irou a^äeu umb VI6r dunäort Fuläen
äou obborurteu 8taüol umb xxx
au mitiedu
kroubown.
Dchultheisgerichts Puech von 1496 ff.)
»498.
6er st. ^nna-vruöerscbult in 6er Hlinoritenklreke
unter ^lit^irkunß 6e» vommelster«
Norit^or.
lu llsm uamou äor IlH^1i^6u uuä
80Q68 uuä
In ä688s1b6u 6ott68 UDN80l8 llajlNHo!ior3 uuä
i lod unä ^lori auob ä6886ib6u F6b6ioriu äsr
uuä d^MGi^yuiFiu Narie nnä
o88mutern sauä ^uuon uuä aller
W M uuä tro8t aller o r i s t ß F
uuä toder, i8t izuN Mro, üo mau 2alt vou
0ri8ti uuu8er3 liobeu dsrrou uuä lza l^auchg vier-
buuuäeck uuä im aHtuuäuH^ut2iKl8wU) äyrob
u uuä Wäßchti^ou vatteru kerruI^aureuoisuL MO
äor be^li^eu M r M e u lerer uuä äootoru, pro-
8auä ?raußi8vieu o ^ M iu
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, unä äie xeit lHuaräianeu äe88eIbeU) äie
bruäer8odetkt 8auä ^.uneu muteru äer k^meMni^iu uuä
MUekkraueu Narie, auok äurod äartduu dilltke uvä dez^
8tanä äer erbern >vei8en Nioliein I^o^ßn p1UÜ8oImit26r8,
k u c k b m a u p1abf6rbOi8) unä Lois^HNNFeu L886U-
u 0bF6uanyt8 lHuaräian druäeru^ all visr bur^6r6
äa8o1b, all8 äis 80I1H6 ^ « ^ 8 0 1 1 ^ in bsrurtem äsr par-
i08t6r uuä ßs0txdau88 aukLUrieiltsu
uuä äis86lbou ^t^benOnute porsouo von
äootor I^auronoien czuaräiau 2U vOlvvaUtoru M6i8t6ru uuä
r^ i rs ru vewränet uuä ^ 68at2t ^0rÜ6u, auod allsr bruäeru
unä 8^s8wru, 80 soliode druä6r8eliaM an 810K uemeu uuü
»ick äaroin tkun ^vsräftn^ äureb äsn Fonoral unä
dorurtou 8auä l'ranoiHoion orä6N8 mit namen
Dau80U) äsr K0MF6Q 8HrWon äoowru uuä iSor6r sto.
äis dsFuaäunF ß M a u uuü ^6b6n v^oxilsu, äa« äw im
Isbsn unä was tzilsr m688eN) ZodswU) ambwn^ proäiKOU)
a1m08Sn, I^ireliksrttGu, xuolltsu, waoluiuzsu, ab-
u, auäa.M6u, oontOmplimV^ou uuä aller anHorer
uu^Ou unuä ^vürekuuFeu aller brüäer unä
, 80 Im FanutLen 0räeu äer ori8teu1iotlu
alleuKaib ^eubt unä v0ibraM ^eräey, tailba
sulleu alle8 iuullaUt uuä au88wei8UNK deruack reFl8trirtn
brites m lateiu vou >vort xu wort all80 lautteuüs eto.
sAus dem Pergament-Urkunden-Codex der St. Annen-
Bruderschaft im Besitze des hist Vereines zu Regensburg.)
6
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AI»
l)0Mmvi8wr Mo!fS«n«5 NoUitxer nirä mit nocl, 3 anclern
ttür^ern von NsKen8kurF von 6vm p. Olwrclwn 6vr Mnoritsn xum
^nn»^Nru<ivr8ck»ft «n 6ei 8t 8»Iv«tor8-
liirons ernannt.
I^ arenciu8 ^Va^uer äor dsM^on ßesoliriM äootor
Aaräiann unä mr FftmäinoliH äsr ^anutL oouvont ä68
aU88 8Hua8g.1Vkl.t0r8
äio parlu886nn 2vv L . S F 6 Q p F )
tur unn8 uuä all
unä kür äa» ^6t2F6w6iIt F0t2kau88 unä tdun
kdunät oMnnNcdsn unä A6in aUOrmeul^iiHou mit ä6m
driftF: Mcdäsin uuä vvir in VSiinolwm uuu86rW
<3ott 2U lod) Kurb in äsn sin äsr doodFolobw
Nariß unä ir^r wfträou muwr 8nnnät H^ nua
unä <ro8t allou ^1aublK6nn 8si6nu ain druäor8okkM
8annüt ^nna-üruäorsodMt lulF6NON6n unä an-
; unä 2U Mobsr bruä6r8odatkt dabonn
vsroränst uuä F686t2t äie
maiswr M
man pladlsriwr uuä ^VolfFHNNF ^ 886nnpookI i6naU vior
ui ^^ aU80 äa8 8^ nw kuran
mit alisu 8aob6n mit 6iun6M
iim Kut boäuuol^ on troMiiHou l6Firn80llou uuä nwFen,
uuä 8W68tsr äaroin 2U butpladOn, unä Fanntxliolion
äawit kannäÄu tliun unä 1a886nn a1l8 8/ äann ä68 Ion
outpkaolibnn >v6ilonn von 6ott äom ^Im6eIitjF6n uuä
äann ä68 ein 8ouuüor vortrawon xu ins Iiabou.
80I6NU 8^ UUU8 unä asm F6NllUNt6UU UUU86rN
WH8 iu äou KtocM 2U 80lcd6r druä6r8edMt ^skollt äsn
daiboutg.il Fsbouu unä nit msr, wo^wr 80 soll ins
>va8 äauu FokoUt 0
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unnä
N^
luräsrt mo^6 wsräsn; uuä uuu8 unä F^naunt
soll vollen unä pl6id6n wa.8 aulk äsn altar ^ f M t Mg
prott uunä wein uuä aucd nit mor. V8 8ollGN
äie vi^r odFOnanutGu bruä6r8oliMtwai8t6i'n oäor
odaNmsi8t6r 18t, äis
unä briff b6^ iru liaunäsn babsN) unä 8uu8t
äooli äa8 xu 8ololi6r tluodon ^6(IIioli6r aiusn
unä ainsr ou äsu aunä6ru Ü3.r6in uit
, unü a1i8oM ä6r vei-Wftltsn
) 80 8ollenn 8^ von8tunäan mit ^vissonn unä
F annäsrn orwolle
äl6 d6nannt6U visr aus czuottemSr aiu
tliun in H6^ V7686U MN8 A9.räian8 oäsr wo äsr uit
, 80 8oll6nn 8i6 a.in6m äarsu V6rkliuiiä6n
äor äann an aiu8 Mräiau8 8tat ^686t2t i^t/ äer äauu
80leli r6eduunF also dorn unä äart2W komon 8oII, v^o bin
or äaun von äou vi6iu ^koräsrt vvirt. Unuä
8o!I F68(?li6li6N trOwliolwn unä on ^
80I0I18 a1l68 von UNU8 UNU86rM A0t2bavV8 uuä naoilkomsn
al80 8t6t unä unvörpi'ocbsu bßloib 80 F6dsn wir iuu 2U
urkbunät äsn kriotk mit ä68 ^aräiau8
unä mit uun86r8 oonv
äis wir mit ^ut6r wi886un kur un8 unn86r6
komsn unä tur äa.8 vil FftäNolit F0t2kHU88 au äsuu briett'
^6bannF6n babeu. <F68e1i6li6n uunä äi86r briotk
am sritaF naoil uun86r I^ isdOn l'rawsntaA xu
naob dri8ti unn8or8 lisd^n liorrn Fopurt tau8ennt virliunäort
unä äatnaeb iuu äsm nown unän6wntxiFl8t6nn ^ars.
sAus dem Urkunden-Codex der St. Annen-Bruderfchast
im Besitz? des histor. Vereines zu Re^
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6er 2<eil ltti8ter, Nlcnaol
io6^u«r6i8n un6 6er K»nxe Konvent
8t. l'rgNLi^ci Or6en8 xu Ne2en8burA stellen einen Nevers nu8
Me <3atte8äien8te ^elcks 8i6 l l i r 6io 8t.
kniten ^volleni ^eldl,e von 6em Nrkgren
Vommel8ter un6 0bsrdru66r8on»lt8mei8tor u. 8. >v. sn lkrer Sirene
^ur6e. ln 6er Urkunde knmmt »uon vor:
„Item 2UM Istxwu Mg UUU86rw oouvsnt unä
8anät ^nua V0U
u umb
alle orioktaF am loblioli ambt oäor M688 daltsu
Ü63 ^vir uu8 aueb) also xu tduu bovMiFt;
ivollon uuä 8oll6u ^vir »oliok aiudt oüsr M688 alle
auk bonauutow altar 8anä ^uua rmNt)l68t1i(;ll
au wit^vood
1507."
Mus dem Urkunden-Codex der St. Anna-Bruderschaft
im Besitze des histor. Vereines zu Regensburg.)
3».
unä lxe8e1lsn äv8 Ugn6^erk8 äer
lü r 6en Nei8ter li^»r1 Vor8ter »U6» üder «eine
Qenrxeil.
W i r llornaob bou6ut mai8t6r uuä
äor 8ta.inm6l86n äi86r xeitt wonbaM unä FO-
*) Der ältere Maler Schciufelin?
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8?
xu NsKOu^pur^ Kftktzun6u unä tkuu kuntd
lieb: naoliäsm äsr sr8am mai8t^ R ä r l l Vor8t6r bttr^sr 2u
F 2Uam- txGit, als äer uo^ v F6bav^  äsrsodonen
in F6M6ltor 8tatt an^ftkau^su, unä unn86r 6ttwa vill
aulx fr6iudä6u 8t6tt6u bo^ äsm ordern mai8torllann8onlli6b6r
uuä in anäern ^erok Iiustwu F68tauäou, vor uuksr ainsm
lauütwsrF 6r8odm6n, 8ioli aläa nMaSt, ^vis imo
naodF6r6ät >vsräo, unä woils öoM Rainer äsl-
liulä traF6N) ai8 8o1t 6r 861N6 I6r jaro, vns äan
aller 8taium6l86n 8itt unä Fswonbeit i8t^  2U 6nä6 nit auf-
liaben äarmn im adsr Fantx unä ^ar unrsplit
, äau er liow ^ut briWioli urkunäo, unäsr äsr
unä lür
dsrümdt
uu8 äaraM au, 80 ^vir äooli /6t2 in miolüor
aiuanäor v^ är6U) 8ololi6n britk ,
vir volF F6ttlau, iuon mit münätliHer üutsrriolit
/ auoli F6M6itsn driik vsrl686n lalson unnä
unä erkOnnt 8ololi6u briss lür oroiktiF,
i8tsr für rSäliH F6aollt uuä
8ol ^6räou, auob b6^ allsu roäliodeu mai8t6rou unä
UN8618 lianätwsrFsl, auoil ll6 do^ ims
, aus2F68olüol86n, ob udsr Kur2 oäor laug
keius, äsr von
oäor 6tt>va8 »o äom dauätMorK uit A6N682
or al8äaun 80loli8 30^6» äsm3o1bsu naok
kuMrou v^olls, all68 KotrOMoli unä
Des M vv^Hn urkunäs ^sbsn v i^r imo
äi86u k u ^ H a t l t biitls mit un86ron namon unä6r8obrid6n.
an 8anät
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0ri8ti uu86l8 l
in äsm
N«i8ter U«NN8 Uieber«) «3er xsilt
xu 6er Ikonen
bat 8ei,l
8topiker llsrUsrer zu 6er
8okenen Murw ^)
lisrnor^)
von Ibann
Peter von tt«8okncll
Nann8 von
malster 8i
mnl8ter Uann8 Voller 6er xeit
un8er» ßn.nersn von
von >
Von P
von
von
von l)arm8t2N
llgrtlme von Nemmin^eu
von l)u binden
v. 6.
von
an 6.
volder^er
nut'
2U
pariir unä 67 äor
uuä
äor staiumetLeu xu
Mergamenturkunde im Besitze des Germanischen Museum
in Nürnbergs
Aus einer andern Urkunde 6. 6. Montag nach Simon und Jude
anno 1520 sind uns die oben unterfertigten Steinmetzen mit ihren
Zeichen theilweise bekannt. (Siehe Schuegraf 's Nachträge zur
Geschichte des Domes zu Regensburg Seite 258 f.) Die dort vor-
kommenden Zeichen find folgende:
"t "5 "5 "5
^) Ueber Hans Hieber siehe unter Nachträge.
**) Ueber das Wappen siehe unter Nachträge.
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, H 9 .
Vormümwr ^er Iiln6yr 6<38 «eilten Nommei8tur8
Nvritxer verkaufen öeren eigens Vek»U8unK unä Uof»t»tt in
^V i r äio dernaobdenauteu mit uamen V 3.1t 1 n 3 e I" t
8odreiner unä 8auns ^ e i 8 8l ia i t pwumai^tor
O tbumbma i 8 t sr 8
mit äom bnolk lur UU8 un86re p26K^mä6r M ir 6rdsu uuä
aiFN6 b6dau8unF unä dMtat M i e
in Na1or8tra88, xwi8olion . lor^eu Mi86r8 una
^ a l l e i n äa.8 äis loben igt V0n
Od6rmun8tor rsobt uuä
unä 2u siuom 65V1F6N
u Nu lbovor
u unä M^u ireu 6rbou umd Kunä6rt uuä
läsn r6ini8(;Ii) äsr vnr M o ziar von
insu 6ntriekt unä bsxalt ßiuät. vmuss kabon ^vir
Unä tlOl8tat Mit gilei'2UF6ll0rU
uuä 3686t2t in r^Mo nutx unä
UU8 auod äo8 alleu kur un8
äero ftrbsu^ unä
noed ^mauät auäers von uu8bru noob irsn ^6^6», äaruik,
ä^rxu uood äaruaH kaiu vorärun^ nooli ^ßrsodtikait
nimmsrmer dadsn 80ll6n> ^voliku nook M6F6U, weäsr mit
nocll ou rocdt in kam >v6ise. ^Vir 80Ü6U unä wollen
inen auck äeis kmiff Ar 1^1 krisA irr8all uuä an^praoli
meni^olicli vorstson vortreten unä vor8proclien äarumd
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irs Fswsr unä kur8tanät 86in, al8 M insu äas uotb68okiokt,
wie äanu 80I0KG8 l^ ausss unä äer 8 t a t l i s t e n l p u r F rsobt
i8t, ou aU6n irou 8okaäou. ^ottou wir aber ä68 uiokt,
W9.8 8^ 86M 80daä6N U6M6U, äsn 80ll6U unä
abtliuu 0U ^Viä6lr6ä6; 8^ M0F6Q auok
UN8 un86rn pllO^kinäftrn irou 6rd6u nuä 2U
dab uuä FUGttyrU) mit oäor ou roedt >vi6 8^ V6l1u8t^  ou
uN86r uuä m6MFliok8 vordinäoniuß. Ob auod kuran
bnoss oäsr uckuuät Udsr od^smelts bsdau8un^ unä
, kurbraodt wuräou 6is 80ll6n kain
äoro ordon un8or naolikomeu uooli ^emauät von üu86rn
^iäör innkaitunZ äit8 brieM mit iueu aukueden,
oäsr rsMeu; äa8 kabsu 8^ an aUsr »tat mit äem
kurkomftu roodt bodakt uuä F6W0UN6N) wir uureobt
uuä voriorn ou wiäerrsäs. ^11^8 ^otreuliod uuä on
vvarsm uckunät Fodsn wir iu6u äen
mit üer 8tat 8 .SF6nn lpurF
N) äarumb wir äis
uuä woi8eu dorru oamror unä raw F6M6lt6r 8tat mit
in de^wo86u ^Voiss^auFeu L.at8ol iF0 uuü «IorF6n
bsäo ^emainor »tat äiGvor ai8 xeu^on FGboteu kadon
8tat in allem on »oliaäou; uuä 8inä b6)s
^owo86u llanu8 llulmair Fia8sr, Hanns
unä 8 i ^ u u ä t 8 t a i n m o t 2 , dueßoro aidw.
am monta^ naod sauä
ack Ori8tj uu86r
uuä im visrunäiLwaiutÄF^Wu jaron.
^Original im Besitz des Verfassers.)
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z««3, F«n« 3.
Vru6sr»ck»fi un6 i^s« Usnä^ork «ler 8toinmetxen unä Msurer
llkmptkütte xu >Vien verleibt ^»8 Nsnösverk 6er Stelnmetxen
in 0deri>8terreicll ^eösodter Nsuptdütte vin.
. bau- unä MobmaiMr, wis auod om
srsamdo drusäer^oliaN uuä liHuät^vftrH äsr
unä maur^r äer loblioben kaubtlüttou in äsr ,
laüätl» OFtorrmok uuäor 6sr Nuuls, doliksuußu bieinit
für uns nuä all unsere naodk!i0M6N offsutlioti uuä m
oratkt äil8 dri6k8, >vo, ^vsmd^ unä au v^as ortten äsr xu-
>virät. V6MNaok vsr8odm6r xsit vor
uuä IMiHem Iiauä^verotl auk äsr baubtliitt6n
8tatt Msim 6r8obmsu uuä fürkkomsu 86iU) äie
auod 6r8am6 I0WH0 bru6ä6r8HaK uuü bauätwsrob äor
uuä luaur^r in äor 8tatt N l s r ä i u ^ , lauät8
od äsr Luuk) al8 äe^ ^volFsboru^u korru,
Nra8mu8 deri-n von 8tadr6nd6rK
twrrn uuäsrtliouusN) Iiauäw6r(;Ii8 FsbrauH uaeb) au uucl
^6braM, wie äax 816 voräi8sm mit oräeuIioliSU
unä edrliodou Kaut>vorok8 artioulu uuü
n, äio äsr kaubtkitten Wieuu ß6wäl8 uuä kür
orkIiSuät woräou, uit V6r8olisu F6^ v68t> äaräuroli sie
mit MUA6r auläiu^uu^ ^vw auod MÜ688IF MiuuF uuä
dittout au> uuä fUr^6draM: ^silu äie bruGäersodaN uuä
kauätworob, äorsu I8d1ioll6u 2^a^ou dauätwyrodou «taiu-
metxSU uuä maursr iu au3G20Feusr statt NkoräiuF, nwbt
in äis uunmsr uralto kuusstdalbbunäort Mri^o von äor
privils^irte,
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unä dilk-
äau uaob ä6w Ii8od8tF6äaodt6N M8niF6iioben uuä
, von ainsr auk äis suäftr Iiönn8oli6u
uuä Mai86r1ioli6u
Vjftäslxoit von äoro
unä ^ba^86rlioli6 Na^68tat vou ususm oouürmirwu pri
vilo^ieu äer Iöb1iob6n Lwa^eu daudtditt6U)
unä ^ i 6un> ^o1H6 auls LdöniFsIiodGN unä
unä mauror danät>v6i'H8) vaM
in dHuätM6rc;Ii88aoIi6U 2U8eIiM6n, in
uuä 2um ^6ll0r8amd 2utr6il>6u, aul« ^6^sbu6r d8ek8t sin-
AewVuäwr Fuaät äio maedt dadeu, M6inai8 sinv6rl6ibt
oäer dei ßololier mni'elien F6dor83.mb
gonäoru nur m irftr Naiuun^ >vis »ie
uaoli irsm Metallen ßOlsdt, Mu^yr aufMäinFt uuä
A62M, auod Far Isdidrisss ertbailt, die t)6^ unl8 untxt (?)
siod ßomolte odauF6X0^6N6 dru6ä6r8o!iMt unä kauätwerok
uuä mai8t6l m^uror iu äsr
uuä i uul8 in äis
unä in
allen F6dirIied6U lmnMvsrkMolwu äiuAsu, nacli lianät
Obrauod uuä 8ouu8t uiolit) F6li0r8amb unä
8oin; im ^v6uiF6n kbaiuor nit t'Ur
) 80llä6ru
mit iren ^
Ion 8is äau äi»s8 od6rMt68 in mnom unä
UM srwoAeu, äarüdor ir rsälielilidHit 2u
äarmit ir6 ßslornw Mn^sr kbunNiF uit xurue^d
souäsru kUr rsäiiod in irom dauätwered A6da1tsn
unä bet'Urä6rt, auf aiu unä auä6r8 mitl Foäaodt unä
uul8 äan o
N) unä
Diese Stelle scheint mehrfach corrunchirt zu seil»!
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, iMk8t68 ^obstton, insu uuä äou irri^on disriusu
mit tr6U6r bilff 2U6r8oli6MW uuä »^ 2u uu< .^ in unsor
dßfl 6^t6 baubtdittyu aul unä anLunOmmov, ^sloli ir koeke
bitt, ^vir äsu uobeu iro8 unäor8o1ii6ä1ielieu fürkrin^eu unä
orMIen, ain8 uuü anä6r8 >v0i orv^o^ou unä in aollt ^ -
U0MM6U nuä sutlicb äsu vÄi^sn 8od1ul8 ^omaodt uuä in
ir Hillicll68 bs^orn uuä
iror 0driFkbait1iH6u 8od6M) bsi vsrlul8t iror sdrsu,
iro8 srioruten
, äal8 816 uul8 iu alisu
^e^0utl3liteu v^Meu do^stanüt tiiuftu, üio roälioiiou
uuä mHuror l i sMu beküräGru, ordsden uuä
äll8 bel8t6 iu alisu kUrlailouäou au^ole^oulloitou bs-
unä äskOuäioru.
l r 0 t t 6 r uuä b e r n k 6 U t te r
nroäliHo, >V0 uuä an ^volobWn
ortt äio in irsr ^6F6ut au2Utrvss6U) 86lbiß6 mit kiW uuä
iror obri^kliait, ^vio auod mit
^ un86ror mitoinvorioibtou roäliodou
U0886U iuäsr 8tM Z t S ^ r ^ r S ^ O t a t t
I^ i iüro l ion v^oduuuät vortr^idkU) unä alleräm^» ^ 0
liod xur roäliodkliait brinF6u^ unä al8 mn reäliodft 0rä>
uuä 8t0rolcli6U IwlOoU) l^ 1iain6m xu arbsiton
, 80uä6ru 80 tauß uuä viel trsidsu, bils 8iod äor
oäor äio, v^tzr äis 8oiU) naeli ^onu6F89.Nd uuäorßobou
uuä umb 86iu oäor iro unKsdior auoli uuZ6li0r8aiud uaod
o in
äom 6i8tOn punowu uuä auäsru v6r8taväyU)
xvtziods 810I1 kür
uuä 8ebr6ibbu,
nit 8oin^ 80lolio mit ßliinplsu, ^0 abor 8o!be niokt
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mit KvkMuziG anä ires llauä^erow ent8et2unß, t M sie
8!ob eutMeäer mit roälioken ttuveMZobteu Mmen, uul'8
uuäer^ebueu danäsvereb, auob uncler^ebeu, xu treiben
uuä wr Ms lobliMs kaubtkitten, als äev reobten bauät-
MercMiobeu riobter 2u oitieru uuä alle äio
unä äos doOobmät3 2U orboUen lanttor
68 »ollou Huob bslUrto
uuä wHUlftr äio ^
artiol lr6^ba.it uuä oräuuvF,
oüsr auäWlu, »o äes kauüiMoroks uit
oäer aMoM^sn, ämnit äaräurH äer
Merln^ UQFelsMQdmwn^  80 äaräurod
und Outßtek
>v6Usu Mir umd kliultx ^ve^su Mo
usfürlioliS puuetsn bismit liiHwin
uuä auf
alles uuä e^äo8 in 8peois be^risen, beruesseu
uuä iu 8UMWH »oiodeu puuotQu uuä artioin uaeb
unls
uuä Nauror, äer statt N le rä iuß reä-
KsMu uuä ^uu^eru «u baiteu irem KM
aubovolobou liabeu.
ist uuu (MbWHribueL WbUod bauät^erob
äsr 3tmuMetxen uuä maurer m <ler 8tatt
vergambieteu Ivbiiolieu dauät^erob äer lob»
LrueäerZokaM iu äer kdM8t äer »tamwetLeu uuß
iu äer bsfrs/ätW Ma^^erliodeu liaubtditteu Her
M e u u M reälioke ire» dmlät^erob» erkdeuät, ^vie
auok au» uuä aul^ euomeu ^oräeu, Mie »ie äau xu be»
Mliokeu 2U äer daubtditteu ireu
/ alle xeit auk 8.
iu Zoltt
uuä WrpOM M raiobeu, üarKeKeu 8eiu
) meu iu allen kiirkalleuäeu
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uuä b M »18 äit8 ortw
dklnät^6rßli8riobwl) von äer daubtllittbn aufs
unä 2U 6rm^nsn, Herauf 8is 8iod F6^il8liob 2U-
uuä Kdainb8 ab8o!ÜH38 M b68or^on uuä
in musN unä Huäorm V6r^wil8t) auoli äa. klz
ain oäor anäsr molir punoton diftriN6u unäerlH88on, uuäl
uit 6inF686txt vwräek) 8o11su äocd 8SIH0 80 lHwiktjF unä
80M, Ä80 >VHU äi6 von ^vortt 2U vfo
»tunäon, aWäan lW.nätworoil8 8 M unä
18t, auok XdHi8srIioIio
wir äsm Wbliodon danät^vorH äor 8tainNst26u unä mauror
äor 8wtt L l e r ä i u K äi68eu einv6riGidnul88o1l6m uväer
un86rm auk äor baubtbittsu badonäon danätwsrM8 iu8ißl
bioraul ßOtruelz^t. 6o8oboek6n uuä ßyben aul un8er
bskrsiäwn l lMbMtwu in äor 8tatt M6nu, äsu
uuä
^Notariell beglaubigte Abschrift im fürstlichen Archive
zu Eferding.)
Im Flamen
in
ein v0<z6N i^n3kWUHi bei sem Kl»U80 Qlt. L. I>lro. 108 ln ätzr Nsklor-
8tr»88v
D i e Mnißliobs LoFioruuß äv8
äsr ?inan2ou url:uuä6t unä dsl^onnt dibäuroli, äal8 äsr
I^ollnkut8o!ior (xeor^ L o t 2 von 8. sß 0 n 8 bur 3 als
01U68 odMu naotl 0bsrwün8tor uumnolir 2Um
Islisubaren Hau3G8, in äsr
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8tM886 Kit. H. Mo. 108 F6l6A6U) uuä im
ä68 ^Mt8-L62irk8 L>6F6N8burF 8ub
unä b68o!irisk6N) mit siusm
von 2045 ü. — im ^VsF6 668 amtliodeü
ä68 F6äaHt6n l^elisn8 dswirkt dat, uuä
äio
vom 24. Mrx 1822 aä I^ um. 9902^  unter äor
6in Loä6N2M8 Kapital von 340 2. — wörtliob:
woräon i8t. In I^ olFS äio
nun all
^ unä 68 8wkt äom
80)
W6rä6n 80i1t6, auf äio
61N vorbäIwil8Mki.88iF6r ^Ntll6i1 Ü6r auf
Ü6886N i8t ^6^6n^v8,rtiF6 vrkunäo von äer
Xamm6r Ü6r l'inauxen
8o ^68(;Il6b6U unä
Ü6N aeliwnä2wg.u2iK8t6n Ua^) im <fallr6 Niu-
V .
8.) ^ i b 8 a u ( l , Zoorot.
^Original im Besitze des Herrn Kaufmann G. A. Schöpf
in Regensburg.)
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ZuMe und Nachträge
von
Kugo Kmf v. Kalderdorff,
Vorstand des hiftor. Vereines von Oberpfalz und Regensburg.
Verhandlungen b. hiftor. Vereines. Bd. X X V M .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0115-1
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0116-7
Bereits oben in der Vorrede wurde erwähnt, daß ich
dem Wunsche des Herrn Verfassers, dessen Zeit gegenwärtig
durch dienstliche Geschäfte vollkommen in Anspruch genommen ist,
nachkommend eine Durchsicht des vorliegenden Wertchens vorge-
nommen habe, und die etwaigen Ergebnisse weiterer Forschungen
beifügen werde. Demgemäß folgen nun einige wenige Nach-
träge und Zusätze. Wir glauben aber hiemit noch keines-
wegs die Forschung über diese so kunstsinnige Familie voll-
kommen zum Abschluß gebracht zu haben, fondern hoffen
vielmehr, daß unsere Mittei lungen andern Forschern Ver-
anlassung geben werden, auch ihrerseits die ihnen bekannten
Nachrichten über die R o r i t z e r zu veröffentlichen und so die
Lebensbilder dieser berühmten Baumeister zu ergänzen und
zp pervMtimdigen,
(Zu Seite 1 und 10.)
Zusätze aus Ben Temwurechnungen von 1459, 1487,
1488 und 1489.
Leider konnte unser verdienter S c h u e g r a f von den 80
DombsmechMMN (1481 —1560), welche nebst andern un-
schätzbaren Archivalien i. I / i M durch die Kreisregierung
zu Regensburg offiziell als Makulatur (!) verkauft wurden,
nur M W wenige retten; *) wäre die ganze Folge erhalten
geblieben, besäßen Wir allerdjsigs eine unschätzbare Quelle für
die Geschichte der R o r i t z e r ; so müssen wir uns aber leider
mit dem wenigen begnügen, das die oben angeführten v i e r
Bergleiche mein „Lebensbild von I . R . Schuegraf, S /223"
auch in Band XXVI I . der Verhandlungen des histor. Vereins von
Oberpfalz und Regensburg (1871) S. 347. -
7*
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erhaltenen Exemplare*) uns darbieten. Ich glaube dem
Wunsche der Forscher und Leser in mehrfacher Hinsicht zu
entsprechen, wenn ich nachfolgend die unsere Meister Con rad
und M a t h aus betreffenden Notizen aus diesen Rechnungen
zusammenstelle und vereint vor Augen führe.
( K H H V . ) Dienstag nach U^eriooräia clomim übernahm
der Domherr ^1 i60äer iou8 von L.g.m8perF das Amt
eines „UaFistsr kabrioae;" bei dem Uebernahmsposten kömmt
Unter andern vor: 1?uembmai8ter äeäit vlj R Ix äeuar.
S t
Item mem dorren vom dapiti daben ^elodalt 2U
äem^umdmai8ter von Ü68 leoxeu W6F6U äax er
liat auuo oto. Iviij" xn oiuer Ii6buuF uuä xu
lj 8od. clioru. Darau kad iod im aiu 80I1. oll.
uuä äg.3 auäsr 8ok. od. dat er vor empkauFsu
Uei8ter ^aood l ' r ie l l iaWor vos. in Re^ißtro äe
ew. Ivijmo. F'aowm in äie Ileurioi Imperatori8.
äe biaäo k'rielkaiiuer luprauommati.
Item wer verkauft äem / l umbma i l t o r 1V2 sokal
odorn, mu 3odaf umd vj /? xx äeu. ladato post UarFarotbe,
laoit x /> du. lmt biaäum am. I^rielliamer. — äeäit totum.
ltem verkauft mailter Oonraä I ' u m b m a i l t s r iu
octava omu. lauowr. i^  8od. olloru umb xv /? äu.
tu. towm (exloluit vox. ao.
) Dieselben befinden sich nunmehr im Archive des histor. Ver-
eines von Oberpfalz und Regensburg. Sie wurden bereits
von Schuegraf publinrt, und zwar die Rechnung von 1459 im XVI.
Band (1855) vollständig; die übrigen drei Rechnungen jedoch nur aus-
zugsweise im XVIII. Bande (3858) der Verhandlungen des gedachten
Vereines. Hier ist jedoch manches verbessert.
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Item iek Iiad Im auoll Febeu äis ut spr. äaruwb
lauä keters ^oo^^uu unä auH üis Lwelkpottneriu^
su dat zedoMeu uuä anäer» xu dadeu uaed lsiuom
rat, 2U leiuom ta.il xu einer liebuuF uuä lur
SXt»
äsr I ' umbmai l t s r Iiat vorkaust äom
(200) üaolixiOFl um xlüy LsF.
Item er liat mor vorkaükt äom Xuuox?o>vtl6r
vmd xxxiy ün.
Item äer i ' uNdma is te r mai8tor Oouraä
pro tostamouw mat r i s luo in ootava omvium lanotorum
vj /? äou.
Oonraä.
Item psroftpit lein kotemmor omsrauii vj /? äu.
Item peroepit lein kotswer xu >v6inaHt6u vj /? äu.
Item perospit lsiu kotSwer in äer vastou v^  /? L.SF.
IN »R»
6to. lix^ in äio 8. Louifaolj liab iob Fftkault
sm pruklodel ^e^llsr »taiu von Ü6W XoM uuä im äarumb
2alt uaod erkautuüll ä68 ^dumdmais tsr^ aued naob
mailtor Oouraä uuä maiswr Oareli (Karl) paiä
xvilj /?. äu.
ut 8pr. Iiat mais ter Oouraä FOkaukt in
oraltino lauoti Lartbolomoi von äom lan^on küHlel ain
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lokol Fuwr woiüot lwiu umb xxil j /? äu. Di kab ied
«alt Fg,uo2 tsria 2» p08t uativitatem Narie prsloute
8umwa por
et äis ut ^am 8upra dat äsr tuai l t6r Ooursä
oiu pruksobol ltmu von äom Ua
uwb xx /3 äbu. IloF. 1)1 liab ioli Kauox xait in äio
taoioms 8. Ornoi».
8mmag. per ls.
^uuo ut 8pr. in äi6 8auoti 6alli lmt
raä mor ^6^aukt em pru^lodok von 66w
um xxiy /? äu. Ilt ^auuox xait ksria Quinta aut.
ot
Itsiu ^6led6uict ä6U kr6mä
M0026U vj ^auuäl ^väli8y!l vve^ U) ^6 1 i^opli umb
xüi) odui. uuä vj k^auäl lrauokeu, ^6 l I^opli uwb vj obui.
laoit ii^ /? vj äu.
Iwm äem i 'umbml l i l tGr in äio 8taiubrüH6
leibauäOr tdria yuarta auw pßnteoolts, kür
xvüy äu.
Für eine Hauptreparatur von 8t. kowrg 8otM wurde
dem MZWter Hibreokt 8otl0pp6r vou krsupruu
orkautuüll uuä aullproollsu maigter Oouraä
^ mm5t6r Oourtlä 8^^!) ximmermauu uuä
üuiä; äi lia!>6u ß^lprooliou im 2U ^6bbu v
ä u . u . f . w .
» . » . < » » < » » » - « , » '' ». ^
Iwm äftm ^ UNbN3.i8t6r uuä derru Illriob mit oinom
^ kuoHt ß6in ÜHppIübsrF iuu pruoll lur 26ruuF xxvij äu.
iu äis Louikaolj.
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Item üsm ^umdmail tOr xuroiwu ßsiu RMmm von
Xsi! v^oF6n 2um ptls^oru lur xsruNF ill oraMno
8. «lloliauni» bapt. x Fr.
Itom W6r IN 2U 02W3.10U malou M u L6lll».im 2UM
abor von ä68 Lsil v^sFvu in äio äsäioMouis
K9.ti8. st 8auoti IIäg.Irioi, 1 lib. äou.
Item w6r Fbiu KappkMorß absr aulLUm^kou äom
Ix an. loria »exta. p08t Häalrioi.
au8 uuä siu xu dsdsu; 2u dGdr6o1it
Ixvj odulog iu vi^ilia aä vluoula. 3. kotri.
Iwm äom ^lumbmail t 6 r
iu oraltiuo LartdolowOi xvlj üou
ltow ,
iu üio ß. (laiii 2U xoruuF iilj
Itsiu äem ^umdmai l te r
V0U Ü68 kG)si3 W6F6N kur 26ruuF; lur
uuä leitkauk mit äsm Il^sil labato p 08t omuium lauowrum
xxxiiy
Iwm ätzW ^umbNai l t f t r , wmliM (lonracl Li
mauu, äsm NMtzß lmiä> ä^w I^a^wM lloffN uuä iu äio
mub. v ^6uu8 aul Nartiui xivH üu. rat.
am. ow. !ixno in ootava 0MMUM lanotorum
liab i H ßanuo2 abformt mit Im umb äio koruaoli
lodridu ltuk:
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Item umb am Froll 0 apts l I äaraut äi U a r j a ltet;
äa ür x /? LeF
Item umb äazz Oaptel äarauf lauä ?etor ltet;
äa 6r 1 lid äu. LeF.
Item umd äie Nar ia xiilj 3^ än.
Iwm umb ä6u kotruß xiiy/? äu.
Itom umd äon «fodauuos xlj /? äu.
Iwm umd am OapptslI mit aim l a ^ ^ o p d uebsu
äom turn Ix äu.
Itom umb vrj OaptsII iu äa8 FibGl^ ybouuF unä iu
äio pliuttsulorm au ätzm no^ von turn uuä iu äas
äaruodu au äem bobou^verk; ^6 kilr aiu8 vj Fr.
Item umd vier dauu^euä pol leuu iu äor
toukorm odou iu äer lod^vedeu, 1e kür aiu vj Fr.
faoit totum vii^ lib Ixxviij äu.
Der lumm ilt er Fauo2 xalt.
Item ladato aute «luäioa dab iod Feden äer drlstan
üuäräriu umd xliii^ Far Fwlle böloxer ie für ain8 xxxv Fr.
uuä umd viij ola^us WleLer 1 U äeu. Mok aullpreoden
1'umdmailtor8) äe8 ?or1iuFor8 uvä mailter Oouraä
uuä 8au3eu Huoter xu Iiaüullau8eu. veu mailteru
leitkauk iii^ j gr. u. 3.
Iu v i ß i l i a peutde<;08t6. '
Item mai l ter Oouraä Ixiilj üu.
Item vlj Felellu ieäem vH taF
faoit xi /3 vj äu. Lat.
Item mer ez^ uem FeleUu vVs taß
laoit xlny äu.
Item äem lerjuug vj tyF x Fr.
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Itsm äem bMoukneM ^j taß auob x
Item ^siu paä x äu.
Itsm xu vsrtriuckou mal stör douraä uuä äom
xvj ob!.; aulxulieuKeu äi taleU im kor
8umma. ij lib xi äeu. ^  okl.
I n ähnlicher Weise ist jede Woche vorgetragen, wobei
der Wochenlohn für Mais ter Conrad stets mit 64 Denaren
angesetzt ist; dagegen betrug der tägliche Lohn für die Gesellen
in dem Sommerhalbjahre 8 äu im Winterhalbjahre 5 äu;
der Parlir hatte gleichen Lohn; außerdem wurde alle 14 Tage
1 äu. Badgeld psr Kopf gezahlt.
Noch speziell wird außerdem des Dombaumeifter's erwähnt:
v o m i u i o a l s o u u ä a post oo tavam pen tsoos to .
Itow äou m a i s t o r u xu vsrtriuksu v äeu. vou äor
tsroia.
Iwm äou NHißtoru auob vou äor
H äu. umd 1 H.
Itom mub laub uuä r^g.8 iu äi liütsn
<?0nraä unä Folftlieu iiij ^r. 211 vertriucksuu.
Vom. xv.
Iwm üom Niolisl XuMtbimair lörMU^ üy wß 2U
v äsu. kaoit xx äou.; loä ma.ßi8tOr Oouraäu» malo
luit eoutoutu».
«luäiua.
Itom lj ävu. äsm 2i6Kl6r vou 8.6UUßftaM äax er lol
liorF6b6U l^aiH »auä ketsr uaoliä6m uuä mai l tor Oon-
raä oiu adrett kat ^etau mit im.
Wir haben uns darauf beschränkt, jene Einträge aus-
zuziehen, welche direkt des D o m b a u m e i s t e r s erwähnen
und uns denselben in seinen verschiedenen Beschäftigungen
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vor Augen führen. Wir sehen ihn als Baumeister und
Bildhauer thätig; er intervenirt bei allen Ankäufen und
Lieferungen von Baumaterial, beaufsichtigt die Steinbrüche,
führt Procesfe gegen Vertragsbrüchige Akordantett (Keil), kurz
er leitet den ganzen Bau unter der Oberaufsicht des als
NNFistsr fg.hrioao (oberster Bauherr) bestellten Domherrn.
Auch feine Bezüge lernen wir kennen; er erhielt theils
fixe B e s o l d u n g , welche Huartaliwr ausgezahlt wurde, theils
ebenfalls fixen Wochen l o h n , theils lieferte er außerdem
B i l d h a u e r a r b e i t nach dem Stücke (wahrscheinlich
wenigstens theilweise von ihm selbst verfertigt), endlich wurde
er je noch der Veranlassung mit außerordentlichen G r a t i -
f i k a t i o n e n an Geld und Getreide bedacht.
Die f i xe B e s o l d u n g belief sich alle Quatemper
(Pfingsten, Emmerami, Weihnachten, Fasten) auf je 6 Schil-
linge, in Summa also 24 /? oder 3 K Regensburger Pfen-
ninge; nach jetzigem Gelde -^- 8 st. 34 kr. 2 hl. *)
Der f ixe Wochenlohn betrug 64 äu. oder 2 Schilling
und 4Pfennmge; in 52 Wochen also 110/3 28äu.oder13N
6 /? 28 üu.; nach jetzigem Gelee .---- 39 fl. 3? kr. Die tzxe
Iahreseinnahme betrug demnach in Summa 48 si. 11 kr 2 hl.
Bringt man die Entwertung des Geldes und die zu-
nehmende Verteuerung des Lebensunterhaltes in Anschlag,
vergleicht man namentlich die Löhne der Werkleute in unserer
Dombaurechnung mit den heut' zu Tage üblichen Löhnen so
wird man wohl für die Jetztzeit eine mindestens sechzehn-
fache Vertheuerung annehmen dürfen. C o n r a d R o r i t z e r ' s
damaliger fixer Gehalt von ungefähr 50 f l . entsprach daher
einer heutigen Besoldung von mindestens 800 st. Rechnet
Vergleiche die Umrechnungstabelle in Schuegraf's: Drei Rech-
nungen über deu Regensburger Dombau aus den Jahren 1487, 1488
und 1489 S . 149 in Verhandl. des hist. Vereins von Oberpfalz und
Regensburg Bd. X V I I I .
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man hiezu noch die obmerwähnten Nehenverdienfts sowie den
Umstand, daß er damals zugleich neben dem Regensbmger
Dombau auch noch den Bau z u S t . Lorenz i n N ü r n b e r g
als Werkmeister leitete, und baß er wie wir sowohl aus dem
Texte als aus dem Urtundenanhange ersehen haben, auswärts
und in Regensburg häufig zu Rathe gezogen und hiefür
jedenfalls entsprechend entlohnt wurde, so werden wir seine
Gesammtbezüge etwa auf 1200 f l . nach heutigem Geldwerthe
anschlagen dürfen. Es bleibt dies noch immerhin nach jetzigen
Gegriffen eine sehr bescheidene Entlohnung einss so tunst-
reichen und unermüdlichen Baumeisters.
Gleichwie uns die Rechnung von 1459 einige Aufschlüsse
über Meister Conrad gibt, so begegnet uns sein Sohn
M a t h e u s wiederholt m den Rechnungen von
1 4 8 7 , l 4 8 8 und R 4 8 9 .
Besoldung und Wochenlohn des D o m bäum eisters
blieben während dieser 3 Jahre unverändert, wie wir diese
Posten soeben beim Jahre 1459 kennen gelernt haben.
Außerdem kommen folgende Einträge über Meister Ma-
theus Roritzer vor.
(R483.) Iwm au suutgF «lubilats bin loli mit maister
Iolioppbr umd 8aucl ?6t6l8 8oli6f) ä^8 er v^r-
Iiat amiß >v0räou uaH Hulprsoksn mai l to r Na -
t t leu lou "pdu mbma.i l tor, ^VM'oor uuä Hmutxu
^U6odt) im umd ä^ ürdM lo sr äamu
ül j K Ix äu. .
Item am ertaF vor iManj dab iotl von
sm 8tamleti6l 3ftpüb6r^6l naeli aülßrockSu
s äarlur F6bsu y T äu. Lat.
Item uaoli ßs^oudait äiebus dsawrum ?6tri et kauli
ao äsäioatwni8 soolosiG I ' dnmbmai 8 tor ,
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parlir, «Mermauu ärs^ 8ambor 2U Foltsu Fobabt, aul-
u mub vilob, v^oiu uuä prot oto. Ixxxlj äu.
Itom äom ibumdmaiVter umh loiu MÜ6 uuä
2MU pI.'iv uuä let26u äa or N6r äg-uu auäor
u uuä Fsdadt dat xu siusr eruu^ F6b6U eiu
mit oiuer tuolilsu kurlsu uuäortxoFbu, ßolt6t.
H K xv äu.
ItvN 83,mbNHF iu prokslto 8. blartiui ä6N
F6l6il6U iu ä6r liüttsu, 2^m6rmau uuä 8miä
bin ^auug Febsu; per ix äu. tutt xxxvj äu.
Es wurde au 8auä LartoimOlsadout über gemalte
Fenster akordirt mit mailt^r I^oubart 2H^usr maisr iu
F6F6nburtiFkait ksrru Natbsuleu ^
liorru Oalpar HolltLuor, llauulftu 8tbiss Oklppiau im
M2.i8wr Urbau pi1älu^26r uuä
I ' l iumdmaif tor
vomiuioa. toroia polt ootavam
Item "riiumbmai8t6r uuä dutt6uI:u6M kabou ver-
iu äou 8taiupruc1l uuä Xapübsrß xxiii^ äu.
.) Itom au mittwoobeu vor AOorAii ist äor
im 8taiupruok 2U ^dbaoli
V6rt26lt x äu. 1 obi.
Itom äiodu8 boatorum ?etri 6t kauli ap08tolorum
s Hat. dabou mit mir 1 kumbmai l ts r ,
lambor ^oollou I?mb >v6iu, üeilod
iij /3 xij an.
Itom labato auw Nartiui I 'bumbmai l to^
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8wiä, 2?morm»un uuä »toller ^oäsu ein ^auu»; wu kunss
por xMy bsMiuF wt x!v^. äu.
(R489.) Item i 'kumbmailtOr poroopit
ltem m viFilia 8^mom8 ot «luäs vow
kür L^ vbQ ßtaiu em^euommeu üj /? vj äu.
Itsm koria ^ muta anto palNarum ist
^bbaoli in äom gtaiupruetl 6^^ vs80ü) vertxort xlj an.
8wiä, L^mOrwauu, slollor unä äsu ^olellou m äsr »tam-
düttsu uwb luM ßsung xxxvilj äu. i ob!.
v o m i u i o a
Item oiäom I ' k u m b m a i s t f t r lotxlou j^
xxx äu.
Desgleichen äomimoa loxta 2 Tage; auch die Gesellen
erhielten Setzlohn ä. 1 äu. täglich.
Hiemit enden die Notizen über Matheus Roritzer in den
Dombaurechnungen.
Wenn auch die letzteren drei Rechnungen weniger Bemer-
tenswerthes enthalten, als jene für das Jahr 1459, so ge-
währen sie uns doch auch manche Blicke auf die Thätigleit
des genannten Meisters. Leider mangeln von nun an alle
Rechnungen bis zum Jahre 1531, und so ging durch ihre
Vernichtung die wichtigste Quelle für die Erforschung der
ferneren Thätigteit des Meisters M a t h e u s , sowie seines
Bruders W o l f g a n g leider verloren, was um so mehr zu
bedauern ist, als sie uns jedenfalls Aufschlüsse ijbex die Ver-
fertigung des Satramenthäuschens, des Brunnens und mancher
anderer Einzelnheiten im Dome überliefert hätten.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0127-9
110
<Zu Seite 9.)
Stemmetzzcktzeu und Hausmarken
Es wird dem Leser nicht entgangen fein, dgß der Ver-
fasser jede Verantwortlichkeit fi lr die Richtigkeit der den
R o r i t z e r n zugeschriebenen Steinmetzzeichen abgelehnt hat
und sich darauf beschränkt, hierüber nach Schuegra f und
S i g h a r t einfach zu berichten.
Von den drei für die Meister C o n r a d , M a t h e u s
Wo l fgs tng beanspruchten Zeichen
scheint nämlich nur das letzte für Meister W o l f g a n g mit
ziemlicher Sicherheit behauptet werden zu können; für die
beiden ersten Zeichen dagegen haben sich bisher keine Belege
entdecken lassen.
LeidV ist es mir trotz der eingehendsten Forschung und
Untersuchung und der ausgebreitetsten Correspondenz nicht
gelungen, auch nur die geringste Andeutung über die wahren
Zeichen dieser beiden Meister aufzufinden. Es ist dies um
so mehr zu bedauern, als uns so manche Monogramme anderer
bewährter Meister überliefert sind; namentlich müssen wir es
als einen ganz besonders unglücklichen Zufall betrachten,
daß unter den mancherlei Urkunden der R oritz er, die uns
zu Gebote stehen, keine einzige sich befindet, an welcher die
Siegel erhalten wären; gerade aber durch die Siegel gelangte
man häufig zur Kenntniß der Zeichen ihrer Inhaber.
Was nun die oben abgebildeten Steinmetzzeichen betrifft,
so sitid sie sich allerdings so ähnlich und nahe vorwandt, daß
chr Vorkommen bei drei Mitgliedern derse lben Steinmetz-
familie ganz lvahrfcheinlich ist, da wir ja meistens die Zeichen
mit oft nur unbebeutendm BerHtkdenmgen oder Beizeichen
innerhalb der Famille sich forterben sehen; allein es fehlt wie
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gesagt für die ersten zwei leider jeder Beleg, wie aus dem
Nachfolgenden weiter erhellen mag.
» ) Nach Schuegraf soll also Meis ter C o n r a d das
untenstehende Zeichen geführt haben:
es scheint aber,j daß er auf diese Ansicht nur in Folge einer
Verwechslung kam.
Wie wir bereits oben ( S . 31 f.) gehört haben, erscheint
das fragliche Zeichen wiederholt an mehreren jener prachtvollen
6 Fenster aus dem Beginne der Renaissance, welche die
Mittelhalle des Domtreuzganges schmücken. Eine Tradition
schreibt Plan und Ausführung derselben einem Dombaumeister
Ror i tzer zu; unter den drei R o r i t z e r n könnte das aber
jedenfalls nur W o l f gang ( f 1514) sein und keinesfalls
C o n r a d ; allein es ist höchstwahrscheinlich, daß diese Fenster
sogar erst nach Meister W o l f g a n g ' s Zeiten entstanden etum
in den Wanziger Jahren, also wohl unter Dombcmmeister
E r h a r d Heidenreich. Dagegen ließen sich ältere Schrift-
steller*) zu der Meinung verleiten, daß dieser Th?jl t M
KreuMnges mit seinen ruydbog jgen Fenstern der älteste
fei md ettva noch der romanischen Periode angehöre. Gch ue-
graf — tüchtiger als Historiler als als Archäologe, — der
wohl wußte, daß mit der Wölbung des KVWMNges unter
Bischof A l b e r t von S t a u f f <14l0 — 1421) begonnen
wurde, nahm daher an, die fmglichen F e n M seien auch bald
nachher entstanden, und ha sr auf HM OpMeine W p l f -
gang Ror i tzer 's (siche oben M Hessen
Zeichen bemerkt hatte, so schloß er daraus, das „Kreuz" sei
der Roritzer „Familiemvappen" und das oben abgebildete
*) Vergl. z. B. Andreas Mlcher Iwe«uru8 NSVM lV. 264.
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Steinmetzzeichen müsse daher des Meister's C o n r a d , der ja
seit ungefähr 1440 hier thätlg war, Zeichen sein.*) Wir
ersehen hieraus, daß Schueg ra f ' s Meinung nur auf der
irrigen Annahme beruht, jene Fenster feien zu Con rad ' s
Lebzeiten entstanden und daSoft erwähnte Zeichen müsse das
Seinige fein, da es jenem feines Sohnes W o l f g a n g ziem-
lich ähnlich und gleichbedeutend ist.
Wenn nun schon das im Kreuzgange vorkommende Zeichen
erst ungefähr ein halbes Jahrhundert nach C ojnrad's Tod
eingemeißelt wurde, so haben wir auch hier nicht das Zeichen
des entwerfenden Meisters, fondern jenes eines ^ mitarbeitenden
Gesellen vor uns; abgesehen nämlich davon, daß die
Meisterzeichen meistens in Wappenschilden erscheinen, was
hier nicht der Fall ist, so kommt es nur an einzelnen Partien
einiger Fenster vor, während andere Partien von andern
Gesellen bearbeitet wurden, die ihrerseits ihre Zeichen **) an-
brachten; so fanden wir es, vom südlichen Eingange in die
Halle aus gerechnet, l i n l s : am ersten und d r i t t e n Fenster
je e i n m a l , während das zweite Fenster nur zwei andere,
das v i e r t e aber leine Zeichen trägt; rechts: am ersten
Fünfter z w e i m a l und am zwei ten Fenster wieder e i n m a l
überall in Gesellschaft von andern Zeichen.
Uebrigens kömmt dasselbe auch noch anderwärts vor, z. B . :
1) Am hiesigen Dome findet man es nur noch an dem Theile
der Westfatzade, der zwischen den beiden Thurmstrebe-
pfeilem links sich befindet und zwar außen auf der Höhe
der untern Gallerte. * * * ) Wenn es hier nicht etwa bei
einer Reparatur angebracht wurde, so gehört es einem
frühern Steinmetzen an, als jenem, der im Kreuzgange
arbeitete und sein Zeichen dort hinterließ.
*) Vergl. Schuegraf's Geschichte des Domes zu Regensburg, l t . 80.
*s) Mehrere dieser Zeichen bringt Schuegraf in seiner Geschichte des
Domes I I 79 f. aber leider nur ein einziges ganz richtig.
***) Nach gütiger Mittheilung desHerrnArchitekten R e t t e nb acher.
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2) Auch soll es das Zeichen des Ulmer Dombaumeisters
B u r k a r t Enge lberger fein; wenigstens kömmt es
im U l m er Dome, und zwar in einem Schilde gemalt
an den beiden östlichen Schildwanbungen der Seiten-
schiffe mit den Jahreszahlen 1502 und 1507 vor.*)
Nach gefälliger brieflicher Mittheilung des bewährten
Kunsthistorikers Herrn Professor E. Mauch in Ulm weisen
jedoch bisher nur die entsprechenden Iahrzahlen auf
E n g e l b e r g e r , während weitere Belege noch mangeln,
es wäre demnach die Möglichkeit nicht ganz ausgeschlossen,
daß wir hier auch nur das Monogramm seines Parliers
Leonhard A e l t l i n von Kelheim hätten. Auch dieses
Zeichen hat Schuegraf auf Abwege geführt. Herr
Professor Mauch hatte ihm nämlich dasselbe mitgetheilt
und Schuegraf in feiner vorgefaßten Meinung, daß es
das Zeichen eines Ror i t ze r sein m u f f e , stützte darauf
die Behauptung, W o l f g a n g R. fei nicht nur nach Ulm
zu einem Baucongresfe berufen worden, sondern habe sogar
an dem dortigen Münster gearbeitet und sein Monogramm
(welches er nunmehr mit jenem angeblichen Conrad 's
verwechselte) daselbst angebracht! Allein der oben erwähnte
Ulmer Schriftsteller hat mich wiederholt brieflich versichert,
daß sich in U l m auch nicht die geringste Andeutung über
die Betheiligung eines Ror i t ze r an dem dortigen Münster-
baue finde.**)
3) Ferner findet man dieses Steinmetzzeichen auch in den
obern im Jahre 1528 wiebererbauten Partien der Burg
und namentlich des Thurmes zu S t e i n s b e r g imKraich-
gau (Großherzogthum Baden).***)
*) Verhandl. des Vereins für Kunst und Alterthum im Ulm und
Oberschwaben l l . (1870) S . 23. —
**) Vergl. oben S . 29.
***) G.H.Krieg von Hochfelden, Geschichte der Militär-Architektur
in Deutschland. Stuttgart 1859. S . 95.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. X X V l l l . 8
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4) Auch an der nach 1492 erbauten Kirche zu W e i l der
S t a d t in Württemberg kömmt es vor.
5) Desgleichen an der 1240 — 1350 erbauten Kirche in
Fr iedberg in der Wetterau.
6) Nicht minder am Achtort des nach 1491 erbauten Pfarr-
thurmes zu F r a n k f u r t am Main.*)
?) Endlich theils auf den Kopf gestellt, theils nach rechts
gewendet am Magdeburger * * ) Dome sowohl außen
als am Let tner ; nach rechts gewandt auch in D ü n -
kelsbühl . (Sighart Geschichte der bild. Künste in Bayern.
S . 293. 12.); auf den Kopf gestellt auch im Ulmer Dome
als Zeichen des Kirchmeisters B e r n h a r d W i n c k l e r
(Verh. d. B. f. K. u. A. in U lm ;c. I I . 1870 S . 24.)
Ohne Zweifel wird dies Zeichen auch noch an vielen
andern Orten anzutreffen sein. Sehr häufig sind'aber ähn-
liche Steinmetzzeichen mit Abänderungen oder Beizeichen.
Beispielsweise erwähnen wir hier eines am Utttertheile
der Kanzel im Regensburger Dome vom Jahre 1482,
welches auch auf der Steinmetztafel***) aus derselben Zeit
am Sockel der nördlichen Seite dieses Gotteshauses erscheint.
Dasselbe findet sich auch mehrfach am hohen Thurme
des St . Stephattsdomes in W i e n unter andern ähnlichen
Zeichen aus dem Schlüsse des 14. Jahrhunderts. 5) Nicht
*) Nro 4, 5 und 6 nach gütiger Mittheilung des Herrn
Architekten Rettenbacher.
^ ) C . B r a n d t Ausbildung der Steinmetzzeichen zc. am Dom zu
Magdeburg. Neue Mitth. des thllr. -fächs. (Alterthums)-Vereines.
Halle 1850. Taf. I. o und e. Tafel l l . ».)
***) Vergl. Schuegraf , Geschichte de5 Domes I I . Tafel V I .
-j-) Nach gütiger Mittheilung des Herrn k. k. Oberbaurathes und
Dombaumeifters Fr. Schmidt "in Wen.
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minder erscheint es an dem Langschiffe des CVlner Domes
1400 — 1500.*)
Nicht umhin kann ich, hier ein ebenfalls ähnliches Feichen,
welches nebst noch einem andern an der Botivsäule vor dem
I a t o b s t h o r e in Regensburg vorkömmt, zu erwähnen:
indem, wie Schuegraf in einer handschriftlichen Notiz uns
versichert, eine alte Chronik eines dieser beiden Zeichen für
einen Ror i tzer in Anspruch nimmt.
Da die Säule bekanntlich 1459 durch den Regensburger
Bürger R u g e r K r ü g l * * ) errichtet wurde, so könnte es sich
hier nur um Meister Conrad handeln. Uebrigens dürfte
es wahrscheinlicher fein, daß beide Feichen, welche oben an den
4 Ecken in Wappenschilden angebracht sind, und zwar daS
erste dreimal, die Hausmarken des Stifters und seiner Ge-
mahlin und etwa zweier Kinder vorstellen.
Außerdem ist Meister C o n r a d 's angebliches Feichen
als H a u s m a r t e und zwar theils unverändert, theils auf den
Kopf gestellt, theils nach rechts gewendet, theils mit verschie-
denen Abänderungen und Beizeichen sehr häufig anzutreffen.
I n Homeher 's bereits oben angeführtem unvergleichlichem
Werte über die Haus- und Hofmarken treffen "wir eine bedeutende
Anzahl von Belegen hiefür.
So findet es sich z. B . und zwar theils unverändert
theils auf den Kopf gestellt in der sogenannten T h o r n e r
vr . C. G. Homeyer die Haus- und Hofmarken. M i t
Tafeln. Berlin 1870. 8. S . 288.
**) siehe die Gelegenheitsschrift: Die Gedächtniß-Säule von dem
Bürger Rugo (»lc!) Krügl i. 1.1459 errichtet. Regensburg 1845. 8.
8*
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Rolle, einem Berzeichniß von gestrandeten Kaufmannsgütern
mit den Marken der betreffenden Kaufieute, ungefähr aus
dem Jahre 1377. (8. S. 148.)*)
Ferner führt das identische Zeichen noch in der Jetztzeit
als Hausmarke die Bauernfamilie Gasmann zu Putgarten
auf Wittow in Rügen. («. Taf. XX. 43.)
Nach rechts gewendet finden wir z. B. diese Marke
auf einem Grabsteine in der Hauptpfarrkirche St. Marien
in Krakau (II. S. 84); auch als Hausmarte der Familie
Nußbaum im Canton Schwhz (N. T. XXXVII. 19).
Auf deu Kopf gestellt mit dem kurzen Schenkel nach
links unter andern an einem Flügelaltar der Klosterkirche
zum hl Kreuz in Rostock unter vielen andern Marken (2.
T. XVII. l.); ferner noch jetzt im Gebrauche als Hofmarte zu
Gnojau, Kl . Lichtenau, Pruppendorf und SchVnau,
auf dem Marienburger Werder in Preußen (L.
T. XXV. — XXVlll.); auch sogar unter den Deutschen in
Piemont zu Alagna als Hausmarte der Degasparis
(II. T. XXXVII. 17.).
Auf den Kopf gestellt mit dem kurzen Schenkel nach
rechts finden wir dieses Zeichen ebenfalls allenthalben; so,
wie schon oben erwähnt wurde, in der Thorner Rolle
(II. S. 148); als Handzeichen auf verschiedenen Urkunden
in Oldenburg aus dem 16. Jahrhundert (L. T. IX. 1b,
16, 70); — ferner als Siegelmarte des Merten Balhorn
zu Lübeck aus dem Jahre 1416 (N. T. XIII. 5); auch als
Siegel des Bauern Michel Wefeserzu 8 ancken auf der Halb-
insel Iasmund der Insel Rügen (II.T.XX. H.. 13); auf
derselben Insel zu Mönchsgut führt der Büdner Kahrls
diese Marke (II. T. XX. 0. 78); ferner begegnet sie uns
auch auf dem Marienburger Werder als noch übliche
Hofmarle in den Dörfern Brös le , Groß-Lefewitz,
Wir bezeichnen Homeyer fortan nyr mit U.
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Parschau und Tannsee end-
lich führte auch der Tuchmacher Paul Schwarzkopf zu
B r a n d e n b u r g a. d. H a v e l i. I . 1623 diese Marke
(N. T . X X X I . 82).
Nicht minder kömmt das besprochene Zeichen als Künstler-
monogramm vor; so soll es der» Erzgießer Peter Bischer
der Jüngere geführt haben; wenigstens soll es auf einer
Zeichnung der v. G ö th e'schen Sammlung z u W e i m a r , eine
interessante Allegorie auf Luther's Reformation darstellend,
Mit der Unterschrift: ? 6 t r V i8 odl: laeisd. 1524 so zu
sehen fein;"') und nach rechts gewendet zwischen den Buch-
staben I * und V kömmt es als Monogramm seines hoch-
berühmten Baters Peter Bischer vor, so namentlich auf
dem schönen Tucherischen Epithaphium vom Jahre 1521
im Dome zu Regensburg. Dies Monogramm jedoch auf
den Kopf gestellt nach rechts erscheint auch auf dem bekannten
ersten Entwürfe zum Grabmale des h l . S e b a l d u s in
N ü r n b e r g v. 1.1488, und gab Anlaß zu vielen Controversen
He ide ! of f , der diesen Entwurf im Originale befaß, ver-
öffentlichte ihn in seiner Ornamentik (VI. 3; IX. 5. 6; X.
2 . - 4 . ) jedoch nicht mit der wünschenswerthen Genauigkeit;
das Monogramm, welches er bereits in seiner Bauhütte
( S . 33) mitgetheilt hatte, ist nämlich nicht ganz richtig, was
Dr. A. van Eye im Anzeiger für Kunde der deutschen Bor-
zeit (1868 Nro. 6 S . 186) mit Recht hervorhebt. Der an-
gebliche Querstrich z. B., welcher den kürzeren Schenkel mit
dem Hauptstabe des Monogrammes verbindet, ist nämlich
keineswegs beabsichtig, fondern ist nur eine auch auf dem
obenerwähnten größeren Monogramme Pete r Bisch er's
vorkommende Ausschweifung des betreffenden Schenkels, welche
bei der Kleinheit des Maßstabes den Hauptstab unwillkürlich
berühren mußte, eine Wahrnehmung, die nicht außer Acht
zu lassen ist.
Deutsches Kunstblatt V I . 1855 S . 126.
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H e i de l o f f stellte nun ziemlich willkürlich die Behauptung
auf, dieser Entwurf sei von V e i t S t o ß * ) gezeichnet, auch
habe derselbe das Modell zum Grabmale in Holz geschnitzt
und P. Bischer nur den Guß besorgt. Diese kühne
Hypothese konnte nicht verfehlen, unter den Kunstkritikern
ungemeines Aufsehen zu erregen und eine lebhafte Controverse
hervorzurufen. D ö b n e r in M e i n i n g e n widersprach H e i -
be lo f f ; * * ) v. Quast und N a g l e r dagegen neigten sich
feiner Ansicht zu, K u g l e r sprach sich entschieden dagegen
aus, desgleichen C h r. Schi jchardt in W e i m a r . * * * ) Gegen
B e i t S t o ß sprach vor Allem die Verschiedenheit des
Monogrammes, das dem Seinigen, welches ja genau bekannt
Ist, nicht gleicht. Aber auch P< Bisch ex sollte der Urheber
nicht fein, da man auch sein Monogramm nicht erkennen
wollte. Noch 1868 spricht sich z. B . Dr. A. v. E y e f ) gegen
letztern aus und hält den Urheber des Entwurfes für einen
Baumeister, das Monogramm aber für dessen Steinmetz-
zeichen. Wäre es erwiesen, daß unser Meister Conrad
Ror i t z er dies Zeichen wirtlich geführt habe, so könnte man
den Entwurf allerdings auch ihm um so eher zuschreiben, als
er wie wir gesehen haben in Nürnberg wohl bekannt war;
allein es scheint mir überhaupt gar kein Grund vorhanden,
dem Meister P e t e r Bischer die Urheberschaft streitig zu
machen; wir haben ja offenbar sein Zeichen vor uns; daß
es hier auf dem Kopfe steht, hat nichts zu bedeuten, da wir
ja Analogien dafür haben, daß eine und dieselbe Person ihr
Zeichen in verschiedener Stellung gebrauchte; f f ) daß der
Hiedurch irre geleitet hat auch Homeyer a. a. O. T .
N 3 und S . 418 dem Ve i t <^toß ein ganz unrichtiges Monogramm
beigelegt; auch^die auf derselben Tafel ^ 18 mitgetheilte Marke gibt
has hier besprochene Zeichen nicht ganz genau wieder.
**) Kunstblatt Nro. 11. 1846.
***) Vergl. Deutsches Kunstblatt V i . Jahrgang 1855 S . )26.
-j-) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 1868 Nro. 6.
) Vergleiche Homeyer, die Haus- und Hofmarken S . 147 V. f.
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spitze Winkel zu einem Dreiecke geschlossen zu sein scheint,
ist eben nur scheinbar, wie ich schon oben ausführte, und ich
habe daher keinen Zweifel, daß Entwurf, Zeichnung und Aus-
führung einzig und allein von Peter Bischer herrührt.*)
VZ) Betrachten wir nun Meister M a t h e u s Ror i tzer 'S
angebliches Zeichen:
Auch dieses können wir nicht belegen. Wie schon oben
S . 1Z erwähnt wurde, gibt es S i g h a r t so wie es hier
abgebildet ist an, jedoch ohne Erwähnung irgendwelcher Quelle.
Unter den Steinmetzzeichen des Regens burger Domes,
die Herr Baurath und Dombaumeister Denz inge r ver-
zeichnet hat, kömmt es gar nicht vor; auch andern Personen
und mir selbst war es bisher niemals möglich, dasselbe an
dem Dome oder überhaupt in Regensburg zu entdecken.
Von Eichstädt, wo Meister M a t h aus bekanntlich lange
wirkte/ verdanke ich der Güte des Herrn Generalvitares und
Domkapitulars v r S u t t n e r zwar eine Reihe schöner Stein-
metzzeichen, allein das fragliche konnte auch dort nirgends
aufgefunden werden. Ueberhaupt ist mir auch anderwärts
keine ganz gleiche Figur begegnet, dagegen mangelt es nicht
an ähnlichen oder mit Beizeichen und Zuthaten versehenen
Marken und Steinmetzzeichen.
Nach rechts gewendet kömmt diese Marke z. B .
öfters vor; so zu Ro i ks in E s t h l a n d auf einem Grabkreuze
vom Jahre 1847, (L . a. a. O. S . 33) oder in Mas te r -
hausen auf dem Hundsrück im Reg.-Bez. Coblenz im
vorigen Jahrhundert (H. T . XXXV. 7); auch als Steinmetz-
zeichen am Cö lne r Dome aus der Zeit von 1400 — 1500
Daß dieser Meister auch zwei Fische als Monogramm führte,
ist bekannt.
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( I I . S . 288), und am M a g d e b u r g e r Dome (Brandt lc.
wie oben S . 114*^) T . I I . a).
Nicht minder findet man diese Marke auf den Kopf
geste l l t ; z. N in dem Bauerndorfe L u b m i n a m G r e i f s -
w a l b e r Boden in P o m m e r n als Hofmarke (N. S . 72.);
in dieser Gestalt wird sie an manchen Orten mit'„Mastbaum"
gedeutet, wobei selbstverständig die Deutung erst von der
Marke abgeleitet ist und keineswegs die Marke ursprünglich
einen Mastbaum darstellen sollte. (L . S . 151.)
Auch wollen wir hier einer Figur erwähnen, die gleich-
sam aus der Vereinigung der beiden bisher besprochenen
Zeichen hervorgegangen ist, indem an dem einfachen Kreuze
l i n k s das Beizeichen der zweiten, rechts aber der ersten
Marke angebracht ist. Dieses Zeichen kömmt z. B . an einer
Säule der Tempelruine von S u n i o n in Griechenland etwa
in Manneshöhe vor ( I I . S . 133), wahrscheinlich wie Homeyer
wohl mit Recht vermuthet als Erinnerungszeichen eines Rei-
fenden (U. S . 207); auch findet man es als Steinmetzzeichen
am K ö l n e r Dome (L . S . 288).
V ) Die Reihenfolge führt uns nun zur Besprechung
des Zeichens von W o l f g a n g Ror i t z er. Da Schuegraf
uns dessen Grabstein (stehe oben S . 55) überliefert hat, fo
scheint das dort mitgetheilte Zeichen
wohl mit ziemlicher Sicherheit fest zu stehen. Es kann jedoch
nicht verschwiegen werden, daß wir keine vollkommene Gewiß-
heit darüber haben, ob Schuegraf den Grabstein recht gelesen
und abgebildet hat; auch ist die Möglichkeit nicht ausge-
schlossen, daß derselbe etwa aus viel späterer Zeit stammte.
I n ersterer Beziehung ist zu bemerken, daß Schuegraf das
nämliche Zeichen auch an einer andern Stelle gefunden haben
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0138-1
1 2 1
wollte, wo es entschieden nicht steht, nämlich auf einer schon
einmal erwähnten Steinmetztafel am Sockel eines Pfeilers
der nördlichen Seite des Domes. Nach Schuegraf stünde es
dort in Verbindung mit der Iahrzahl 1489; allein eine genaue
Besichtigung jener Tafel ergibt ein zwar ähnliches aber doch
wesentlich verschiedenes Zeichen, nämlich:
D a sich nun Schuegraf hier offenbar geirrt hat, so
könnte er möglicher Weise auch das Zeichen de« Grabsteines
nicht ganz genau wiedergegeben hichen; doch ist dies nicht
wahrscheinlich, da es auf dem letzteren in größerem Maßstabe
angebracht und daher leichter zu erkennen war.
I n zweiter Beziehung muß erwähnt werden, daß der
Todestag auf dem Grabsteine entschieden unrichtig ist (vergl.
oben S . 55). Hier wird nämlich der 12. M a i als Todestag
angegeben, während aus der Erzählung des Zeitgenossen
W i d m a n n , die mit allen angeführten chronologischen Daten
namentlich auch den Daten des offiziellen Patentes vollkommen
stimmt, hervorgeht, daß der 30. M a i als Todestag angenommen
werden muß. Der Grabstein ist also, wenigstens in der
Ueberlieferung, die auf uns gekommen ist, leine vollkommen
zuverlässige Quelle.
Wir haben oben ( S . 24) bereits gesehen, daß Meister
W o l f g a n g ' s Zeichen auch an dem zierlichen Sakrament-
häuschen im Dome vorkömmt; bereits Schuegra f hatte eS
an einer Stelle aufgefunden; außerdem habe ich es noch an
zwei andern Stellen bemerkt, wie die Abbildung ( S . 24)
nachweist; wir ersehen daraus, daß ein und derselbe Stein-
metze den ganzen untern Theil dieses bemerkenswerthen Wertes
des Meißels allein ausführte, und daß dies höchst wahrschein-
lich W o l f g a n g Ro r i t ze r ist. Der Verfasser spricht oben
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S . 23 *** ) die Vermuthung aus, S ig h a r t schreibe nur
in Folge eines Druckfehlers den Entwurf zu diesem Kunst-
werke dem Meister M a t h aus zu, während derselbe vielmehr
von W o l f g a n g herrühre; mir scheint es jedoch, daß S i g -
h a r t mit diesem Druckfehler wahrscheinlich das Richtige
getroffen hat; W o l f g a n g wurde nämlich erst 1495, wie wir
gehört haben, Dombaumeister; es ist also M a t h aus kaum
vor 1495 oder Ende 1494 gestorben; Enhe 1492 treffen wir
ihn wenigstens noch thätig. Da aber laut angebrachter Iahr-
zahl das Sakramenthäuschen wenigstens in seinen untern
Theilen im Jahre 1493 aufgestellt wurde, so wird es im
höchsten Grade wahrscheinlich, daß der Entwurf von M a t h ä u s
herrühre. Dagegen dürfte die Ausführung wohl W o l f g a n g
mit vollem Recht zugeschrieben werden, der etwa als Geselle
oder Parlir unter seinem Bruder gearbeitet haben mag, die
mehrmalige Anbringung des einfachen Zeichens spricht nämlich
dafür, daß der a u s f ü h r e n d e S te inmetze sich hiedurch
als Berfertiger des ganzen Fufses legitimeren wollte und
keineswegs der e n t w e r f e n d e B a u m e i s t e r ; letzterer hätte
fein Zeichen, wie in der Regel die Meister, zuverlässig in
einem Sch i l ds und zwar e i n m a l an mehr hervorragender
Stelle angebracht.
Uebrigens darf man bei dem Sakramenthäuschen, wie
es jetzt ist, überhaupt nicht von E i n e m Meister reden; denn
es besteht aus zwei ganz verschiedenen durchaus nicht organisch
verbundenen Theilen. Das ursprüngliche Sakramenthäuschen
war nach Art eines alten Ciboriums entworfen und endete
mit einem spitzen Helme, der sich über die reiche Krönung
nur so hoch erhob, daß er etwa ein Drittel der ganzen Höhe
einnahm. I n dieser Gestalt war der Tabernakel unzweifel-
haft schon im Jahre 1493 bei seiner Aufstellung vollendet.
Offenbar erst viel später wurde der Helm und die prachtvolle
Krönung abgeschlagen und der jetzige noch drei Stockwerk hohe
zierliche Bau aufgesetzt. Wahrscheinlich hat dem Schöpfer
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dieses Oberbaues das eben um dieftHZeit (1496 — l500)
erbaute prachtvolle Sakramenthäuschen zu S t . Lorenz in
Nürnberg vorgeschwebt, da er ganz dessen Charakter hat;
ich vermuthe daher, baß Meister W o l f g a n g R o r i t z e r
dieses Kunstwerk bei einer Reise nach N ü r n b e r g kennen
lernte und sich sofort entschloß, etwas ähnliches an die Stelle
des einfachen Helmes im Regens bürg er Dome zu setzen.
Der Entwurf ist auch ganz feiner würdig und eben so zierlich
wie reich, ein wahres Meisterstück des Meißels, nur bleibt
es unbegreiflich, wie ein fo gewiegter Meister sich entschließen
konnte, diesen Oberbau ohne jede organische Verbindung und
Motivirung auf den Tabernakel zu setzen. Die Strebepfeiler
ruhen nämlich ganz unregelmäfstg auf den abgeschlagenen
Fialen der Krönung, wodurch der Obertheil gegen den Unter-
bau viel zu breit erscheint; überhaupt paffen beide Theile, so
zierlich auch jeder an und für sich ist, durchaus nicht zu-
sammen.*) Der S ty l zwingt uns, diese Veränderung unter
die Bauleitung Meisters W o l f g a n g zu fetzen; daß er aber
erst in seinen letzten Lebensjahren hiezu schritt, wird dadurch
wahrscheinlich, daß das Detail meistens noch gar nicht aus-
gearbeitet ist und noch heute auf einen kunstreichen Meißel
harrt, der es vollendet; auch die beschädigte Krönung wäre
ohne Zweifel wieder hergestellt und ausgebessert wordni, wäre
Meister Wolfgang nicht zu frühe von seinem tragischen Ge-
schicke erreicht worden. Steinmetzzeichen finden sich übrigens
au diesem Oberbaue nicht.
Am Regensburger Dome erscheint Meister W o l f g a n g ' s
wahrscheinliches Zeichen nur noch ein paar M a l , so nach
Herrn Dombaumeisters D e n z i n g e r Aufnahme innen in
der nordwestlichen Ecke des ersten Stockes über dem Pflaster;
*) Auf unserer Abbildung ist dieser Umstand theils in Folge des
verjüngten Maßstabes, namentlich aber durch die verbessernde Hand des
Zeichners nur wenig ersichtlich.
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ferner auch noch außen an der südlichen Seite des nördlichen
Strebepfeilers , des nördlichen Thurmes in der Höhe der
zweiten Gallerie.
Daß dies Zeichen sich auch am Dome zu Eichstädt
befindet, habe ich bereits oben ( S . 23) in einer Anmerkung
bemerkt; nach gütiger Mittheilung des Herrn Generalvicares
Dr. S u t t n e r ist es an der Außenseite der Sakristei angebracht.
Anderwärts konnte ich dies Steinmetzzeichen nicht finden;
auch ähnliche d. h. solche, die unten mit der Schmiege (stumpfem
Winkel) enden, scheinen seltener zu sein als die spitzwinkeligen.
Einfach nach rechts gewendet jedoch erscheint das Zeichen als
Siegelmarte eines Caplans zu Norw ich in England ( I I . a.
a. O. V. 105); das obenerwähnte ( S . 121) ähnliche Zeichen
(v. 1489) kömmt z. B . als Siegelmarte des Tybeke B o b e n -
swengel zu Lübeck i. I . 1411 vor (3 . X I I I . 36).
Es wirb vielleicht nicht unpassend sein, an dieser Stelle
auch einige Worte über Steinmetzzeichen i m A l l g e -
meinen und i nsbesonde re Über deren B o r k o m m e n
i n R e g e n s b u r g zu sagen.
Ueber die Brüderschaft der Steinmetzen und ihre Zeichen
ist schon sehr viel und darunter oft recht Abenteuerliches
geschrieben worden. Erst in neuerer Zeit ward es in dieser
Beziehung etwas mehr Licht. Es kann nicht meine Absicht
fein, hier auf die Geschichte der mittelalterlichen Bauhiitten
weiter einzugehen oder die Steinmetzzeichen ausführlich zu
besprechen, hiezu fehlt mir vor allem der Raum; ich muß mich
daher nur auf eine kurze Uebersicht über beide Gegenstände
beschränken und für das Weitere auf die reiche Spezial-
literatur *) verweisen.
*) Die neueste Darstellung „der Bauhütten des Mittelalters" ist
wohl das Programm zum diesjährigen Jahresberichte des Regens-
b u r g e r Lyceums und Gymnasiums aus der Feder unseres Vereins-
mitgliedes des k. Lyceal-Professors Herrn Dr. J ä n n e r ; der Herr
Verfasser gibt hier in gedrängter, populärer Weise eine sehr dankens-
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Viel Verwirrung wurde verursacht durch unkritisches
Zusammenwerfen der Geschichte der Steinmetzenverbrüberung
mit der „apokryphen Geschichte des Freimaurerordens," wovor
schon Heinrich O t t e in feinen Grundzügen der kirchlichen
Kunst und Archäologie des deutschen Mittelalters (Leipzig
1855, 8. S . 144) nachdrücklich warnt. Da die sogenannten
Freimaurer in Bezug auf Benennung und Organisation von
den alten Bauhütten so manches entlehnten, so entstand viel-
fach die Meinung, beide Brüderschaften seien identisch und
die alten Hüttengeheimniffe lebten in den Freimaurerlogen
fort; diese Meinung gewann um so mehr Bestand, als der
Freimaurerorden, welcher sich, wie man allgemein annimmt,
gegen das Ende des ersten Drittels des vorigen Jahrhunderts
konstituirte, *) eben zu einer Zeit entstand, wo das alte Hütten-
wesen durch den auf allen Gebieten menschlichen Schaffens
und Wirkens damals herrschenden Barockgeschmack ganz in
den Hintergrund gedrückt war und nur so schwach fortvegetirte,
daß es noch heute häufig als längst abgestorben betrachtet
wird. Allein diese Meinung ist vollkommen unrichtig; die
alte Steinmetzenbrüderschaft lebt noch immer fort und war
durchaus lein Vorläufer der heutigen Freimaurer. Beide
sellschaften find auch schon in ihrer äußeren Erscheinung
werthe Uebersicht der Geschichte des mittelalterlichen Bauwesens
Haupt und der Organisation der Bauhütten insbesondere. — He ide -
l o f f ' s „die Bauhütte des Mittelalters in Deutschland" ist schon oben
(Seite 5 Anm.) erwähnt; ein namentlich wegen der Mittheilung der
sämmtlichen kaiserlichen „Constrmationsbriefe" der Steinmetzenbrüderschaft
unentbehrliches Werk; anderer Schriften nicht zu gedenken. — Die neueste
Abhandlung über die Steinmetzzeichen findet sich in v r . Homeyer ' s
bereits oben (S . 115) als unverg le ich l i ch bezeichnetem Werke „ d i e
H a u s - und H o f M a r k e n " S . 2 8 2 — 2 9 ^ ; dort ist auch eine reich-'
haltige Literatur verzeichnet, sowie man nicht minder ein weitläufiges
Verzeichniß jener Orte findet, an welchen das Vorkommen von Stein-
metzzeichen dem Herrn Verfasser bekannt wurde.
*) vergl. Homeye r a. a. O . S . 285.
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wesentlich verschieden; während der Freimaurerorden als
„geheime Gesellschaft" bekannt ist, ist die Steinmetzenbrüder-
schaft nichts weniger als ein Geheimbund; man kennt die
Mitglieder derselben und sie machen durchaus kein Gcheimniß
weder aus ihrer Mitgliedschaft noch aus den ohnehin bekannten
und durch zahlreiche kaiserliche Briefe bestätigten Statuten
ihrer Vereinigung; sie haben auch keine Mysterien, sondern
ihre Hüttengeheimniffe beziehen sich lediglich auf konstruktive
Kenntnisse, Kunst- und Handwerksvortheile und Hilfsmittel,
auf das Wissen der richtigen Zusammenstellung und Auflösung
der Steinmetzzeichen u. s. w. u. s. w. Kurz die Steinmetzen-?
brüderfchaft besteht noch heute ganz selbstständig, sie besitzt die
alte Tradition wenigstens großentheils, und zählt Mitglieder
von berühmten Oberdauräthen angefangen bis zum gewöhn-
lichen Steinmetzen, der mit der Picke feine Quader bear-
beitet, herab.
Was nun die eigentliche Gründung dieser Brüderschaft
betrifft, so versetzt sie die Tradition der Steinmetzen in die
Zeit der Regierung des Kaisers B a r b a r o s s a ; * ) jedoch
fehlen hierüber bestimmte Nachrichten. Aus dem ersten (Straß-
burger) Bundesbriefe, welcher die Resultate des R e g e n s -
b u r g e r Tages vom Jahre 1459 enthält, geht jedoch hervor,
daß die Brüderschaft damals bereits seit langer Zeit bestand,
wie denn auch frühere Steinmetztage zu S p e y r und S t r a ß -
b u rg erwähnt werden; da sich aber nach und nach verschiedene
Mißbräuche eingeschlichen hatten, so kam es im Jahre 1459
zu einer Reformation und neuer Belebung des Hüttenwesens.
Ms Bororte für alle einzelnen Bauhütten in deutschen Landen
wurden damals S t r a ß b y r g , C ö l n , W i e n und B e r n
*) Als die ältesten Gründer des SteinmetzenwHens wurden jedoch
die „vier gekrönten Marchrer" verehrt, die nach der Legende unter
Kaiser Diocletian in Ungarn gemartert wurden, weil sie keinen Götzen-
tempel bauen wollten. Wi r werden GelMtcheit haben, unten auf die-
selben zurückzukommen.
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(später Z ü r i c h ) bestimmt, unter diesen aber hatte S t r a ß -
b u r g wieder den Vorrang.
Der Hauptunterschied zwischen der Steinmetzbrüderschaft
und den Zünften anderer Handwerke bestand darin, daß sich
erftere über das ganze Reich erstreckte, ausschließlich unter
Kaiser und Reich stand mnd ihre selbstständige Hüttengerichts-
barkeit besaß, während die Zünfte auf das Weichbild einer
Stadt oder eines engen Territoriums beschränkt waren. D a
dieselbe wesentlich auf religiöser Grundlage errichtet war, so
konnte es nicht fehlen, daß die große Kirchenspaltung des
16. Jahrhunderts auch das Hüttenwesen bedeutend schädigte
und veränderte; die meisten Hütten gingen nach und nach
wohl ganz ein, die Brüderschaft und Tradition hat sich jedoch
bis heute erhalten und sogar alle Zünfte, die nun seit wenigen
Jahren vollkommen abgestorben sind, überlebt; auch sind die
obgenannten vier Städte*) noch Vororte geblieben. I n
manchen Gegenden, so auch z. B . in U n g a r n soll sogar
das Hüttenwesen noch ziemlich in Flor sein und sollen die
alten Gebräuche dort noch genauer beobachtet werden; an
andern Orten ist es dagegen allerdings vollkommen erloschen.
Be i der allgemeinen Gewerbefretheit hat wohl auch die eigent-
liche praktische Bedeutung der Hüttengeheimnisse ziemlich an
Werth eingebüßt. Wenn es früher sehr im Interesse des
„Handwertes" lag, gewisse Kenntnisse und Handwertsvortheile
vor Unberufenen geheim zu halten ^- F r ö t t e r sFretterl)**)
und bernheütter sBärenhäuterl^ nennt sie oben mfere Urkunde
Nro. X V I ( S . 93) — und durch die Steinmetzzeichen allen
deutschen Hütten ein sicheres Mit te l an die Hand zu geben,
Nach der Lösung S t r a ß b ü r g ' s vom deutschen Reiche wurde
den deutschen Steinmetzen jede Verbindung mit dieser Stadt durch
kaiserliche Befehle zwar untersagt, dessen ungeachtet ist S t r a ß bü rg
bis heute ein Vorort geblieben.
"°*) F r e t t e r -^ Pfuscher; von fretten — kümmerlich durchdringen;
vergl. Schmeller.
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regulär „ a u s g e w i e s e n e " Steinmetzen von Eindringlingen
und Pfuschern unterscheiden zu können, so hat dies alles bei
den jetzigen Verhältnissen den praktischen Werth verloren.
Es ist daher auch schon wiederholt der Wunsch ausgesprochen
worden, die noch bekannte Tradition möge im Interesse der
Wissenschaft veröffentlicht werden, ehe sie vielleicht ganz dahin
schwindet. Dem steht aber das an Eidesstatt gegebene Ge-
löbniß der Wissenben entgegen, „Niemanden, wie er genannt
sei, der nicht des Handwerkes ist," über die Hüttengeheimnisse
zu belehren. Es dürfte aber wohl keinem Anstände unter-
liegen, einen neuen Steinmetzentag ordnungsmässig einzuberufen
und auf demselben die Statuten dahin zu ändern, daß in
Zukunft die alte Tradition ganz oder theilweise zum Gemein-
gut gemacht werde. Die Satzungen waren niemals unab-
änderlich und es steht der Brüderschaft ohne Zweifel das
Recht zu, Abänderungen vorzunehmen, wie dies ja auch früher
öfters geschehen ist.
Fast mehr noch als die Bauhütten selbst sind die S t e i n -
metzzeichen vielfach zum Gegenstande wissenschaftlicher und
spekulativer Erörterung gemacht worden. Bald wollte man
in denselben nur ganz einfache Bezeichnung der Werkstücke
sehen, bald legte man ihnen wieder einen tiefen mystischen
S inn unter, bald ließ man sie aus dem Orient zur Zeit der
Kreuzzüge nach Europa kommen und brachte sie in Verbindung
mit irgend welchen apokryphen Mysterien der Templer, bald
sollen sie Mönche erfunden haben, bald weltliche Stein-
metzen u. s. w. Erst in neuerer Zeit wurde jedoch ihr
organischer Zusammenhang mit den Hausmarken namentlich
von M iche lsen * ) erkannt und neuesten« durch H o m e y e r * * )
auf das umfassendste nachgewiesen.
Die Steinmetzzeichen sind demnach nur eine eigene Art
Michelsen, die Hausmarke. 1853. gr. 8.
) Homeyer, die Haus- und Hofmarken 1870. gr. 8.
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der Marken und haben sich aus denselben namentlich aus den
Hausmarken nach und nach gebildet, ihre Geschichte ist daher
mit der Geschichte der Marken überhaupt auf das Engste
verbunden.
Wi l l man dem Ursprünge der Marken nachspüren, so
wird man wohl beinahe bis zum Ursprünge des Menschen-
geschlechtes zurückgreifen müssen. Das Bedürfniß, gewisse
Gegenstände zu bezeichnen, wird sich schon in den allerältesten
Zeiten herausgestellt haben, und da werden sich Ritze mit den
Nägeln, ein Hilfsmittel, das auch heut zu Tage noch bis-
weilen angewendet wird, ober mit irgend einem scharfen oder
schneidenden Instrumente als die natürlichste und einfachste
Bezeichnung ergeben haben. Der Grundtypus der späteren
Hausmarken, Steinmetzzeichen u. s. w. nämlich eine Kerbe
in Stabfonn mit Seitenkerben in verschiedener Stellung und
Lage wird daher wohl in das graueste Alterthum zurückreichen.
Es liegt in der Natur der Sache, daß die Marke sich
schon sehr frühe zur Eigenthumsmarte herausbildete; es
ergab sich nämlich für den Eigknthümer die Nothwendigkeit,
feineThiere, Gerätschaften, Bäume u. s.w. durch Anbringen
eines bestimmten stets gleich bleibenden Zeichens — seiner
Marke — kenntlich zu machen, hiedurch aus der Zahl anderer
ähnlicher Gegenstände auszuscheiden und als fein Cigenthum
zu dotumentiren. Es konnte nicht fehlen, daß in der Folge
dies Zeichen zum Symbole desjenigen wurde, der es führte,
oder der Sache, die damit bezeichnet wurde; und endlich kam
es, nachdem mehrere Stadien durchlaufen waren, dazu, daß
eine Reihe derlei symbolischer Zeichen zu einem Alphabete
vereinigt wurden.
Wenn es nun auch noch ungewiß ist, ob sich die alten ger-
mattischen Rlwenalphabete, welche sich am längsten in Skan-
dinavien erhielten, an andere Alphabete anlehnten, oder
ob sie sich selbststänbig entwickelten, so scheint für letzteren
Umstand wenigstens in Bezug auf Gestalt wohl die Aehnlichkeit
Verhandlungen d. histor. Venines. Bd. X X V U I . 9
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der Runen mit Kerben und Einschnitten zu sprechen und es
hat den Anschein, als seien sie in der That aus uralten
Marken entstanden.
Keinem Zweifel kann es aber unterliegen, daß ihrerseits
wieder die Runen Vorbilder für eine große Zahl von Haus-
marten und Steinmetzzeichen wurden; viele dieser Zeichen sind
einzelnen Runen sogar vollkommen gleich.*) Damit soll aber
keineswegs gesagt fein, daß alle Marken den Runen nach-
gebildet sind; da waren jedenfalls auch noch andere BorNder
maßgebend, vor Allem das Kreuz, das Symbol des Christen-
thums; auch mag ein gewisser Parallelismus in der Ent-
wicklung der Marken und Runen stattgefunden haben, so baß
sie gleichzeitig neben einander herliefen, allein die späteren
Marken schließen sich, wie erwähnt, jedenfalls theilweise den
Runen an. Wie dieser Uebergang jedoch erfolgte, wird sich
schwerlich mehr feststellen lassen; ob eine Rune als Init iale
eines Namens benützt wurde, oder ob mehrere vereinigte
Runen nach Art der späteren und jetzigen Monogramme
einen Namen andeuteten, oder ob man mit den einzelnen
Runen einen gewissen Begriff oder ein gewisses B i l d ver-
band, die in irgend einer Beziehung zu der Peffon, welche
fich derselben als Marke bediente, gedacht wurden, darüber
sind wir bisher vollkommen im Dunkeln.
Unsere historische Kenntniß über den Gebrauch der
Marken zur Bezeichnung beweglichen und unbeweglichen
Eigenthumes geht übrigens bei den germanischen Böllern bis
in die Seit der Vollsrechte zurück.**) — S i n d uns auch be-
greiflicher Weise aus jener früheren Zeit keine Abbildungen
*) Vergleiche z. B. C. B r a n d t . Ueber allmähliche Ausbildung
der Steinmetzzeichen an Baudonkmalen des Mittelalters, insbesondere
am Dom zu Magdeburg; im 8. Bd. 3. Hft. der neuen Mittheilungen
des thür.-sächf. Alterthnmsveieins, Halle 1850; — auf Taf. I I I sind
verschiedene Runen und Steinmetzzeichen neben einander gestellt.
**) Homeyer a. a.O. §.3. dessen Darstellung des Marlenwefens
wir großentheils folgen.
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von Marken erhalten, so kennen wir doch vom 9. Jahrhundert
an einzelne Marken aus Urkunden, wo sie als Handzeichen
— als Symbol des Ausstellers — zur Bekräftigung verwendet
erscheinen. Erst feit dem 13. Jahrhundert sind uns jedoch
zahlreichere Abbildungen von Hausmarken erhalten, anfangs
hauptfächlich auf Siegeln; ihre Form ist ganz dieselbe wie sie
noch heut zu Tage an manchen Orten vorkömmt, und mit
der Gestalt der Steinmetzzeichen identisch. Da uns hier nur
die letztern Zeichen unmittelbar betreffen, so wird es genügen,
die weitere Geschichte der Marken im Allgemeinen mit wenigen
Worten zu berühren. Wir beschränken uns daher darauf zu
bemerken, daß man im Mittelalter den Gebrauch der Marke
in allen Ständen allgemein verbreitet findet; es bezeichnet der
Bauer und Bürger feine Werkzeuge und Geräthfchaften, ja
Haus und Hof mit derselben; und noch heut zu Tage gilt sie
in vielen Gegenden auf dem Lande gleichsam als Repräsentant
des Hofbesitzers und wird sogar im Hypothelenbuche vorge-
merkt, während die eigentliche Hausmarte in den Städten
— die Vorläuferin der Nummerirung —schon früher in dm
Hintergrund trat; der Kaufmann versieht die Wagre nament-
lich die versendeten Güter mit feiner Marke, eilt Gebrauch,
der sich ebenfalls erhalten hat, nur daß heut zu Tage neben
Vielen eigentlichen Marken vielfach Initialen verwendet
werden. Auch als Urhebermarle hat sich dieselbe feit dem
Mittelalter erhalten, theils als Fabritsmarle, theils als
Monogramm von Künstlern, theils speziell als S te inme tz -
zeichen; in Urkunden vertrat sie bald die Unterschrift
namentlich des Analphabeten, bald wurde sie derselben bei-
gesetzt, sowie sie auch in das Siegel aufgenommen wurde, ja
theilweife mit der Zeit in ein wirkliches Wappen überging;
wir stMpen Märten bei Genossenschaften wie bei Personen,
bei Einzelnen wie bei Familien; oft auch finden wir, daß die
einzelne Person oder die einzelne Linie derselben erblichen
Stammmarte Beizeichen zur Unterscheidung anfügt. Kurz in
9 *
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allen Kreisen wird die Marke als Crlennungs- und Uttter-
fcheidungszeichen verwendet.
Die Steinmetzzeichen find nun nichts weiter als eine
spezielle Art der Marken, womit die Steinmetzen ihre Arbeit
bezeichneten. Auch hier finden wir persönliche wie Familien-
zeichen,*) auch hier wirb die Marke nicht nur auf die voll-
endeten Wertstücke eingemeißelt, fondern auch als Siegel ver-
wendet und der Unterschrift beigefügt. Der Unterschied von
den andern Arten der Marken besteht nun hauptsächlich darin,
daß die Steinmetzzeichen schon frühe in ein gewisses System
gebrächt wurden, ihre Zusammensetzung nach bestimmten Regeln
erfolgt, und ihre richtige Lesung nur dem „Wissenden" bekannt
ist, wodurch sie zugleich Erkennungszeichen für die „ausge-
wiesenen" Steinmetzen unter sich wurden. Durch die Ge-
pflogenheit jedem Werkstücke die Marke einzuschlagen wurde
zumal, wenn viele Gesellen miteinander arbeiteten, die Controle
erleichtert und der Ehrgeiz des einzelnen durch das Bewußt-
sein angefacht, daß seine Arbeit auch nach Jahrhunderten er-
kenntlich bleiben werde.
W a n n nun bei den Steinmetzen mit Verleihung von
„Ehrenzeichen" an die Mitglieder der Brüderschaft begonnen
wurde, und w a n n diese Zeichen in Form und Regel gebracht
wurden, das kann um so weniger erkundet werden, als wir
erst ziemlich spät offizielle Nachricht von den Steinmetzzeichen
erhalten. Allerdings wil l die Tradition dieselben auch bis
auf Kaiser Barbarossa zurückführen und unbezweifelt kommen
sie schon im 12. Jahrhundert vor; allein die erste amtliche
Kunde findet sich erst in der T o r g a u e r Steinmetzordnung
find es die Artikel 25, 26, 27,
*) Beispiele gewähren uns z. B. die Baumeifterfamilien Enfinger
und Böbl inger; vergl. „Die Münster-Baumeister (zu Mm) bis
Mitte des 16. Jahrhunderts von E. Mau ch." I m U. Heft (1870)
der Verh. des Vereins für Kunst und Alterthum in Oberfchwaben.
>*) Heideloff: „die Bauhütte des Mittelalters in Deutschland.
Nürnberg 1844. 4." S. 47 ff.
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30, 31 , 72, 94, 109, welche sich mit ihnen befassen; außer-
dem gibt noch eine spätere Straßburger Ordnung v. I . 1563
in Art . 59 Auskunft über dieselben.
Wir erfahren hier unter anderm, daß der Lehrling
(Diener) nach 5 Lehrjahren Gesell wurde, und nunmehr das
Recht hatte, das Zeichen von dem Meister oder dem Hand-
werte binnen 14 Tagen zu begehren; er mußte es lösen und
„verschenken;" d. h. nach jetziger Ausdrucksweise, er mußte
eine Gebühr dafür entrichten und wurde bei dieser Gelegen-
heit ein übrigens genau normirtes Mahl veranstaltet. M i t
der Aufnahme in die Brüderschaft dem „Ausweisen" des
Steinmetzen waren selbstverständlich eigene Ceremonien und
Förmlichleiten verbunden, die noch heut zu Tage in Uebung
sind. M i t diesem Zeichen konnte sich nun der wandernde
Steinmetze in fremden Hütten legitimiren aber nicht etwa
durch bloßes Vorzeigen desselben — denn das hätte ja auch
mit einem falschen Zeichen geschehen können — fondern dadurch,
daß er dasselbe und andere Zeichen gehörig lesen und „stellen"
tonnte nebst gehörigem Gruße und richtiger Ansprache. Wenn
aber die Bestimmung des Art. 109 der oben erwähnten
Ordnung, daß man einem jeden Wandergesellen eine Picke,
ein Stück Stein und Gezeug leihen solle, von den meisten
Schriftstellern dahin verstanden wird, daß er in diesen geliehenen
Stein sein Zeichen meißeln mußte, so liegt diese Erklärung
wohl nicht in dem angeführten Wortlaute, und wird diese
vermeintliche Einmeißelung, wenn sie ja stattfindet, wohl nicht
die Hauptsache sein.
Aus den erwähnten Schriftstücken sehen wir auch noch,
baß ein Geselle sich sein Zeichen selbst wählen tonnte, da es
unter andern verboten ist, dasselbe e igenmächt ig ohne
Erlaubniß des ganzen Handwertes zu ändern; es geht also
daraus hervor, daß dem Führer des Zeichens Einfluß auf
dessen Wahl zustand; hiedurch wird es uns auch erklärlich,
daß der Sohn in der Regel ein dem Zeichen seines Vaters
ganz ähnliches wählte.
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Eine fernere Gestimmung verbietet das Einschlagen des
Zeichens, ehe der Stein von Meister oder Parlier geprüft
und tauglich befunden ist, woraus die Bestimmung der Marke
als Controlzeichen deutlich erhellt.
Die Frage» warum häusig nicht alle Quader an einem
Baue Steinmetzzeichen tragen, ist ebenfalls schon wiederholt
aufgeworfen worden. Wahrscheinlich werden auch die Lehr-
linge, die noch keine Zeichen hatten, Steine bearbeitet haben;
auch wird an manchen Steinen das Zeichen nicht auf der
äußern Seite fein; es ist zwar letztere Annahme häusig ver-
neint worden und ich weiß auch nicht ob in dieser Beziehung
schon Erfahrungen gemacht wurden, allein daß die Zeichen
nicht immer der vordern Fläche eingemeißelt wurden, ersieht
man z. B . aus einem hebräischen Grabsteine in der Samm-
lung des hiftor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg,
welcher ein Steinmetzzeichen seitwärts an ganz unscheinbarer
Stelle trägt.
Ob die Zeichen der Meister und Gesellen gleich waren,
darüber finden wir leine Andeutung; in der Praxis werden
aber die Zeichen von Meistern meistens in Wappenschildern
gefunden, die Gesellenzeichen ohne Umrahmung; heut zu Tage
werden alle Zeichen mit einer Elipse umgeben. Ob heut zu
Tage an dem Zeichen der Grad den ein Steinmetz einnimmt
ersichtlich ist und wodurch, ist mir nicht bekannt, ich vermuthe es
aber wohl; es soll nämlich zwei Grade von Steinmetzen,
erster und zweiter Klasse geben; letztere müssen drei g roße
Plätze besucht haben und haben das Recht andere Stein-
metzen zu unterrichten („auszuweisen"). Jedenfalls aber wird
man aus der lomplizirten Zusammensetzung eines Zeichens
nicht auf höheren Grad dessen Inhabers schließen dürfen.
D a die Art der Zusammenstellung innerhalb gewisser
Regeln den einzelnen Hütten zustand und im Laufe der Zeit
sich vielfach änderte, so ergibt sich schon daraus große
Verschiedenheit der Zeichen; die ältesten waren die ein-
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fachsten, dann wurden sie immer lomplizirter; aber auch
jetzt kommen ganz einfache Zeichen bei hochgestellten M i t -
gliedern vor, während gewöhnliche Steinmetzen recht viel-
gliederige haben. So führt z. B . ein berühmter Architekt
der Neuzeit der k. t. Oberbaurath und Dombaumeister Fr.
S c h m i d t in W i e n ein ganz einfaches Zeichen*) s s " im
Gegensatze zu manchen vielgegliederten Zeichen gewöhnlicher
Steinmetzen. Daß dasselbe Zeichen zufällig gleichzeitig von
verschiedenen Steinmetzen geführt wurde und daßj Zeichen
aus früherer Zeit später wieder verliehen wurden, kam nicht
selten vor.
Die Zeichen wurden und werden wohl auch jetzt noch in
eigne Bruderbücher eingetragen, die noch vielfach erhalten
sind, großentheils aber bei der Auflösung der Zünfte verloren
gingen.
Was nun die F o r m der Steinmetzzeichen betrifft, so
fand, wie eben erwähnt wurde, im Laufe der Jahrhunderte
eine Entwicklung vom Einfacheren zum vielfach Zusammenge-
fetzten statt.
Ganz unberücksichtigt müssen wir hier die an römischen
Baudenlmalen hin und wieder vorkommenden Steinmetzzeichen
lassen; sie sind in der Regel l. bis l ^ Fuß lang, und be-
stehen aus zwei oder drei einfach in die Mitte des Steines
gegrabenen Linien z. B . einer Wolfsangel u. f. w.**) Ueber
ihre Bedeutung ist uns nichts bekannt, auch kommen sie nur
vereinzelnt vor.
Wir können nur von den mittelalterlichen und spätern
Zeichen reden; dieselben haben in der Regel eine Höhe von
2 — 3 Zoll und sind auch nicht ganz in der Mitte der Quader
eingehauen, gleich den römischen.
Es ähnelt dem besprochenen angeblichen Zeichen C. Ror i tzer 's .
K r i e g von Hochfelden. Geschichte der Militärarchitektur.
1859. S. 95.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0153-3
136
Eine genauere Eintei lung nach Feitperioden wird sich
erst vornehmen lassen, wenn die Steinmetzzeichen von vielen
genau datirten Gebäuden oder deren Theilen veröffentlicht sind.
I m Allgemeinen wird man jetzt zwei Hauptabschnitte annehmen
müssen, die ältere Zeit bis jedenfalls über die Hälfte des
14. Jahrhunderts in welcher die Stabform nicht vorherrschte
und die neuere Zeit, in welcher diese Form vorherrschend, ja
beinahe ausschließlich wurde. Hier finden wir wieder, nament-
lich im 15. Jahrhundert, vorzüglich gerade Linien, dagegen
aber im 16. und namentlich im 17. Jahrhundert wieder
die Biege vielfach verwendet, jedoch in Verbindung mit der
Stabform; die Biege kömmt nun namentlich an den Enden der
Geraben und ans Winkeln ausspringend vor.
Unendlich schwer wird es sein die allmälige Entwicklung
der einen Form aus der andern und namentlich den Zeitpunkt
nachzuweisen, wann die Steinmetzzeichen gewissen feststehenden
Regeln unterworfen und wann etwa diese Regeln erneuert
oder abgeändert wurden. Es steht zwar fest, daß die Stein-
metzzeichen im 14., 15. und 16. Jahrhundert ganz gleichen
Charakter mit den Hausmarken haben, auch dürfte es keinem
Zweifel unterliegen, daß mancher Steinmetze seine ererbte
Hausmarke auch als Steinmetzzeichen annahm und nunmehr
nach den für dieselben aufgestellten Regeln zerlegte und ablas,
allein unzweifelhaft werden die Steinmetzzeichen wieder auf
die Gestalt der übrigen Marken zurückgewirkt haben, so daß
eS kaum mehr zu ergründen sein wird, welcher Einfluß in
jener Zeit der stärkere war. Diese Untersuchung wird um
so schwieriger, als auch viele Zeichen der früheren Zeit einen
Charakter tragen, welcher eben so gut durch die üblichen
Theile der Steinmetzzeichen als durch Buchstaben u. dgl. er-
klärt werden kann.
Sowohl der Augenschein überzeugt uns, als es auch
unter^ den Steittmetzen bekannt ist, daß ihre Zeichen aus
Werkzeugen und Formen des Handwerkes tombinirt sind;
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0154-9
137
Richtscheit, Schmiege, Biege» Winkel, der Zirkel mit Bogen
und Schraube u. f. w. liefern ihre Grundbeftandtheile, wenn
auch andere Formen nicht ausgeschlossen sein sollen.
Während man unter den altern Zeichen nun häufig
Bilder eines Werkzeuges findet, z. B . einen Hammer oder
KlVpfel, oder ein Winkelmaß u. f. w. weichen diese Bilder
später linearen Andeutungen ober symbolischen Darstellungen.
So findet man z. B . allenthalben — namentlich auch an
den Domen zu Regensbu rg und M a g d e b u r g * ) an
jenen alten Theilen die im 13. Jahrhundert erbaut wurden —
wiederholt H ä m m e r , später verschwindet dieses Zeichen
gänzlich und wird jedenfalls durch ein lineares Zeichen ange-
deutet worden fein, wie auch das frühere bildliche W i n k e l -
maß später in linearer Darstellung ein häufig wiederkehrender
Bestandtheil der Steinmetzzeichen wurde; der Sch lüsse l ,
ein wichtiges Attribut in den Steinmetzhütten kömmt z. B .
bildlich in M a g d e b u r g vor, in R e g e n s b u r g wurde er
bildlich nicht bemerkt, doch gibt es einige Zeichen, welche den
Schlüssel zu bedeuten scheinen; das K l e e b l a t t eine wichtige
und beliebte Form der Gothit erscheint bildlich zu R e g e n s -
b u r g und M a g d e b u r g , doch nach kurzer Zeit verschwindet
es in dieser Gestalt um nur mehr symbolisch zu erscheinen,
es wird nun bald durch drei Richtscheite in verschiedener
Zusammenstellung versinnbildlicht z. B . in der beiläufigen
Gestalt eines N oder von drei Biegen s ) ^ oder
von 3 Winkeln u. s. w. Daß L - oder?-ähnliche Zeichen
leine gewöhnlichen Buchstaben, sondern Steinmetzzeichen
*) Die Angaben über den Dom zu M a g d e b u r g stützen sich auf
die Tafeln zu C . B r a n d t ' s Abhandlung über die allmählige Aus-
bildung der Steinmetzzeichen lc. im 8. Bde. der neuen Mittheilungen
des thüringisch-sächsischen Merthumsvereines. Halle 1850. -
**) Mag etwa auch Richtscheit und Winkelmaß sein?
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sind, haben wir soeben gesehen; es wird nun fraglich, ob die
manchecki gothischen oder lateinischen Majusceln, welche wir
als Steinmetzzeichen vielfach, namentlich auch an jenen alten
Partien der genannten zwei Dome treffen, wirtliche Buch-
staben sind, oder Steinmetzzeichen, oder beides zugleich; die
Lösung dieser Frage wird um so schwerer fein, als die lateini-
schen Majusceln beinahe nur aus geraden Linien (Richtscheiten?)
und Winkeln nebst wenigen Biegen bestehen, während die
gothischen Majufceln wieder großenteils aus Biegen zusam-
mengestellt werden können. So kann ein lateinisches /^  viel-
leicht auch ein Cirkel fein; es besteht ein lateinisches 8 aus
zwei Biegen, ein p aus Richtscheit und Biege, ein si. aus
Richtscheit und drei Biegen ein H aus Kreis und Biege,
u. s. w. u f. w. Möglicher Weife wollten nun die Steinmetzen
unter bekannten Formen ihr Zeichen verbergen, und be-
nützten auch etwa die Init iale ihres Namens zu diesem
Zwecke; möglicher Weise haben wir aber nur wirkliche Init ialen
vor uns, womit die Steinmetzen ihie Arbeit bezeichneten ehe
das Feichenwesen noch in Regeln gebracht war? Der Um-
stand, daß einige dieser anscheinenden Buchstaben unter andern
8 und p auch verkehrt erscheinen, läßt übrigens eher auf
Zeichen als auf Buchstaben schließen. Besonders häufig
kömmt auch noch viel später ein Zeichen in der Gestalt.eines
kleinen lateinischen oder gothifchen K vor; die verschiedenen
Stellungen und Modifikationen dieses Zeichens lassen jedoch
deutlich erkennen, daß wir ein wirtliches Steinmetzzeichen vor
uns haben;*) bald besteht es aus Richtscheit und ein oder
Ein solches Zeichen führte z. B. die Baumeisterfamilie Ens ing er,
jedoch nach links gewendet; wenn nun Manch (Verhcmdl. d. Alterthums-
vereines von Oberschwaben in Ulm I I . 1870 S . 11 ff.) dieses Zeichen
für ein ursprüngliches b anspricht und auf die Init iale des muthmaß-
lichen Stammvaters des Geschlechtes H e i n r i c h v. G e m ü n d zurück-
führt, so erweckt diese Annahme in Anbetracht der großen Menge ähn-
licher Zeichen doch bedeutende Bedenken, um so mehr, als wir hier ja
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zwei Biegen, bald aus Winkelmaß und Biegen ober zwei
Winkelmaßen u. s. w.; allerdings mag jedoch auch dieß Zeichen
sich manchmal an ein wirtliches k anlehnen.
Sicher ist, daß wir unter den ältesten Zeichen aus dem
12. Jahrhundert vorherrschend Buchstaben und das Kreuz
finden, so z. B . in der Schottenlirche zu Regens b ü r g ,
daß ferner im 13. Jahrhundert neben wirtlichen oder ver-
meintlichen Buchstaben und Bildern sich vielfach lineare geo-
metrische Figuren zeigen, während endlich jedenfalls erst nach
der Hälfte des 14. Jahrhunderts für letztere der TtabtypuS
herrschend wird. Allein auch diese Regel wird nicht ohne
Ausnahme fein.
Eine genaue Eintheilung der Steinmetzzeichen nach ge-
wissen Zeitabschnitten wird nämlich auch dadurch noch er-
schwert, daß in manchen Gegenden oder bei manchen Hütten
ein gewisser Typus viel länger bestanden zu haben scheint,
als an andern Orten; bei Bestimmung des Alters eines
Gebäudes nach Steinmetzzeichen wird man daher immerhin
noch sehr vorsichtig zu Werte gehen müssen; einseitige Be-
rücksichtigung einzelner Steinmetzzeichen könnte irre führen.
Ob diese Zeichen schon in den geistlichen Bauhütten
üblich waren, oder erst in den weltlichen eingeführt wmden,
ist auch eine noch ungelöste Frage. Da bei dem Baue durch
Mönche und Laienbrüder keine Entlohnung stattfand, und da
auch bei Ordensleuten jtzde persönliche Beziehung des, Ind iv i -
duums zur Außenwelt vollkommen aufhört und dasselbe nur
in dem Orden und für denselben lebt, so läßt sich bei klöster-
lichen Werkleuten das Bedürfniß und der Zweck eigener
ein verkehrtes K erblicken; wenn das Zeichen nun auch in Siegeln der
Familie in der entgegengesetzten mehr dem k ähnlichen Stellung er-
scheint und Manch glaubt, hier sei es richtiger dargestellt als dort wo
es in Stein gehauen ist, so glaube ich vielmehr, daß gerade hier ein
Versehen des Siegelstechers obwalten wird. Uebrigens wi l l ich hiemit
Mauchs weiteren Untersuchungen nicht vorgreifen.
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Unterscheidungszeichen nicht erkennen und es wird daher die
Annahme gerechtfertigt sein, daß die Steinmetzzeichen erst in
weltlichen Bauhütten üblich wurden.
Eine gründliche Klafstftzirung wird aus den angeführten
Gründen daher jedenfalls noch mancher Borarbeiten bedürfen.
M i t Deutung und Erklärung der Steinmetzzeichen hat
sich schon so mancher Schriftsteller befaßt und hiebei wurden
häufig ziemlich abentheuerliche Meinungen zu Tage gefördert.
D a man es mit unbekannten ungewohnten Figuren zu thun
hatte, so legte man ihnen vielfach einen tiefen mystischen S inn
bei und machte die Steinmetzenbrüderschaft gleichsam zum
Träger weiß Gott welcher Geheimlehre.
Homeyer führt einige dieser Deutungen nach der betref-
fenden Literatur an, *) die aber alle, wie er selbst bemerkt,
nicht wohl zutreffen wollen. Wenn er aber die Möglichkeit
zugibt, daß sich in einzelnen Bauhütten den Zeichen hie und
da eine mystische Erklärung zugesellt hat, so ist das sehr
leicht möglich; sicher aber wird man annehmen können, daß
bei der tief religiösen Richtung des Mittelalters ein frommer
Steinmetze, wenn er z. B . feiner Arbeit ein Zeichen aus
gekreuzten Richtscheiten oder dgl. einschlug, dabei auch an das
Zeichen der Erlösung dachte und feine Arbeit dem Erlöser in
Gedanken aufopferte und weihte. Allein der Versuch aus diesen
einfachen Zeichen eine mystische Geheimlehre oder wenigstens
eine tiefe Symbolik herauszudeuten wird stets vergeblich bleiben.
Die Steinmetzen waren einfache Handwerker, die von ihrer Hände
Arbeit lebten und zur Kultivirung von Geheimlehren weder
Zeit noch Neigung hatten; andererseits war ihre Brüderschaft
auch auf streng kirchlicher Grundlage errichtet, und hiedmch
jede Geheimlehre ohnehin ausgeschlossen. Man wird sich
daher mit der praktischen Bedeutung dieser Zeichen als Mi t te l
zur Controle und als geheime Erkennungszeichen begnügen
*) A. a. O. S. 289".
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müssen. Das Geheimniß besteht nun aber nach der Ver-
sicherung der „ausgewiesenen" Steinmetzen, die es allein
wissen tonnen, nicht in den Zeichen selbst und in deren
Bildung, fondern nur in der Art und Weife wie sie zu
lesen f i n d u n d was dabe i zu sprechen ist. Das ist
ihr Geheimniß und tann nicht veröffentlicht werden; es
wird aber wohl anzunehmen sein, daß diese Sprüche vielleicht
thejls religiöser Natur sind, thejls und zwar vorzüglich auf
das Handwert Bezug nehmen, wie ja früher auch die andern
Handwerke ihre eigenen mehr oder weniger geheimen Sprüche
hatten, womit der Wandergeselle das Handwerk ansprechen
und begrüßen mußte.*) Uebrigens ist Gruß und Ansprache
gleich dem „Ausweisen" mit vielen Gebräuchen und Ceremonien
verbunden, über welche im Interesse der Wissenschaft, in so
weit es gestattet ist, öffentlich zu berichten ein berühmter
„ a u s g e w i e s e n e r " Ste inmetzmeis ter mir vor einiger
Zeit in Aussicht stellte.
Wenn daher früher manche Schriftsteller, darunter z. B .
auch der geheime Regierungsrath Back in U l t e n b u r g , welcher
sich durch Herausgabe von zwei Flugblättern mit Abbildungen
vieler Steinmetzzeichen (1861 Und 1862) um diesen Gegenstand
wohl verdient gemacht hat, durch fortgefetzte Sammlung und
Untersuchung den geheimen S inn dieser Zeichen zu ergründen
hofften, so wird wohl in Zukunft. Niemand mehr diese
Hoffnung hegen, da sie, wie m s dem Vorhergehenden erhellen
mag, jedenfalls eine vergebliche wäre.
Was an den Steinmetzzeichen Geheimnißvolles ist, läßt
sich auf wissenschaftlichem Wege n i e m a l s ergründen und
wird immer Geheimniß der Steinmetzen bleiben insoferne
dieselben nicht etwa selbst einmal ihre Satzungen dahin ab-
*) Auch der W a i d m a n n hat seine eigene Ansprache und seine
Waidmannssprüche. — Der V e r g u l a n n spricht noch heute in seiner
Bergmannssprache an.
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ändern sollten, in Berücksichtigung der veränderten Verhält-
nisse ihr „Wissen" zum Gemeingut zu machen.
Schlüßlick wollen wir noch ein kurzes Verzeichnis der
in Regensbu rg befindlichen Steinsletzzeichen und HauS-
marken anfügen. Es wird dies allen jenen, welche sich für
diesen Gegenstand interefsiren, um so erwünschter sein, als
die hiesigen Steinmetzzeichen sich über einen Feitraum von
beiläufig sechs J a h r h u n d e r t e n (12. bis 17. Iahrh.x
erstrecken. Schueg ra f * ) und S i g h a r t * * ) haben zwar
einige derselben verzeichnet, aber diese Notizen sind theils
ungenau theils sehr unvollständig. H o m e h e r , * * * ) welcher
ein mehrere Spalten umfassendes Berzeichniß über die ihm
bekannt gewordenen Steinmetzzeichen bringt, kannte S i g h a r t
gar nicht und hat nur einiges aus Schuegra f entnommen.
Ausführlichere Nachrichten mit Abbildungen müssen wir uns
übrigens für die Zukunft vorbehalten.
1) Die ältesten in Regensburg vorkommenden Steinmetz-
zeichen werden wohl jene am sogenannten Römer- oder
Heidenthurme f ) sein. Dieser merkwürdige quadratische Thurm
wurde zu verschiedenen Zeiten erbaut. Der unterste Theil
vom Strafsenpflaster an gerechnet besteht aus sechs Schichten
mächtiger Buckelquader von grobkörnigem Granit; hierauf
folgen etwa elf bis zwölf Schichten kleinerer Quader, meistens
mit ebener Fläche, nur einige zeigen regelmässig behauene
Buckel; die Mauer, welche bis Hieher 13' dick ist, ist auf der
*) Namentlich in der Geschichte des Domes I I . 79 — 88 und
Taf. Vl. u. Vl I . /
" ) Geschichte der bildenden Künste in Bayern. München 1862:
S. 2 M .
***) A. a. O. 290 ff. und Nachträge.
5) Siehe über denselben: me in Regensburg in seiner Vergangenheit
und Gegenwart. 1869. 8. S . 120. Er wird RVmerthurm genannt,
da man ihn früher für einen Mmerban hielt, wovon man jedoch heut
zu Tage zurück gekommen ist.
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InnensUts mit Kaltsteinquadern betleidet; der Zwischenraum
zwischen beiden Quabermauern besteht aus äußerst festem
Füllwert von Bruchsteinen und festem, weißem, grobkörnigem
Mörtel. Der Thurm versenye M 'früher in seinemHmem
noch zu sehr beträchtlicher Tiefe unter das Strafsenpflaster;
statt aber in dieser Tiefe nach Ueberresten zu forschen, die
etwa über sein Alter, wenigstens das Alter feiner Fundamente
hätten Aufschluß geben können, zog man es vor — der Thurm
ist iirarisch — diesen hohlen Raum als Ablagerplatz für
Schutt (!) zu benützen und nach und nach bis zur Höhe des
Strassenpflasters auszufüllen. Hierauf wurde von der Straffe
aus durch die massiven Mauern eine Thüre gebrochen, denn
erst über dem Quaderbaue befand sich früher der Eingang
in den Thurm, der von hier aus noch bis zu einer beträcht-
lichen Höhe aus Bruchsteinen aufgeführt ist, aber früher
jedenfalls noch um ein Bedeutendes höher war, auch im
Laufe der Jahrhunderte schon verschiedene Dachungen getragen
zu haben scheint. Dieser obere Theil stammt, wie der S th l
der Fenster zu erkennen gibt, spätestens aus dem 13. Jahr-
hundert, während der untere Hau wohl verschiedenen Epochen
des früheren Mittelalters anzugehören scheint. Die Art wie
der Bruchsteinbau sich dem Quaderbaue anfügt läßt mit
Recht vermuthen, daß letzterer längere Feit in Ruinen lazj,
ehe mit ersterem begonnen wurde.
An einigen Buckelquadern der untersten Schichten nun
und zwar auf dem Haue (Rande) befindm sich einige
Cteinmetzzeichen und zwar in der beiläufigen Gestalt eines
lateinischen I ' jedoch in ganz verschiedener Lage und Stellung,
denen wir gleich wieder Znd noch öfters begegnen werden
(sjche folgende Seite!); dieselben rühren, wie schon ihr
seltenes Borkommen beweift, aus einer spätem Zeit her
und wurden vielleicht von den am obern Baue beschäftigten
Maurern oder Steinmetzen bei einer Reparatur hier ange-
bracht. Ganz merkwürdig dagegen sind die SteinmGzeichen
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an der zweiten Serie der Quaberschichten, von denen wir
hier einige wenige abbilden: * )
das eben jenseits erwähnte ^-Zeichen ( l l . 4 und 69) kömmt
in verschiedener Lage bei zwanzigmal vor; Das häufigste
Heichen, welches über dreißigmal vorkömmt, ist jedoch das
zweite, ein nach allen Seiten gleich langes Kreuz, welches
auf der einen Seite mit einer B i e g e (meistens Halbkreis)
überspannt ist; häufig kömmt auch ein ähnliches I r e uz (ohne
Biege) meistens paarweife - j - - j - vor (Ü. 74). Ein drittes
Zeichen gleicht einem 8 oder mehr oder weniger verkrümmten l .
Ein Zeichen, welches einem schief gestellten Weberschiffchen
oder einer geneigten E l i p s e ähnelt, ist ebenfalls sehr
häufig. Einigemale erscheint das obige fünfte Zeichen und
zwar theils liegend, theils stehend (L . 102, 104). DaS letzte
der obigen Zeichen endlich, der einem arabischen B i e r e r
ähnliche sogenannte M e r t u r f t a b , ( « . 83) — hier jedoch
verkehrt d. h nach rechts gewendet — kömmt nur einmal vor.
Endlich erscheint einmal auch ein Zeichen, welches einem
Klopfet mit darüber befindlichem Wintelmasse ähnelt, (L . 38)
anderer einzeln vorkommender Zeichen nicht zu gedenken
(z. B . I I . 12. 2? a). Einige dieser Heichen, namentlich die
8 - , L - und L-ähnlichen und die jedoch allerdings etwas ver-
schiedenen - j - kommen auch an den älteren Partien des be-
nachbarten Domes vor, gehören also hier in daS letzte Viertel
T a f . X X X t 2 ^ findet man ähnliche
Figuren; wir fetzen dahet hier den betreffenden Zeichen die Nummer
bei, welche das am meisten entsprechende Zeichm auf gedflchter Tafel
trägt, üebrigens findet man das obiger Nro. 83 ganz genau ent-
sprechende Zeichen a. a. O. Taf. XXZ V (Reichenberg) 3; ein dem
K r e u z mit der fliege sehr ähnliches Zeichen war um 170Ü in Olden-
burg als Hausmarke m BrMch, siehe a. a. Ö . M f . X. 110.
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des 13. Jahrhunderts.*) Das einfache -s- werden wir auch
bei der Schottentirche wieder finden, wo es aus dem 12. Jahr-
hundert stammt. Die meiste Übereinstimmung und Aehnlich-
keit mit den eben besprochenen Steinmetzzeichen zeigen die
bei Homeher auf Taf. X X X I X abgebildeten Zeichen der
Moselbrücke von Coblenz; nach des Herrn Oberst von
Co Hau fen Angabe befinden sie sich hier auf Basalt-
bofsenquadern und gehören ungefähr in die Jahre 1340
— 1348; wäre es nicht ein so gewiegter Kenner der Geschichte
der Architektur, welcher uns diese Nachricht gibt, so würde
man diese Zeichen im Vergleiche zu andern datirten Zeichen
um wohl hundert Jahre älter halten. Jedenfalls können unsere
hier besprochenen Zeichen aber nicht in das 14. Jahrhundert
eingereiht werden; als spätester Tennin der Erbauung des
betreffenden Theiles unseres Thurmes wird man das 12. Jahr-
hundert bezeichnen müssen; allem Anscheine nach muß die
Erbauung aber noch ziemlich weiter zurück versetzt werden.
Als Merkwürdigkeit sei noch beigefügt, daß auf einem in
Amerika an den Ufern des O h i o i. I . 1838 in einem Grab-
hügel gefundenen kleinen Steine, welcher 23 runenartige
Zeichen trägt, einige vorkommen, welche den hier besprochenen
sechs ähneln, z. B . das einfache K reuz , das Kreuz mit
der S e h n e , der M e r t u r s t a b , das 8. Uebrigens schreibt
man diesem Steine (einem Amulete) europäischen Ursprung zu
und setzt feine Zeichen in die Zeit gegen Ende des 10. Jahr-
hunderts.**)
*) I n diese Zeit gehört wohl auch das 1-Zeichen, welches neben
>.-Zeichen und -f- an dem aus Granitquadern gebauten romanischen
Kirchlem in der Einöde Schönfeld bei Siegenstein, Pfarrei
A l t e n t h a n , Bezirksamts Rob ing und etwa 4 Wegstunden von
Regens bü rg entfernt, häufig vorkömmt.
**) Siehe Homeyer a. a. O. S . 27 u. Taf. I. u.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V l l l . l (1
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2) Die zweitältesten*) Steinmetzzetchen in Regens-
burg wecken wohl jene an der Schot t ent irche zu S t . I a -
tob fein. Der jetzige Quaderbau ist bereits vor 1184 vol-
lendet gewesen und ist wegen seines reichen romanischen
Portales, das übrigens keine Steinmetzzeichen hat, allgemein
bekannt. Die meisten Steine haben Zeichen, vornehmlich
Buchstaben und einfache Kreuze; jedoch kommen auch aus
mehreren parallelen Strichen bestehende Zeichen vor, z. B .
ül I-i-I
u. f. w. Diese und andere Zeichen reichen innen und außen
von unten bis unter das Dach und machen es so wahrscheinlich
baß dieselben Steinmetzen den ganzen Bau in nicht sehr langer
Zeit aufgeführt haben. Besonders hervorzuheben ist ein
Zeichen, welches einen natürlichen Wolf oder Fuchs darstellt; es
befindet sich innen ganz unter der Decke in der nordwestlichen
Ecke der Westseite. Einige Abbildungen von Zeichen aus
S t . Jakob stehe bei S i g h a r t a. a. O. S . 293. 1. und
bei Schuegra f , Gesch. des Domes I I . 84; letztere meist
sehr ungenau; auch irrt Schuegraf darin, daß er den jetzigen
Bau noch für den ursprünglichen von 1111 hält.
3) Ungefähr vor die Mitte des 13. Jahrhunderts gehören
die meisten Steinmetzzeichen im prachtvollen Kreuzgange zu
S t . E m m e r a m ; einige derselben sind bei S i g h a r t a .a .O.
abgebildet, so ein Zeichen, das einem ! gleicht, andere einem
mit einem Querstriche belegten A ähnliche u. s. w.
4) Etwas spätern Ursprungs sind ein paar Zeichen an
*) Auch an der Donaubrücke (erbaut 1135 —1146) sollen einige
Steinmetzzeichen sein; ich konnte dieselben aber noch nicht entdecken;
sollte sich diese Angabe jedoch bewahrheiten und allenfalls vorkommende
Zeichen nicht von einer spätern Reparatur herrühren, so wären die-
selben noch älter als jene an der Schottenkirche.
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dem ä u ß e r n P o r t a l e zu S t . E m m e r a m dem spätesten
romanisch-gothischen Uebergangsstyle angehörend; so ein Zeichen
einer Wolfsangel ähnelnd ^ , ferner das oben erwähnt e-s"
( S . 144)Manch V kömmt vor u. s. M.
5) Beiläufig in dieselbe Zeit werben die spärlichen Zeichen
an der M i n o r i t e n t i r c h e gehören. An dem älteren Theile,
dem dreischifftgen Westbaue aus der Mitte des 13. Jahr-
hunderts, kommen namentlich an den Fenstern einfach? Zeichen
vor, z. B . ebenfalls in der Gestalt eines ! ;am Ehorbaue,
der um 1300 begonnen wurde, scheinen keine ober nur äußerst
wenige Zeichen vorzukommen; ich konnte nur an einer Stelle
etwas einem Zeichen Aehnliches bemerken.
?) Hieran schließen sich
die gleichfalls nur ziemlich ver-
einzelnten Zeichen an der D o -
m i n i t a n e r t i r c h e (erbaut
1273 — 1277); da, wie aus
nebenstehender Abbildung einer
Console welche einen visiren-
den Mönch mit dem Zirkel
darstellt ersichtlich, der Bau-
meister der Kirche ein Orbens-
mann war, so werden wohl
die meisten Stücke der übrigens
ohnehin spärlichen Steinhauer-
arbeit durch Angehörige des
Oxdens gefertigt worden fein,
uyd mag daher das seltene
Vorkommen von Steinmetz-
Zeichen rühren.
Uebrigens sind die an je
zwei nebeneinander stehenden
Gewölbsteinen deSNordportales
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angebrachten correspondirenben Buchstaben und Zeichen leine
Steinmetzzeichen im eigentlichen Sinne, sondern nur Bezeich-
nungen für das richtige Zusammensetzen der einzelnen Stücke
(maryu68 ä'apparMeurs). Dergleichen kommen mehrfach
an dieser Kirche vor.
?) Beinahe gleichzeitig mit der ebengenannten Kirche fing
die Erbauung d.es D o m e s an; i. I . 1275 wurde das Fun-
dament gelegt und nun dauerte der Bau bis zu Beginn des
16. Jahrhunderts fort. Das majestätische Gebäude ist bedeckt
mit Steinmetzzeichen, die sich auf einen Zeitraum von bet-
läufig 250 Jahren vertheilen.
I h r Charakter richtet sich je nach dem Zeitabschnitte, aus
welchem sie stammen und wurde schon oben mehrfach besprochen.
Eine Reihe derselben ist abgebildet bei S i g h a r t a. a. O.
jedoch nicht ohne einige Ungenauigkeiten; die Vermuthung,
daß das erste der dort befindlichen Zeichen v ie l l e i ch t vom
Meister L u d w i g herrühren könne ist übrigens eine wil l-
kürliche Annahme; einige in Schueg ra f ' s Geschichte des
Domes I I . 83 abgebildete Zeichen aus der altern Zeit sind
nicht sehr getreu.
Speziell müssen wir jedoch einiger Quader am Dome
gedenken, welche eine große Anzahl von Zeichen tragen. Die
öfters ausgesprochene Meinung, als ob sich auf diesen Steinen
alle beim Dombaue beschäftigten Steinmetzen verewigt hätten,
wird wohl nicht zutreffend sein; wahrscheinlicher ist es, daß
vielmehr auch alle Steinmetzen, welche die Bauhütte*) be-
suchten, ihr Zeichen hier einmeißelten, denn so manches Zeichen
findet sich nur hier und sonst nicht mehr am ganzen Baue.
8) Wir nennen zuerst zwei Quader, welche im Sockel
der W e s t f r o n t rechts des Aufganges zum Hauptportale
eingelassen sind. Dieselben stammen, wie schon die Form
Auch in jetzigen Bauhüttten rssp. Steinmetzwerkstätten findet
man übrigens häufig die Zeichen der Gesellen, die dort gearbeitet haben,
nebeneinander eingemeißelt.
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der Wappenschilde andeutet, aus der Mit te des 14. Jahr-
hunderts und enthalten eine massige Anzahl noch theilweise
kenntlicher Zeichen.
9) Bedeutender sind zwei nebeneinanderstehende Quader
im Sockel der N o r d fe i te des D o m e s zwischen demThore,
das zur alten Bauhütte führte und dem sogenannten Esels-
thurme. Dieselben, sowie die über ihnen befindliche Hohlkehle
nebft dem Gesimse sind mit Steinmetzzeichen, wovon eine
Anzahl in Wappenschildes über und über bedeckt. Form der
Zeichen, der Schilde und die Iahrzahlen 1489 und 1498
weisen auf den Ausgang des 15. Jahrhunderts. Schuegra f
hat 9 l dieser Zeichen auf Taf. V I des I I . Th . feiner Ge-
schichte des Domes abgebildet;*) diese Tafel ist jedoch keine
genaue Wiedergabe der betreffenden Steine, welche weit über
100 ganz gut erkennbare Zeichen neben manchen verwitterten
tragen; auch ist die Reihenfolge der Zeichen bei Schuegraf
ganz und gar nicht dieselbe wie auf dem Originale, sowie
auch einige Zeichen unrichtig abgebildet sind.
10) Bon den Steinmetzzeichen aus dem 16. Jahrhundert
in der Mttelhalle des D o m k r e u z gang es haben wir schon
oben ( S . 112) gesprochen; es bleibt daher hier nur noch zu
erwähnen, daß auch die Seitenhallen des Kreuzganges an den'
Fensterlaibungen Zeichen beiläufig aus derselben Zeit tragen.
11) Auch an detn R a t h h a u f e finden sich Steinmetz-
zeichen aus verschiedenen Perioden; namentlich an dem schönen
Portale des alten Rathhauses findet man Zeichen ungefähr
aus dem Beginne des 14. Jahrhunderts; an dem Giebel
desselben erscheint dagegen das auch von Schuegraf a. a. O.
Taf. V I I 3 abgebildete Monogramm eines städtischen Bau-
meisters,**) der wie wir
*) Nicht auf Taf. VI I I ) wie Homeyer a. a. O. S . 119 schreibt.
^ ) Auch an dem Genius mit dem Regensburger Wappenschilde,
welcher gleich unterhalb dieses Giebels angebracht ist, findet man ein
Monogramm von Anfangs 1600 oder Ende 1500.
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12) aus dem gleichen Monogramme in dem Schlußsteine
des Thorbogens des 1597 erbauten sogenannten „ l ee ren
B e u t e l s " (städtischen Getreidemagazines) ersehen, gegen
Ende des 16. Jahrhunderts lebte.
13) Zahlreiche Steinmetzzeichen finden wir ferners an
der feit 1542 protestantischen „ N e u p f a r r t i r c h e " nach
1519 erbaut unter Leitung des Meisters H a n n s Hueber
aus Augsburg, desselben, dessen Zeichen wir bereits oben
S . 88 kennen lernten.
Einige dieser Zeichen sind an dem hier abgebildeten
rundbogigen Fenster zu ersehen;*) bei der sehr unglücklichen
Erweiterung und Restauration dieser Kirche wurden jedoch
diese Zeichen dergestalt übertüncht, (!) daß sie nur schwer zu
finden sind.
Siehe auch bei S i g h a r t a. a. O. S. 461 und in meinem
schon erwähnten Regensburg?c. S . 100.
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14) Der aus lauter Quadern 1575 — 1579 erbaute
mächtige Glockenturm zu S t . Emmeram zeigt sowohl an
den Quadern des Thürbogens als am Sockel einige hübsch
zusammengestellte Steinmetzzeichen; die übrigen Quader find
leer. Die Behauptung Homeher ' s * ) unter Verweis auf
B r a n d , daß im 16. Jahrhundert an den Thürmen fast
jeder Quader bezeichnet sei, wäre demnach zu allgemein ge-
halten, und etwa nur für den Anfang des 16. Jahrhunderts
hie und da zutreffend, während gegen das Ende desselben das
Hütten- und Zeichenwefen schon stark verfallen war.
15) Den Schluß der Steinmetzzeichen in Regensburg
macht die protestantische D r e i e i n i g l e i t s l i r c h e , erbaut
162? — 1 6 3 1 ; die Hausteine an Thüren und Fenstern zeigen
zahlreiche schön geformte theilweise ziemlich tomplizirte Zeichen.
Nach dieser Zeit bis in die Neuzeit werden Steinmetz-
zeichen an Gebäuden entweder gar nicht oder doch nur sehr
vereinzelnt vorgekommen sein. Zur Vervollständigung müssen
wir jedoch noch einiger anderer Steinmetz zeichen und
H a u s m a r k e n gedenken.
16) Vor allem kömmt da eine Urkunde aus dem Jahre
1520 zu erwähnen, welche Schuegraf in den Nachträgen
zu seiner Geschichte des Domes in Regensburg**) bringt.
Der damalige Dombaumeister E r h a r d He i den reich war
wiederholt in die Bauhütte der Kirche „ z u r schönen
M a r i a " gekommen, hatte nicht wie es e inem S t e i n -
metzen geziemt gegrüßt und den dortigen Werkmeister
H a n s H u e b e r zur Rede gestellt, weil er angeblich über ihn
übel gesprochen habe. Hueder ließ sich von feinen vierzehn
Gesellen nun ein Zeugniß über den Vorfall ausstellen, welche«
dieselhM mit ihren Namen und Zeichen***) unterfertigten.
- *) A. a. O. S . 289.
*") I n Verhandl. des histor. Vereins von Oberpfalz und Regens-
burg. Bd. X V I . S . 258 f.
**5) Dieselben sind a. a. O. abgebildet, sieben Zeichen hievon auch
oben S . 88.
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1?) Ob jene drei Marken vom Jahre 1428 in Schluß-
steinen des D o m i n i k a n e r Kreuzganges, welche Schue-
graf (Geschichte des Domes I I . Taf. V I I . 11, 12, 13) abge-
bildet hat, Steinmetzzeichen oder Hausmarken sind, wird noch
der Untersuchung bedürfen. Allerdings rühren sie nach den
Umschriften: „I loo ozm8 kso i t I kowa 8umck 1424," —
„^uärsa» Ü6>vlm6(;dk)" — „8WMu kruslor" — wohl von
dem Werkmeister Schmuck und seinen beiden Gefährten her,
welche den Kreuzgang damals vollendeten, allein des ersteren
Zeichen, zwe inachau fwär t s gerichtete S p a r r e n über
e i n a n d e r , sind in dieser Form jedenfalls kein Steinmetz-
zeichen und um so mehr ein Wappen als ganz derselbe Schild
in einem der nächsten Schlußsteine in einem Alliancewappen
wahrscheinlich von Schmuck's Ehefrau erscheint; die beiden
andern bei Schuegraf nicht ganz genau abgebildeten Zeichen
können allerdings Steinmetzzeichen fein. Daselbst trägt auch
noch ein anderer Schlußstein eine Marke (a. a. O. 22).
18) Ein dem Prueler'schen ganz gleiches Zeichen sieht
man auch im Gewölbe der Domschatzkammer, woselbst
an einem weiteren Schlußsteine auch noch ein anderes ziemlich
ähnliches (abgebildet a. a. O. Nro. 16) zu sehen ist.
19) Ob ein a. a. O. Nr. 5 abgebildetes Zeichen in
einem Schlußsteine des Gasthofes „ zum weißen H a h n , "
ehemals S a l v a t o r ' s k a p e l l e , das Zeichen des Wertmeisters
oder des Stifters des betreffenden Gewölbes ist, ist ebenfalls
ungewiß.
20) Die beiden Märten an der Ge lübdesäu le vor
dem J a k o b s t h o r e haben wir bereits oben (S . 115) ab-
gebildet und besprochen:
21) Daß sich Hausmarken an zahlreichen Grabsteinen
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vorfinden, versteht sich von selbst. Schuegraf q. a. O. bringt
Abbildungen einiger derselben unter Nro. l , 4, 6—-10, 14,
15 aus dem Domfriedhofe, Domkreuzgange, Dominilanerkreuz-
gange und,der Minoritenkirche, die noch durch manche andere
vermehrt werden könnten. Dieser verdiente Schriftsteller,
welcher das, Borkommen von Hausmarken damals noch nicht
kannte, sah hier wie auch in verschiedenen andern Zeichen
an Häusern lauter Steinmetzzeichen und gerieth so auf die
eigenthümliche Meinung, die Steinmetzen feien die ange-
sehensten Bürger der Stadt, im Range von Rathsgeschlechtern
und im Besitze prachtvoller Häuser gewesen, welche Meinung
merkwürdiger Weise noch in der a l l erneuesten Z e i t ,
wie wir unten sehen werden, einen Nachbeter gefunden hat.
22) Entschieden Hausmarken sind jene zwei Zeichen in
Schilden an dem Fenstergesimse eines Eckhauses A i t . H.
Nro. 121) in der W o l l w i r k e r s t r a s s e , welche Ichuegraf
a. a. O . Nr. 1? und 18 abbilden ließ.
23) An dem Reste einer kleinen Leuchte aus dem D o m -
f r i e d h o f e findet sich in einem Schilde folgende Marke:
24) Einige Hausmarken von Regensburger Bürgern
aus dem Uebergange des 14. in das 15. Jahrhundert hat
uns unter andern auch die Abschrift v. 1.1579 eines Bruder-
schaftsbuches *) von S t . Christoph auf dem A r l b e r g erhalten,
welche hier mit den Beträgen, die sie gedachter Bruderschaft
widmeten, eingetragen sind; z. B . des Conrad T r u t z h e n l i n
*) Diese Abschrift, welche das Archiv der MederVst. Stände in
Wien verwahrt, ist vollkommen unabhängig von einem andern Original-
bruderschaftsbuche von Arlberg, beginnend vircn 1390, im k. k. Reichs-
archive zu Wien.
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aus Augsburg stammend, des Sehfried C h r e l , des Wolf-
hart H o f e l m a i e r , Ulrich Herotz.
25) Unter den W a p p e n der alten Regensburger
Geschlechter finden sich wenige, welche aus Hausmarken
entstanden sind; dagegen finden wir die Hausmarte auch hier
in Siegeln; unter andern in folgenden aus dem 14. Jahrhundert:
Paul I n g o Ist ä t t e r 1369, siegelt mit der oben be-
sprochenen Marke, wie Peter Bischer (S . 117). Uebrigens
hatte das Rathsgeschlecht der Ingolftätter ein Wappen mit
einem sogenannten gesiümmelten Aste, welche Figur wahrschein-
lich auch selbst aus einer Marke entstanden ist; vielleicht
gehörte dieser Ingolftätter nicht zu diesem Geschlechte.
Jacob M a l l e r 1331, siegelt mit einer ähnlichen Marke,
nur hat hier das Kreuz zwei Querbalken.
Erhard Hornbeck 1347, einfaches Kreuz.
Friedrich Weizz 1348, Kreuz mit folgenden Beizeichen
unter dem Querbalten: l i n k s zweiter halber Querbalken;
rechts: Gerade schräg abwärts aus der Kreuzung.
Paul Enicket 1362, Kreuz mit zwei Querbalken.
Erhard Lau te r deck 1369, Hühnerfuß nach aufwärts,
mit zwei halben Querbalken übereinander links.
Arnold Spi tzer 1387, latsinisches " l , rechts mit in der
Mitte angesetztem Winkel mit dem Scheitel nach unten.
Friedrich U l n c h o f e r 1389, Wolfsangel schrägerechts,
mit senkrechter Geraden gekreuzt.
Conrad A u m a i r 1389, sechseckiger Stern, eigentlich
zwei gekreuzte Dreiecke.
Hans H a d r a r 1398, Kreuz mit Biege aus der Kreuzung
rechts."')
Diese Beispiele entnehme ich einem Siegelbuche in meinem
Besitze mit Handzeichnungen des um Regensburg's Geschichte hoch-
verdienten Syndikus P l a t o - W i l d , welcher bekanntlich im vorigen
Jahrhundert lebte; — ich gebrauche bei Marken „rechts" und „ l inks"
nicht nach heraldischem, fondern nach gewöhnlichem Sprachgebrauche.
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(Zu Seite 6 und 8.)
nicht eine Irrung
zwischen dem Steinmetzmeister Michael Reu te r und dem
städtischen Werkmeister Erhard P o l l i n g e r , fondern vielmehr
in Gemeinschaft mit diesen beiden Meistern zwischen zwei
andern Parteien beizulegen. Die einschlägige Urkunde, in
welcher ihm das Prädikat er bar beigelegt wirb, hat wie wir
bereits oben (S . 8*) gesehen haben, zu irrtümlichen Folge-
rungen Veranlassung gegeben. Sie ist ausgestellt zuRegens -
bürg an dem nächsten Sonntag nach St . Jacoben-Tag
des heiligen Zwelfpotten im Schn i t t (nämlich am 2b. Juli
zur Zeit des Kornschnittes) nach Cristi Geburt 1465. Der
Wachtmeister in der Scherer-Wacht Lucas P f i st er, Burger
zu Regensburg, begleicht nämlich den Streit wegen eines Boden-
baues zwischen Herrn Georgen, Caplan der Capel len
unserer l ieben Frauen un te r den Kesslern*) zu
Regensburg und den Geschäftsherrn (d. h. den Testaments-
exetutoren) nach Leonharb I n g o Ist ä t ter und zieht die
„ Achter" der Wacht bei sowie der Stadt geschworne Wert-
meister, letztere als Sachverständige. Erstere werden bezeichnet
als die „E rsamen und Wehsen tc., alle Bürger zu
Regensburg," letztere als die „ e r b a r e n M a i ster Conrad
Ror i t ze r T h o m m a l f t e r , E r h a r d P o l l i n g e r und
Michae l Rewte r , die Zeit der Stadt Regensburg ge-
schworne Wertmeister." Das Prädikat „ e r b a r " wird also
allen drei Werkmeistern beigelegt und tritt sogar in Gegensatz
zu den „ E r s a m e n und Wehsen" Achtern, woraus seine
Bedeutungslosigkeit als angebliche Auszeichnung noch mehr
erhellt.
Diese Kapelle lag in dem Hintergebäude (0. 95) des v. Neuf-
fer'schen Hauses, damals I n g o l s t ä t t e r h a u s . — Vergleiche I . R.
Schu egraf in dem Unterhaltungsbl. zur Regensb. Zeitung 1861 Nr. 15,
wo auch die ganze Urkunde nach einem alten Saalbuch der Ingolftätter
im Besitze der Regensburger Kreisbibliothek abgedruckt ist.
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(Zu Seite 10.)
Matthäus Roritzer als Dombaumeister.
Ueber die Thätigkeit des Con rad Ror i tzer und seines
Sohnes M a t t h ä u s an der Gt. Lorenztirche zu Nürnberg
müssen wir noch folgendes aus S i g h a r t ' s bayerischer Kunst-
geschichte*) nachtragen. Meister C o n r a d machte den Ent-
wurf zum ganzen Baue, leitete ihn in der Regel aber nicht
persönlich, doch hielt er sich vom Jahre 1548 an öfters in
Nürnberg auf und erhielt dann vierteljährig 20 f l . in Gold
und den Hauszins von 8 si. Daß er später die Überwachung
dem Palier Hans Paur von Ochsenfurt übertrug, haben wir
bereits gehört. I n der Sebaldswoche des Jahres 1462 kam
Conrad Roritzer abermals und brachte seinen Sohn M a t h es
mit, den er zum P a r l i e r e rnann te ; 1463 erschien Meister
Conrad zweimal, im Herbst ernannte er seinen Sohn zum
Meister des Baues, wozu ihm der Rath 8 Goldgulden ver-
ehrte. M a t h es erhielt sofort 6 f l . Wochenlohn und in jedem
Bierteljahre 1 st. Geschenk. Er war theils in der Bauhütte
mit Zeichnen beschäftigt, theils in den Steinbrüchen. I m
Jahre 1463 ward die Sakristei vollendet, mit Fenster versehen
und geröchelt. Man war jedoch mit Meister M a t h es nicht
zufrieden und sagte ihm daher am 21. Oktober 1463 ab;
ihm folgte Jacob G r i m m als Baumeister nach.
M a t t h ä u s Roritzer war also schon viel früher als
Meister thätig ehe er i. I . 1474 (siehe oben S . 10) in die
Steinmetzbrüderschaft als Gesell aufgenommen wurde.
(Zu Seite 12.) Die Angabe, daß Meister M a t t h ä u s in
M a g d e b u r g gearbeitet hat, beruht einzig und allein auf der
problematischen Annahme, daß das bereits oben (S . 120)
besprochene Zeichen, welches sich am Dome zu M a g d e b u r g
befindet, das seinige sei.
*) Geschichte der bildenden Künste im Königreich Bayern vott
I)r. I , S igha r t . München 1862. S 479 f.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0174-0
157
(Zu Seite 14.)
Matthäus Rontzer als Buchdrücke.
Da bis in die neueste Zeit von den gewiegtesten thpo-
graphiscben Autoritäten vielfach bezweifelt wurde, daß M a t -
thäus R o r i tz e r sein Fialenbüchlein selbst gedruckt hat, so
muß ich die unbestreitbare Richtigkeit dieser Thatfache M
etwas näher begründen.
Der Umstand, daß der berühmte Eichftädter Buchdrucker
M i c h a e l R e i f s er dieselben Initialen führt, wie unser
M a t t h ä u s M o r i t z er und der fernere Umstand, daß das
Buchdruckerzeichen am Ende des F ia l enbüch le i ns
ebenso gut ein kleines R e i s (Setzreis) d. h. eine kleine Baum-
pflanze, als eine Wasserp f lanze (Roricht, Geröhricht)
vorstellen kann, und daher für beide eventuelle Drucker als
redendes Zeichen gelten könnte, schien um so mehr für
Re i f s er zu sprechen, als einerseits der Name Ror i tzer in
den Annalen der Typographie unbekannt ist, andererseits
gerade zu derselben Zeit, als die RoriHerrschen Drucke
erschienen, M . Reisser vielfach mit dem Drucke von Werten
für den Bischof W i l h e l m von Eichstädt, dem ja auch
das Fialenbüchlein gewidmet ist, beschäftigt war.
Ja sogar Schuegraf , welcher doch die Regensburger
Staatsfchrift kannte und daher im I. Bande seiner Geschichte
des Domes ( S . 186) ganz richtig Regens bü rg als
Druckort bezeichnete, ließ sich später (Nachträge S . 291)
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zu Gunsten von M . Re i f se r umstimmen. Es M also sehr
eingewurzelten Vorurtheilen entgegenzutreten, wenn behauptet
wird, daß M a t t h ä u s Ror i t ze r sein Fialenbiichlein wirklich
zu R e g e n s b u r g druckte; doch wird der Beweis leicht zu
erbringen sein. Unbezweifelt ist (siehe oben S . 14), daß er
in Regensburg i. 1.1486 eine Staatsschrift druckte; erweisen
sich nun die Typen derselben als identisch mit den Typen des
ebenfalls 1486 gedruckten Fialenbüchleins, und erweist sich
ferner, daß diese Typen sich in den Reisser'schen Drucken
nicht finden, so ist jeder Zweifel gehoben und auch das Fialen-
büchlein muß in R e g e n s b u r g von M . Ro r i t ze r gedruckt
sein. Beides ist nun in der That der Fall. Die sehr
charakteristischen, kleinen Lettern des gedachten Büchleins und
der Staatsschrift sind vollkommen identisch; auch die eigen-
thümlich gezierten Initialen lassen keinen Zweifel übrig, daß
sie einem und demselben Setzerkasten angehören; kurz beide
Schriften sind mit denselben Lettern gedruckt, wie auch aus
den beiliegenden zwei Facsimile deutlich entnommen werden
kann. Dagegen begegnet man in Reisser'schen Drucken
wohl ähnlichen Typen aber keineswegs identischen; ebenso
wenig ist das oben angeführte Druckerzeichen jemals von
R e i f s er verwendet worden, der vielmehr meistens den vollen
Namen seinen Werten beidruckt; endlich erscheint das Wappen
des Bischofs W i l h e l m in entschieden Reisser 'schen Drucken
in Kupferstich und zwar 1 u n d 4 R e i c h e n a u , 2 und 3
Eichstädt, während es im Fialenbüchlein als (vielleicht von
Ror i t ze r selbst geschnittener) Holzschnitt und zwar 1 und 4
Eichftädtund 2 und 3 Reichenau vorkömmt.*)
Da mir dahier nur ein einziger R e i f s er'scher Druck zu Gebote
stand, so hat Herr Oberbibliothekar F'öringer in München in allbe-
kannter Gefälligkeit die Vergleichung freundlichst vorgenommen, und
hat, obgleich ursprünglich mehr für Reisser gestimmt, diesen Resultaten
gegenüber die typographischen Rechte R o r i t z er 's auch vollkommen
anerkannt.
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Ein Fweifel, ob M . Ro r i t ze r das Fialenbüchlein in
Regens b ü r g wirklich selbst gedruckt, wird also in Zukunft
wohl nicht mehr auftauchen können.
Die Frage dagegen, ob M . Ror i tzer eine ständige
Druckerei besaß, wird wohl so lange unentschieden bleiben,
als nicht mehr Drucke feiner Offizin an das Tageslicht
kommen. ES scheint wahrscheinlich, daß ihm Bischof W i l -
Helm behufs Drucklegung „ d e r f i a l e n Gerech t igke i t ^
einen Setzer mit Typen zusandte, oder daß er im Auftrage
des Bischofes etwa einen wandernden Drucker zu diesem
BeHufe aufnahm, da bei dem Umstände, daß sich der Text
großentheils um die Erklärung von geometrischen Figuren
dreht, die fortwährende persönliche Ueberwachung des Satzes
an Ort Und Stelle durch den Verfasser unerläßlich war.
Gerade zur selben Zeit nun sah sich der Rath der Stadt
veranlaßt, baß bewußte Patent zu veröffentlichen und wandte
sich deshalb an M . R o r i t z e r , da keine andere Druckerei
in der Stadt bestand und es nicht thunlich war, dasselbe
auswärts besorgen zu lassen. Ob M . Ror i t ze r noch mehr
gedruckt hat, ist bisher nicht bekannt; von den verschiedenen
Schriften, die kurze Zeit nachher wegen des Löwlerbundes
oder in Folge der Rückgabe von Regens bürg an Kaiser
und Reich (1492) herauswmen, hat sich noch keine aus seiner
Offizin gefunden, er scheint daher feine Thätigteit als Drucker
bald wieder eingestellt zu haben.
Da dem Herrn Verfasser das erwähnte Patent nicht zu
Gesicht gekommen war, so obliegt es mir, eine kurze Be-
schreibung dieses so seltenen Druckes — vielleicht ein Unicum
der Regensburger Kreisbibliothel — nachzutragen.
Das F o r m a t ist ein halber Bogen Regalfolio starken
Papieres, 40 Centim. hoch und 29 Centim. breit; die Höhe
des Druckes beträgt 24 Centim., die Breiw 21 Centim., so
daß namentlich w>rne und unten ein breiter Rand bleibt.
Umstand, daß tse Zeilen mit ganz ungleicher Länge
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enden, verräth die Hand eines nicht allzu geübten Setzers.
Die Schrift kann aus dem beiliegenden Faksimile ersehen
werden, welches den Anfang und das Ende bringt. Die
Feilenzahl beträgt 63; die letzte Feile enthält jedoch nur die
Iahrzahl. Das Regensburger Stadtwappen ist unten mit
Oblate aufgedrückt. Auswendig trägt das vorliegende Exemplar
von der Hand des hochverdienten Geschichtsforschers Thomas
R i e d die Signatur: 1486. kuprolkuN Lat.
Auch über das „Büchlein von der fialen Gerechtigkeit"
muß ich noch einiges nachtragen.
Daß dies interessante Büchlein nur mehr in wenigen
Exemplaren vorhanden ist, wurde bereits oben bemerkt. Ich
muß beifügen, daß es mir bisher nicht möglich geworden ist,
mehr als zwei Exemplare zu erkunden; das erste ist das
oben beschriebene in der Regens bü rg er Kreisbibliothet;
ein zwe i tes befindet sich im k. Nationalmuseum zuMünchen
und zwar stammt letzteres aus dem Nachlasse des bekannten
Alterthümlers v. N e i d e r in B a m b e r g , dessen Samm-
lungen nach feinem Tode von gedachtem Museum angekauft
wurden.
Es wird allen Freunden des Werkcheys von Interesse
sein zu erfahren, daß diese beiden Exemplare zwei ve r -
schiedenen A u s g a b e n angehören; jedoch zeigt nur die
erste Seite des eigentlichen Textes (das oben beschriebene
Blatt 5) Spuren verschiedenen Satzes, während bei allen
andern Seiten nur ein und derselbe Satz für beide Exemplare
verwendet wurde.
Der Hauptunterschied zwischen beiden Exemplaren be-
ziehungsweise Seiten besteht darin, daß in dem R e g e n s -
b u r g e r Exemplare als Unterscheidungszeichen auf dieser
Seite durchaus der Doppelpunkt verwendet ist, während das
Münchner Exemplar lauter einfache Punkte aufweist. Da
alle andern Seiten in beiden Exemplaren n u r einfache Punkte
haben, so scheint nur diese Seite umgefetzt worden zu fein,
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wahrscheinlich weil es sich zeigte, daß das Erfordernis an
Doppelpunkten für das ganze Werlchen den Borrath über-
stieg; die Exemplare mit Doppelpunkten sind demnach als erste
Ausgabe zu betrachten. Außer diesem Hauptunterschiede sind
noch mehrere kleinere Verschiedenheiten zu verzeichnen. Zeile
entspricht zwar Feile, jedoch sind einige Buchstaben ver-
schieden; und zwar hat meistens das Münchener Exemplar
die richtigere Aeseart; so:
Feile 1 von oben letztes Wort : !?.^^ "
cm. Nach
VN
N. VN
^ ^.« »A- vorigu
„ 6 „ unten achtes „ ; i__
vorign
.». avf
„ 5 „ „ zweites
L. czvich:
N. czvich
F. 1 lL.. g : jn das: e: des ain exempel jn d'nach ge macht« ftgvr:
v. u. c U . g. jn das. e . des ain exempel jn d' nach gemacht» figue
Ein zufälliger Unterschied beider Blätter besteht darin,
daß im Regensburger Exemplare die Init iale W fehlt und
nur von später Hand durch die leichten Umrisse eines latei-
nischen H V angedeutet wurde, während das Münchner
Exemplar mit einer entfprechenben aus freier Hand roth
ausgezogenen Init iale geziert ist.
Das Papierzeichen ist w beiden Büchlein dasselbe,
nämlich abwechselnd ein gekrönter und ein ungetröntex
Ochfenkopf.
Die zahlreichen Figuren scheinen in jedem Exemplare
Wir bezeichnen nachfolgend das Regensburger - Exemplar nur
kurzweg mV N ; das Münchner - (ehemals Bamberger-) ExenHlar
dagegen mit Ml.
Verhandlungen d. Wor. Bereines. Bd. X X V l t t . 11
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abgesondert vom Satze aufgedruckt zu fein; ihr Berhältniß
zum Texte ist nämlich durchgängig nicht ganz übereinstimmend.
Die Abhandlung über Chab lonen und W i m p e r g s
(im Regensburger Exemplar Blatt 3 und 4) fehlt im
Milnchner Exemplar.
Endlich sind im letzteren alle Figuren mit hellgrüner
Farbe beschmiech, dagegen ist es weniger beschnitten als da«
erstere.
Ein beiden gemßinsamex Defett ist jedoch das Fehlen des
He lmes der Fiale auf dem letzten Blatte; derselbe war
nämlich ursprünglich auf einem umzulegenden Beiblatte oben
auf dem Leibe der F i a l e angeklebt, wie auch an dem
RegenSburger Exemplare noch deutlich ersichtlich ist, ging
aber im Laufe der Zeit bei beiden Exemplaren verloren.
H e i d e l o f f und Reichensperger haben den Helm neben
der Fiale abgebildet, was letzterer in einer Anmerkung mo-
tivirt, während der erstere es unterließ, den Leser auf diesen
Umstand aufmerksam zu machen.
Diese beiden Exemplare sind also wie gesagt, die einzigen
zur Zeit bekannten.
Erwähnt werden noch folgende, dte aber derzeit fämmtlich
zu Verlust gegangen zu sein scheinen.
1) Die erste genauere Kunde über ein Exemplar gibt
unsF r i ed r i chHo f f s tad t in seinem gothifchen A-B-C-Buch
(1840), woselbst er auch einige Nachbildungen der Holzschnitte
mittheilt, namentlich über die Construktion der F i a l e n und
Wimperge und zwar auf Taf. X I I I L, X V und XV I .
I n der Borrede S . V I I sagt er, daß das Werkchen gar
nicht gekannt fei, und liefert S . 67 eine kurze Beschreibung
desselben. Hof fs tad t sah ein Exemplar (wo?) nahttt eine
Abschrift und Heilte dieselbe Herrn Baurath Ohlmütter (Bau-
meister der neuen Aner Kirche) in München mit; dessen Copie
fqhAon Re ibe r undMftestein feinen: „ B e m ü h u n g W
der Deutschen i n Er forschung der D e n k m ä l e r
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altdeutscher Baukuns t , vorzügl ich ih re r B a u -
184l," an. Durch diese Mittheikmg
nun wurde Boifserse*) zu der mißverständlichen Angabe ver>
anlaßt, als ob von Ror i tzer 's Büchlein meist nur a l te
Abschriften bekannt feien. Wie aus den von Hofstadt mit-
getheilten Zeichnungen ersichtlich ist, war diesem Büchlein die
Abhandlung über die Wimperge beigebunden.
2) Ein zweites Exemplar befaß He ide lo f f , dereS auch
veröffentlichte (vergl. oben S . 16 und 19). Die Doppel-
punkte auf dem betreffenden Glatte lassen erkennen, baß es
der ersten Ausgabe angehörte; wohin es nach seinem Tode
gekommen, ist unbekannt.
3) Ein drittes Exemplar endlich hatte der Bauinspettor
von Las sau lx in Coblenz ohne die Abhandlung über die
Wimperge. Dieses war, laut gefälliger brieflicher Mittheilung
des Herrn N. Reichensperger, das Original, nach welchem
er feine Ausgabe besorgte. (Bergt, oben S. 16.)
(Zu Seite 18.)
Die Iullgkhenn von Prag.
Bereits oben hat der Herr Verfasser auf einige irr-
thümliche Angaben I . Seeberg 's** ) in dessen „eigentüm-
lichem Aufsatze," die beiden Juncker von P r a g , * * * )
kurz hingewiesen. Da diesem Aufsatze während des Druckes
unserer Abhandlung ein weiteres Wertchen desselben Ver-
fassers über die Junckers) gefolgt ist, so muß ich um so
Sulpiz Boifferöe Geschichte und Beschreibung des Domes von
Köw. Zweite Ausgabe. München, 1842. 4. S . 35.
^ ) Wohl Pseudonym und möglicherweise identisch mit dem „Dichter"
der „Geschlechts-Sagen der Junker von Ober-Eonreut."
* ^ ) Naumann's Archiv für die zeichnenden Künste. Leipzig,
R. Weigl. Jahrgang XV. 1869. S . 160 - 223. (I.)
f ) Die Juncker von P r a g , Dombaumeifter um 1400 uch der
Straßburger Münsterbau. Leipzig 1871. 3. (II.)
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eher auf diesen Gegenstand zurückkommen, als derselbe auch
Regensburg 's Kunstgeschichte berührt. Einestheils ist nämlich
die obenerwähnte ( S . 18) Bemerkung M . Ro r i t ze r ' s die
e inz ige positive Nachricht, die wir von diesen berühmten
Künstlern besitzen, anderntheils hat Seebe rg über Regens -
b u r g ' s Dombaumeister und namentlich auch über die R o -
r i t ze r soviel Irrthümliches vorgebracht,daß eine Berichtigung
gerade an diesem Orte dringend geboten ist.
Ich bin übrigens weit entfernt, die nützliche Anregung
die Seebe rg durch sein Schriftchen für die Geschichte
der Juncker von P r a g gegeben haben mag, zu verkennen;
man muß gestehen, daß er mit nicht geringem Fleiße und
unermüdet bestrebt war, auch theilweise entlegenes Material
aufzusuchen, und so ist es ihm denn auch gelungen, eine Menge
von Nachrichten und Notizen zusammenzustellen, die es nun
ermöglichen, das Stadium, in welchem sich die I u n g l h e r r n -
f rage befindet, genau zu präcisiren. Darauf aber beschränkt
sich sein Verdienst, seinen Zweck hat er durchaus nicht erreicht,
wie aus den nachfolgenden Seiten erhellen dürfte.
Zur vorläufigen Charatterifirung der S e e b e r g 'schen
Schriften möge übrigens einstweilen die Bemerkung dienen,
daß sie erstens Tendenzschriften sind, welche sich die Aufgabe
gestellt haben, die I u n g l h e r r n von P r a g als geborne
Edelleute und Mitglieder der jetzt freiherrlichen Familie
v. Juncker*) zu vindiciren; und zweitens daß diese angebliche
abelige Herkunft hauptsächlich durch die bekanntlich irrige
Diese im Egerlande und in der Oberpfalz ansässige adelige
Familie scheint überhaupt in der Neuzeit fortwährend mit Zuwüchsen
von außen beglück^ zu werden. Während ihr jetzt die alten J u n g k -
Her rn aufoktroirt werden sollen, erwuchs ihr vor einigen Jahren in
P r e u ß e n eine bisher nicht geahnte Nebenlinie in der Person des
Professors v r . Peter Paul Juncker und feiner Nachkommenschaft,
welche schon feit dem dreißigjährigen Kriege in Preußen angesessen fein
soll. (Bergt, z. B . Mittheilungen des Vereins für Geschichte der
Deutschen in Böhmen. V l . 1867. S . 210.)
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Annahme bewiesen werden will, auch in Regensbu rg feien
die meisten Dombaumeister Edelleute gewesen l
Ehe wir weiter auf die Abstammung der I u n g l h e r r n
eingehen, müssen wir kurz das bisherige historische Ergebniß
über ihre Persönlichkeiten zusammenstellen, und da wird sich
nun herausstellen, daß es verzweifelt klein ist. Man hat sich
in neuerer Zeit so daran gewöhnt, von den I u n g t h e r r n
von Prag als bekannten berühmten Künstlern des Meißels,
ja sogar Malern, zu reden, man hielt es für so unumstößliche
Wahrheit, daß sie an der Erbauung des Straßburger Münster-
thurmes he rvo r ragenden Antheil genommen, ja man hat
sogar von I u n c k e r s t a n d b i l d e r n (!) an diesem Thurme
als so 'allgemein bekannten Wahrzeichen gesprochen, man
nannte sie mit so apolitischer Gewißheit J o h a n n und
Wenze l , daß es nun, wo uns Seeberg's Fleiß alle Nach-
richten, die er über dieselben auftreiben konnte, wenn auch in
etwas wirrer Folge vor Augen gestellt hat, gewiß nicht wenig
Erstaunen erregen wird, wenn man erfährt, daß mit Aus-
nahme von einigen Sagen, nur äußerst spärliche Nachrichten
über dieselben vorhanden sind. Doch hören wir die Quellen:
1) M a t h e u s Rori tzer (vergl. oben S . 18) berichtet
uns i. I . 1486, daß er feine architektonischen und konstruktiven
Kenntnisse, die er in seinetn Büchlein mittheilen will, n i t
a l l e i n aus sich selbs genommen habe, sondern daß der
Inhalt seines Schriftchens „ v o r auch durch die a l t e n
„der Künste Wissende und nemlichen bi Jungk -
H e r r e n von Präge erc la re t ist." D k s ist die e i n -
zige positive Nachricht, die wir über die Jungk Herrn
besitzen. Wir lernen sie hier als berühmte S t e i n -
metzen und B i l d h a u e r , was ja damals dasselbe war,
kennen; die später auftauchende Nachricht, welche sie M a l e r
benennt, wird daher wohl auf einem Mißverständnisse beruhen,
indem man geglaubt haben mag, die (Stein)-Bilder, welche
sie hinterließen, seien gemalte Bilder gewesen.
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B is nach der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts hören
wir weiter nichts mehr von den Iungtherrn, da ist es nun
2) der bekannte kaiserliche Medicus und Historlograph
Wolfgang Laz*) (Lazius), der uns erzählt, die Malerge-
nosfenfchaft habe vor Menschengedenken von jenen berühmten
Malern, welche man die I u n c k h e r r n von P rag nannte,
und welche die letzte Hand an den S t r a ß b u r g e r
T h u r m legten, das bekannte Malerwappen überkommen;
dieses Wappen, welches mit jenem der Rapot tens te iner
übereinstimmt, sei ihnen nämlich von Kaiser S i g m u n d
in Folge eines Schimpfes, der ihnen von diesen Herrn att-
gethan wurde, bestätiget worden.**) Wir werden uns weiter
migrutionidu8 eto.
1557. to i . S . 515. Nach Seeberg ( l l , 61 und 62) Wäre eine erste
Ausgabe zu W i e n erschienen. Die erste Ausgabe ist aber die von mir
citirte Basler Ausgabe von 1557 — (mein Exemplar wurde März 1558
einem ehemaligen Besitzer von Laz ius selbst geschenkt) — mit einer
Vorrede cle önta Wien 1555. Diese Ausgabe nennt auch R. v. R aumer
in feiner Geschichte der germanischen Philologie (München, 1870. S . 26).
Ob eine Basler Ausgabe von 1572 besteht, weiß ich nicht; dagegen
gibt es außer der Antwerpner von 1698 auch eine Frankfurter Aus-
gabe v. I . 1600 (A. Andresen, Veut8ober Peintro-Kruveur I I , 421).
Wenn H ü b n e r in seiner vidi . KonßaloKioa (Hamburg, 1729, S . 8)
die erste Ausgabe schon 1550 Herrn Johann Jakob Fugger dediciren
läßt, so ist das ein offenbarer Schreib- oder Druckfehler und Ist jene
Vorrede oder Dedikation von 1555 gemeint.
«") Wenn Crusius 1595 in seiner schwäbischen C h r o n i k und
Zeiller in seinem Reisbuch 1632 dieselbe Nachricht bringen, so ist
das nicht wie S e e b e r g ( I I , 62) glauben machen wil l , ein Beweis,
daß der Inngkherrn „Wirken damals in Deutschland ganz allgemein
bekannt gewesen sein muß," sondern ein Beweis, daß beide Autoren
das damals hochberühmte Werk des Laz ius als Quelle benützten; so
sucht Seebe rg überall Quellen, von denen er glaubt, daß sie feine
Ansichten zu unterstützen vermögen auf das Unglaublichste auszubeuten,
was aber seiner Ansicht zuwiderläuft, wird auf das Schonungsloseste
bekämpft. — Uebrigens bietet uns diese Stelle auch einen treffenden
Peweis, wie Geeberg über die ärgsten Widersprüche, an denen seine
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unten über diese Heilweife jedenfalls" fabelhafte M c h M t
noch weiter verbreitem
3) Ungefchr ein DeMium später mögen die handschrift-
lichen Collectaneen Speckl i n 's im Sttaßburger Domarchibe
etttftanden sein; sie enchalten folgendes:
„ M u o 1365. Diß Jahr ward der Thurm am Münster
„biß oben an den Helm bei den vier Schnecken verferdigt utid
„gemacht und vollend. Nachmals haben's die zwei I u n ck -
„ he r rn von P rag ferdig gemacht, und Johanns H i l d
^ ( M heißen Hültz) von Cötn."*> (Seeberg 1,167 und 11,47).
Und ferner: „^uu0 1404 kam ein künstlich Marienbild
„her von P rag aus B ö h m e n , welches die Iunckher rn
„ v o n P rag gemacht haben, das schenkte Conrad F ranken-
„be rge r , des Werks Ballierer." (Seeberg I, 171.) Nach
späteren Angaben aus dem 17. Jahrhundert hieß man dies
Bi ld „das traurige Marienbild" und entftrnte es 1525 zur
Zeit der Reformation, also zu einer Zeit, wo Speckltn
noch längst nicht geboren war.
4) Endlich- die letzte Nachricht über die Jungk Herrn
liefert uns jene zu ihren Ehren i) I . 1565 (vielleicht auf
Speckl in 's Veranlassung) geprägte Medaille, welche auf
dem Avers die Vorderfront des S t r a ß b u r g e r Münsters
aufweist nebst der Legende: 1?VIMI8 '
Schnftchen gerade nicht arm sind, leichten Fusfes hinwegsetzt. I n fetner
ersten Schrift war ihm obige wohlbekannte Stelle des Lazius noch nicht
bekannt; er führt daher Daniel Speck l in ' s Notiz, von der wir gleich
reden werden, als die älteste Nachricht über die Betheiligung der
I u n g k h e r r n an Zem Münfterbaue an und versetzt die Verfassung
dieser Notiz oirc» in das Jahr 1547 ( I , 167). Das verhindert jedoch
nicht, daß U) 62 die Stelle bei Lazius als die älteste bezeichnet wird,
da 1555, in welchem Jahre Seeberg die erste Austage gedachten Werkes er-
scheinen läßt, Speck l in erst e in 19 j«hr iger J ü n g l i n g gewesen
f e i ; 1547 wäre Speckl in demnach erst ein Iijährlger Knabe gewesen!
das hätte I , 167 bedacht oder I I , 62 berichtigt werden sollen!
Diese einfache Notiz heißt Seeberg eine Urkunde ( I . 167)!!
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, während der Revers die drei I u n g l h e r r n zu Pferd
in antiker Kleidung als Triumphatoren zeigt mit der Um-
schrift: V I L - V W I - I V M I N L L l f V M - r « ^ 6 -
1565. Diese Denkmünze wurde nach der in den Jahren
1563 — 1565 erfolgten Wiederherstellung der durch den Blitz
beschädigten Thurmfpitze zur Erinnerung an die angebliche
Bollendung des MünfterthurmeS i. I . 1365 geprägt. (Bergt,
oben Nro. 3.)
Außer an den oben erwähnten Originalstellen kömmt der
Name der I u n g l h e r r n von P r a g nicht vor.**) Wenn
ihn auch hie und da später andere Schriftsteller nennen, so
haben sie alle aus einer der oben erwähnten Quellen geschöpft.
Auch die alten Chroniken namentlich von Königs Höfen und
Herzog gedenken der Iungtherrn mit leiner Sylbe.
Unsere ganze Kenntniß ihrer Lebensschicksale reducirt sich
also darauf, daß sie laut Ror i tzer 's Überlieferung tüchtige
Steinmetzen und B i l d h a u e r waren; sie so l len ferneren
Nachrichten zufolge die oiroa um IV2 Jahrhunderte jünger
find als ihr Wirken, nach 1365 in S t r a ß b u r g an dem
Münsterthmme gearbeitet haben; wann? darüber schweigt die
Überlieferung; auch sol len sie endlich um 1404 von Prag
aus ein Marienbild nach S t r a ß b u r g geschickt haben.
Weiter wissen wir über sie auch nicht das Allergeringste,
namentlich kennen wir nicht einmal ihre Zahl; die Medaille
spricht von 3, die Notiz Speckl in 's von 2 I u n g t h e r r n .
Was heut zu Tage noch ferner über sie erbracht wird, besteht
aus neueren Erfindungen.
Abgebildet bei Seeberg I I . Derselbe beschrieb übrigens diese
Medaille schon ausführlich I , 217 f.
**) Die paar Zeichnungen einzelner Kabinette, welche eine Hand
des spätern 16. Jahrhunderts ( I , 221) als Kunstprodukte der J u n g k -
H e r r n bezeichnete, erwähne ich gar nicht, als historisch ohne jede Be-
deutung ; für Seeberg ist die Schrift allerdings gleichzeitig und eigen-
händig (,, 211).
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Z u diesen neuen Erfindungen gehören namentlich die
sogenannten (Seeberg I, 161 und
168 und I I . 69). ES befinden sich nämlich kn jenem Theile
des Thurmes, welchen man in neuerer Zeit der Bauperiode
der Jungk he r rn zuschreiben will, zwei Standbilder; eines
derselben hält einen Schild, der früher mit einer Sonnenuhr
versehen war; möglicher Weise hatte daher diese einen Stein-
metzen darstellende dekorative Figur überhaupt keinen andern
Zweck als die Sonnenuhr zu haltett. I n früherer Zeit, wo
man außer E r w i n von Ste inbach* ) überhaupt leinen
andern Baumeister zu Straßburg kannte, erklärte man diese
Figur für sein Bildniß. I n neuerer Zeit als man festgestellt
hatte, daß E r w i n unmöglich bis Hieher gebaut haben konnte,
wurden die Standbilder, welche übrigens erst aus dem Ende
des 15. Jahrhunderts stammen sollen, flugs „ Juncker-
b i l b e r " getauft jedoch ohne jeden Grund.
Neue Erfindung sind auch die Namen „ J o h a n n " und
„ W e n z e l " die man den I u n g k h e r r n gibt; wenn es
auch namentlich der Name Wenzel nahe legt, an einen
P r a g er zu denken, so muß die Annahme, daß sich unter
diesen Namen einer der I u n g k h e r r n von P r a g birgt,
vor der Hand doch nur Hypothese bleiben, wenn auch
gerade nicht unwahrscheinliche, bis weitere urkundliche Belege
erbracht werden. Diese Namensschöpfung verdankt übrigens
ihren Ursprung nur einer etwas zu übereilten Folgerung
des sonst so verdienstvollen S u l p i c e B o i f f e r s e . Der-
selbe hatte nämlich i. I . 1845 aus Straßburger Gaurech-
nungen in den Jahren 1404 — 1410 die Meister J o h a n n
und Wenze l (jedoch ohne Familiennamen) gefunden.
Daß E r w i n von Ste inbach nicht dem adeligen Geschlechte
von Ste inbach angehörte, sondern ein genialer Steinmetze aus
Ste inbach war, dies sollte heut' zu Tage wohl nicht mehr in Zweifel
gezogen werden. Für Seebexg ist er natürlich ein Edelmann.
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Da nach Gpeck l tn 's obmerwähtckr Notiz im Jahre 1404
der Name der I u n g t h e r r n genannt wird^ so beeilte man
sich, diese eines Familiennamens bedürftigen Meister ohtte
weiters für die berühmten I u n g t h e r r n zu ertläretl. Allein
wie wir vben gesehen haben stellt gerade Speck l in die Bau-
chWgkeit der I u n g t h e r r n zwischen 1365 und 1404, aller-
dings nur ganz allgemein und unbestimmt, ohne daß die
Möglichkeit emer späteren oder wieberholten Thätigleit gerade
abgeschlossen wäre; immerhin bleibt es jedoch mindestens
ebenso gut möglich, daß die Meister bald nach 1365 statt
nach 1404 in Straßburg geschafft haben, jedenfalls waren sie
nach feiner Angabe, wenigstens nicht das ganze Jahr 1404 hin-
durch in Straßburg. Den neuesten Forschungen zufolge (vergl.
Seeberg I I , 37 ff.) find für die kritische Zeit nunmehr folgende
Baumeister ziemlich sicher:
1349 — ? Werkmeister Ger lach ;
1382 Wertmeister Cuntz?
1383 — ? Meister M iche l von Freiburg;
1390 Meister C la us von Lahr;
1391, 1394, 1400 — oiroa 1402 Meister U l r i ch (von
Ensingen); (war zugleich auch Wertmeister in Ulm, baute
in Straßburg wohl mindestens bis 1418).
Zwischen 1404 — 1410 Meister H a n s und Meister
Wenz l .
1428 Meister Johann Hi i l tz von Cöln.
An bedeutenden Wcken in den Jahren 1365 —1428 zur
Einreihung der I ü n g k h e r r n fehlt eS also gerade tucht; eine
besondere Berechtigung, uns für die eine oder andere zu er-
klären, steht uns jedoch bisher nicht zu.*)
*) Seeberg laßt die I ü n g k h e r r n anfänglich ( l , 168) von
1404 — 1429 bauen, später ( I , 185) bis 1428, und noch M e r ( I ,
214) bis 1418 l l l — Ganz fein wird (!, 167) dem Leser glauben gemacht,
Seeberg's Annahme stimme mit Speckl in 's Notizen; dessen An-
gabe, daß der Thurm 1365 bis zum Helm gebaut wurde, trennt er nämlich
durch einige Sätze von dem zweiten Theile der Notiz, welche von dem
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Nach den so überaus spärlichen Notizen, die uns Wer
die I u n g t h e r r n überhaupt zu Gebote stehen, ist es daW
allerdings nicht leicht, deren Abkunft zu erforschen; jedenfalls
kann man nur mehr ober weniger wahrscheinliche Hypothesen
aufstellen. Der Namen „ d i e I u n g k h e r r n " läßt zweierlei
Erklärungen zu; entweder ist er ein bloßer Beinamen, (viel-
leicht sogenannter Spitznamen)/ nach dem Gattungsnamen
Juncker, welcher die Titulatur eines Edelmannes überhaupt,
eines Knappen oder namentlich eines jungen Edelmannes ist;
oder er ist ein von dem Gattungsnamen damals schon abge-
leiteter Familiennamen.^) Beide Erklärungen sind möglich;
unmöglich ist nur Seeberg 's Annahme, die I u n g k h e r r n
seien Mitglieder eines damals schon' altadeligen Geschlechtes
gewesen; sollten daher die berühmten Künstler wirklich M i t -
glieder der jetzt freiherrlichen Familie von Juncker gewesen
fein, so wäre dies Geschlecht damals ganz sicher noch nicht
adelig gewesen. Die Annahme, daß gerade zu jener Zeit ein
S te inme tze oder B i l d h a u e r adeligen Standes gewesen
fein könne, verräth ein vollkommenes Verkennen der damaligen
Verhältnisse überhaupt und namentlich der Verhältnisse der
Bauhütten Damals gab es nicht wie heute einen Unter-
schied zwischen Handwerker und Künstler, zwischen leitendem,
entwerfendem Architekten und dessen Arbeitern, wie heut zu
Tage, sondern auch die Künste waren handwerksmässig orga-
nisirt, und der D o m b ä u m eist er ging aus den Gesellen
der Bauhütte hervor. Die Steinmetztunst war aber ein
Handwerk wie jedes andere, nur bildeten die Steinmetzen eine
Weiterbaue durch die I u n g k h e r r n handelt, erhebt dieselbe plötzlich
zu „jener Urkunde" und Mtzt dann später auf diesen getrennten zweiten
Theil „jener Urkunde" oder „archivalifchen Notiz" seine Behauptung,
die Juncker seien bald nach 1404 nach Straßburg gekommen. - Und
so wil l man Geschichte machen!! —
^ Aehnlich wie die häufigen Familiennawen: Kaiser, König, Fürst,
Graf, Ritter u. s. w.
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allgemeine Brüderschaft durch das ganze Reich, waren mit
stattlichen Privilegien begnadet, und waren nicht, wie das
auch schon die Natur ihrer Arbelt erforderte, zunftmässig an
einzelne Städte gebunden. Handwerker und Adel gehörten
aber und das namentlich in Reichsstädten ganz verschiedenen
Sphären an, wie ja schon die zahlreichen Streitigkeiten und
Fehden zwischen diesen beiden Ständen in vielen Reichsstädten
hinlänglich darthun, und es kam niemals vor, daß Mitglieder
des Adels ober des PatriziateS in ein Handwert traten,
während es allerdings umgekehrt geschehen konnte, daß ange-
sehene und reiche Familien aus den Zünften nach und nach
in das Patriziat eintraten.*) Es muß daher wiederholt
werden, daß damals kein Steinmetze und also lein Dombau-
meister""") adeligen Standes war.
S e e b e r g ' s Versuch, die I u n g l h e r r n nobilifiren zu
wollen, ist also schon a priori ein ganz unhistorisches Unter-
nehmen; abgesehen davon, daß er, wie wir sehen werden,
feinen Beweis größtentheils auf erwiesene Unrichtigkeiten auf-
baut. Es ist auch nicht einzusehen, was mit dieser Nobili-
firung bezweckt werden soll; die J u n g t Her rn werden um
lein Haar berühmter, wenn sie adeliger Abkunft als wenn
sie dem Bürgerstande entsprossen sind, sie sind berühmt durch
ihre Leistungen und bedürfen nicht des Ansehens der Geburt.
Bereits oben im Anfange dieses Nachtrages über die
J u n g t Her rn habe ich erwähnt, daß S e e b e r g .von der
Dieß sind zwar lauter wohlbekannte Dinge, die eigentlich keiner
Erwähnung bedürfen, allein den sonderbaren Ansichten gegenüber, die
S e e b e r g z. B . 1, 195 ff. entwickelt, mußte das oben Gesagte kurz
angedeutet werden.
**) Dagegen war bei Dombauten der msßktsr tadriono oder
„ B a u h e r r " in der Regel als Domherr bon Adel; auch die städtischen
„ B a u h e r r n " waren in der Regel, je nach der Verfassung ihrer
Vaterstadt, Patrizier oder rathsfähige Geschlechter. Die Bauherrn waren
aber nicht Architekten, fondern hatten die oberste Leitung und Aufsicht
über den Bau,
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Vorausfetzung ausgeht, die meisten R e g e n s b u r g e r DoM-
baumeifter hätten dem Adel angehört; diese unrichtige Ansicht-
hat er allerdings großentheils aus Schueg ra f ' s sonst so
vortreffiichen Schriften über unfern Dom geschöpft. Nun
liegt es Niemand ferner als gerade mir, Schuegraf 's Werth
schmälern zu wollen, war ich ja doch erst in dem vorigen
Bande unserer Verhandlungen bemüht, diesem reblichen
unermüdlichen Forscher ein Denkmal der Anerkennung zu
fetzen, und habe htebei namentlich der unsterblichen Verdienste
gedacht, die er sich gerade um unfern Dom erworben hat.
Allein vollkommen ist kein Menschenwerk und so gibt es denn
auch in Schuegraf 's Geschichte des Domes manche Un-
richtigkeiten und Fehler, die er übrigens, hätte er z. B . 1870
statt 1848 geschrieben, sicher vermieden hätte.
Herr I . S e e b e r g , welcher der Geschichte des Regens-
burger Domes über 10 Seiten widmet ( I , 176 —186), hat
nun das fatale Mißgeschick gehabt, gerade das Unrichtige
herauszugreifen und dasselbe zu weiteren Schlußfolgerungen
zu verwenden. Bereits oben ( T . 153) hatte ich z. B . Ge-
legenheit zu bemerken, baß S c h u e g r a f , welcher von dem
Bestehen und der Bedeutung der Hausmarten keine Kenntniß
hatte, alle Marken, die er an Häusern oder auf Grabsteinen
fand, für Steinmetzzeichen hielt und daher meinte, die Stein-
metzen seien im Besitze zahlreicher herrlicher Häuser gewesen
und im Range von Rathsgeschlechtern gestanden; Seeberg
steht nicht an, diese so augenscheinlich haltlose Behauptung
( I , 179) kurzweg zu adoptiren.
Den Meister L u d w i g (Regensburg's ersten Dombau-
meister) nennt Seeberg ohne weiters „e inen E b e l -
b ü r g e r " ! und führt als Grund hiefür an, daß feiner
Wiltwe in elfter Urkunde der T i t e l , . D i s o r o t H V o m i u a "
beigelegt wird ( I , 176). vkors ta vowma zu deutsch „be-
schaiden Frau" ist aber gerade ein Titel, der bürgerlichen Ffauen
und leiner Ebelfrau zukömmt. Wäre Meister L u d w i g ein
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Edelmann gewesen, so wäre ohne Zweifel fein GefchlechtSname
bekannt; allein er wird urkundlich ganz einfach maßiMr
IMsvioug lapioiäa genannt, war also als „Stelnmetze" ein
Handwerker und kann daher unmöglich ein Edelmann gewesen
sein. Ebenso verhält es sich mit allen feinen Nachfolgern,
sie waren alle Handwerker und leine Edelleute, mag es auch
hie und da Adelsgeschlechter gegeben haben, die zufällig den-
selben Namen führten, wie ein oder der andere Dombaumeister.
Daß die Roritzer kein „rathsherrl iches"Geschlecht waren
(Seeberg l , 182) ist bereits oben nachgewiesen ( S . 8 u. 155),
ebenso daß der Titel „erbar" keineswegs nur den Rathsg^chlech-
tern zustand und überhaupt damals gar keine Auszeichnung war.
MatheS Ror i t zer soll nach Seeberg vor 1493 gestorben
fein ( I , 183); er lebte aber sicher noch im Oktober 1492 und
ist kaum vor 1495 gestorben. — Das F ia lenbüch le in läßt
er zu Eichftädt drucken ( I , 161). — W o l f g a n g R. war
vermuthlich ein Sohn des M a t h e u s ( l , 185)! — er soll
schon 1486 als Steinmetzmeister genannt werden ( I , 185),
eine Nachricht, die Seeberg allein zu kennen scheint; —
er baute 150? ^- 1509 am Dome in U l m , und hinterließ
dort seine Monogramme! — er hat noch einen Bruder gehabt!
mit ihm starben die Ror i tzer aus! ( I , 186). Weiter unten
A 199) wiederholt Seeberg all' diese Irrthümer nochmals,
ja wil l sogar einen Steinmetzen Lorenz N o t h Haft (1469)
zu einem Mitgl ied des bekannten uralten oberpfälzifchen
gleichnamigen Geschlechtes machen! Allein derselbe gehörte
ebenso wenig zu dem ritterlichen Gefchlechte der N o t h ha f f t
als die noch heute bestehenden gleichnamigen B ü r g e r -
und B a u e r n f a m i l i e n mit jenem freiherrlichen Geschlechts
zusammenhängen, u. f. w. Diese Auswahl aus den manchen
Umichttzleiten> die keineswegs alle von Schuegraf her-
rührech mag vorläufig genitzen> um die Mangelhaftigteit
des Fundamentes, auf welchem Seeberg fein Gebäude auf-
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Nztch mit den zwei Dombaurifsen in Uegenshurg (Gee-
berg kennt deren drei)?) hat sich derselbe viel zu schaffen
gemacht ( I , 180 f.), wovon wir Mich hier im Vorbeige^n
reden wollen. Vetanntlich verwahrt das Regensburger Dom-
bauarchiv zwei alte Baurisse, deren übrigms schon oben
(Seite 2) Erwähnung geschah. Der eine hat keine Beziehung
zum RegensbMger Dome; der andere betrifft zwax den Dom,
es ist aber nicht bekannt, von welchem Dombaumeister er
entworfen wurde; alles, was lpan hierüber schrieb, sind nur
Hypothesen; als Hypothese hat es auch G i g h a r t in seiner
Geschichte der bildenden Kunst in Bayern aufgestellt, daß
dieser Plan vielleicht von einem der I u n g t h e r r n von Prag
und zwar von Wenz l herrühre, welchen man untn dem
Dombaumeister Wenz la vyrmuthet, der in den Jahren 1411
^ - 1 4 1 6 urkundlich in Regeysburg erscheint. Gegen diese
Annahme eröffnet nun S e e b e r g eine weitläufige Polemik.
3)a Schuegraf irgendwo die Meinung äußert, der P l M
fei wohl um oiroa 1395 entstanden, Meister W ß n z l aber
erst f e i t i M I jn Regensb lz rg vorkömmt, so schließt S e e -
b e r g , daß der Plan jedenfalls nicht von letzterem herrühren
könne; allein wie bereits oben bemerkt wurde, ist die Feit,
wann dieser Riß entstand, nicht bekannt und er kann ebenso
gut nach als vor 1411 entstandest fein; die Möglichkeit seiner
Anfertigung durch Meister W e y z l a ist daher nicht abzusprechen.
Weit verwirft Seeber g auch die WWichkeit> daß dieser
Regensburger DombaumMG W e n z l a einer der J u n g k -
H e r r n von Prag gewesen sei. Wach dem was wir bisher
übezr diese Künstler vexnomlmn habßn, ist diese M e W t wohl
eine ziemlich überWsstge; wir kenney die 9 u n g M e r en viel
zu wenige M beurtheilen zu fhnnen, ob dieftr Meister
Wenz la ihstW zuzugesellen ist oder nicht. Da er abW zu-
Der Wgebliche dritte Plan ly ist weiter mchtS als ein phllw
taMer KMOich vom M r e 1665<
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verlässig ein Böhme war, da Regens bü rg in vielfacher
Beziehung zu Prag stand, da, wie wir von M . R o r itz e r
wissen, die I u n g k h e r r n von P r a ^ in Regensburg wohl-
betannte Persönlichteiten waren, so ist die Bermuthung sehr
wohl gestattet, ihn zu den I u n g k h e r r n zu rechnen. Ganz
unzulässig ist aber die Polemik Seeberg 's gerade von seinem
Standpunkte aus. Nach der bisher landläufigen Meinung
soll nämlich der I u n g k h e r r n von Prag als Meister Johann
und Meister W e n z e l in Straßburg nur in den Jahren
1404 - 1410 Erwähnung geschehen; da nun in Regens -
b u r g Meister Wenzla gerade von 1411 an als Dombau-
meister erscheint, so verhindert nichts, die beiden Wenzel
unter sich und auch mit dem unten noch zu erwähnenden
Wenze l dem Sohne P e t e r s von G m i i n d in Prag für
identisch zu halten. Hiebet muß aber die Frage nach dem
Verhältnisse dieses oder dieser Wenz l zu den I u n g t h e r r n
nach dem jetzigen Stande der Forschung wie gesagt vorläufig
noch unentschieden bleiben.
Doch kehren wir nach dieser Diversion zur Abstammung
der I u n g t h e r r n zurück. Wir haben soeben vernommen,
daß See b erg's Versuch, denselben durch Analogie mit
Regensburger Werkmeistern eine adelige Herkunft zu vindiciren,
vollkommen unstatthaft ist. Wollen wir für ihre Abstammung
eine wahrscheinliche Hypothese finden, so müssen wir' uns vor
allem in Steinmetztreisen und da zunächst in P r a g umsehen.
Das hat denn auch der verdienstvolle Professor B . Grueber
in Prag bereits vor mehreren Jahren gethan und hat die
Resultate feiner Forschung in den Mittheilungen des Vereins
für Geschichte der Deutschen in Böhmen IV. Jahrg. S . 172
— 178 in einer sehr denkwürdigen Abhandlung mitgetheilt.
Wenn nun auch G r u e b e r bei feiner Untersuchung von
jenen Prämissen ausging, die damals als bekannt und erwiesen
betrachtet wurden, und später als er entdeckte, daß eine dieser
Prämissen nicht zutraf, von seiner früheren Aufstellung abgehen
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zu Müssen glaubte, so hat seine Hypothese vornehmlich aus
innern Gründen doch so viel für sich, daß wir uns mit der-
selben nicht nur eingehender beschäftigen, sondern sogar
G r u e b e r gegen Grueber selbst vertheidigen müssen.
Es steht fest, daß die I u n g k h e r r n ihrer Zeit berühmte
Steinmetzen waren, es steht ziemlich fest, daß sie in P r a g
arbeiteten und wahrscheinlich von bort aus auch in andere
Städte berufen wurden; es ist daher auch mit der allergrößten
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß man sie unter den vor-
züglichsten Steinmetzen, die gegen die Gränzscheide des 14.
und Iß. Jahrhunderts in Prag lebten, suchen muß. Nun
wird da die Wahl nicht schwer fallen. I n P r a g wirkte
nämlich von 1356 bis gegen 1400 als berühmter Dombau-
meister Pe te r P a r i e r * ) aus Schwäbisch-Gmünd mit
seinen Söhnen Peter P a u l , J o h a n n und W e n z e l ,
seinem Bruder Michael und seinem Schwiegersöhne M i -
chael von Cöln; in dieser berühmten Steinmetzenfamilie* die
I u n g k h e r r n zu suchen, wird um so mehr geratheti sein,
als dieselbe ja zu jener Zeit über ganz Deutschland verbreitet
war, ja ihre Wirksamkeit bis nach Italien erstreckte; namentlich
aber auch gerade in S t r a ß bürg auftritt.
Sehr viel Bemertenswerthes über diese Familie enthält
eine gediegene Abhandlung^) über die Münsterbaumeisier zu
Ulm von dem bewährten Kunsthistoriker Herrn Professor
E. Manch in U l m , die er die Güte hatte noch mit einigen
brieflichen Nachrichten zu erläutern.
*) Der Name P a r l e r erinnert doch sehr stark an P a r l i e r ; sollte
sich ha mit der Zeit nicht etwa noch eine Verwechslung von Namen
und Charakter herausMen, oder sollte der erste aus zweitem ent-
standen sein?
^Verhandlungen des Vereins für Kunst und Alterthum in Ulm
und Oberschwaben. I I . 1870. S . 11 — 24. Der Verfasser stellt uns
hier auch eine Monographie der Familie Ensing.er in Aussicht, die
jedenfalls viel Interessantes bieten wird.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd." X X V l l l .
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Namentlich die Vergleichung der Monogramme *) brachte
denselben auf die Meinung, daß die wohl ursprünglich aus
En f i ngen in Schwaben stammenden Baumeister (theilweife
auch von Gmünd genannt) ursprünglich nur nach ihren Tauf-
namen die Heinr ich genannt wurden. Nach Manch wäre
der Zusammenhang dieser Familie wahrscheinlich folgender:
H e i n r i c h , Baumeister in Ulm; 1333 in Gmünd.
Peter v. Gmünd in Prag Michaeli365 —1383 Johannes von Gmilnd
1396 - 1396. in Freiburg, C'öln, 1356 — 1359 in Bafel
^ Prag, Ulm und und Freiburg.
S^tr aß bürg (1383). ^rich ^
Hii Ei i
F 3
3
«
ch sig
enrich ( nrico da ( n Mailand 1386?)
G d i i M i i S ßamondia) n ai- n St ra burg 1391
land, Ulm 1387. — 1418, zugleich in
Ulm 1392 - 1399;
L > K»' « ^ 1406 und 1408 auch
m Eßlmgen.
Weitere Nachkommen-
schaft.
.De r Umstand nun, daß der Prager berühmte Dombau-
meister Peter von G m ü n d 3 Söhne hatte, welche Stein-
metzen waren, daß zwei dieser Söhne die kritischen Namen
J o h a n n und Wenzel trugen, daß dieselben nur bis gegen
1400 in Prag vorkommen, also kurz vorher ehe die J u n g k -
Her r n in S t r a ß b u r g auftreten sollen, veranlaßte Grueber ,
die genannten 3 Brüder Peter P a u l , J o h a n n unb Wenz l
für die I u n g t h e r r n zu erklären. Da sich aber in der
Folge herausstellte, daß Johann bereits um 1400 als Nach-
folger seines Vaters in P r a g starb, so hat Grueber seine
Meinung selbst wieder aufgegeben.**) Allein wie die
*) Ueber dies Monogramm habe ich bereits oben ( S . 138) ge-
sprochen, jedoch nicht umhin gekonnt, mein Bedenken gegen Mauch's
Annahme zu äußern. — Hätte übrigens S e e b ^ r g den Steinmetzzeichen
der I u n g k h e r r n nachgespürt, statt Nebelgebilden seiner Phantasie nach-
zujagen, so hätte er sich jedenfalls größeres Verdienst um deren Ge-
schichte erworben. .
**) I n feinem: die Kathedrale des heil. Veit zu Prag und die
Kunstthätigkeit Kaiser Karl des Vierten.
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welche ursprünglich für diese Hypothese sprachen, entfallen, so
entfällt nunmehr auch der Grund, dieselbe zurückzuziehen, sie
muß vielmehr aufrecht erhalten werden, wenn auch aus ganz
andern bereits oben angedeuteten Ursachen. Die Verwandt-
schaft der Prager Steinmetzen mit der ausgebreiteten schwä-
bischen Familie der Ens inger ist höchst wahrscheinlich; ebenso
wahrscheinlich ist es, daß Peter 's Bruder M ichae l , * ) der
nach 1380 in P r a g schaffte, schon 1383 Dombaumeister in
S t r a ß b u r g war; und endlich wirkte der öeriHmte Meister
U l r i ch Ensingw, wahrscheinlich fein Neffe, in Straßburg
von 1391 bis gegen 1418 und zwar in viel ausgedehnterer
Weise als es Seeberg bekannt wurde; er liegt auch in
Straßburg begraben. Manch 's Annahme, daß seine Ver-
wandten die I u n g l h e r r n von Prag unter ihm und neben
ihm in S t r a ß b u r g schafften, ist daher im höchsten Grabe
wahrscheinlich und dies um so mehr, als Meister U l r ich ja
zugleich als Wertmeister in U l m , Eß l i ngen u. f. w. er-
scheint. Es mögen ihn daher die I u n g k h e x r n theils in
seiner Abwesenheit vertreten, theils die Dombaumeisterstelle
ganz übernommen haben, während er zeitweilig die Werl-
meisterstelle an andern Orten z. B . in U lm bekleidete; es
ist ja bekannt, wie häufig berühmte Meister für immer oder
für kürzere oder längere Zeit nach außen berufen wurden.
Welche Mitglieder der Familie nun I u n g t h e r r n be-
Mnnt worden fein mögen, dies zu beantworten ist nach dem
Stande der bisherigen. Forschung noch nicht mitzlich; sehr
wahrscheinlich mag wohl jener Meister Wenze l , den wir,
wie bereits oben bemerkt wurde, in P r a g , S t r a ß b ü r g
und Regens bü rg treffen, einer der I u n g t h e r r n gewesen
fein; daß jener Meister J o h a n n , welcher zwischen 1404 —
*) Seeberg ( I I . 56 f.) erwähnt einer Sage, daß ein Meister
Michael B ö h m ein berühmtes trauriges Christusbild für den S t r a ß -
burger Münster geschnitzt habe; möglicherweise kann sich dieselbe an
diesem Meister Michael aus Böhmen anlehnen.
1 2 *
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1410 in S t r a ß b u r g vorkömmt, Wenze l ' s Bruder nicht
war, ist erwiesen, allein da sowohl W e n z e l als feine Brüder
Nachkommenschaft gehabt haben können, so kann auch Meister
J o h a n n zur Verwandtschaft gehört haben.
Ueberhaupt beruht die Annahme, es habe gerade 3 J u n g k -
Her rn gegeben, ausschließlich auf der Medaille von 1565;
ebenso ist es ein ungerechtfertigter Aberglaube, dem S e e b e r g
zwar stets huldigt, sie müßten Brüder gewesen fein; das
findet sich nirgends angedeutet. Ganz unzulässig wäre es
auch anzunehmen, es feien einige I u n g l h e r r n zugleich
Werkmeister azn S t r a ß b u r g e r Dome gewesen; leitender
Werkmeister kann immer nur e in Meister sein. Wenn daher
die I u n g k h e r r n jemals wirkliche Baumeister in Straßburg
waren, so muß einer nach dem andern diese Stelle betleidet
haben. Viel wahrscheinlicher ist es aber, daß Einer, welchen
man aus uns unbekannter Ursache den I u n g k h e r r n von
Prag nannte, die Stelle eines wirtlichen oder stellvertretenden
Werkmeisters (statt seines Verwandten Ul r ich) bekleidete und
einige seiner Verwandten sowie andere Steinmetzen der Prager
Hütte unter sich hatte, und düß dann die ganze Gesellschaft
überhaupt unter dem Namen der I u n g t h e r r n begriffen
wurde. Ich muß mich hier auf diese kurzen Andeutungen
beschränken und muß es den P r a g e r und S t r a ß b u r g e r
Forschern überlassen, mehr Licht in die Sache zu bringen.
Jedenfalls bleibt unter allen möglichen Hypothesen die, daß
die I u n g t h e r r n der weit bekannten-Steinmetzenfamilie der
E n f i n g e r oder von Gmi ind und zwar dem Prager Zweige
derselben angehörten, die wahrscheinlichste.
Woher den berühmten Steinmetzen der Name der Jungk -
Her rn geschöpft worden sein mag, darüber lassen sich eben-
falls nur Bermuthungen aufstellen. Wenn auch damals
Familiennamen im Bürgerstande schon üblich waren, so
waren dieselben doch noch nicht so feststehend wie in späterer
Feit. Namentlich pflegten gerade die Steinmetzen und Bau-
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meister sich oft nach den Orten zu nennen, aus denen sie stammten;
so finden wir bei der obenerwähnten Steinmetzenfamilie die
einzelnen Glieder sich bald E n f i n ger, y on G m ü n d , von
F r e y b u r g , Kirchmeif ter u. s. w. nennen; Peter von
G m ü n d in Prag hieß sich P a r l e r ; * ) warum soll man
nicht auch einige Mitglieder dieser Familie die I u n g t h e r r n
(Juncker) genannt haben. Möglicher Weise wollten die Söhne
des Meisters P e t e r , dessen Gemahlin ja nach Grueber
von Adel war (Agnes v. Bur), und der ln hohem Ansehen
und Wohlstände stand, als Edelleute behandelt werden, oder
wurde ihnen entweder spöttisch oder wegen ihres Ansehens
der Name „ J u n c k e r " beigelegt? iver möchte das heute noch
ergründen? wer kann überhaupt heute noch den Ursprung
aller alten Beinamen erklären ? kurz der Name I u n g k h e r r n
als Beiname ist ebenso gut denkbar, wie jeder andere Bei-
name. Man braucht hiebei übrigens nicht gerade an Edel-
leute zu denken; denn I u n g k h e r r heißen z. B . in Bayern
überhaupt ledige Mannspersonen. (Schmeller I I , 269).
Wenn aber Seeberg die Titulatur „ J u n c k e r " nament-
lich für junge Edelleute in dem Mittelalter nicht gelten lassen
will und deren Ursprung in die Zopfzeit verweist ( I , 203),
so bedauere ich, auch hier widersprechen zu müssen. So z. B .
bestimmt schon die merkwürdige Regel, die Kaiser L u d w i g
i. I . 1332 für die Ritter des Stiftes E t t a l erließ,**) daß
der Ordensmeister unter andern „zwen I u n c h h e r r e n "
haben solle, was nach der Stellung derselben ungefähr soviel
als „Pagen" bedeuten muß. Aber auch in nächster Beziehung
zu den I u n g k h e r r n von Prag kann ich den T i t e l
") Man suchte sich früher dadurch zu helfen, daß man A r l e r las,
und diesen Namen dahin erklärte, er fei aus A r t es nach Prag ge-
kommen. Diese Erklärung scheint jetzt vollkommen aufgegeben zu fein.
**) Siehe v r . H . H o l l a n d ' s treffliches Schriftchen: Kaiser Ludwig
der Bayer und sein Stift zu Ettal. München 1860. S . 15.
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„ J u n c k e r " nachweifen. I n einem alten Bruberschafts-
buche*) von oiroa 139Y bis in die ersten Jahrzehnte des
15. Jahrhunderts findet sich nämlich unter andern eingetragen:
„ I t e m IunckherSchmaßman gibt V2 st« nach seinem
„ tod t a in g u l b i n . " Veigemalt ist der R a p o t t e n -
ftein'fche Wappenschild; die Existenz des Schmaßman
von Rapo t tens te in zu jener Zeit ist auch anderweitig
nachgewiesen. Der Titel „ J u n k e r " ist nur H e r r n
Schmaßman allein ertheilt, während die zahlreichen Straß-
bmger Edelleute, Geistlichen und Bürger, welche ebenfalls
eingezeichnet sind, je nach ihrem Range als „Herr" oder ohne
jedm Titel erscheinen. Beanspruchten etwa die ziemlich hoch-
fahrenden Rapot tens te iner diesen Titel damals als be-
sondere Auszeichnung? tonnte das nachgewiesen werden, so
hätten wir vielleicht auch den Schlüssel zur Erklärung jenes
Streites, den sie, wie wir bereits oben (S . 166) erwähnten,
mit den Iunglherrn von Prag geführt haben sollen. Es wird
zwar dork erzählt, daß Kaiser S i g m u n d den Jungk Herrn
zur Sühnung eines Schimpfes, welchen ihnen jenes mächtige
Dhnastengeschlecht angethan hatte, (weil die Iungkherrn sich
des dem Rapottensteiner Wappen ähnlichen Malerwappens
bedient hätten) das Wappen dieser Edelherrn verliehen habe,
welches bann die Malergenossenfchaft von ihnen überkommen
hätte; allein wenn auch die Zeit zutreffen kann, da Kaiser
S i g m u n d i. I . 1414 in Straßburg war, so muß die
Erzählung doch gerade in der Hauptsache ungenau fein. DaS
Malerwappen war nämlich schon viel früher im Gebrauche,
und bei Seeberg selbst ( I I , 60) wird angeführt, daß die
Genossenschaft der Schilter oder Maler in S t r a ß b u r g das-
*) Eine Abschrift vom Jahre 1579 befindet sich im Archive der
Stände in Wien. Eine 0 0 M oopiae besitze ich
selbst. - Das Original dieser Abschrift war übrigens durchaus nicht
identisch mit einem in der Reichskanzlei in Wien noch aufbewahrtem
Originalbruderschaftshuche vom Arlberg vom Jahre 1390.
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selbe schon vor 1350 führte;*) die Malerzunft lann es also
nicht erst von den J u n g k H e r r n erhalten haben. Bekanntlich
befteP dies Wappen aus 3 kleinen Schilden (ob redend wegm
ber Schilter?) in der Regel weiß in roth oder in blau; später
blieb blaues Feld vorherrschend; das Wappen der Herrn von
R a p o t t e n f t e i n * * ) zeigt die Schilde jedoch roth in weiß.
Wenn daher Seeberg ( I I , 65) davon spricht, der Kaiser
habe den Wappenschild
ohne jede M o d i f i k a t i o n zuerkannt, so ist das unter allen
Umständen unrichtig, da, wie wir soeben gehört haben, das
Malerwappen gewechselte Tinkturen hat, und wenn ferner
Seeberg den einzigen Unterschied darin finden wil l , daß die
R a po t tens te iner einen gestammelten Mann „einen Türken
ohne Arme" als Helmkleinod haben, so ist zu erwidern, daß
ein Mann mit oder ohne Arme und mit oder ohne Hirsch-
geweih häufig auch als Helmkleinod des MalerwappenS
erscheint, also auch dieser angebliche Unterschied nicht zutreffend
genannt werden kann. Uebrigens ist die ganze Erzählung
jedenfalls unrichtig, da wir ja gesehen haben, daß das Mäler-
wappen. bereits viel früher vorkömmt. Doch ist nicht anzu-
nehmen, daß die Sage jeder Begründung entbehre. M a n
wird sich daher um eine andere Veranlassung des Streites
Auch die ebenerwätznten A r l be rge r Bruderfchaftsbücher ent-
halten mehrmals das bekannte Malerwappen in verschiedenen Tinkturen
im Besitze von Malern; in dem Codex von 1579 kömmt es fiinfzehn-
mal von 1390 an vor theils einfach, theils mit andern Wappenstguren
vereint; im Codex von 1390 aber habe ich es bereits vor zehn Jahren
zweimal entdeckt, nämlich (weiß in roth) als Wappen des „ P e t e r
M a l e r zu E n n s anno vom. 1408," und (gelb in roth) in einem
Querftreifen der M g e des Helmklewodes der „ S t e f f e l P r e n n e r
M a l e r . "
**) Bekanntlich ging Herrschaft und Wappen der Herren von
Rapottenstein nach ihrem Aussterben durch Erbschaft auf jene
Pfa lzgrä f l i che Linie über, welcher das jetzige Bayerische Königshaus
entstammt.
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umsehen müssen, und da könnte es ja gerade der Titel J u n g k -
Herr fein, welchen die Rapo t tens te ine r etwa nicht dulden
wollten. Wo keine urkundliche Gewißheit vorliegt, muß man
sich mit Hypothesen begnügen, und da möchte denn gerade
die soeben vorgetragene Bermuthung viel für sich haben, da
die Annahme eines Wappenstreites in jeder Beziehung un-
zulässig ist; wäre übrigens an demselben etwas Wahres, so
würden die J u n g kh er r n nicht gesäumt haben, das erhaltene
Wappen am Straßburger Münster wiederholt anzubringen,
und wäre dasselbe dort schon längst aufgefunden worden^
Wir haben bisher den Namen „ I u n g k h e r r n " als
bloßen Beinamen betrachtet und sind zu dem Resultate ge-
kommen, daß diese Erklärung die wahrscheinlichere ist. Es
erübrigt uns nun auch noch, die Möglichkeit zu untersuchen,
daß „ J u n c k e r " der Geschlechtsname der bewußten Meister war.
Unter den Gründen, die G r u e b e r veranlaßten, von
feiner ersten Annahme abzugehen,*) spielte auch der Umstand
eine nicht unbedeutende Rolle, daß er aus den Breslauer
Stabtbüchern vom Jahre 1368 — 1388 einen „ H a n n o s
Iunck j r (Iunchio, Iungenicze) der M a u r e r " in den Bürger-
schaftsverzeichnissen fand. Es schien ihm daher wahrscheinlich,
baß die I u n g k h e r r n dieser Familie I u n t i r angehörten,
und etwa von B r e s l a u über P r a g oder umgekehrt nach
Straßburg gekommen sein mochten. I n Ermanglung histo-
rischer Beweise mag auch diese Hypothese als nicht unmöglich
verzeichnet werden. Ganz unzulässig ist aber auch hier wieder
Seeberg 's Verfahren. Bekanntlich wird der obengenannte
H a n n s I u n c k i r in Breslau als Mauerer aufgeführt und
keineswegs als Bildhauer oder Steinmetze; das verhindert
aber Herrn Seeberg durchaus nicht ( I , 215), den Mauerer
J o h a n n von kurzer Hand mit dem namenlosen Meister
J o h a n n in Straßburg zu identificiren und sofort zu einem
*) Vergl Grueber 's die Kathedrale des heil. Veit zu Prag zc.
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„de r beiden le i tenden DoWbauMej f te r^ M pro-
moviren!!!
Gehen wir nun fchlüßlich auf die egerländifche adelige
Familie Juncker übe^ welchey die Jungk Herrn einzuver-
leiben der eigentliche Zweck der Seeberg'schen Schriften iß.
Dem Verfasftr ist es, wie wir bereits wiederholt vernommen
haben, die J u n g t Herrn
Edeyeute waren, und daß der Name dah^r ein adeliger Ge-
schlechtsname fein müsse, weßhalb auch die Tchger desselben
nur dem erwähnten egerländischen Geschlechts angehören
tonnten, indem, wie wir ( I , 187) zu hören bekommen, „nicht
„nur in Böhmen, sondern in ganz Deutschland leine andere
„adelige Familie dieses Namens aus jener Zeit existirt als
noch weniger aber eine
„ b ü r g e r l i c h e ! "
Was nun den letzten Umstand betrifft, so haben wir
soeben von einem M a u e r e r Juncker in B r e s l a u rebM
hören, also doch ein bürgerlicher Juncker aus jener S M
Allerdings hat ihn Seeberg auch zum Cdelmanne avancirm
lassen, doch darüber kein Wort mehr! Wir finden aber auch
noch einen andern bürgerlichen Juncker zu jener Zeit (1416)
genannt, nämlich eisten Baumeister (Schaffer) I u n l e r zu
Derne bei Cöln. (Quellen der west fä l i^
Ioh. S . Seibertz L. I, 14?.)^) Dieser Schaffer ist n m
Seeberg allerdings auch einer der I u n g l h e r r n ( I , 171,)!
Vergl. auch Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen
i n Böhmen, V M , 1870, Liter.-Bei l . S . 21 in einer eben so trefflich
geschriebenen als feinen und fachkundigen Recension der ersten S ee-
berg'fchen Schrift, wodurch dieselbe vollkommen vernichtet w i rd ; es ist
zn verwundern, daß nach dieser gründlichen wenn auch feinen Abfer-
tigung S e e b e r g noch an Hexausgabe feines zweiten Opus denken
mochte. Vielleicht ließ er sich trösten durch eine andere formell prä-
tenciöse, inhaltlich ziemlich leere Recension in denselben Mittheilungen
, 1871, S . 179, welche seiner Ausführung Beifall zunickt.
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Da es dtimals gewiß auch noch andere bürgerliche Fa-
milien des Namens Juncker gab, so bliebe für die Iungl -
herrn auch in bürgerlichen Kreisen noch immer ein weites
Feld zur Abstammung eröffnet immer vorausgesetzt, daß
Juncker ihr Familienngme sei. Für die Folge wenigstens
und heut zu Tage ist der Name Juncker nicht selten; bekannt
ist z . V . jener alte Schriftsteller Juncker* ) , der das Ehren-
gedächtnißLuther's schrieb; von einMMaler Juncker spricht
Gliche i n : „Dichtung und Wahrheit;" u. f. w. u. f. w.
Wie vBHält es sich nun mit der Abstammung der
I u n g l h e r r n aus der abeligen Egerländerfamilie? Wenn sie
überhaupt denkbar wäre, so würden sich doch wahrscheinlich
irgendwelche urkundliche Nachrichten im „Familienarchive," dessen
ja S e e b e r g selbst wiederholt gedenk, erhalten haben; der
Anfang des 15. Jahrhunderts ist ja nicht so entlegen. Hören
wir vor allem, was die tomprtenste Autorität hierüber sagt.
Clemens Frhr. von I u n c k e r - B i g a t t o , ein unermüdlicher
Erforschet der Geschichte seines GWlechtes, berichtet in einem
Briefe,**) daß er während 15jährigen Aufenthaltes in Eger
gründliche archivallsche Studien angestellt und auf diese gestützt
genaue Stammtafeln des Iuncker'fchen Geschlechtes entworfen
habe, ohne je eine Spur zu finden, daß Mitglieder dieses
Geschlechtes Steinmetzen oder Baumeister geworden find.
Also auch hier keine Spur der vielgenannten J u n g t h e r r n ,
welche übrigens, wenn sie von Eger stammten, doch wohl
auch „ v o n E g e r " statt „von Prag" benannt worden wären.
Uebrigens scheint S e e b e r g in der Iuncker'schen Fa-
miliengeschichte nicht gründlicher bewandert zu sein als in der
Geschichte der I u n g l h e r r n , wenigstens stehen auch hier
seine Angäben in Widerspruch mit dem obengenannten
Dürfte etwa der Familie der oben (S . 164*) erwähnten Fa-
milie des Professors Juncker in Preußen angehören?
^ ) Mitthellungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in
Whylen. V , , 1867. S . 209 f.
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zuverlässigen und fachkundigen Gnvährsmanne. E r spricht
a. O.) vorr der Betleidung der
Burggraftmvürde in Eger durch die Juncker um 1272.
Baron Cl. v. Juncker erklärt dagegen a. a. O. den angeb-
lichen Burggrafen D ietr ich Juncker für eine mythische
Person, von dessen Existenz wie überhaupt von der Bekleidung
der Burggrafenwürde durch einen Juncker sich nicht die
geringste Nachricht finde. Außerdem würde der Umstand
allein, daß eine» Burg-
grafen betleidet habe, noch nicht hinreichen, um den Glanz
derselben besonders zu erhöhen, denn dieses Amt hatte
je nach Zeit und Ort sehr verschiedene Bedeutung. Während
allerdings z. B . den B u r g g r a f e n zu N ü r n b e r g das
l. Haus Preußen entstammt, war der Burggraf an andern
Orten oft nur eine Art Stadtcommandant. I n B ö h m e n
führte der Statthalter und Stellvertreter des Kaifers und
Königs bis in die neueste Zeit den Titel eines „ O b e r f t -
burg greifen; ^dagegen ist der Titel „ B u r g g r a f " w
Böhmen und Mähren noch heute auf jedem größern und
lleinern Gute anzutreffen. B u r g g r a f heißt nämlich bort
jener Bedienstete, der in andern Gegenden z. B . als Oelo-
nomieverwalter bezeichnet wirb und die Verwaltung und Be-
aufsichtigung des Feldbaues zu besorgen hat.
Offenbar wollte Seeberg die I u n g t h e r r n dadurch noch
höher stellen, daß er sie zu Abkömmlingen eine« B u r g g r a f e n
macht, ein Versuch, der, wie wir sehen, nach allen Seiten
hin mißlungen ist.
Wollte überhaupt Seeberg die Mögtichteit der Ab-
stammung der I u n g t h e r r n von den Junckern zu Eger
wahrscheinlich machen, so mußte er gerade den entgegengefetzkn
Weg einschlagen und sich bemühen, zu beweisen, baß damals
die Egerer Juncker noch einfache Bürger waren. Vielleicht
ließen sich auch hiefür Gründe anführen. Es wird über-
liefert, daß die Juncker aus Weitra in Österreich nach
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Egor kamen, woselbst man als ersten Stammvater 1327
S i g m u n d Juncker Vios o«.pi<NU6U8 oastri m N^ra
findet; in der Folge lebte die Familie theils in E g e r , welcher
Stadt sie eine Reihe von Bürgermeistern gab, wie denn auch
unter andern Wa l l ens te i n in dem Häufe des Bürgermeisters
Paul ll. Juncker 1634 seinen Tod fand; theils besaß sie
mehrere Schlösser im Egerlande. Diplome mit Bestätigung
des Adels und Wappens^) nebst Wappenverbesserungen für
die Juncker werden mehrere angeführt theils aus dem
15. Jahrhundert, theils noch von 1562, 1565 und 1570.
Es ist daher für den Uneingeweihten nicht ganz klar, ob nach
und nach verschiedene Linien des Geschlechtes in den Adels-
stand erhoben wurden, oder ob diese Diplome alle ein und
dieselbe Linie betrafen. Man wird vielleicht das erste an-
nehmen müssen, da jene Linien, welche in Eger selbst wohnten,
dem Gürgerstande angehört zu haben scheinen; wenigstens
spricht hiefür die einzige Urkunde,**) welche mir zu Gebote
steht, zu deutlich; hier werden nämlich (26. Juni 1459) unter
den Bürgern von Eger die der betreffenden Verhandlung an-
wohnten: Bürgermeister P a u l Rubusch, dann die Raths-
herrn Georg S m i d l , Caspar I u n c k h e r , Erhard W e r n l
u. f. w. genannt. Daß diese Nathsherrn nicht von Adel
waren, dürfte um so sicherer anzunehmen fein, als in Eger—
I m Iuncker'schen Wappen erscheint auf grünem Hügel ein
Mann ( I u n g h e r r genannt) mit einem goldenen Kolben in der Hand.
Laut Bericht der Beil. z. Augsb. Abendz. Nr. 70 (1871) wurde am
1. März 1871 dem hiftor. Berein von Oberbayern der „ejserne Streit-
kolben" tibergeben, der laut Familientradition von Sigmund Juncker
( f 1338) geführt worden sein soll, welcher indeß wie konftatirt wurde
erst aus dem Anfange des X V I . Jahrhunderts stammt. Seeberg
muß das Iuncker'sche Wappen nicht kennen; denn sonst hätte er wohl
diesen Streitkolben für einen Steinmetzschlägel erklärt, der zum Anden-
ken an die Jungk Herrn von Prag geführt wird!
**) Verhandlungen des hift. Vereins von Oberpfalz und Regensburg
Band X X V l . S . 409.
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damals schon längst böhmische Landswdt — von keinem adeligen
Patriziat, wie Deutschlands
die Rede sein tonnte. Auf diese Weise also müßte SeebexZ
einen Anlüpfungspunkt suchen, wenn er die I u n g l h e r r n
von Prag aus Eger stammen lassen will. Aber auch so
werden seine Bemühungen wohl erfolglos bleiben, da eines-
theils noch keine Steinmetzenfautilie Juncker i n Eger be-
kannt wurde, spricht, daß jene
berühmten Steinmetzen gstr nicht Juncker hießen, sondern
den Namen „d ie I u n g t h e r r n " nur als Beinamen führten.
Selbstverständig habe ich nicht die Absicht eine Recension
der Seeberg'schen Schriftchen zu liefern. Was ich wollte,
war nur die manchen Irrthümer über R e g e n s b u r g zu
berichtigen und aus dem großen Schwalle von Worten die
wenigen historischen Daten über die I u n g t h e r r n auszu-
scheiden, um künftigen Forschern den Weg zu ebnen. Es soll
mich freuen, wenn mir dies einigermassen gelungen ist.
(Zu Seite 2 3 )
Wolfgang Roritzer's erstes Auftreten
in Regensburg wird von Schuegraf nur aus dem Gründe
in das Jahr 1489 gefetzt, weil er sein Monogramm in Ber-
bindung mit dieser Iahrzahl auf der bekannten Steinmetztafel
an der Nordseite des Domes gefunden zu habm glaubte,
das dort befindliche Zeichen ist aber nicht:
sondern
also ein ganz anderes Zeichen. (Bergl. auch oben S . 121.)
I . S e e b e r g will ihn ohne jeden Grund schon 1486 in
Regensburg als Steinmetzmeister kennen. (Vergl, d?n vor-
hergehenden Nachtrag S . 174.)
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(Zu Seite 24.)
Nebel das Sallllmenthönschen
wurde bereit« oben ( S . 122 f.) bei Gelegenheit der Be-
sprechung seiner Steinmetzzeichen das Erforderliche nach-
getragen.
(Zu Seite 2 7 )
Ob der erfame Hans Scheuste, Bürger zu N ö r d -
l i n gen, welcher 1507 oder noch ftüher der S t . Anna-
Bruderschaft ein Heiligthum 8t. Hunao schenkte, der berühmte
Maler H a n s Schäu fe l i n der Aeltere war, steht dahin.
Die Kunstgeschichten lassen diesen trefflichen Meister erst 1492
in Nürnberg geboren werden, so z. B . noch Sighart in
seiner Geschichte der bildenden Künste im Königreich Bayern
S . 631; auch soll derselbe erst i. I . 1515 das Bürgerrecht
in Nördlingen, wo fein Vater Franz vor seiner Uebersiebelung
nach Nürnberg i. I . 1476 lebte, geschenkt erhalten haben.
Man hat nun zwar in neuerer Zeit das Datum der Geburt
H. Schäufellns zurückversetzt (verAl. die Suppleuiente zum
Müller'schen Künstlerlexiton 1870), da man schon Bilder
v. I . 1505 und Holzschnitte v. I . 150? von ihm kennt, auch
hat Moritz T h a n f i n g in W i e n * ) feine Betheiligung an
einem Altarbilde Albrecht D ü r e r s in S t . V e i t bei W i e n
schon i. I . 1502 zu erkennen geglaubt, allein die Behaup-
tung, daß er erst 1515 Bürger in Nördlingen geworden, scheint
festzustchm. HMre Urwnde, die einen Hans Schsufel in
scho« M ? M ÄürKer dieser ReichsMt kennt, schewt tzaher
eher Hans Schäußelin, jiauf-
mann und Zunftmeister in Nördlingen, zu handeln; dies ist
um so wahrscheinlicher, als letzterer i . 9. 1500 der hl. Ama
") Mitcheilungm der k. l . Eentralcommiffion zur Erforschung und
Erhaltung der Vaudenlmale. X V I . Bd. 187I. S. 83.
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zu Ehren auch in Nörblingen e ^ Kapelle gestiftet hat. (Bergl.
I . M ü l l e r s Bchtr. z. N W j n g , GefchlMhist. ll, 638 f.)
Unter Heiligthum versteht man in der Regel Reljquien;
möglicher Weife kann nun der Maler Hans Schaufel i n
zu den von seinem Oheim geschenkten Reliquien einen M a r
mit dem Bildniß der hl. Anna Wmalt haben, denn noch 1846
befand sich ein ihm zugeschrieben?« Bi ld ßt. ^nnao (Selbdritt) *)
in derWüller-Kränner'schen Bildersammlung in Regens-
burg. **) Dasselbe mag bei SälulariWon der Minoriten-
tirche in den Besitz des Herrn Kränner übergegangen sein,
welcher damals eine überaus reiche und merkwürdige Gallerie
altdeutscher Bilder erwarb, von der bekanntlich ein Theil, der
kostbarere, i. I . 1809 bei der Erstürmung von RegensbmH
durch die Franzosen verbrannte, während die letzten noch
immer sehr bedeutenden Reste nach dem Tobe feines Erben
Herrn M ü l l e r - K r ä n n e r i .1 .1869 in alle Gelt zerstreut
wurden. S i g h a r t (a. a. O. S.632) spricht noch i. I . 1863
von jenem Selbdritt Schäu fe l i n ' s in Regensburg. Dieses
Bi ld muß jedoch schon früher verlauft worden sein, denn bei
dem Tode des Hrn. (W69) fand ss
sich nicht mehr vor, sondern nur ein anderer G e l b b r i t t ,
den ich beim Verkaufe der Sammlung etworben habe; dies
hübsche Gemälde stammt allerdings auch aus dem Anfange
des 16. Jahrhunderts und steht den geringeren Äildern Hans
S c h ä u f e l i n 's wenigstens sehr nahe.
Erwähnt mag hier noch werden, daß mehrere in Regens-
burg erschienene religiöse Werkchen theilweife, namentlich
neben Darftellungen von M . O f t e n b o r f e r , auch mit HvG
fchnitttn von H. Schaufe l i n geziert sind, woraus matt
ebenfalls auf nähere Beziehungett dWs Meisters ztt Rchens-
burg schließen kann.
*) selbdritt«---Bildniß St. <^ lm»« mit der Mutter Gottes
dem Iesulinde.
**) v. Retberg Nürnberger Briefe. Hannover 1846 S. 171.
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(Zu Seile 55.)
Der wahre Todestag W . Roritzer^s
wurde bereits oben ^S. 121) bei Gelegenheit der Erörterung
seines Monogrammes besprochen.
(Zu Seite 88.)
Hans Hieber.
Dieser Meister auch H a n s Hueber genannt, war aus
A u g s b u r g und scheint der erste gewesen zu fein, welcher
in Regensburg die neuen Formen der Renaissance einzu-
bürgern begann; da Augsburg den neuen Styl zuerst aus
Italien nach Deutschland übertrug, so ist es erklärlich, daß
auch Regensburg denselben von da aus erhielt. Meister
Hans Hueber soll früher die St . Katharinatirche in
A u g s b u r g erbaut und die Kirche zu Leubingen hergestellt
haben.*) Ws man i. I . 1519 beschlossen hatte, nach Ver-
treibung der Juden an der Stelle der zerstörten Synagoge
eine Marienkirche (die jetzige Neue -P fa r re ) zu erbauen,
wendete man sich an verschiedene Baumeister, als an Hans
B e h a i m zu N ü r n b e r g , H a n s Gamer von M a u l -
p r u n n i n W i e n und andere. Die beiden Genannten ent-
warfen auch gemeinschaftlich einen Bauriß und sendeten ihn
ein; daß aber H a n s Hueber , dem endlich die Leitung des
Baues anvertraut wurde, nach diesem Plane geHaut habe,**)
ist jedenfalls unrichtig. Es wird wohl anzunehmen sein, daß
er sich an seinen eigenen Plan hielt, und daß die Ansicht des
projettirten Baues, welche von O f tendo r fe r in Holz ge-
schnttten wurde, vpn ihm entworfen ist; wenigstens hstt ex
laut der Baurechnungen „mit Vonvissen eines echarett Rates
*) G e m e i n e r Regensburgische Chronik. l V. 372.
5?) O u m p e l z h a i m ^ 11^ ^ 96, der
übrigens hier wie nur zu häufig eine ganz unzuverlässige und unrichtige
Erzählung liefert.
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„für zwo Bistrungen, so er gemacht vnd fünff Wochen barauss
hie „(d. h. in Regensburg) gelegen xx gülden (tut v i j N äu.)"
erhalten. Außerdem erhielt er für zweimalige Reifen nach
Regensburg und Aufenthalt daselbst für M a n n und Roß
täglich 12 kr., in Summa für 24 Tage 6 Gulden, oder in
Regensburger Münze 2 G 24 äu.
Provisorischer Werkmeistei „ zur schVnen M a r i a , " wie
die neue Kirche damals hieß, war anfangs Mister Jacob
K e r n von Regensburg!; in den noch erhaltenen Baurechnungen
(1519 — 1523) kömmt er jedoch nur bis Samstag nach
llativitas Narias (10. September) vor, von da an erscheint
Meister H a n s Hueber. Die Baurechnung erwähnt, daß
ein Bote mit einem Berkündtzettel „den ersten Stain zu
legen gen Augspurgl zu maifter Hansen H u e b e r " geschickt
wurde. Die Grundsteinlegung fand am 9. September statt.
Gleich Samstag den 10. September findet sich in der Bau-
rechnung vorgetragen: „ Ma is te r H a n s H u e b e r von Aug-
„spurg Sampstags nach NativitatiZ Narig.6 zum" ersten an
„detä Newen gepew der schonen Marien verdient v Taglone
„je ains zu xül j äu." Vom 10. Oktober — 18. Februar
fiel dann der Taglohn wegen der kürzern Arbeitszeit auf 8 kr.
oder oiroa IIV2 äu.; von letzterem Datum an erhielt Meister
Hans aber dann wieder fortwährend Winter und Sommer
hindurch 10 kr. — 14 äu. oder jährlich etwa 45 si., da er
nur an jenen Tagen den Lohn bezog, an welchen er wirtlich
arbeitete. Außerdem bezog er noch einen Iahressold von
52 f l . , also belief sich seine Einnahme ungefähr im Ganzen
auf 95 fi. jährlich.*)
Wir haben oben ( S . 106) gesehen, daß der Taglohn der Dom-
baumeister Conrad und Matthäus R o r i h e r wöchentlich 64 an. betrug;
dazu erhielten sie einen Iahressold von 3 K Reg. än. oder in Summa
jährlich "ungefähr 48 fl. 11 kr. 2 hl. — D i e Bezüge des Meisters Hueber
mit ungefähr 95 st. waren also beinahe doppelt so groß; der Taglohn
der gewöhnlichen Arbeiter war jedoch damals erst unbedeutend gestiegen.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V I I l . 13
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Von H u e b e r ' s sonstigen Lebensverhältnissen ist uns
wenig bekannt; *) doch wissen wir, daß er mit dem damaligen
Dombaumeister Erhard Heidenreich einen Streit hatte;
Gumppe l t zha ime r **) dichtet, der Dombaumeister habe mit
ihm einen Proceß angefangen, indem er behauptete, ihm ge-
bühre die Arbeit an der neuen Marienkirche, und Hueber
habe sich eingedrungen; allein durch Schuegra f * * * ) haben
wir die wahre Veranlassung zu jenem Streite kennen gelernt,
und wenn auch vielleicht Mißgunst die eigentliche Triebfeder
zu Heidenre ichs feindseligem Auftreten gewesen sein kann,
so Welsen die Akten doch aus, daß üble Nachreden der beiden
Werkmeister über einander die eigentliche Ursache des Streites
waren; namentlich soll auch Meister E. He idenre ich in
die Bauhütte „zur schönen Mar ia" gekommen sein, dort zwar
gegrüßt haben, „aber nicht wie es einem Steinmetzen ge-
zimbt" und mit Meister Hans H ieb er Streit begonnen
haben u. s. w. (oben S . 151.) Meister Hans H i e b er ließ
sich nun, wahrscheinlich um die Sache an eine Haupthütte
bringen zu können, von seinem Parlier und seinen Gesellen
eine Urkunde ausstellen, die Schuegraf a. a. O. bringt. Die-
selbe wurde von 14 Steinmetzen, welche alle ihre Zeichen bei-
setzten, Montag nach Simon und Jude 1520 unterfertigt.
Sieben derselben haben wir oben ( S . 88), wie. sie mit ihrem
Werkmeister einen Kundfchaftsbrief unterfertigen, bereits
kennengelernt.
Uebrigens förderte Meister H a n s den Bau „zur schönen
Mar ia" nur mehr kurze Zeit. Zum letzten M a l finden wir
ihn in der Wochenliste nach Mathei (September 1521).
Wahrscheinlich erkrankte er damals und starb kurze Zeit
*) Gemeiner versprach zwar (Regensbnxger Chronik IV . 372) über
Hans Hueber ausführlicher zu berichten, er scheint aber sein Borhaben
nicht ausgeführt zu haben.
**) Regensburg's Geschichte I I , 696.
***) Nachträge zur Geschichte des Domes zu Regensburg, S . 256 ff.
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darauf, denn schon Erchtag am hl. Chriftabent wurde sein
bisheriger Parlier Valtein S t o p f f e r als „Meister des
Gepews zur schönen Mar ia" bestellt. Seine Wittwe „Meister
H a n s i n H u e b e r i n Steinmetzin" erscheint noch einige Wale
in der Rechnung, da sie noch ein Quartal rückständig? Be-
soldung ihres Mannes sowie Vergütung für einige Baaraus-
lagen desselben zu fordern hatte. So erhielt sie für zwei
große Zirkel zum Reißen 2 st.; dagegen für „einen Druck-
,,modl zu schneiden und für die Kunst" (b. h. für die Holz-
platte) 38 f l . 2 /? 17 kr. Es ist dies ohne Zweifel die
von M . Ostendorfer in Holz geschnittene Ansicht der Kirche
„zur schönen Maria," die wir schon oben erwähnten, und die
Platte die nämliche, welche jetzt noch im National-
museum zu München aufbewahrt wird. Huebe r 'A
Zeichen haben wir schon oben aus feinem Siegel
kennen gelernt.
(Zu Seite 88.)
Das Steinmetzsiegel
jenes Meisters (wahrscheinlich des H a n s
V o g l e r , da es seinem Namen zunächst
steht), welcher mit Meister H a n s Huebe r
den obenerwähnten Kundschafteörief unter-
fertigte, wird in dieser oder ganzähnlich en
Form öfters angetroffen. Der Unterschied besteht nur in der
Stellung des Armes und der Form des Hammers, der bald
als Spitzhammer bald als Schalhammer u. f. w. erscheint.
Ueber die Bedeutung dieses Wappens bestehen bisher
nur Vermuthungen; theils nimmt man an, es sei das Symbol
eines Steinmetzen, der auch Bildhauer (eigentlicher Figuralist)
ist; theils hält man es für das Wappen einzelner Bauhütten,
wo dann der Meister, der sich dessen bedient, als Vorstand
(Werkmeister) dieser Hütte hiedurch bezeichnet würbe. Es hatte
nämlich auch jede Bauhütte ihr eigenes Wappen und Siegel,
13*
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in welchen Hämmer, Firtel, Richtscheite u. dgl. die gewöhnlich
vorkommenden Figuren sind. Daß es kein Steinmetzzeichen
sein kann, erhellt sowohl aus der Figur selbst, als z. B .
auch namentlich aus dem hier abgebildeten*) marmornen
Grabsteine des Baumeisters Wo l f gang Tenck ( f 1513)
zu Steher in Oberösterreich, auf welchem sowohl sein Stein-
metzzeichen als das fragliche Wappen angebracht ist.
Dieser Grabstein ist dadurch besonders merkwürdig, daß
der fromme Meister auf demselben die Patrone der Steinmetzen,
die bereits oben (S . 126 5) erwähnten v ier Gekrönten
anbringen ließ; eine sehr seltene Darstellung. Die Namen der
eigentlichen „Vier Gekrönten" sind S e v e r u s , S e v e r i a n u s ,
Ca rpopho rus und V i c t o r i n u s ; die Legende meldet, daß
sie Soldaten waren und zu Rom gemartert wurden, weil sie
dem Befehle des Kaisers Diocletian, dem Aescu lap zu
opfern, nicht nachkamen. Aus ähnlicher Veranlassung fanden
fünf andere Märtyrer C a f t o r i u s , S y m p h o r i a n u s ,
N icos t ra tus , C laud ius und S i m p l i c i u s ihren Tod;
die vier ersten waren geschickte Steinarbeiter in Panon ien
und widersetzten sich dem Befehle des Kaisers Diocletian, ein
Tempelbild eines Aescu lap zu verfertigen; sie wurden
daher mit Simplicius, der sie zum Christenthume bekehrt
hatte, lebendig in 5 bleierne Särge gelegt und (wohl in der
Save) ertränkt. Ein Christ N icodemus erhob nach
42 Tagen die Leichname. Die Patrone der Steinmetzen
sind also offenbar letztere Märtyrer. Eine Tafel im Ge-
nosfenschaftshause der Wiener Bau- und Steinmetzmeister
mit einer Abbildung der „vier Gekrönten" nennt auch die
letztern: nämlich C l a u d i u s , N i c o s t r a t u s , S i m p h o -
r i a n u s und Ca stör i n s ; die ihre Abbildung begleitende
Inschrift vermischt übrigens beide Legenden.**)
Aus dem IX. Bande der Berichte und Mittheilungen des
Alterthumsvereines zu Wien (1866.) S. 106.
^ ) Bericht des W. Alterthums - Vereins a. a. O.
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Tag der kirchlichen Gedächtnißfeier sämmtlicher 9 hl. Mär-
tyrer ist der 8. November. Wie übrigens aus den alten
Marthrologien erhellt, werden die Patrone der Steinmetzen
nur durch eine Verwechslung „ die v ier Ge t rön ten " ge-
nannt. Die eigentlichen v ier Gekrönten sind nämlich
allerdings die vier Brüder S e v e r u s , S e v e r i a n u s ,
Carpophorus und V i c t o r i n u s , welche unter D i o -
c le t ian gemartert d. h. zu Tode gegeißelt wurden; da man
aber ihre Namen ursprünglich nicht kannte, so ordnete Papst
Melchiades an, daß man ihr Gedächtniß unter dem Namen
der v ie r (mit der Krone des Martyriums) Gekrönten
zugleich mit dem der obengenannten fünf Märtyrer C l a u d i u s ,
N i c o s t r a t u s , S y m p h o r i a n u s , Castor ius und S i m -
p l i c i u s am 8. November begehen solle. Später wurden
zwar die Namen der v ier Gekrönten, deren Andenken
Papst H o n o r i u s eine Kirche errichtete und deren Leiber Papst
Leo IV. erhob, entdeckt, allein ihre frühere Benennung blieb
dennoch üblich. Die Patrone der Steinmetzen find also die
zweitgenannten Märtyrer, wie die Wiener Inschrift ganz
richtig andeutet, nur werden dieselben irrthümlich die v ier
Gekrönten genannt.*) Uebrigens wird auch am ?. Ju l i das
*) Carl Heimsch, in seinem „Handwerksbrauch zc." (Stuttgart
1872. 8. Seite 6) nennt Severus, Severianus, Carpophorus und Vic-
torinus die vier gekrönten Steinmetzen, welche unter Kaiser Diocletian
in die T i b e r geworfen worden seien, weil sie keinen heidnischen Tem-
pel bauen wollten. Bach einem Bild in Nürnberg hätte es nur drei
Gekrönte gegeben; C l a u d i u s erscheint als Zeichner (Lehrling), S i m -
p l i c i u s mit der Spitzhaue (Gesell), C a s t o r i u s übersieht die Arbeit
als Meister. — Das eben erwähnte Büchlein enthält Übrigens eine Menge
interessanter Nachrichten über die Gewohnheiten, Gruß und Ansprache tc.
der Steinhauer; wenn nun auch bei diesen Sprüchen die Zuthaten aus
der Zopfzeit nicht zu verkennen sind und die alte Tradition großentheils
überwuchert haben, so leuchtet doch hin und wieder ein Rest der uralteu
Bräuche der mittelalterlichen Bauhütten durch. Leider erhielt ich das
Büchlein erst während des Druckes des letzten Bogens, konnte daher
früher z. B. S . 141 nicht auf dasselbe hinweisen.
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Gedächtniß von fünf gleichnamigen Märtyrern gefeiert: C l a u -
d i u s , N icos t ra tus (ein Beamter), Castor iuS, V i c -
t o r i n u s und S y m p h o r i a n u s , welche der hl. Sebast ian
belehrte, und die auf Befehl des Richters F a b i a n u s in das
Wasser gestürzt wurden. Diese sind jedoch mit den früher
genannten Märtyrern nicht identisch, wie aus der Verschieden-
heit sowohl des Ortes als des ganzen Verlaufes hervorgeht.
Eher könnte man vielleicht annehmen, daß etwa die Namen
der im fernen Panon ien in das Wasser gestürzten Stein-
metzen in Rom nicht bekannt waren, und daß man ihnen daher
die Namen von Märtyrern beilegte, welche in Rom ebenfalls
im Wasser ihr Leben verloren?
Daß aber die Steinmetzen ihre Schutzpatrone gerade
die „ v i e r G e k r ö n t e n " nannten, obgleich ihneä diese Be-
nennung gar nicht zukömmt, erklärt sich sehr einfach dadurch,
baß diese Märtyrer die am 8. November vorzüglich verehrten
Heiligen waren, und daß dieser Tag daher in alten Calenbarien
als der Tag der „vier Gekrönten" bezeichnet ist. Da
nun die Gedächtnißfeier der Patrone der Steinmetzen auf
denselben 8. November fällt, so lag es sehr nahe, dieselben
auch nach diesem Tage zu benennen. Die „ v i e r Gekrön-
t e n " find also S e v e r u s , S e v e r i a n u s , Carpophorus
und B i c t o r i n u s ; die Patronen der Steinmetzen dagegen
(uneigentlich auch d i e v i e r G e l r ö n t e n genannt) die Heiligen
C l a u d i u s , N i cos t r a tus , S y m p h o r i a n u s und Ca-
storiuS.
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Gin nock nngeäruckte^ Geäickt
des
Conrad Celltö;
metrisch übersetzt und erläutert
vyn
vr. I . Keßer,
k. Studienlehrer zu Regensburg.
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orbericht.
D e r Mittheilung des in der Ueberfchrift genannten
Gedichtes nebst der Uebersetzung von unferm verehrten Ver-
einsmitgliede Herrn Professor Dr. R e b e r , beehrt sich der
unterfertigte Vereinsvorstand einige einleitende Worte vor-
auszuschicken.
Bekanntlich wurde der Name des berühmten Humanisten
C o n r a d Ce l t es (ob richtiger Celtis?) in den letzten Jahren
in der literarischen Welt vielfach — und zwar e i t e l —-ge-
nannt. War ja der verdiente alte Aschbach *) in Wien auf
den eigenthümlichen Einfall gekommen, ihn und feine humani-
stischen Freunde eines großartigen literarischen Betruges und
Schwindels zu zeihen, indem er die Existenz unserer gefeierten
Dichterin R o s w i t h a in Zweifel zog und die Behauptung
wagte, Celtes und seine Freunde hätten die ihr zugeschriebenett
Gedichte selbst fabricirt.
Daß uns diese Frage hier in Regensburg mehr als an
jedem andern Orte interefsirte, wird man um so begreiflicher
finden, als ja der einzige bekannte Codex der „Roswitha"
aus dem hiesigen Kloster S t . Emmeram stammt; ich habe
daher bereits früher in einer unserer Monat sverfammlungen**)
I . Aschbach. R o s w i t h a und Conrad Cel tes . Zweite ver-
mehrte Auflage. Wien 1868. 8.
**) Eine Zusammenstellung aller Ergebnisse des Streites über
R o s w i t h a werde ich in unseren Verhandlungen noch nachtragen.
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über den damaligen Stand der „Roswithafrage" referirt, und
auch veranlaßt, daß bei der Generalversammlung des Ge-
fammtvereins der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine
im September 1869 zu Regensburg der erwähnte Codex
vorlag und wiederholt geprüft wurde, wobei selbstverständig
feine unzweifelhafte Nechtheit auf's Neue constatirt wurde.
Gerade zu jener Zeit kam in einem Codex der hiesigen
fürstlich Thurn und Taxis'schen Bibliothek ein bisher noch
unbekanntes Gedicht des Conrad Celtes zum Vorschein; das
Interesse dieser Entdeckung wurde noch dadurch erhöht, daß
das betreffende Carmen an ^en gelehrten Augsburger Dom-
herrn Dr. M a t h d u s M a r s c h a l l von P a p p e n h e i m
(v. Calatin) gerichtet ist, welcher von Aschbach bei der angeb-
lichen Fälschung der Werke Roswithas eine nicht unbedeu-
tende Rolle zugetheilt erhielt.
Schon vor Jahren hatte ich in der Taxis'fchen Bibliothek
mehrere Bände Handschriften als Thelle der früheren B ib -
liothek des genannten Gelehrten erkannt, worunter einige
unzweifelhaft von seiner eigenen Hand geschrieben und auch
von ihm verfaßt sind; Letztere sind vorwiegend genealogischen
Inhaltes, wie denn Dr. Matheus von Pappenheim bekannt-
lich einer der steißigsten Genealogen feiner Zeit war; aber
auch tu andern Werken ist vielfach seine Handschrift anzutreffen.
Diese fämmtlichen Bücher stammen aus dem Kloster N e r e s -
he im in Schwaben, welches bei der Säkularisation an den
Fürsten von Thurn und Taxis als Entschädigung für auf
dem linken Rheinufer verlorne Reichsposten gekommen war.
Wie jedoch die Bibliothek des p r . M a t h e u s feiner Zeit
thetlweise nach Neresheim gelangte, konnte bisher nicht
ermittelt werden.
Ein Theil seiner Bücher scheint auch an die Domstifts-
bibliothek zu Augsburg gekommen zu fein; Dr. Ruland*)
*) v r . A. R u l a n d : Geschichtliche Nachrichten'über die ehemalige
Domftiftsbibliothek zu Augsburg. Augsburg 1854. 8.
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gibt nämlich an, daß sich in einer Handschrift aus dem
13. Jahrhundert jener Bibliothek viele eigenhändige Eintra-
gungen des Domherrn Matthäus Marscha lk von B l b e r -
b a ch (oder v. Pappenheim) befinden.
Daß der gelehrte Canoniler bald lv o n P a p p e n h e i m ,
bald von B ibe rbach genannt wird, hat seinen Grund
darin, daß er der B ibe rbache r Linie des Geschlechtes der
Marschä l le von Pappenheim angehörte. Zu Biberbach
(zwischen Augsburg und Donauwörth) erblickte er auch am
24. März 1458 das Licht der Welt. Den Doctorhut erwarb
er sich zu Paris; in der Folge wurde er Probst zu S t . Ger-
traud in Augsburg (1492), Canonicus an der Domkirche da-
selbst (1494), endlich Canonicus zu Clwangen (1496). Er
war der einzige Sohn seiner Eltern und verkaufte in Gemein-
schaft mit seinen Vettern hauptsächlich eingerissener Streitig-
keiten halber die alte Stammherrschaft Biberbach an die
Herren Fugger . Wenn manche Autoren seinen Tod schon
in das Jahr 1499 setzen, so ist das entschieden falsch; bringt
ja noch Aschbach*) einen Brief von ihm an Celtes v. 1.1503;
aber auch 1511 starb er nicht wie Maßmann**) uM , denn
Dr. Ruland kennt ihn noch 1529 unter den Lebenden; ja es
ist sogar längst bekannt, daß er erst Freitag vor S t . Gallen-
tag i. I . 1541 zu Druisheim (bei Donauwörth) entschlief,
woselbst er auch begraben wurde.***) Seiner vielfachen
Verbindungen mit Celtes und den Mitgliedern der gelehrten
rheinischen Sodalität haben wir bereits erwähnt; auch findet
sich bei Afchbach (a. a. O.) manch interessanter einschlägiger
Beitrag; sein dort öfters erscheinendes Pseudonym „MathmS
A l l e r l e h " wird wohl Bezug auf
A. a. O. S. 68.
* * ) Dessen A b s c h w ^
**s) Do OriKius et ^Äwilia Musttium vominorum 6o OataUtt,
yui koäio sunt vomini a pappenkvim 8. N. Imp. Maresoalci N»orv-
Lider, ^ußsburß 1553 kolio. Matt 145. —
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Bon seinen schriftstellerischen Leistungen werden namentlich
das vbrouioon ^uzgtralo, Obronioou ^NßU3tou86
und die Geschichte feines Geschlechtes, welche sein Verwandter
I o h a n n e s der Jüngere N . v. L. später i . 1.1553 lateinisch
und deutsch zu Augsburg herausgab, genannt.
Uns interessirt hier vor allem jener Codex, welcher das
Carmen des Celtes enthält. Dasselbe wurde nämlich durch
den fürstlichen Archivrath Herrn Dr. C. W i l l in einem Folio-
bande aufgefunden, der hauptsächlich das Lkromoon O t t o u i s
k r i 8 inKSQ8 i8 opi3oopi in sich begreift;*) das Gedicht
steht auf einem der letzten Blätter; außer dem genannten
vbrouioou enthält dieser Band noch verschiedene Ooikotanoa;
von des Dr. Natkeus eigener Hand ist vieles eingetragen,
namentlich hat er nicht ermangelt eine Reihe von Stamm-
bäumen u. dgl. genealogischen Notizen beizufügen. Die hölzer-
nen Decken des Einbandes sind nur halb mit gepreßtem Leder
überzogen; sowohl auf dem vordem als dem hintern Deckel
hat der Eigenthümer eigenhändig sein Wappen (sogenannte
Eisenhütlein) mit Tinte flüchtig aufgezeichnet. Ein an ihn
adrefstrter Brief der in dem Manuscripte liegt vervollständigt
den Beweis, daß wir hier ein Buch seiner Bibliothek vor
uns haben.
Uebrigens scheint dieser Band nur ein Theil einer
Sammlung von Geschichtsquellen zu sein, die sich der gelehrte
Canoniker anlegte; die Taxis'sche Bibliothek bewahrt nämlich
noch einen andern ganz gleich gebundenen aber etwas schwä-
chern Band, welcher ebenfalls eine Menge von Abschriften
und Auszügen alter Chroniken u. dgl. enthält, z. B . eine;
Mstoria Mr ioorum u. f. w.; manche Stücke lassen sich schon
Dieser Codex ist bekannt als Ooäsx 5iore8belmsn5l8 des
obgenannten Obronikon, und wird als solcher von Noxer Wi lman»
in der neuesten Ausgabe des Otto r r i s tnsous i» in Pertz M. <3
98. XX S. 114 unter den Handschriften auch wieder aufgeführt.
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auf den ersten Blick als bekannte Quellen erkennen; andere
müssen erst näher untersucht werden; ob sich etwa« Neues
oder Wichtiges in diesem Codex noch birgt wird sich aber erst bei
eingehender Betrachtung zeigen. Auch hier sind zahlreiche Ein-
träge von des Dr. MatheuS eigener Hand. Auf der innern
Seite der rückwärtigen Decke hat er e b e n f a l l s sein Wappen
eingezeichnet und feinen Namen M a t h e u s M a r s c h a l l
beigefetzt. Ob diese Quellensammlung noch ausgedehnter
war, und wohin allenfalls weitere ähnliche Bände gekommen
sind, das wird wohl nur mehr schwer zu ergründen sein.
D a das entdeckte Oarmon jedenfalls noch ungedruckt ist,
gleich vielen andern poetischen Versuchen und Produkten des
Celtes, so hielt ich es namentlich wegen der oben ausgeführten
Beziehung ganz geeignet für unsere Verhandlungen; ich habe
daher unser eifriges Bereinsmitglied Herrn Professor
Dr. Rebe r eingeladen, die Herausgabe in unserer Zeitschrift
nebst Beigabe einer metrischen Übersetzung besorgen zu wollen,
welchem Ansinnen derselbe, wie aus den nachfolgenden B lä t -
tern zu ersehen, auf das freundlichste nachgekommen ist.
Hauzenftein, 1. Jul i 1871.
00N
Vorstand des histor. Vereins von Oberpfalz und
Regensburg.
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Nlntbeum Hl»s8o»Ionm äe O»l»üin kospitem »uum
t»v oanunioum Oonr
beatum et i
Imperi gaori pimu
ot aro6 i ^
alluit rapax.
1ib6rg i^8 o M A t
rovolvit »6äu1u8(
priuoipuw
et
llum
I'ritavorum et Ntavnm.
8ituN mäe torrae et asyuori8 patouti8
Iu8ula8 8a1o et 8ita8
luczuirit et revolvit aota
8axouem et bibaouium
Noute 8uevo )^ et
Illu8tre U0weu et kavorem
labore uobili
, äoneo a.8tra ourruut.
äomiui NOV.
*) Die Worte: H«U836 o3nomu8 stehen im Original noch ein-
mal in der vorhergehenden Zeile, jedoch durchstrichen.
**) U i c kömmt im Original auch noch am Ende des vorhergehenden
Verses vor, ebenfalls durchstrichen.
***) I m Original steht w?-uli8 jedoch weisen zwei Strichlein ober
dem ? auf die Verwechslung der beiden Buchstaben bereits hin. Das
Weitere siehe unter Anmerkung 4).
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Carmen
gewidmet dem MatheusMarschall vonCaladin, Canonicus
zu Augsburg, seinem Gastfr^unde, von Conrad EelteS.
Der edle, biedre Mann sei jetzt besungen,
Der Musen Freund, Matheus, fromm und schlicht,
Des Reiches Marschalt, Valentin entsprungen,
Wo sich der Donau Welle schäumend bricht.
Er schaart um sich so gastlich Dichterkreise
Und bildet sich an ihrem klugen Sinn,
Schafft selbst in reger, unverdrofsner Weise
Aus Bücherstand der Wissenschaft Gewinn.
Der Fürsten große Thaten wil l er schreiben
Er mustert, sammelt sie schon Jahr für Jahr,
Daß sie der Nachwelt wohl erhalten bleiben,
Und macht der Ahnen alten Stammbaum klar.
Dann schildert er der Erde ferne Grenzen
Und zeichnet uns das weite, große Meer,
Zeigt uns, wo Inseln in dem Ocean glänzen,
Und führt vom Ursitz deutsche Stämme her:
Nie auf der Erde einst in weiten Bogen
Der edle Schwabe und der Franle wild
Und, wie der truntne Sachse kam gezogen
Von Scythiens schauerlichem Eisgefilb.
So bleibt der Schwabenhügel nicht verschollen,
Durch solche Werte wird ihm Huldigung;
Die Nachwelt wird, so lang die Sterne rollen,
I h m weihen dankende Erinnerung.
(1505.)
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. XX. V M . 14
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Anmerkungen.
») Das Gedicht zerfällt in 6 Strophen; das Metrum ist die tro-
chäische Strophe — (Stropb» troekakn, 6ixwHo3 « ^ o i s ^ e x ^ s ) —
bestehend aus einem almeter trook»leu3 o«t»leotlcu8 in der ersten und
dritten Zeile und einem trlmvterHambiouz in der zweiten und vierten Zeile.
Die 18. Ode des I I . Buches der Oden des Horatius ist in diesem
Metrum gedichtet:
ebnr neyue yureum
Mle» ronläot in somo l«oun»s,
trübe» N^mottine
k^remunt oolumn28 ultim» rvol8»8 vto.
O a l l a t i n — das Stammschloß der Marschalle von C a l -
l a t i n oder K a l e n t i n , wie die von Pappenheim früher hießen. Heut
zu Tage heißt die Burg, die längst in Trümmern liegt, Ka lben ; sie
ist im Bezirks-Amt Memmingen in der Gemeinde A l t u s r i e d .
3) I8lsr, die Donau. — Da Kalben in der Nähe der I l l e r
liegt, so dachte ich anfangs an eine Verwechslung beider Namen; allein
nichts desto weniger ist die Beibehaltung des Namens l 8 t o r hier
berechtigt. Die alten Geschichtsforscher und namentlich unser Dr.
Ma theus von Pappenheim suchten nämlich das alte Stamm-
schloß K a l e n t i n in der unmittelbaren Nähe von Neuburg an
der D o n a u , und zwar galt ihnen die sogenannte A l t e n b u r g
oder Kaiserburg hiefär, wie auch z. B. bei H u n d in seinem
„ S t a m m e n b u c h " zu ersehen ist.
n.utul i8. — Da wie bereits oben erwähnt wurde das Original
oder „curuU8" hat, so blieb diese Stelle lange dunkel.
Nachdem verschiedene Lesearten versucht und wieder verworfen worden
waren, entschieden sich Herr Graf v. Wa lde rdo r f f und Herr Archivrath
Dr. W i l l für „ r o t u l k " (Stammbäume). Da „ ro tu i»" im Mittel-
alter für „Stammbaum" durchweg gebräuchlich ist, so trug ich lein Be-
denken mich dieser Verbesserung anzuschließen, nur behielt ich „rutuUs"
statt „ r o w l k " bei; der Humanist Celtes wußte wohl die Ableitung
dieses Wortes von rut«, die Raute. — Wie früher erwähnt wird durch
diese Leseart auch die Bedeutung der beiden Strichlein auf dem „ r " klar.
5) ipranods eto. — I n freier Eonftruction ist statt des durch das
vorhergehende Pentium nrbe lran8miKrnntium geforderten Genitivus
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der Aceusativ der Bölkernamen, unMttelbar als Apposition M «et»
8<Mse prulül« gchVrt Mml iH zu
Warum E e l t e s die F ranken teutzig, die S c h w a b e n , zu denen
ja der gefeierte Kanoniker gehört, edel (nodUez) nennt, ist erklärlich;
weniger, warum der Sachse dld«<mw8 (trunken?) heißt.
s> Z l o n t e 8 u e v o — Dieser schwäbische Berg wird wohl die
Blwg K a l b e n (oben srx OsUntln«) bedeuten M e n . Der Dichter
deutet an, daß M a t h e u s M a r f ch a l t durch feine Werke semer Hei-
mat Rühm und Ruf verschaffe. Deshalb könnte sich hie Tonjeetur:
N o n t l 8 u e v o — wodurch er dem „Hügel Schwabens" einen be-
rühmten Namen schuf — empfehlen.
Zur vollständige^ Erklärung des Gedichtes ist noch folgendes zu^
bemerken, v r . M a t h e u s Marschalk ww? bekanntlich ein äußerst
gelehrter Mann und mehrseitiger Schriftsteller, der mit Ee t tes und
andern berühmten Humanisten in vielfacher Verbindung stand. Seine
Bestrebungen auf historischem Gebiete sind uns bereits oben theilweife
vorgeführt worden. Ob er sich auch mit geographischen Studlen ein-
gehender befaßt hat ist uns zwar nicht direkt bekannt, daß aber ein
literarisch so thätiger Geist, wie Marscha l l es war, für die d a m M
seit Amerika's Entdeckung (1492) die Welt überraschende Erweiterung
geograpUfther Kenntniße höchste Theilnahme zeigte, wird wohl voraus-
gesetzt werden dürfen. Auf eine solche Thätigkeit beziehen sich ganz
bestimmt die Worte: situm terrav et »syuorizz pütenUzz (nur der
atlantische Ocean kann p»ton8 heißen) insulas »»1o (»»lum die Salz-
ftut) et 5it3» (man nannte ja Anfangs Amerika die neuen Inseln).
Faßt man diese Punkte in's Auge, dann wird auch die Veran-
lassung zu Celtes'Gedicht klar. Der berühmte Humanist, einer
größten Reisenden feiner Zeit, — 7ro).äw> «V9'ßttI?rtl)^
« o r e « x « i ^oo>^ k ) ^ a , könnte man wohl von ihm sagen, — war
auf feinen letzten Reifen aus Wien nach dem Westen Deutschlands wie
nach Nürnberg so auch nach Augsburg gekommen und hatte daselbst die
Gastfreundschaft des dortigen Kanonikers Matheus Marschalt von
Pappenheim (3l»tbeu8 »l2r8o»Iou» ^ußMtae o»non!ou8) gefunden und
genoffen. I n dankbarer Erinnerung widmet er seinem Gaftfreunde
im Jahre 1505 das kleine Gedichtchen. Eettes preist zuerst den Mar-
schall als Freund der Poesie (Ko8pitem Mu8»b) und der Poeten, die,
wie er, seiner Gastfreundschaft sich erfreuen (UkOralK oollißlt poet»8),
sodann als Historiker, welcher mit Kaisergeschichte sich befaßt (olara 8v8t»
prlnolpum 8orlben8 etc.), ferner als Genealogen, der steißig Namm«
bäume entwirft (rutulk <zrißine8 rezzißnat), hierauf als Geographen und
14*
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Hosmographen («ltum terrae «t »o^uorls patenUs, ln5Ul»« 8»lo et »it»«
wyulrlt), schließlich als Alterthumsforscher, welcher sich mit einer Ge-
schichte der Völkerwanderung beschäftigt (»et» ßentlum orbs t r»n ,ml -
ß«nUum kr«moo8 korooe« — »d inbospltnNdu« 8vxti»s pruinl8). Durch
diese Werke, sagt Ce l t es zum Schluß, habe der Marschall sich und
seiner Heimat dauernden Ruhm erworben.
Der von Kaiser F r ied r i ch I I I . auf einem Reichstag zu N ü r n -
berg den 18. April 1487 gekrönte Dichter E. C el tes war auch öfters
in Regensburg, was wir bei dieser Gelegenheit in Erinnerung bringen
wollen. I m Jahre 1489 feierte er feinen ZO. Geburtstag (1. Februar)
daselbst. I m Jahre 1493 kam er wieder nach Regensburg, diesmal
eigens geladen von dem gastfreien gelehrten Domherrn J o h a n n T o -
l o p h u s . So ist es erklärlich, daß er auch in Augsburg in dem Haufe
des wissenschaftlich so strebsamen Kanonikers M a t h e u s Marschalk
gefeierte Aufnahme fand.
Da die erste Ausgabe der Gedichte des Celtes unter dem Titel
Onrmlnum l idri l V im Jahre 1502 zu Nürnberg erfolgte, fo ist es
einleuchtend, daß obiges Gedicht damals noch nicht gedruckt werden
konnte, und bisher gleich manch andern Geiftesprodukten des Celtes
nur handschriftlich aufbewahrt blieb.
. I . Neber.
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l l l .
Der sogenannte Eselsthurm
am
ome 2U Aegemkurg
von
Fr. I . Jenzingee.
kgl. bayer. Baurath, Dombaumeister lc.
Mit zwei autographirten Beilagen.
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'onnerstag vor Georgi 1273 entstand ein heftiger
Brand im Bischofshofe. Manche sagen in Folge einer
Fahrlässigkeit, andere erzählen, ein Blitzstrahl hätte gezündet.
Letzteres scheint das richtigere zu fein. Handschriftlich?
Regensburger Chroniken führen an, daß der Sturm so stark
geweht habe, daß die Glockenspeise aus den Domthürmen bis
nach S t . C l a r a geschleudert wurde.
Das Feuer ergriff den Dom und verbreitete sich über
die nahen Gebäude. Auch der Kreuzaang mit seinen Kapellen
und viele andere Häuser wurden ein Raub der Flammen.
Rasch ging Bischof öeo daran, auf der Brandstätte eine
neue Kathedralkirche zu bauen. Wegen dieses Baues, der
in größeren Maßverhältnissen vorerst an dem Chorschlusse
begonnen wurde, mußte der ältere Dom nun abgebrochen
werden. Nur der Glockenturm verblieb, der seitwärts vom
neuen Grunde lag, in der Absicht, die Glocken bis zur Her-
stellung der neuen Thürme in demselben aufzuhängen.
Dieser Thurm ist der am nördlichen Querschiffgiebel
stehende, den man den E s e l s t h u r m nennt.
Der Sage nach wäre derselbe gebaut worden, um durch
Esel Baumaterial auf die Gerüste de« Dombaues zu bringen.
I m Innern des ThmmeS Wnbet sich nämlich ein bis nahe
zur Höhe des Triforiums der jetzigen Domtirche hinauMH-
render schraubenförmig angelegter gewölbter Aufgang. Auf
dieser Rampe nun sollen die Lastesel hinaufgeführt worden
fein; dieselbe hat aber weder unten einen entsprechenden Zu-
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gang, noch oben einen entsprechenden Ausgang. Der jetzige
Eingang ist ein späterer Durchbruch durch die Mauer; einige
Windungen tiefer — etwa 12 Fuß unter der jetzigen äußeren
Bodenhöhe befindet sich eine andere, jetzt vermauerte Thüre,
welche aber ebensowenig zum gedachten Zwecke zu benützen
gewesen wäre, da sie viel zu schmal und zu niedrig ist.
Jedenfalls ist die Erzählung, daß dieser Thurm zum Zwecke
der Materialaufbringung gebaut oder benützt wurde, eine
Sage, welche so wenig Wahrscheinlichkeit für sich hat, daß es
unbegreiflich ist, wie sie sich bis jetzt noch forterhalten konnte.
Eine nähere Betrachtung des Thurmes ergibt, daß er
jedenfalls v o r Erbauung des jetzigen Domes schon stand.
Die Mauern des letztern schließen sich bis zur Höhe des
Triforiums dicht an jene des elfteren an, so zwar, daß die
Hintermauerungssteine der Dommauer zwischen die Gewände
der alten Thurmfenster hereindringen.
Bon der Höhe der oberen Triforiumsplatte aus treten
jedoch die Mauern des Domes zurück. Die oberen Theile
des Thurmes waren früher mit 2 Reihen gekuppelter Fenster
durchbrochen und charalterisixen ihn hiedurch vollkommen als
Glockenturm. Die Fensteröffnungen, deren Bögen meist
zerstört sind, sind jetzt vermauert, doch so, daß die Anlage
im Innern noch vollkommen erkennbar ist.
An der Stirnmauer des Kreuzschiffes ist ersichtlich, daß
die Absicht bestand, den Thurm zu ummauern, und sind die
Ansätze dieser Ummauerung bis zum Dachgesims durchgeführt.
Auf diese Weife hätte der Thurm nur zwei Drittheile der
ganzen Ttirnmauer eingenommen.
I n Beziehung auf den Gefammtgrundriß des Domes
würde diese Anlage höchst abnprm und unschön gewesen sein.
Die Absicht, den Thurm zu ummauern, und ihn dann bis
zur Schnecke herab abzubrechen, ist jedoch unverkennbar.
I n der Breite desselben ist die Stirnmauer des Quer?
fchiffes als volle Thurmmauer angelegt.
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Selbst in dem oberhalb der Dachgallerie begonnenen
Giebel ist die stärkere Anlage beibehalten. Der übrige Theil
der Stirnmauer ist mit durchbrochenem Fenster hergestellt,
dessen Bogen an dem Thurmeck mit dem Fensterdurchbruch
ausläuft.
Für den Schildbogen des Gewölbes ist aber auf der
Breite des Thurmes ein mit jenem in keinem Zusammenhang
stehender, durch die Mauer reichender Bygen angelegt.
Unverkennbar ist, baß der T h u r m ein Glocken-
t h u r m w a r , daß er schon v o r dem jetzigen D o m e
stand, daß er k e i n e s f a l l s zum B e h u f des M a u e r -
m a t e r i a l - T r a n s p o r t e s gebaut wurde , und auch
gar nicht dazu hät te benützt werden können-
Wir haben schon früher bemerkt, daß der sogenannte
Cfelsthurm als einziges Ueberbleibfel des ehemaligen Domes
belassen wurde, um bis zur Bollendung der neuen Thürme
die Domglocken aufzunehmen. Daß bieß der Fall war,
schließen wir aus einem Citat bei Schuegraf *) „Nt auuo 1436
i u <Mär3.F68iwa äo D i r r i antigua, <^ua6 68t 860U8
p M 8UNt
äftor8UN st aä uovaw tnrriw appou8N6."
Schuegraf bezieht zwar diese Stelle auf den erst Ende
des XIV. Jahrhunderts erbauten Thurm des Johannes-
Stiftes; diesen konnte man jedoch damals nicht wohl als
zunächst dem Bifchofshofe stehend bezeichnen.
Es stand nämlich wohl zu jener Feit (1436) schon der
zunächst dem Eselsthurm von Bischof Conrad von Haimberg
(1368—1381) aufgeführte höhere Theil des südlichen Flügels
de« Bischofshofes; zunächst dem Thurme des St . Iohannes-
stifts befand sich aber damals noch die bifchöflicheMage und
das Wirthshaus auf den B r e t t e r n . Die Verlängerung
Siehe dessen Geschichte des Domes zu Regensburg. I , 174.
Anm. 149.
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des VifchofShofss gegen Westen, und insbesondere die Her-
stellung des den Hof schließenden westlichen Theiles de« süd-
lichen Flügels, der an die S t . Iohannislirche anschließt,
geschah weit später. Erst unter der Regierung des Bischofs
Johann I I I . , eines gebornen Pfalzgrafen am Rhein (150? —
1538), wurde damit begonnen; und erst Bischof Vitus von
Fraüenberg vollendete diesen Theil i . I . 1563 laut einer
Inschrift auf der Thüre dieses Flügels zunächst S t . Johann.
S o natürlich es erscheint, daß die Domglocken*) in dem
belassenen alten Glockenturme aufgehangen wurden, so wenig
Wahrscheinlichkeit hat es für sich, daß die Chorherren von
S t . Johann ihre eigenen Glocken ** ) so lange Zeit anderswo
untergebracht hätten, als in dem eigens für ihr St i f t ge-
bauten Thurme.
Be i den vielen, aus der Geschichte des Dombaues uns
bekannten Streitigkeiten zwischen dem Domstifte und dem
StDe S t . Johann wäre gewiß auch dieses Verhältnis wenn
es statt gehabt hätte, nicht unerörtert geblieben.
Schlüßlich ist noch zu erwähnen, daß noch jetzt in den
oberen Mauern des sogenannten EselsthurmeS die Abschnitte
von kräftigen Eichenholzstücken stecken, die ganz geeignet waren,
Glockenstühle zu tragen, welche aber, während viele andere
Heinrich von Rotteneck ließ zwei neue große Glocken gießen,
die eine zu Ehren der Zw'ölf-Boten, die andere zu Ehrm des Apostel-
fürften S t . Peter. Auch Nikolaus von Stachowitz ließ eine große
Glocke, die sogenannte Predigtglocke im südlichen Thurme des Domes
fertigßy.
**) I m Thurme zu St . Johann befinden sich auf dem in einer
der Erbauungszeit des Thurmes entsprechenden Eonftruktion hergestellten
Glockenstuhle 2 alte Glocken.
Die eine mit der Inschrift: 4nno 5 vn l -j- M(10OXXXI l I f
w s vlßM» f 8. f «lscodi s lacta 5 b8t 5 osmpanu f NlN. f OUtt
f VN f M^NVtlNS 5 UN 5 rNOI^r; dann eine Neinere mit I n -
schrift : O»8pnr -j- Mvloklor I' N»ttkn8»r; beide Inschriften inMajuscel-
schrift; die Form der Glocken ist die in älterer Feit herkömmliche.
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im Gemtzuer steckende Hckztheile verkohlt find, leint Spur
von Brand tragen; hieraus kann man schließen,. daß sie erst
nach der Feuersbrunst eingezogen wurden.
Aus allen diesen bisher vorgetragenen Gründen dürfte
es sich als richtig ergeben, daß tte obenciürte Stelle auf den
sogenannten EfelSthurm zu beziehen ist; in d iesem; nicht
i n bem neugebauten T h u r m e des S t . J o h a n n e s -
S t i f t e s waren d ieDomglocken bis zur B o l l e n d u n g
des nördl ichen D o m t h u r m e s zur Dachhöhe im
Jahre 1436 untergebracht.
Es ist früher bemerkt worden, baß die Lage der Boden-
höhe vor Herstellung bes Domes eine tiefen umr. Dieß
geP schon aus der Anlage der Thüre im Innern des soge-
nannten Efelsthurmes am Fuße des schraubenförmigen Ganges
hervor. Weiters gab sich aber Veranlassung bei Herstellung
eines Kellers w der Nähe de« Thurmes diese Tiefe zu er-
mitteln. Be i der Ausgrabung für Anlag? der Kellerstiege,
welche dicht am sogenannten Cselsthurm hinabführt, fand sich
bis zur Tiefe von 12 Fuß unter der jetzigen Bodenlqge eine
Auffüllung mit Schutt und Abfällen aus den Steinmetzwert-
stätten, darunter einzelne Stücke von, wie es scheint, ausge-
schoffener Steinmetzarbeit.
Aber es kam auch ein Wandpfeiler zum Vorschein, der
an der westlichen Seite des sogenannten Eselsthurmes ange-
baut war. Die oberen Stücke find in romanischen» Style
ornamentirt, *) zeigen jedoch von späterer Ausbesserung und
Ergänzung durch eine ungefchulte Hand; diese oberen Theile
wurdtn herausgenommen und aufbewahrt; das Uebrige blieb
an Ort und Stelle. Der Dringlichkeit der Arbeit wegen
konnte nämlich damals die Nachgrabung bis zum Sockel
leider nicht fortgesetzt werden. Dieser Wandpfeiler liegt am
oberen Antritt der Kellerstiege, zunächst an den zum söge-
*) Vergl. die beiliegenden Tafeln.
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genannten Eselsthurm führenden Stufen, und ohne Zerstörung
derselben hätte die Nloßlegung nicht vollzogen werben können,
weßhalb sie unterbleiben mußte.
Schon die Existenz dieses Pfeilers allein mit feinen
romanischen Ornamenten würde beweisen, daß der Thurm
jedenfalls einer viel älteren Zeit angehört als die ältesten
Partieen des jetzigen goth i fchen Domes, wenn diese Frage
überhaupt noch zweifelhaft sein könnte.
Nachtrag.
I m Jahre 1871 wurde der sogenannte Efelsthurm in seinen oberen
Theilen umgebaut. Von manchen Seiten war früher eine Freileguug
der Nordseite des Domes angestrebt. Die Pläne zu der hienach n'öthig
werdenden Umgestaltung der nördlichen Querschiffsseite waren von dem
Verfasser dieser Abhandlung schon hergestellt. Theils die Rücksicht auf
die großen Kosten, theils aber auch der Umstand, daß von maßgebender
Seite eine so weit gehende Aenderung am Dome und innerhalb des-
selben nicht für zweckmässig befunden wurde, veranlaßten jedoch das
Aufgeben dieses Planes. Es wurde daher beschlossen, die ganze
Nordseite unverändert zu belassen, und lediglich den steinernen Giebel
des Querschiffs zum Abschluß der Dachungen aufzusetzen.
Hiebei sollte insbesondere der Eseltshurm seine frühere Gestaltung
behalten. Da jedoch ein Umbau seiner oberen Theile wegen deren
Schadhaftigkeit nothwendig war, so wurden nur die oberen früher ver-
mauerten Glockenhausfenfter offen belassen, und als Ersatz für die
Holztreppen der gew'ölbte Aufgang bis zur Dachgallerie fortgeführt;
alles Uebrige blieb programmttliissig wie es vorher war. Um aber auch
eine etwaige Durchführung der früheren Projekte insbesondere eines
Fensterdurchbruches im I I. Stock in der Zukunft zu ermöglichen, wurde
unterhalb der Giebel-Gallerie ein kräftiger Entlastungsbogen eingesetzt.
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IV
Zchann Andrells Ichmeller
und seine Bearbeitung
Her baiemcken Munäarten
mit Bezugnahme
auf das Oberpfälzische.
Von
Fr. U. von
t. b. Ministerialrath, Ehrenmitglied des hiftor. Vereines von
Oberpfalz und Regensburg u. s. w.
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lurch den derzeitigen Borstand des Geschichtsvereines
für Oberpfalz und Regensburg, Herrn Grafen Hugo von
Walderdorff, bin ich eingeladen worden, in diesem Jahrbuchs
für den gebornen Oberpfälzer Dr. Johann Andreas S c h m e l l e r
ein Gedenkblatt zu eröffnen, das Vechältniss feines Haupt-
wertes, des baierischen Wörterbuches, zur oberpfälzifchen
Mundart einer Besprechung zu unterstellen und zugleich
Nachträge aus meinen Sammlungen zu demselben zy geben.
Gerne sagte ich zu, wie aus Liebe zu dem hochverdient^
Landsmanns und zu einem seit lange von mir gepflegten
Gegenstände so aus Dankbarkeit für die Anregung selbst, w
welcher ich mit Freude ein erstes Heraustreten der baierischen
Gefchichtsvereine aus ihren bisherigen, immer engerund enger
gezogenen Gränzen begrüßen zu sollen glaube.
Ich erachte es indessen nicht für meine Aufgabe, Schmeller's
Lob zu singen; es hieße Waßer in die Donau tragen. M
ist, wie wir Alle wißen, der baierische Grimm, sowohl in der
schöpferischen Kraft des großen Geistes als in dem Umfange
der staunenSwerthen Thätigleit und ihrer Erfolge. Nicht bloß
Baiern allein, ganz Deutschland nennt ftinen Namen Wit
Stolz und die Oberpfalz rühmt sich Mit Recht ihres berührten
Sohnes. I n der Geschichte der Sprachwißenschaft glänzt er
unter den Sternen erster Größe.
Auch über die Lebensverhältnisse des Mannes und feine
wißenschaftliche Thätigleit im Allgemeinen bedarf es meiner-
seits eines näheren Viygehens nicht. Es genüge die H in-
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weifung auf die auszeichnende Gedächtnissrede, welche in der
t. b. Akademie der Wißenschaften von dem Borstande
Friedrich von Thierfch ihrem verlebten Mitglieds gehalten
wurde, (Gel. Anz. 36. Bd.) noch mehr auf die reichen M i t -
theilungen, welche fein Amtsgenoße und liebender Freund,
Herr Oberbibliothelar Föringer, mit treuer Hand und Bienen-
fleiß zu einem warmgefühlten und warmgehaltenen Lebens-
abriße Schmeller's für den geschichtlichen Verein von Ober-
baiern (Bei l . zum 16. Jahresberichte) zusammentrug.*) Nur
was zu meiner Aufgabe gehörig soll hier kurz berührt werden.
Johann Andreas Schmeller ist am 6. August 1785
geboren. Seine Wiege stand in Türschenreuth, ^urkundlich
turswnut^ einem ruhigen Städtchen der Oberpfalz an der
Waldnaab, welches damals noch zu dem Gebiete des reichen
Cifterzienser-Stiftes Waldsassen gehörte. Diesem seinem Ge-
burtsorte widmete er auch eine kleine, in der zweiten Auflage
erweiterte Besprechung im Wörterbuche, um die Widersinnigkeit
der Schreibung „Tnschenreuth" darzuthun. Der Vater, selbst
Oberpfälzer von Geburt und Kürbenzaiiner **) feines Ge-
werbes, siedelte im dritten Jahre darnach mit ihm nach Alt-
baiern über Doch sollte der ersten Heimat das Kind nicht
verloren fein.
I n den Aufzeichnungen, welche Föringer über Schmeller's
Leben gibt, spiegelt sich die ganze Eigenart des OberpfälzetS
bis in die kleinsten Züge. Zähe und ausdauernd bis zum
Ende, in der Kindheit und Jugend auf sich allein g e M t ,
gedrückt von Sorgen um des Lebens Nothdurft, nicht erdrückt,
stets im Kampfe mit allen Widerwärtigkeiten, die jeden
schaffenden Geist befeinden, doch nicht geknickt, als Mann voll
*) Bergt, auch: Geschichte der Germanischen Philologie vorzugs-
weise in Deutschland von Rudolf von R a u m er. München, 1870.
S . 5 5 5 - 566.
**) Kürbenzaüner d. h. Korbflechter, Verfertiger von K ü r b e n ,
wie die in der Oberpfalz gebräuchlichen Riickenk'örbe heißen.
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befriediget, daß er eine bescheidene Stellung im Staatsdienste
gefunden und glücklich, daß sie ihm Muße und Gelegenheit
bot, ausschließlich an der Aufgabe, die er seinem Leben gefetzt,
zu arbeiten, am sonnigen Lebensabende reich belohnt sich
fühlend für lebenslanges Ringen und Schaffen durch den
lauten Ruhm großen Erfolges ^ -g ing er am 27. Ju l i 1352
in München zur ewigen Ruhe ein.
Die Stadt Türschenreuth ehrte das Gedächtnis« ihrer
berühmten Söhne durch zwei Gedenktafeln am Rathhaufe.
Auf der zweiten steht der Name Schmeller's unmittelbar
unter jenem des t. Staatsrates und Akademikers Dr. von
Stichaner. Wahrscheinlich ist das Geburtshaus im Brande
von 1814 nicht verschont geblieben.*) Daß das Geschlecht
der Schmeller sich dort noch erhalten, ist mir gemeldet, aber
nicht verbürgt worden.
Eine Deutung seines Namens gibt Schmeller meines
Wißens nicht; doch bringt er das Wort im Wörterbuche
unter: Schmelchen ----- Schmiele. Es findet sich noch im
Boltsmunde. Der Schmeller, Schmelwer ist im N.O. der
Pfalz was im S . O . die Schmelle, Schmeln, Schmelchn,
ahd. fmaliha, mhd. smele, tat. aira, ein langes, zartes, schlankes,
süßes Gras. ** ) Die Kinder ziehen den St i f t aus dem Halme
und spießen daran die Erdbeeren, die sie im Walde suchen
gehen. Man nimmt sie auch als Zahnstocher, nicht ohne
Gefahr, den bösen Geisterchen, die in den Halm gebannt sind,
unterthan zu werden. Ein hochgewachsenes, mageres Dirnlein
heißt im Scherze: Schwele.
Dieses vorangefchickt wende ich mich zu seinen beiden
Werten Über die baierischen Mundarten, dem Wörterbuche und
*) Das Haus verbrannte; die Stätte ist nicht mehr genau zu
bestimmen, da gegenwärtig eine Straffe seinen ehemaligen Standort
emnimmt. Unm. d. Red.
**) Auch im Süden der Oberpfalz ist „Schmeller" gebräuchlich.
Anm. d. Red.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. X K V l I I . 15
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der Sprachlehre. Hören wir zuerst, was er selber über
Bedeutung und Werth der Sprache des Voltes und der
Forschungen auf dem mundartlichen Gebiete vernehmen läßt.
Es sind gewichtige Worte, die er hierüber in der Borrede zur
Sprachlehre sagt. Sie gelten heute noch wie vor fünfzig
Jahren, die Vorurtheile, gegen welche er ankämpft, machen
sich auch im gegenwärtigen Geschlechts breit, die Schuld der
Gegenwart ist aber eine größere. Nicht kann ich umhin, sie
hier anzuführen, um sie denen, welchen sie unbekannt, zur
Kenntnifs, jenen, welche sie vergaßen, in Erinnerung zu
bringen. Auf Seite V I I schreibt er: „Diejenigen, die nun
einmal gewohnt sind, das Wort und das geistige Leben von
neun Zehntheilen eines Voltes neben dem eines zehnten Zehntels
als gleichgültiges Nichts zu betrachten, würde ich schwerlich
zu überzeugen vermögen, daß die, der größeren Masse eines
Voltes eigene Sprache, so wie sie von Jahrhundert zu Jahr-
hundert wechselnd in's Leben tritt, eine Thatsache seh, in
welcher sich das geistige wie das körperliche Seyn und Thun
des Volles und der Zeit mehr als in irgend einer andern
darstellt und baß daher solche Thatsachen eben so sehr ver-
dienen, kommenden Geschlechtern zur Bergleichung und Be-
lehrung überliefert zu werden, als so manche andere, die den
gewöhnlichen Inhal t unserer Fürsten- und Völler-Geschichten
ausmachen." Und wieder heißt es auf Seite V I I I : „ M i r
stehen die Mundarten neben der Schriftsprache da wie eine
reiche Erzgrube neben einem Vorrathe schon gewonnenen und
gereinigten Metalles, wie der noch ungelichtete Theil eines
tausendjährigen Waldes neben einer Partie desselben, die zum
Nutzgehölz durchforstet, zum Lusthain geregelt ist. Wenn die
Erscheinungen der Mundarten gewöhnlich so betrachtet werden
wie der gemeine Einwohner Italiens, Griechenlands die
Trümmer und Ruinen betrachtet, die ihn allenthalben um-
geben, nemlich.mit der ärmlichen Rücksicht, wie sie etwa aus
dem Wege zu räumen oder allenfalls, wozu sie zu verwenden,
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zu benutzen wären: fo können sie auch anders, ja mit einem
Anklänge von jenem Hochgefühle betrachtet werben; mit
welchem die Reste einer grauen Borzeit, fretzlich nur WA
ergreifen, der von einer andern Seite her mit denselben
bekannt ist. Und ich gestehe, daß es etwas ähnliches war,
was mir Borliebe für diese Art von Forschungen und Geduld
gab zum Fortfahren in denselben."
I n diesen wenigen aber ernsten und treffenden Sätzen
offenbart sich der Geist, mit dem der Berfaßer an die ge-
waltige Arbeit ging und ihr ein ganzes Leben widmen konnte.
Um den Mann und fein Werk zu beurtheilen, muß man
diesen Geist kennen und würdigen.
Bescheiden wie er war bezeichnet Schneller die Sprach-
lehre mit sammt dem Wörterbuchs als Versuch einer Dar-
stellung der deutschen Sprache, wie sie in einem beträchtlichen
Theile von Sübdeutschland in'S Leben tritt. (Borrede zur
Spr. L. Seite V.)
Man wollte ihm einen leisen Borwurf daraus machen,
daß er seine Arbett nicht einzig auf Altbaiern beschränkte.
Namentlich geschah dieses zum öfteren von feinem Freunde
Jakob Grimm. Diese Zumuthung ist wohl zu selbstsüchtig.
Allerdings wäre es der baierischen Wundart zu noch größerem
Gewinne ausgeschlagen, hätte er ausschließlich ihr feine Kraft
zugewendet. Aber auch so hat er genug für sie gethan.
Wäre er anders vorgegangen, so kämen Wünsche von der
entgegengesetzten Seite. Schmeller wollte einigen, nicht
trennen. Er stellte sich auf ejnen höheren Standpunkt,
indem er Baiern in feiner heutigen Gestalt und Zusammen-
setzung auffaßte und mit vollen Händen gab, was er in
dessen ganzem Umfange für feinen Zweck vorfand. Gerade
damit hat er den Grund gelegt auch zu einem mundartlichM
Wörterbuche für die Rhein- und Main-Franken, für Schwaben
und Oberpfälzer. Und wer anderer hätte ihn beßer zugegen
vermocht als er, welcher die Borbedingungen hiezu befaß wie
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leiner vor und keiner nach ihm? M i t aufrichtigem Dante
wird jeder, der sich an die Gearbeitung einer der bezüglichen
Mundarten macht, das Geständnis« ablegen, daß er in feinen
Zweifeln und Nsthen doch nur bei Schmeller Rath gesucht
und gefunden. Ja das Wörterbuch ist von solch ungeahnter
Reichhaltigkeit, baß ein Nachzügler zuletzt in eine Art Ver-
zweiflung geräth, wenn sich ihm allmählig die Ueberzeugung
aufbringt, daß der Meister nahezu alle Hauptfache schon vorne-
weg genommen habe. Gar oft wird auch die Freude über
einen vermeintlichen Fund zu Nebel, weil an einer Stelle,
wo man nicht suchen sollte, der Schatz bereits gehoben und
verwerthet ist.
Noch ein anderer Bortheil erwächst daraus, daß Schmeller
seine Kreise erweiterte. Indem er sich über fünf bis sechs
Mundarten des Königreiches je nach den Stämmen der Be-
wohner verbreitet, bietet er uns eigentlich den Sprachschatz
der hochdeutschen Nkmdarten und der Name „baierifcheS
Wörterbuch" leidet nur insoferne nicht an Beschränkung, als
selbstverständlich das Altbaierifche am ausführlichsten bedacht
ist, eine Bevorzugung, welche den Baiern von Seite Grimm's
das Lob einträgt, daß kein anderer der deutschen Stämme
ein Wörterbuch aufzuweisen hat, daS dem von Schmeller
i r g e n d w i e gleich käme.
I n der That, man steht in Zweifel, was daran mehr
zu bewundern fei, das umfangreiche gediegene Witzen oder
die Feinheit des Gehörs und die Sicherheit des Gefühles,
die maßvolle Beherrschung des ungemeßenen Reichthums an
Stoff oder die Großartigkeit, in welcher der Bau des Schatz-
hauses angelegt und zugleich gefüllt ist oder aber die Kürze
der Zeit, innerhalb welcher die riefige Aufgabe fast ohne Bei-
hilfe von Außen nur durch den einen hochbegabten Geist
gelöst wurde. Dadurch, daß die Deutung der heutigen
Volkssprache, ihrer Laute, Formen und Wörter durch den
Hinweis auf da« Gothische, A l t - und Mittelhochdeutsche u. s. w.
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begründet und Hinwider diesen älteren Sprachen in den ver-
schiedenen Mundarten nachgespürt wird, empfängt das Wer!
noch eine besonders hohe Bedeutung und sprachgeschichtlichen
Werth, wird es gleichzeitig zu einer Darstellung der al t - und
mittelhochdeutschen Sprache selbst. Man nehme nur B e n ecke's
mittelhochdeutsches Wörterbuch zur Hand. An unzähligen
Stellen wird das baier. Wörterbuch angezogen« Schneller
hat sich unentbehrlich gemacht.
Aber nicht die äußere Gestalt, in welcher das Vo l l feinen
Gedanken Ausdruck gibt, war es allein die ihn anzog; nicht
um die leblose Form als solche war es ihm zu thun, er gab
ihr Fleisch und B lu t durch die beigefügten Sacherklärungen.
Das Wörterbuch sollte als Bilbersaal dienen des in der
Sprache abgedrückten manigfaltigen Volkslebens — (Borrede
zum W . - B . Seite 38) — sollte die historisch - geographisch-
grammatische Darstellung der süddeutschen Mundarten sein
(Borr. z. Sp . L. Seite V). M i t unverkennbarer Vorliebe
fügt er an zahllosen Stellen die wertvollsten Bemerkungen
über das Still-Leben des Volkes ein, über sein Recht und
feine Sitte, über feine Gedankenwelt und feinen Haushalt,
über den Boden, auf dem es wohnt und die Natur, die es
umgibt, über Staats- und Gemeindewesen, über das was
einst gewesen und nicht mehr ist oder in veränderter Gestalt
sein Dasein fristet. Für alles dieses hat er eine stattliche
Schatzlammer zusammen getragen, in einer Zeit welche für
solches Streben leinen Maßstab hatte oder ihm gar unfreund-
lich entgegentrat. *) Die Gegenwart weiß wohl etwas mehr-
den reichen Quell zu schätzen, aber immer nicht nach voller
Gebühr. Dieses wird erst die Nachwelt thun, datin wenn
das eigentliche Volt zur Geltung gelangt fein wird. Uebrigens
*) Bergt, hierüber z. B. auch Band X X V l l der Verhandlungen des
hiftor. Vereins von Oberpfalz und RegenSburg S . 308 in Schuegraf'S
Biographie.
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erweist sich in diesem Borgchen Schmeller's ft wcht die
Wahrheit des Satzes, baß die Sprache selbst Geschichte ist,
lebendige, unverfälschte, bis zu den Uranfängen hinaufreichende,
von denen keine Urkunde meldet. Der Sprachforscher ist von
Haus aus Geschichtsforscher, nicht umgekehrt.
Erweist sich Schmeller so als Freund des Bolle«, nicht
minder ist er ein deutscher Mann. Er brachte fein gwßes
Werk mit deutschen Schriftzeichen zum Drucke, verschmähte
es, die romanischen Zeichen zu gebrauchen, und darum ver-
mag ich nicht genug ihn zu rühmen. SS war keine Noth-
wendigteit, die deutsche Druckschrift daran zu geben wie es
Grimm's Schule nach des Meisters Gebot thut, es war kein
glücklicher Gedanke für einen Deutschen, das Eigenthum des
deutschen Gesammtvolles mißachtend aufzugeben und bei den
Wälfchen auf Borg zu gehen. Jedes Volk von einiger Be-
deutung hat und wahrt sich feine eigene Schrift. Man stelle
dem Romanen die Zumuthung, seinen heimischen Schriftzeichen
gegen die Deutschen zu entsagen, er wirb sie mit Entrüstung
zurückweisen. Und haben nicht Deutsche sich gefreut, daß
Schweden und Dänen nach den romanischen Zeichen griffen?
S o ist der Deutsche wieder um ein gutes Stück feines Erb-
gutes gebracht und dieses um einer gelehrten Grille willen.
Jetzt noch gegen diese häßliche Neuerung anzukämpfen, wäre
ohne Aussicht auf Erfolg.
Schmeller nennt fein großes Wert einen Versuch, um
damit die dringende Bitte zu verbinden, daß man ihn ergänze
und berichtige, um die M i t - und Nachwelt aufzufobern, auch
ihrerseits nicht müßig zu fein. „Denn" erinnert er in der
Vorrede zum Wörterbuchs S . 18. „Sammlungen dieser Ar t
darf man nie als geschloßen erachten, v i e l ist für sie ge-
wonnen, wenn sie nur einmal angelegt sind, A l l e s M ö g -
l iche, wenn sie nie ganz aufgegeben werden."
Halten wir nun Umschau, was desfallS seit den letzten
vierzig Jahren geschehen, so stellt sich uns leider die Thatfache
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entgegen, daß des Meisters Bitten fast ungehSrt verhallt find.
Nur die Mundarten des baierischen Schwabens machen eine
erfteuliche Ausnahme; sie haben an Dr. Birlinger, einem
Schwaben aus Würtemberg, einen fleißigen und tüchtigen
Bearbeiter gefunden. Entweder hat man diese Bitten und
Wünsche des Meisters vergeßen oder gar nicht gekannt. M a n
begnügt sich mit dem was Schmeller bietet oder ist auch un-
gehalten, daß nicht Alles darin sich findet, was man zu suchen
die Laune hat. Seinen Wegen nachzugehen, links und rechts
auf nichtbetretene Pfade abzulenken, zum Volte sich hernieder-
zulaßen, mag wohl etwas schwieriger und gefährlicher erscheinen
als zu Hause schriftliche Urkunden zum Abdrucke vorzubereiten.
Aber jener hochherzige Fürst, welchem als dem Veranlaßer
„die Mundarten" aus Dankbarkeit gewidmet sind, er hat
durch fein Wort auch die Gefchichtsvereine Baierns in's Da-
sein gerufen und an diesen wärs es, das Vermacht« iss
Schmeller's zu vollziehen. Wo die ungeübte Kraft des Ein-
zelnen sich nicht vorwagt, hat der Verein einzutreten. Ver-
einten Kräften widersteht die Aufgabe nicht.
Allerdings fordert die Gerechtigkeit, den Vereinen unge-
theilte Anerkennung und aufrichtigen Dank zu wißen für das
viele Treffliche und Werthvolle, das sie in ihrer bisherigen
Richtung zu Tage gefördert und der Nachwelt gerettet. Es
gebührt ihnen das Zeugniss, daß sie um vaterländische Ge-
schichte sich wohlverdient gemacht haben. Aber man darf auch
nicht aus dem Auge verlieren, daß sie ein WenschenMer
hinter sich haben, dessen Anfang und Ende um ein Jahr-
hundert, wenn nicht um Jahrhunderte auseinander stehen,
baß sie, weil ohne engeres Band, sich immer weiter von
einander entfernen, statt sich zu nähern, daß ihnen von König
Ludwig ein sehr umfaßenbes Gebiet angewiesen ist, in welchem
noch immer gar manche Oedung urbar zu machen, mancher
Urwald zu lichten, mancher Edelstein aus duntelm Schachte
zu heben ist. Innerhalb ihres Kreises sollten sie vaterländische
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Geschichte, diese im weitesten Sinne des Wortes genommen,
Pflegen, anbauen, in das B e w u ß t s e i n des V o l t e s ein-
führen; da bleibt noch ein weites Feld für zukünftige Thätigleit.
Für Abdruck von Urkunden, für Ortsbeschreibung u.s. w. ist
schon vieles und lobenswerthes geschehen, fast zu viel, wi l l es
bedanken, im Verhältnisse zur Flille des sich darbietenden
anderweitigen Stoffes. Möchten sämmtliche Gefchichtsvereine
eingedenk sein des Crfahrungsfatzes, daß Fruchtwechsel für
den Acker, soll er andauernd ergiebige Aernten liefern, ein
Gebot der Nothwendigteit ist und daher auch in ihren Jahr-
büchern auf recht manigfaltige Thätigleit bedacht sein. Da-
durch wirb jede Einseitigkeit vermieden, die Lust zu thätigem
Mitwirken geweckt und näherer Anschluß an das Volt bewirkt.
Auch dürfte es an der Zeit fein, daß die geschichtlichen Ver-
eine Baierns aus ihrer gegenseitigen Abgeschloßenheit heraus-
treten, sich einander nähern und Fühlung behalten, sich
gegenseitig in die Hand arbeiten und hiefür einen gemeinsamen,
alle Seiten ihrer ursprünglichen Aufgabe umfaßenden Plan
entwerfen« Ein neuer Geist muß sie durchdringen, damit
das B lu t in ihren Adern mit verjüngter Kraft fließe. Die
neue Zeit fodert neue Bahnen l
Ein baierischer Geschichtsverein, der in Erfüllung seines
Zweckes allseitig anzuregen und zu Wirten beabsichtiget, kann
der Mundart fein Ohr nicht verschließen. Er wird sie schon nach
dem ausgesprochenen Willen des Königlichen Gründers pflegen
mäßen, sollte er auch nur wenige Blätter des Jahrbuches
hiefür opfern. Der Gang ist von Schmeller vorgezeichnet.
Neben der E r g ä n z u n g des Wör te rbuches fetzt sich
in dieser Hinsicht als nächste Aufgabe die Herstellung einer
S p r a c h e n k a r t e , die räumliche Darstellung der in dem
Bereinsbezirte herrschenden Volkssprache. Ich erlaube mir,
einige Andeutungen zu einem Anfange für denjenigen zu geben,
welcher den ersten Schritt wagen wi l l , ohne mich gerade auf
hie Oberpfalz zu beschränken.
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Ein auszeichnendes Merkmal der baierifchen Mundart
ist die Aussprache des i n - und auslautenden l gleich dem
Selblauter i ; Man gehe vorerst daran, die Gränzen dieser
Eigentümlichkeit zu erheben und zu verzeichnen« I h r Gebiet
erstreckt sich bis in den baierischen Wald, füllt aber den
Westen bis zum Lech hin nicht aus. Man erwäge das
Herübergreifen des bischöflichen Sprengels von Augsburg.
Wer Schwäbische und Baierifche Mundart in Vergleich zieht,
dem fällt sogleich auf, daß schwäbische Laute nicht bloß an
der Nmper ertönen, sondern noch weiter gegen Osten hin, wie
in Oberbaiern den Alpen entlang, sich behaupten. Hier hat
sich baierisches und schwäbisches Volk vermischt. Die That-
fache dieser Vermischung liegt vor, läßt sich nicht laügnen.
Wie weit aber diese Vermischung der beiden Völker sich auf
baierischem Boden erstrecke, diese Frage drängt zur Lösung.
Bei ihrer Beantwortung dürfte Bedacht auf jene Ortschaften
zu nehmen sein, wo für denselben Laut theilweise schwäbische
und baierische Aussprache nebeneinander und gleichzeitig sich
erhielt. Hier möchte die Gränze der Vermischung zu suchen sein.
Für die Geschichte der Bolksstämme werden derartige
Untersuchungen nicht ohne Gewinn bleiben. Ist das Gebiet
der vorerwähnten Vermischung einmal festgeftM, so weiß
man mit Gewißheit, wo die Hauptmacht der Bajuwaren und
das bajuwarische Vollblut zu Haufe ist, wie ich anzunehmen
Grund habe, an den unteren Strömungen der Isar und des
InnS und weiter östlich hinab bis zur Ens. Aber noch
andere Folgerungen erschließen sich. Zum ersten wird uns
ein Fingerzeig, daß die Bajuwaren bei ihrem Bordringen von
Osten her die Schwaben bereits in den westlichen und süd-
westlichen Theilen des heutigen Nltbaierns als seßhaft an-
getroffen und daß letztere wohl nur auf Geheiß des
F r a n t e n l ö n i g e s fei es in Folge der Schlacht bei Zülpich
oder nach dem Tode des Oftgothen Theodorich theils über
den Lech zurückwichen theils sich den fremden Antömmlingen
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mterwarfen. Anzunehmen, daß im Laufe späterer Zeit
Schwäbische vom Leche her auf Venerischem Boden Ero-
berungen gemacht, wäre ungerechtfertiget, weil dem Gange der
Geschichte widerstreitend. Wir sehen die Baiern stet« vor-
bringen, nach allen Weltgegenden, niemals zurückweichen.
Wird ferner die westliche Gränze des Agilolfinger-Reiches bei
seinem Eintreten in die Geschichte bis an den Lech vorge-
schoben, so kann sie nur als pol i t ische verstanden werden.
Drittens wird erklärlich, daß, foferne die Bajuwaren mit
Erlnubniß und Unterstützung der Franken das Land zwischen
Donau, Lech, Alpen und Ens in Besitz nahmen, der Entgelt
hiefür in der Abhängigkeit des neuen Herzogthumes vom
Frankenreiche und in der Bestellung eines Franken zum Her-
zoge zu suchen fein wird, das ftänkische Fiel aber an erster
Stelle auf Schwächung der Schwaben u n d A l e -
manen gerichtet war.
Doch dieses allein genügt nicht. Auf dem Räume, den
ein größeres Volt ausfüllt, geht die Volkssprache selber wie-
der in mehreren Untermundarten auseinander. So in Alt-
baiern. Ueber deren fühlbare Unterschiede und Eigenthüm-
lichteiten ist nicht mit Stillschweigen hinwegzukommen. Man
verzeichne daher auch diese Gränzen innerhalb des größeren
Rahmens. Zu einem leichteren Anfange empfiehlt sich das
Gebiet, auf welchem der Mitlauter r die Aussprache des sch
oder rsch erleidet. Grimm vergleicht es dem gothischen z.
Ich vermag mich des Gedankens nicht zu erwehren, daß diese
eugeren mundartlichen Gränzen mit der alten Gaueintheilung
zusammenfallen könnten. Auch Mannert'S Aufstellung von
dem Zusammenwachsen der Baiern aus mehreren Böller-
trümmern ließe sich an dem Ergebnisse einer solchen Unter-
suchung prüfen. M i t Absprechen allein wirb nichts bewiesen.
Schmeller hat seiner Sprachlehre schon eine „geographische
Uebersicht der Mundarten Bayern«" beigegeben und damit
die Wichtigkeit, ja Unentbehrlichleit der Sprachenkarte bezeugt.
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Dieselbe ist indessen in ihrem Maßstäbe zu klein angelegt
als daß sie mehr denn einen sehr allgemeinen Blick in die
räumliche Verbreitung der Mundarten gestattete, auch nicht
ohne Schwierigkeit zu gebrauchen. Er hält sich zumeist nur
an den Lauf der Flüße, läßt aber für seinen Zweck die
Frage, in welcher Ausdehnung sich ein mundartliches Gebiet
erstrecke, unerörtert. Jedenfalls ist dantenswerth, daß er den
Anfang gemacht, die Nachkommen mögen zu einem größeren
Gemälde ausführen, was er in wenigen Zügen angedeutet.
Für die Oberpfalz wären die Gränzen des Lautes M
oder O^---goth. in —bs/äu---b ieten-^ dann des iu---goth.
M vor b, v, r — »kib---Reh, Xiüi---- Klee, H i r - - E h r e —
zugleich der Brechungen des i und n in ai Md M — ualru ---
nähren, l iaür ---Ruhr, — nebenher noch des üi----goth. äi und
des k u — goth. äu — ^ol tx—Walzen, «Kür ----- Rohr — zu
erheben. I n diesen Lauten gipfelt die Eigenart des Ober-
pfälzischen gegenüber seinen Nachbarn.
I m Süden müßte die Gränze verfolgt werden, bis zu
welcher das l seinen natürlichen Laut bewahrt. Damit würde
zugleich die Gränze des vokalifirten l der Baiern sich be-
stimmen, beide Gränzberichtigungen kämen sich so entgegen
und könnten sich wechselseitig beftättigen. Doch verbleibt eine
große Schwierigkeit immerhin in den Gebieten links und
rechts an der Donau von Rain abwärts bis unter Regens-
burg. Es scheint das ObeqMzifche allmälig und unbemerk-
lich ins Bairifche sich zu verlaufen.
Neben der Sprachenkarte und zu ihrer näheren Ergän-
zung undBegründung find die N a m e n der O r t s c h a f t e n ,
B e r g e und Gewäßer in das Bereich der Forschung zu
ziehen, nicht bloß nach ihrer neuhochdeutschen Schreibung
sondern auch nach ihrem Borlommen in älteren Urkunden
und ihrer heutigen Aussprache. Letztere ist von Bedeutung
für den Gang der Mundart. Bezüglich der urkundlichen
Namen in der Oberpfalz ist indessen mit Vorsicht vorzu-
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gehen, weil die Mundart nicht zur fchriftlichm Darstellung
gelangte.
Dabei kommt Gedacht auf jene Landstriche zu nehmen,
wo eine oder die andere Benennung besonders häufig erscheint,
während sie bei anderen Stämmen fehlt oder vereinzelt steht.
I n diesen Lagen verbirgt sich ein Stück Geschichte. Aus der
Richtung, in welcher die oberpfälzischen Ortsnamen auf -rout,
-rkä, -ralä, -ralkt, ribt sich vertheilen und zwar je inner-
halb gewißer Gränzen, ergibt sich die fortschreitende, ruckweise
Ausrodung des Nordwaldes einesteils von Regensburg gegen
Norden, von Nürnberg gegen Osten. Die Stufen, in welchen
sie vor sich ging, laßen sich daraus nachweifen. Die Namen
auf »1Ü5N und -kru, wofür das Volt merkwürdiger Weise
auch - ling und -ing braucht, wie vberpf. Eslarn, Wintlarn -----
Iasling, Wintling, baierifch Neufarn, Schäftlarn --- Noistng,
Schäftling, finden sich in der O.Pf, mehr im S .O . und
hängen mit denen im baierischen Walde zusammen, jene im
Westen auf -^a.NK stehen mit den vielen schwäbischen in
Verbindung. Eine Menge obpf. Ortsnamen auf -Iü.3 finden
sich im N.W. beisammen, desgleichen auf -uoks, Eigentüm-
lichkeiten, deren Grund noch nicht aufgehellt ist. Die Zu-
fammenfaßung dieser Ortsnamen in ihre Kzeise wäre leine
besonders schwierige Arbeit, aber lohnend für den Gang der
Bollsanfiedlung und für die Bestimmung von Gauen.
Nicht minder danlenswerth wäre die Anlage einer
Sammlung von mundartlichen T h i e r - und P f l a n z e n -
N a m e n , von auffallenden P e r s o n e n - , H a u s - und
F l u r n a m e n . Es finden.sich in den ersteren kostbare Ver-
steinerungen ältester Sprache, freundliche Anklänge an die
alten Götter und Helden, Hinweise auf uns unbekannte
Heilkräfte, prächtige Bilder aus beS Voltes dichtendem Sinne.
Die heimischen Pflanzen-Namen gehen fast alle verloren vor
den barbarischen Kunstausdrücken, welche der Vollsmund doch
nur in abscheulicher Entstellung wiederzugeben vermag. Sollten
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sich denn nicht Lehrer der höheren BNdungsMnstalttn> Aerzw,
Apotheker, Geistliche herbeilaßen, auf Ersuchen dem Vereine
zu Gefallen zu fein und ihre Beiträge e i n z ^
Der Werth der Personen -, Haus - und Flurnamen für
Sprache wie Geschichte ist längst anerkannt, gleichwohl bemüht
man sich nicht, ihrer habhaft zu werden.
, Ein anderes für die Mundart zu bebauendes Feld wären
die S p r ü c h w ö r t e r , R ä t h s e l und Tru tz l ieber . I n
ihnen spiegelt sich der Sinn des Volles, feine Anschauung,
sein Witz. Vor Allem liebt es der Oberpfälzer, seine Weis-
heit von der Gaße zu nehmen und feine Rede damit zu
verquicken. Eine Sammlung hiefür anzulegen, thäte Roth
und wäre um so verdienstlicher, wenn es in der Mundart
geschähe. Eine solche Darstellung würbe bei Vergleichung
mit denen anderer Stämme am leichtesten und schlagendsten
die vorhandenen Gegensätze zu Tage fördern.
Nicht zu vergehen endlich der K indersprache , jener
seltsamen Wörter, zumeist Bezeichnungen für Dinge der
nächsten Umgebung und für den engen Kreis kindlicher Thä-
tigleit, jener Schmeichel - und Kosenamen, womit man das
Kind in den ersten Gebrauch der Muttersprache einführt. Es
find räthselhafte Stämme, verwunderliche Formen, die hier an
das Ohr klingen, vielleicht mit herübergebracht aus der
Urzeit, welche die Indogermanen noch in der asiatischen Hei-
mat zusammenhielt und darum wohl bei Kelten, Romanen
und Slawen noch heute nicht erstorben. Laße man doch die
zahllosen A u s z ä h l r e i m e , deren sich die Kinder beim Spiele
bedienen, nicht der gänzlichen Vergeßenheit anheimfaUml
Offenbar geben sie Zahlenreihen bis drei, sieben, neun, auch
bis zwölf, aber die Laute sind ungehörte, unverstandene.
Wie viel ist schon unwiderbringlich verloren!
Und in der That/ es ist nicht zu saümen, wenn man
Nachlese halte« wil l . Die Zeit für das Bestehende ist abge-
laufen« Der neue Weltgeist und das alte BhMtinerthum
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0259-6
238
haben schon längst die heimischen Mikchm und Sagen vom
Familienherde des Volles hinweggefegt, so daß ihre Stätte
nicht mehr gefunden wird. Rascher noch wird der Mundart
die letzte Stunde schlagen. Das Volk, bis vor einigen Iahr-
zehenten noch alter Sitte treu und dem Weltgetriebe abhold,
ließ es sich genügen an einem mäßigen, altererbten Wortvor-
rattze, um in einfacher schlichter Rede sich verständlich zu
machen. Der Hausbedarf zu seinem mündlichen Bertehre
ging gleichen Schrittes mit den bescheidenen Bedürfnissen
feines Lebens. Das wird nun anders. Der riesig gesteigerte
Beckhr, die stete und enge Berührung mit dem Städter, die
größere Schreib- und Lesefertigkeit, der wachsende Einfluß der
in fremden Ausdrücken überreichen Wißenschaft auf Landwirth-
schaft und Gewerbe, die vielen neuen Gesetze und Verord-
nungen, aus neuen Verhältnissen hervorgegangen und mit
allen Staatsangehörigen auch den Landmann nothwendig
berührend und in Anspruch yehmend, üben einen mächtigen
Einfluß auf Sitte und Sprache und führen das Volt zu der
Ueberzeugung, daß die alte Zeit abkaufen fei und eine
neue beginne.
M a n mag es bedauern, wie man sein Beileib nicht
zurückhält, wenn dasjenige, was bis nun bestand m b die
Weihe des Alters für sich hat, verfällt oder niedergerißen
wird. Der Gang der Weltgeschichte wird darum nicht
gehemmt. Darf man hoffen, daß der Tod des Wen die
Brücke zu einem neuen, jugendfrifchen Bölterleben schlägt,
mn so trostvoller. Die Nachwelt erst wird darüber urtheiten
können, ob es eben nothwenbig gewesen, daß reiner Tisch
gemacht wuche.
So wird denn zunächst eine Zeit eintreten, wo die
natürliche, aus dem Wesen des Volles hervorgewachsene,
bestimmten Gesetzen folgende Mundart jenem städtischen Deutsch
den Platz raümt, welches Schmellef Mit vollem Rechte einen
korrupten Mjfchmasch von Mundart, Schrifthochdeutfch und
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sonstigen Zuthaten Mer Art zu nennen lein Bedenken trug.
WaS nach diesem folgt, wer möchte rathen in einer Zeit,
wo das, was unmöglich erschien, die Einigung der Deutschen,
von heute auf morgen sich vollzieht, wo längst verlorne
Kinder wieder den Weg nach Hause finden und wo sogar
eine leise Hoffnung schimmert, daß auch der Skandinave sich
der gemeinsamen Abstammung, des gleichen Blutes erinnern
werde.
Nach dieser Ausbiegung, welche mir nöthig erschien,
um den geschichtlichen Bereinen Baierns ihren StandpunN
und ihre Aufgabe auf dem Gebiete der mundartlichen Forschung
im Sinne und nach dem Wunsche Schmeller's in Erinnerung
zu bringen, muß ich nunmehr mich darüber verbreiten, was
Schmeller von der oberpfä lz ischen Mundart hält.
Er rechnet selbstverständlich die Mundarten des dies-
rheinischen Baierns im Gegensatze des Niederdeutschen zu den
hochdeutschen (oberdeutschen) und theilt sie sodann in zwei
größere Gruppen, die West- und die ostländische. Der Ach
und eine in feiner Richtung nach Norden gezogene W i e
bildet zwischen beiden die Gränze. Die ostländische zerfällt
ihm wieder in zwei durch die Donau getrennte Gruppen, die
südost- und nordostländifche. Letztere umfaßt ihm alle Wunh-
arten nördlich der Donau, damit auch die oberpfälzische, und
sie gelten ihm mehr als mitteldeutsche Fortsetzung der fiid-
ostländischen, wie er denn überhaupt das ganze mitteldeMsche
Sprachgebiet auf feinem Deutschland von West nach Oft
durchziehenden Streifen aus einer Rückwirkung des Hoch-
deutschen auf das Niederdeutsche hervorgehen Mßt. Gr unter-
scheidet also das Oberpfälzifche vom Altbalerischen oder mit
anderen Worten: das sich ihm zum
Oberpfälzifchen wie das Oberdeutsche zum Mitteldeutschen
und wie im Mtteldeutschm das Oberdeutsch:, so h e r r M im
Oberpfälzifchen das Altbaierische vor d. h. im ObeRpßltzifchen
ist die Grundlage mitteldeutsch, die Decke aUbawHH.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0261-2
2 4 0
Diese Ausstellung, so viel sie auch Berechtigung für den
Süden der Oberpfalz, der mit Altbaiern zusammenstößt,
haben mag, leidet erhebliche Einsprache M die Mitte, noch
mehr filr den Norden des Landes. Viel weniger kann sie
für die mainfränlifchen Mundarten gelten, da die Franken,
vom Rheine her längs des Maines heraufziehend, das Vol l
der Oberpfalz von feinen früheren Nachbarn im Norden,
den Thüringern, gleich einem Keile scheiden.
Für die Oberpfalz kommen mehrere U n t e r m u n d a r t e n
nach ihrem Gebiete festzustellen. Der Norden scheidet sich in
feinen offenbar niederdeutschen Eigenheiten durch eine vom
rauhen Kulm bis zum früheren Pfrentschweiher gezogene
Linie bedeutend von der Mitte, diese vom Süden durch eine
quer über Burglengenfeld gezogene Linie. I m Südwesten
erscheint mehrfaches Anklingen zur nördlichen Mundart, um
Heideck reicht Schwäbisches leise die Hand. I m Südosten,
da wo es gegen den baierischen Wald hinzieht, von Wintlarn
bis über R3z hinaus findet sich eine merkwürdige Sprach-
insel. Die Mundart des baierifchen WalreS ruht auf der
Mundart des Nordgaues, das Baierifche hat sich drüber her-
gelegt. Es verhält sich damit wie mit der schwäbisch-baierischen
Mischung an der Amper. Die oberpfälzische Mundart reicht
aber im Westen ziemlich weit über die heutigen Gränzen
des Landes hinaus, bis an Nürnberg. Ich verweise auf die
Entschädigungen, welche dieser Reichsstadt vor dreihundert-
fünfzig Jahren für ihre Theilnahme am Landshuter Erb-
folgekrieg durch den Kölnerfpruch mit den Gebieten von
Hersbruck, Lauf, Nltdorf, Belden u. s. w. zuerkannt wurden.
Hier, auf der ganzen Westfeite, gäbe eS überreichen Stoff
zu fruchtbaren Untersuchungen.
Das Oberpfälzische, wenn gleich die Mundart seiner
ersten Heimat, findet bei Schmeller eine sparsamere Bedacht-
nahme als man erwarten sollte. I n der zweiten Austage des
Wörterbuches werben^ die mit einem Vokale anlautende
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Wörter t ^ 1W S p a l t s man dasjenige/
was hierin dem Oberpfälzischen gewidmet ist, zufawMG fo
findet es bsquem auf einer einzigst! Spalte Raum. Dieses
rührt indessen von der Anlage des Wö^erbuches her. Es
galt eine allgemeine Grundlage zu suchen, um ihr die ver-
schiedenen Mundarten einzufügen; er fand sie in den Stam«-
fhlben, die er mch den begleitenden M i t - und Selblauten
ordnete, um natürliche Mrlerreihen zu gewinttm. Damit
bleGt er auf dem Boden der Schriftjprache mnb hat den
VMhei l , alt- und mittelhochdeutsches unmittelbar zur Erläu-
terung beizuziehen. An diese Wörterrsihen fügt er zunächst
das Altbaierifche in Klammern, sofeme die Aussprache der
Mundart sich unterschied; wo er nichts in Klammern beisetzt,
wil l er Nltbaierisches verstanden wißen, d. h. fällt letzteres
mit der Grundlage zusammen. Diese Bevorzugung des
Baierifchen entbehrt nicht der Berechtigung; es hat das größere
Gebiet für sich, ist die Mundart des Hauptstammes im König-
reiche und empfihlt sich durch Einfachheit und volle Laute.
Wollte er. ein bayerisches Wörterbuch geben, so mußte er
nothwendig das Altbaierische in den Vordergrund stellen.
Unmittelbar neben dem Altbaierischen kommt das Ober-
Mzifche zur Geltung; es findet, wo immer es auftritt, feine
Schlle wnerhalb der Klammern. Noch Weniger bedacht zeigen
sich die übrigen Gebiete. Schmeller wi l l , baß man die be-
züglichen Formen aus seiner Lautlehre ergänze, mit andern
Worten, baß man die hochdeutscheGmndlage in diebetreffende
Mundart übertrage, eine bedenkliche Aufgabe, da seine Laut-
lehre hiezu nicht ausreicht, demnach leine Gewähr dafür be-
steht, daß man richtig übersetze und keine Sicherheit darüber,
ob man es mit der Regel oder mit der Ausnahme zu thun
habe. Doch hierin liegt kein Tadel für ' das Wörterbuch, es
gibt den Worworrath wenn auch zumeist n m im neuhoch-
deutschen Gewände mögliW erschöpfend und das Wnügt.
Verhandlung«» d. hiftor. Vereines. Vd. X X V U l .
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Gegenüber dem MAlifchen und SchMbifchen l t o ^ t Allere
Mundart nicht zu kurz.
Anders verhält es sich mit der Frage, ob nicht die im
Wörterbuche besprMMVn Wörter und Wortformen der ein«
zelnen Mundarten, von der baierischen abgesehen, zu leichterer
Ueberstcht und Benützung in gesonderte BerzeichnUe zufam-
mMzustellen wären und da kann W r gewünscht werben, daß
bichem Bedürfnisse bei der neuen Ausgabe des Werkes abge-
holfen werden möge. Damit würde nicht blos das Wörter-
buch, sondern auch die Lautlehre gewinnen. Eine größere
Aufgabe wäre, alle Wörter, die Schmeller bringtz der Reihe
nach in jeder der behandelten Mundarten vorzuführen und
damit dem Werke feine Bollendung zu geben.
An diesen Wunsch knüpft sich sofort ein anderer, welcher
indessen zur Verwirklichung eigener Vorarbeiten bedarf. Eine
bisher allzuwenig beachtete Aufgabe in Darstellung einer
MundaM liegt darin, neben dem gewonnenen Wortvorrache
awh jene Wörter in eine Ueberstcht zu bringen, welche ihr
ausschl ießl ich angchören und Hinwider jene, welche gegen-
über dem Gebrauche in der Schriftsprache oder in anderen,
zumal nachbarlichen Wunderten ganz feh len oder Wch in
veränwter Bedeutung vorkommen. Man soll wißen was
ewe Mundart an Wörtern besitzt, aber auch, was sie nicht
hat, .wenigstens im Bergleiche mit den Nachbarn. Eine
Rücksichtnahme auf die WSrterreihen dieser Art könnte n W
vttfchlen, der Sprachenkarte zu Gute zu kommen, ^ i f p i c k
sollen dieses näher erörtern.
Der Baier bedient stch des Wortes D i r n M Magd itt
dm Abstufungen Ober-, M t te r - , und Unterdirn, dazu das
D i rn l . Dieses Wort ist unserer Mundart ftemd. Der
Mäd> Moab in
den S w f t n : grkußi> kloini Moid, dazu daS Moibl. Schneller
bezeichnet alch M s als oberpfälztfch, wohl mit Unrecht, wie
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schon die baieriM Aussprache bezmgt. Gs kommt WO ßm
Süden t^S Landes und da als LWuwrt vor:")
Die Wörter M i d und Hsm, Hsmad für Hnck haben
in der ObMalz ihr fchlt iw
N.W. und S.W. Wie weit Pfoid, Pfoad in Baiern vor-
dringt, W mir unbeklnnt. Doch ist j es vmz Medeutmg für
die Geschichte des Voltes, da in ihm ein S M Hirtenleben
verborgen liegt. Alexmlber Vollmer hat einen glücklichen Griff
gethan, da er es dem MiechWeu MsUy —^ HirtenUM von
Schaffellen-—M Seite ftMe.
Unter Schölt --- Schall versteht der Oberpfälzer die
Mannsjacke, den GÜ.M Schknkas, Voller; es ist das kurze,
ursprünglich dem Hörigen eigme Kleid» das von feinem
Träges dem Schalte oder Knechte, goth. skalts, den Namw
überkommen hat. Wo ist feine Gränze?
Je nach der Untermundart steht Hüfa ober Düpfi M
Hafen, Topf in Brauch, jenes in Mitte und Süden, dieses
nördlich hin.
Unter den Namen der Verwandtschaft greife ich nach
Großvater und Großmutter, wofür städtisch Önherr und
Önfrau gilt. I m Nordosten finden wir Hkrl und Fräl «?-
Herrchen und Frau'chen, im N.W. Hä.rl und Aüferl, im
S.W. Hkrla und Aüfarla, im S.O. M b im Walde I M
und^dl.
Von Thiernamen hebe ich im Norden Bentz, Dointz,
Hointz für Kater hervor. I m N.O. gilt M o l a r " als Ruf-
name für Ochs und Kuh, Modfch für Kuh, im S.W. Molür
für Stier, Motschala für KalH, in der Kindersprache auch
für Kuh^ Die Malwrgifchen Glossen erweisen malia für Kuh.
Dem baier. Har ---- Flachs steht o!W nur MächS, Floas
I m Süden sagt man in der Regel graußi und kloim öder
ander Dnt t , also eins Zusammensetzung aus der öberpfAzischen
der baierischen AusdMcksweise. Amn. d. Rch.
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gegenüber, dem obpf. Mubbar das baier. Körper; ein obpf;
Nlrbir, bei SchmeUer ^ ^ b w ' , ist mir nicht bekannt. Statt
des baier. Thaubeere gilt nur Schwarzbeere, doch um VilSeck
Schwülbsbar----Schwalbenbeere, gebildet wie Stubasdür -----
Swbenthüre.
Der Lchnhoud für das baier.z Kintl gehört zur obpf.
Eigenart; es kommt nur innerhalb einer gewissen Gränze im
Nordosten vor. Das baier. lentn ----- zünden wird bort nicht
vernommen, wohl aber im S . O . aus dem Baierischen entlehnt.
Wörter wie Knabe, Pathe, Gatte sind auf dem Lande
unerhört.
Noch liegt mir ob, über die Art, wie Schmeller die
Laute in der Schrift darstellt, mich auszulaßen. Er gibt
sie nach der Aussprache, wie sie dem Ohre des Gebildeten
vernehmbar wird. Be i den großen, kaum zu bewältigenden
Schwierigkeiten w schriftlicher Wiedergabe der Mundarten
muß dieses Vorgehen als ein wohlüberlegtes anerkannt werden.
M a n erwäge, daß er die schwere Aufgabe sich fetzt, eine
Mehrzahl von Mundarten gleichzeitig zu behandeln uyd daher
genöthiget war, für Laute, welche in den verschiedenen Mund-
arten sich gleichen, ohne Rückficht auf Lautlehre der alten
Sprache dasselbe Zeichen zu wählen so daß ein solches Zeichen
eine Reihe von neuhochdeutschen, grundverschiedenen Lauten
vertreten kann. Sein Verfahren genügt auch für das Wör-
terbuch, weil er das Wort in der Schriftsprache dem mund-
artlichen, in der Regel dem weniger abweichenden Altbaieri-
fchen, vorangehen und zur Erklärung dienen läßt.
Doch leibet diese Schreibweise auch an Mängeln. Den
Gesetzen der Sprachwißenschaft entspricht sie nicht und dem
Fremden wird es fast unmöglich, sich in sie hineinzulernen.
Die Mundarten besitzen Laute, welche nur feines Gehör
unterscheidet und das Neuhochdeutsche entbehrt. Das Volk
spricht außerdem in gleichen Lauten, wo die alte Sprache
verschiedene kennt; es vereinfacht einerseits u y anderswo ausein-
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anderzuziehen, Werden nun diese gleiches aber im Wunde
verschiedenen Laute, diese Abschwächungen verschiedener Laute
zu einem und demselben Gleichlaute durch ein und dasselbe
Zeichen dargestellt, so entsteht nothwendig Verwirrung, die
um so größer wird, je weiter sich eine Mundart vom Neu-
hochdeutschen entfernt. Der alte Laut sollte daher schon aus
der Schreibung durch die Wahl eines besonderen Zeichens
mit Sicherheit zu ersehen fein. So wenig das Englische
oder Französische nach seiner heutigen Aussprache zur schrift-
lichen Darstellung kommen darf, sollte es auch bei den Mund-
arten geschehen.
Dieses Bedürfnis« liegt zunächst bei dem Oberpfälzischen
vor, gerade diese Mundart stellt große Schwierigkeiten in den
Weg wegen ihrer vielen Brechungen und Doppellaute, welche
sich nicht, wie Schneller thut, auf das Althochdeutsche zurück-
führen lassen, sondern nur in der Gothifchen Sprache ihres
Gleichen und damit ihre Erklärung finden. Die oberpfälzischen
Brechungen des i und u in » l und aü kennt Schmeller über-
haupt nicht, er hat also dafür auch kein Zeichen und doch ist
diese Erscheinung die wichtigste und auszeichnenbste der Mund-
art und weist wie keine andere auf das Gothische zurück.
Schmeller schreibt beispielsweise gnöidi ----- gnädig, tzid ----
öde, Klöi ---- Klee. Das erste öi aber ist Umlaut von ao,
goth. o, ahd. K, das zweite von ku oder goth. äu/das dritte
findet sich im goth. äi vor v. Ich schreibe diese drei Laute
der Reihe nach mit aö, ü? und k i , UmLäi, ä.?ch N k i und
gebe so auf den ersten Blick ihren verschiedenen Ursprung zu
erkennen, ohne mich von der heutigen Aussprache zu entfernen.
Die Aussprache von ä? M ) und ä.i ist gleich, weil y (U)
wie i tönt, die von aö wie ä ^ weil y im Munde des Volles
zu ö wirb.
Ebenso verhält es sich mit feinem L k für Ehre, Erde,
; ich scheide sie in ^ / i r , ^ l r , ^ ^ (Kw^ und gebe
den ursprünglichen wie den heutigen Laut.
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Ferner schreibt er O i — E h ^
von je, dagegen aber wieder Hzza —jetzt und ntzi---- nie, well
er sich an das Althochdeutsche anlehnt und nicht in Betracht
zieht, daß die Laute M und iu im oberpfälzischen nebM
einander bestehen; so Knöi und Knßi, tzitz und Atz, nach
mewer Schreibung: K n z . i , K n e h , Kitz, ey tg , nki und netz.
Auch sonst zeigen sich bezüglich des Obpf. Schwantungen
M d Unsicherheit. Es werden Wörter ursprünglich gleichm
Lautes, der auch heute noch besteht, mit verschiedenen Laut-
zeichen vorgeführt. So findet man RKU9 --- Rohr neben
3u9-- -Ohr, gleichzeitig aber auch lous---lose und Roupo-----
Rothbeere für lsus, M u b w geschrieben, obgleich der Doppel-
laut bei allen gleiche Aussprache hat und im GoH. k u ist.
Wer äu9- - -Ohr schreibt, sollte auch As ----- Öhr schreiben.
Das Zeichen ou wählt er für das goth. o, verwendet es aber
wie gezeigt auch M goth. tz.u.
Doch dieses sind Kleinigkeiten und kommen nicht in
Vetracht in einem Werke solcher Größe. Sie finden auch
darin ihre genügende Entschuldigung, daß das Oberpfälzifche
sehr schwer aufzufaßen, wohl auch theilwelfe nur durch schrift>
liche Mttheilungen an ihn, den das eigene Gehör nicht ge-
tauscht hätte, übermittelt worden ist. I n meinen Nachträgen
zum Wörterbuchs wird sich mir öfter Gelegenheit bieten, hier-
auf zurückzukommen. Dort läßt sich auch berücksichtigen,
was Schmeller oft unterließ, das örtliche Vorkommen einer
bestimmten Wortfonn. So verzeichnet er a9n ---- an,
Vr iod ----- Brett u. s. w. ganz allgemein, während sie nicht
allgemein oberpfälzifch find, sondern der nördlichen Mundart
au , Lriaä) zugehören.
Meine Schreibweise kam ich nunmÄ^ bezüglich des
Lautes ao, Umlaut aö urkundlich begründen. F u meiner
großen Freude getätigte ich unlängst durch die Güte des
Her« Benins-WchObB v. Waldeworss, zu
der Abschrift einer Urlmde, ü u W f t e ^
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Regensbmg an dem Hofe von Hanns dem Kürner. Dar in
ßnden sich einige Wörter im oberpfälz. Gewände.
Der Schreiber bringt dreimal w a i r ----- wäre, g. vös^
ahd. wkri. Die Mundart hatte für g. tz, ahd. 3 w der
Reget üu, welches später wie heute noch zu ao wurde. Der
Umlaut davon ist M (ä^), nunmehr aö, wa i r steht also für
w a ü r , da i und ü gleich lauten; ich müßte dkfür waik
schreiben. Dieses ist aber nicht mehr statthaft; twnn der
OouMotiv kraet. der X und M starten NbwmdwW hat
zur Feit statt des a8 nur H, daher hier wür. G n m weiteren
Beleg gibt die Urkunde in der Schreibung: n a y m e n -----
nähmen, g. M w M a , jetzt nkma, dagegen schon t a t e n «^
thäten, jetzt dkdn, selten daödn.
Dieses ai oder 2.^ (eigentlich aü) für den Umlaut des
g. tz war also vor 450 Jahren noch in Brauch, heute ist es
dem ä. in obigen Zeitwörtern gewichen; wahrscheinlich ist
letzteres aus Nltbahern eingedrungen, als diesem die ObAPfalz
zufiel, zur Zeit des Schwebenlrieges. I n anderen Wörterk
gilt heute noch ao (au) und für dasselbe ist nun ein Wer von
wenigstens 500 Jahren verbürgt. Aber auch dieses hat in
den letzten 50 Jahren eine Wandlung bestanden. Während
Schmeller das ahd. Z vor l und m noch als ao (an) vWk-
nahm, traf ich nur mehr k.
Daß g. änvor l zu des KürUer 's Zeit schon H gelautet,
bezeugt die Schreibung G e l a w m ---? Glaube, Glkbm mch
behabt ----- behauptet, bhöHt. Das heutige g w u n g a - » ge-
wonnen ist durch fein g eb un gn beftättigt. I n der Form „Auf-
firtag" --- Ayffarttag erscheint schon der Umlaut dos a in i.
MeMürbig erscheint ^ ^^^^ h ie t — hätte, jetzt
Vielleicht wirkte hier das Borblld der doppelnden
wie heute noch diad — Häte (g. Mäsäi)^ so daß ihm eiite
falsche ^orm llaikßäi unterlegt worden wäre. Die erwähnte
Wunde ist mithin für die Geschichte der Mundart von
großer WWglet t .
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Ich schließe nun meine Besprechung über unfern Schneller
und seine Bearbeitung der baierifchen Mundarten. Sie hat
die gesteckten Gränzen mehrmals überschritten. Es ließ sich
eben nicht vermeiden, .neben dem Besonderen auch das Allge-
meine heranzuziehen und so mit dem Oberpfälzischen auch
Erscheinungen auf dem Gebiete anderer Mundarten wie des
Altbaierifchen und Schwäbischen zu berücksichtigen. Bor
Allem aber lag es mir an, diese Gelegenheit zu benutzen, um
den geschichtlichen Vereinen Baierns die Pflege der Erfor^
fchung der Mundarten als theueres Vermächtnis« des ver-
lebten Meisters an das Herz zu legen. Möchten sie auch in
dieser Richtung ihrer Aufgabe gerecht werden! Einer Auf-
foderung zu Beiträgen wird Folgeleistung nicht fehlen. Nur
möge beachtet werden, daß der einzelne Forscher auf mund-
artlichem Gebiete sich nicht genug beschränken könne. Schon
die Oberpfalz als Ganzes hat zu weiten Umfang. Je kleiner
der Kreis in dem er sich bewegt, desto ergiebiger, verläßiger
fewe Arbeit, desto klarer, vollendeter das B i l d . Je größer
der Raum, den er sich absteckt, dssto allgemeiner muß er seine
Gesetze saßen, desto mehr Gewicht auf eine bestimmte Mund-
art als den Zettel legen. Wollte man Oberpfälzifches und
Altbaierisches vereint behandeln, so hat letzteres die Oberhand,
das erste« wird diesem nur anbequemt und man steht dann
Alles durch die altbaierische Br i l le^ Wäre ich so vorgegangen,
so lam ich wohl nie dazu, die beiden Mundarten nach ihren
Gesetzen zu scheiden.
Damit trenne ich nicht die Oberpfalz vom Stammlande.*)
*) Anders verhält es sich mit der Aufstellung des Ritters von Lang
fel., der boshafter Weise sich einbildete, der Nordgau gehöre nicht
zu Naiern. Die unvorsichtige VeMndung dieser seiner Entdeckung
kennte zu seine: Zeit allerdings nicht verfehlen, hie und da Anstoß zu
erregen. Doch ziemte es dem Herrn von Pallhausen, welcher die Baiern
als Nachkommen der keltischen Bojer zu Franzosen adeln wollje, am
wenigsten, den edeln Ritter staatsverrätherischer Absichten zu zeihen und
stuf dessen peinliche Untersuchung vor den baierischen Gerichten zu dringen.
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Beide find im Lauft der Jahrhunderte zu einem Ganzen ver-
wachsen. Mögen sie immerdar mitsammen gehen, in Freud
und Leid. Die Frage, ob die Bewohner des Nord- und des
Sübgaues eines und desselben Stammes, hat nur mehr für
den Gefchichtsfteund, den Sprachforscher, den Alterthümler
besonderen Werth. Ohnehin geht heute der germanische Zug
von Nord nach Süd M b djefch W W den Oberpfälzer fester
an Baiern als alle gelehrten Untersuchungen und schulmeister-
lichen Wahlsprüche Ger der Heiden Stümnej gemeinsamen
Ursprung. Der Oberpfälzer weiß seit lange, daß in Baiern
gut wohnen und wandert in richtiger Würdigung dieses Er-
fahrungsfatzes VM je gerne über die Donau. M i t ihm zieht
es auch feit Iahrzehenten den Mittelfranlen auf die gleiche
Straße. I n den Städten und Märkten, deren alteingefeßene
Bevölkerung mit Zuzügen von Nord, weniger von Westen
verstärkt wird, sehen wir die Anfänge einer engerm W r -
brüderung unb Berfchmelzung der dmtfchen Stämme sich voll-
ziehen und Mittelpunkte werden, von welchen gleichartiger
Wellenschlag in das Land ausgeht, um auch dieses in,den
erweiterten Kreis aufzunehmen.
Sohin hat es keine Gefahr für den, welcher zu behaupten
wagt, daß der Oberpfälzer durch feine Eigenart sich von dem
Altbaier unterscheide und baß die Oberpfalz zur Seit der
Agilolfinger ein Bestandtheil, eine Beigabe des bajuwaxischen
Staates nicht gewesen sei.
München den 8. September 1870.
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Durch BeBffmttichMg der voraWehenden Würdigung
unseres unvergeßlichen, hochverdienten Landsmannes vr^ I . A.
Gchmel le r glaubm wir ebenso sehr eine Ehrenfchlüd des
Bereines abzutragen, als wir überzeugt find, uns den Dank
unfeter Mitglieder und Leser zu verdienen. Wenn es schon
WerhauM Aufgabe der Bereine ist, berühmte und verbienst-
wlle Llltwsleute in ihrm Jahrbüchern zu feiern, so wkd
dich um so mchr zur Pflicht, wenn sie w s Glück hatten,
einen hervorragent^n Landsmann mter ihre Mitglieder zählen
zu können.
I n dieser Lage ist unser Gefchichtsverein; derselbe wirb
es sich stets zur Ehre rechnen, daß Dr. Ioh . Anbr. Schme l l s r
nicht nur unter seine Ehrenmitglicker zählte, sondern auch
unsere Behandlungen dmch eine fchr schätzbare Abhandlmg
bereicherte. „ D i e Entstehung des K losters W a l d -
fassen i n deutschen R e i m e n des XlV. J a h r h u n -
d e r t s , " welche er im zehnten BaEe derselben herausgab
und mit feiner kundigen Feder erläuterte, wird uns immer
ein schr liebes Andenken an den großen heimischen Sprach-
forscher bleiben. Auch in anderm Beziehungen hatte sich
unser Verein vielfach seines Wohlwollens zu erfreuen, wie
er denn überhaupt dem Gaue, wo er das Licht der Welt er-
blickt hatte, stets geneigt und zugethan blieb. Zu ganz be-
sonderer Genugthuung gereicht es uns aber, daß unser ver-
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dlenstvoUes Ehkenmitglied, unser hoHyerchttet Andsmann,
Herr MinisterialMH v. Schönwerttz ^ ist, weWr dk
Schuld des oberpfälzischen Oefchichtsvereines an Schmel le r
M r W . Kewe Deignetere M s r hätte sich wchl fwdm
können! Denn wenn es Schme l le r war, dmc zuerst in
Bayern Sinn und Nebe Dr Erforschung wlksthümlicher
Sprache und Sitte geweckt hat, so ist v. Schönwer th der
Erste, der sich einerseits dais edle Wel fetzt, auf zanz sÄbst-
stättbigem Wege Si t tm md S a M ftines Geburtsltindes
-^ der Oberpfalz —^ zu smnmM, Mfeitig zu durchdringm
M d der Wfffenfchaft mutzbar zu machm; andererseits aber
auf dem Gebiete der Mundart sich als der dankbarste Ver-
ehrer Schme l le r ' s fühlt und an feiner Hand die Eigen-
thümlichleiten der heimischen Mundart zu erforschen bestrebt M
Welch' erfreulichen Erft>lge SchVnwerth auf bieftm Ge-
biete bereits ertungen hat, ist allgemem bekannte Seine
„ S i t t e n und Sagen aus der O b e r p f a l z " ^ e w
wahres ParadieSgärtlein — wie sie der kündige Dr. S t e u b mit
Recht nennt, haben in den weitesten Kreisen die verdiente
Anerkennung gefmden und bedeutende Autoritäten „entzückt."'")
Hat ja sogar Altmeister Jakob G r i m m sich beeilt diefelbtzn
schon nach Erscheinen des zweiten Theiles der gelehrten W M
W empfehlen. Wir können es M s nicht Hersagen seine
Anzeige**) hier unfern Lesern ganz vorzuführen und glauben
uns hiezu um so mehr verpflichtet, als auch Schmel lerks
ehrend gedacht wird:
„Schon der erste Theil lieferte eine bedeutende, play-
mäßig vorgenommene und aüsgefühM Sannnlung von M t k n
und Gebräuchen des oberpfälzischen Bolkes, wird aber dmch
den zweiten noch weit übertroffen. Nirgendwo in ganz
*) Aus einer brieflichen Notiz Anes gewagten Fachmannes
^ Vr. Fr. Zarncke. Literarisches Centralblatt für Deutschland.
Leipzig i s W N r o . 21. -
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Deutschland ist umsichtiger, voller und mit so leisem Gehör
gesammelt worden; der Berfafser hat gewußt, alle Bortheile
zu ziehen, die sich aus der ruhigen Beschränkung auf einen
sagenrelchen Landstrich ergeben. Die Berge, Hügel m d
Wälder feiner thetlweife rauhen, unbegünstigten und doch
schönm Heimath hegen eine Fülle schlichter und treu bewahr-
ter Überlieferung, wie sie anderen glänzenderen Gegenden
nicht zu Gebote stehen, zumal hat die Ecke von Waldthurn,
Pleiftein und Vohenstrauß, hart an der böhmischen Grenze,
große Ausbeute gewährt; n i A weit davon, ein wenig nörd-
licher, liegt Tirfchenreut, der Geburtsort des unvergeßlichen
Schmeller'S, der die Poesie und Kraft der Volkssprache und
alles dessen, was daran haftet, wie Keiner erkannte; die
Begabung des Landes scheint auch auf Männer, die ihm
entstammen, überzugehen. Ausdruckswelse, Gebräuche, Sagen
und Märchen sind hier noch in recht lebendigem Flusse und
durchdringen einander wechfelsweise. Wie lieblich und bedeut-
sam sind z. A . im zehnten Buche die Erzählungen von dem
Wasferfräulein, die aus der Sage sogar in das heimlichere
Märchen fallen und mit den anmuthigsten, wirksamsten
Zügen abwechseln. Was aber Ueberraschung und Staunen
erregt, es begegnen unverkennbare Anklänge an die heidnische
Götterwelt und an Mythen der Ebda, von denen bisher in
Deutschland noch leine Spur gefunden war; wir zielen be-
sonders auf die Sage von Wyud und Freid, in deren Namen
Wodan und Freya deutlich vortteten. Woud ist ein gewaltiger
Herrscher, der einen großen Mantel trägt, dessen Hüftenkleid
durch einm endlosen Gürtel gehalten wurde; an diesen Gürtel
war feine Gewalt gebunden. Seine Gemahlin war das
schönste FrMenbilb, sie trank nur Waffer aus der Quelle;
wenn sie sich bückte, um es mit der hohlen Hand zu schöpfen,
erglänzte ihr Haar wie Sonne, ihr Arm wie Schnee. Sie
ließ sich von Zwergen einen herzgewinnenden Gürtel schmie-
den, mußte sich aber den Zwergen zum Lohne ergeben; als
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Woud erfuhr, um welchen Preis fie den Schmuck erworben
hatte, wich er von ihrck Seite und nahm M s Halchefchweide
mit; ste eilte dem Flüchtigen nach in viele Länder, M d alle
Thränen, die ste weinte, Äurden zu Perlen. Wer l a M hier
die eddifche Sage von Odw und Freyja, wiederum von
Obr und Freyja, von Odin'« Mantel , Thöx'ß Megin-
giardir, Gerdi's leuchtendem Arme emen Augenblick ver-
lennm? Doch zeigt sich das meiste anders verknüpft, und
höchst alterthümlich ist die Angabe, daß
nackt, nur in Hüfttleidern, in Mantel und langes Hayr
gehüllt, einher schreiten; Der Verfasser (bayerischer Min i *
sterialrath und Generalsecretär) ist in der Edda und in
Grimm's Mythologie belesen; wer dürfte ihm zutrauen, den
Gehalt verworrener Bollssage eigenmächtig erhöht und er-
weitert zu haben? ihm, der eine solche Menge der ältesten
Ueberlieferung vorlegt, die nicht erfunden werden mag. M r
können annehmen, daß er alle diese Umstände mit den Näinen
giebt, wie sie ihm in dem oft genannten Dorfe Neuenhamvlter
oder einem benachbarten berichtet wurden, und fortan werbett
sie als ein wichtiger Zeuge für das heidnische Merthum
auftreten. AuffalleMp Weise findet sich leine Spur von
Berhta iw diesen Sagen, Holda ist einmal ( S . W j als
Wasserstau genannt. Der Verfasser hält die OberpfWr
nicht für Bayern, fondern für Abkömmlinge der Gothen M b
Sueven, doch muß hierüber noch MWcher Zweifel obwÄten;
auch feine hin und wieber versuchten Etymologien leiden
Einspruch. Unsere Literatur ist ihm aber für eine so reiche
und willkommene Gabe dtn größten Dank fchuldtz. Wahr-
scheinlich folgt noch ein dritter Theil." F. tt.
Ja G r i m m nahm so lebhaftes Interesse an v. Schön-
we r th ' s Sammlungen, daß er sich bald darauf brieflich an
denselben wandte um noch nähere Auskunft über eine Sage,
auf die er besonderes Gewicht W e , eittzuzlehett. Das
ftemldliche Schreiben lautete:
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W. »ept. CS58.
Herewter berr, viellßiobt ist Myen äas Mok äes
en, Vl^0M
einom viertljMre fneme r^08 l^e treuäe über Illre
M8 ^U OberptÄLlaut liveräen Ue82, Wä viollt
konnte, aul äie N, 313 mitßetKeilte 3HKe von
uns H r M ßM2 bo80uäftrH8 Fe^viM xn
lzoixt 8io miob 30Aar ^u omor uäliorou krasse oäor
I H ßvIau^O äabei 2ü oim^Hn Mtziteron oombi2g.ti0N6N
Fsrml^on/Illcko zeäock äa8 WäUktm8 mied vorkst
Msr Oft art ünä ^eiso ösr aut^sxsiolmetoQ traältion
M korübißHu. Obno 2^oikol M M n 8ie M t mir,
»o bbäsuwNNb tkow, ^ s äis llier vorKstraßsuM
WN0 aWäMoMHft bOßlaubiKimß koräSru rmä ibrW m
^veltb 3Mli. loll möodto also aus
vertrauen, >vewke8 Ibre reiode 8ainluQK
8b1dßt eiuüö8xt, uood ttlrnüiod bestätiFt erkalten.
Mbey 8ie äen ^auxen inhalt äsr kabel an He8timmteuz
Orttz, etiva M NeueMMUster^ mit allen um8tänäeu a^»
ßenommeu? oäer ist er I^uon äuroli äie treue llanä eine8
8ammler8 NEeliotert ^oräeu? im letzten kall veräiento äer
äeu äie8e erxMun^ auk äa3 8tuäium uv8erer
lcauu, äa82 medt nur äer ort,
8is Ml lmu8e i8t ßenaunt, vvo mözliob äie, per8bn äe3 er-
Müer8 8Äb3t nWnbakt ßemaobt ^eräo. vberdaupt lie82e
an benachbarten Vrtern erkunäißen, ob Me
oäer 8tMke Äek8e1dM Weiter verlweitet 8eien.
Rs miM IlmW^^  mUlw vemr8aollen wir äie
M t e ieb )«M Wrjwk, nur uiobt Go
ob Mo<K ein äMer tbeil M envarten i3t?
lob bin mit ßwMer boobaobtunß unä äankbackoit
l b r vrßebeu3ter
Faoob 6 l i w m .
Auch noch m einem weiteren Priese sprach der greise
Bater deutscher S M c h - und
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LandslMwne wiederholt setw wlle M W A M c h Mus
i h n / M ewgefchlage^ zu verftlgem
Wollt bio^ yoysMl M Loun^ M M ^
von Nm8 Wkomwon i^ arz Hbrou brieL unä
8ok8uo Mttheälunß^. Hs fte^b Mob
räum m^ftu^y Gr Mo loMÜu^uW stM M M
boitm^eu kLuubu lbvW äioso ßun8t xu doroitou, 80 i8t
u i M moin vorÄiou^ 8ouäorn
ß Nä äauk6N) kUMo M M
momor MitnkMr m^ unorMs§U<Mon M i l
uuä iu äou bo886rdu 8tunäGQ 80 übotMM Mt
arboitou, äW2 immor uiobt8 äa^ rau8 v^uräo. vio
von 80QN0 uuä monH ^mou Mr 8olir
Im 8tillbu boßto unä koFo iod äio Aotuunß, ^ ÜM2 M
uook Mokoy mSß0) Go 8HF0 von
irßouä^o voU8täuäUor anAukMson oäor
spur von Laulaua 2U >Mtäooj:on.
Da i8t^  2^ar mobt in lkror OborplalL, aber
modt v^oit äavou oiu baod oäor M82otlou Konto
in Mou ullmuäon »bor I^oiMu80 ^onaunt (U. L. XI .
p. 139, t4b Kuok XXIX» 63), ivW woligAbUH doäouttzn
UM82 panipoM, Mmü mau äotl loid, ä»8 bwt
äio äon I M , äW V«^<m MM»
Ugboll, äio
2u GMon »inä MÄ aM Mo iM
bitto.
8i0 NW
So erfreulich und anregend dem Sammler und Bßqrheiter
der oberpfälzischen Sitten und Sagen diese KMbgebmgen
des Altmeisters auch sem mußten, M ist doch HBmhe noch
höherer Werch auf jene Urcheile 9 . GU i m nt^s zu
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sichln ftwen Brieftn M Mi t te finden. So spricht er
in einem Vrieft an F. P f e i f f e r in Wien w m 9. Ma i
1858 *) mit großer Anerkennung über S ch ön w er th 'S schöne
Sagen, woraus unserer Mythologie bedeutMder Nutzen er-
Mchft. Und in ewem Vriefe vom 3^ Februar 1 8 5 8 ^
a« H K Schröer läßt er dessen Freünb I p o l h i auf-
fordern, e i tt f a ch s Niederschteibuttgin ungrifcher Sitte und
G zu veranftaW, in der ^Weise wie Leo p r e ch t i n g ***)
chönwdrth/dessen A l S e i r M als mustergültig
aneMnnt und zur Nachahmung empfohlen wird.
Wir glaubten, uns etwa« länger bei G r i mm 's Briefen
aufhalten zu sollen, theils da Schynwer th 's Schriften
über die DKerpfalz in diesen Blättern bisher noch keine ein-
gehende Besprechung und Würdigung gefunden hatten, theils
weil Griefe, in denen ein I . Grimm fein lebhafte« Interesse
für die oberpfälzische Sage und seine Anerkennung dessen,
was in so trefflicher Weise zu ihrer Erforschung bisher ge-
fchchm ist, kund gibt, denkwürdige Belege zur Geschichte unserer
Wmifchen Försthuttg bilben, und daher wohl verdienen, in
unfern Jahrbüchern der Vergessenheit entrisfm zu werden.
Sehr erfreulich wirb es den Lesern sein, zu vernehmen,
daß Herr von Schönwer th auch w der Zukunft unfern
herein mit so manchen Beiträgen zu beschenken gedenkf. Ein
Mannscript, heinahe qndertWbtaufend Sprichwörter des ober-
WlzifchM Polles in der MMdar t MchMend, n M elfter ge-
Einleitung befindet Ich b ß r M in Wstrn Händen
im näGwl Bande erscheinen. Andere Arbeiten
sind uns zugesagt, und so hoffen wir für die Folge in der
Lage zu sein, voltsthüMche^AbhandlMM über heimische
Sitte/ Sage md Sprache mit urkundlicher Geschichte, mit
Fr. P fe i f f e r ' s Germania X I , 241 f.
A?a. O. X t l , 127.
) Auch dieser treffliche leider fo frühe verstorbene Forscher
hörte unserm Vereine an.
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Ortsbeschreibungen und mit kunftgeschichtllchen Aussätzen wie-
derholt abwechseln lassen zu können.
Auf diese Weise werden wir unserer Aufgabe erst voll-
kommen gerecht werben, wenn wir nämlich die ungeschriebene
Geschichte des Volkes nicht minder berücksichtigen als die
geschriebene. Nicht mit Unrecht hat der Herr Verfasser der
vorangehenden Abhandlung bereits oben darauf aufmerksam
gemacht, daß das Gebiet, welches unsere Geschichts- und
Alterthumsvereine zu erforschen haben, ein weites ist, daß
auf demselben noch mancher Urwald zu lichten, manche Oedung
zu bebauen, mancher Edelstein aus dunkelm Schachte an das
Tageslicht zu fördern ist. Seine Warnung, daß die eilfte
Stunde bereits geschlagen hat, und man daher nicht mehr
zögern dürfe, da völtsthümliche Sprache und Sitte — die
Quellen der ungeschriebenen Bolksgefchichte — von Tag zu
Tag mehr schwinden, sollte von keinem Vereine, der sich die
Erforschung der Vergangenheit eines größeren oder kleineren
Landes oder Gaues zur Aufgabe gemacht hat, überhört werden.
Manche dieser Vereine haben allerdings auch auf diesem
Felde schon recht ersprießliche Leistungen zu verzeichnen.
Besondere Verdienste hat sich hierin der Geschichtsverein
für die Herzogthümer S c h l e s w i g , H o l s t e i n und Lauen -
b u r g in K i e l erworben. Die Bände von 1858 — 1869
seiner Jahrbücher brachten alljährlich reichliche „Nachträge
zur Sammlung der Sagen, Märchen und Lieder, der Sitten
und Gebräuche der Herzogthümer Schleswig, Holstein und
Lauenburg" von verschiedenen tüchtigen Schriftstellern als
Dr. H a n d e l m a n n , Dr. K l a n b e r , E h l e r s u. s. w. im
Anschlüsse an M ü l l e n h o f f ' s bereits i. 1.1845 erschienene,
mit Recht so hochgeschätzte gleichartige Sammlung.
Auch der heimischen Mundart hat dieser strebsame Verein
mehrere Abhandlungen gewidmet; so z. B . i. I . 1862 einen
Band über die no rd f r i e f i s che Sprache von Chr . I o -
h a n f e n ; — i . I . 1865 eine Abhandlung desselben über das
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Vb. X X V M .
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Nordfriesischen und Plattdeutschen; — und noch i. I . 1872
eine Abhandlung von P. F r ied r i ch fen über die ,Sprach-
verMtnifse zu Satrup in Angeln am Schluß des vorigen
und im Anfang dieses Jahrhunderts."
Sehr viel für vollsthllmliche Forschung hat die O b e r -
lausitzische Gesellschaft der Wissenschaften i n
Gör l i t z gethan. I h r „Neues Lausitzisches Magazin" enthält
eine Reihe einschlägiger sehr anerkennenswerther Arbeiten.
Das wichtigste Werk ist Karl H a u p t ' s preisgekröntes „Sagen-
buch der Lausitz" in zwei Theilen erschienen im 40. Bande
i. I . 1862 und 1863, mit Nachträgen im 41. Bande 1864.
Derselbe verdiente Forscher ließ im 45. Bande (1868)
„Kinderreime und Kinderspiele: ein Beitrag zur Vollspoesie
der Laufitz" folgen; und ferner im 47. Bande (1870) „der
Alvil des Sachsenspiegels und seine mythischen Verwandten."
Auch Pastor D o r n t Ä in Zittau veröffentlichte mehrere
gleichartige Abhandlungen in diesem Magazine. So im
44. Bande (1867): „Supplemente zu dem alphabetischen
Verzeichniß mehrerer in der Oberlausitz üblichen, ihr zum
Theil eigenthümlicher Wörter und Redensarten :c. Nebst
Anhang Oberlaufitzischer Sprichwörter und sprichwörtlicher
Redensarten." — Und im 47. Bande (1870) erschien von
ihm: „Kirchliche Sitten in der südlichen Oberlausitz."
Der sechsundvierzigste Band enthält eine Abhandlung
von N. B r o n i s c h in Pritzen über „die deutschen Orts-
namen mit besonderer Berücksichtigung der ursprünglich
nordischen tn der Mittelmarl und der Nieder-Laufitz." —
Ucher die Ortsnamen in der Görlitzer Haide und Umgegend
spricht Pastor Ender in Langenau in dem neuesten Bande (48)
v. I . 1871. — „Land und Leute um Guben" hatte schon
i. I . 1867 Dr. W. Sausse geschildert. — Ueber „biblische
Sprichwörter, Redensarten und Eigennamen im Poltsgebrauch"
berichtete dagegen Oberpfarrer Mende im 44. Bande (1867).
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Zu den Vereinen, welche sich in gleicher Richtung wohl-
verdient gemacht haben, gehört auch der „ B e r e t n f ü r
Nafsauische N l t e r t h u m s k u n d e " in W i e s b a d e n .
Schon im 2. Bande seiner Annalen t. 3. 1852 brachte
z. B . Dr. F r i e d m a n n eine Erklärung Nasfauifcher Orts-
namen.
I n neuerer Zeit abw hat Pfarrer Dr. M ü n z einige
gediegene Abhandlungen geliefert; so im 9. Bande (1868):
„Ein merkwürdiges Kindergebet;" — sowie „der Backenstreich
in den deutschen Rechtsalterthümern und im christlichen
Cultus." — Der 10. Band 1870 enthielt aus seiner Fedex:
die „Taufnamen als Gattungsnamen in sprichwörtlichen
Redensarten Nassau'«."
Nicht übergehen dürfen wir auch das M u s e u m F r a n -
z i sco -Car o l i n u m in Linz. I n seinen Jahrgängen 1862 —
1864 brachte es eine höchst interessante Reihe von Samm-
ungen „aus der volksmässtgen Ueberlieferung der Heimath."
Indem wir mchrere andere Vereine übergehen, wollen
wir nur noch kurz bemerken, daß auch der B e r e i n f ü r
Kunst und A l t e r t h u m in U l m und Oberschwaben
im 3. Hefte (1871) seiner neuen Reihe von Verhandlungen
zwei Kinderreime, gedM
Weniger als die ebengenannten Vereine haben die
bayerischen bisher ihr Augenmerk auf die mehr volksthümliche
Seite der Geschichts- und Alterthumsforschung gewendet.
Auch unser Oberpfälzischer Verein hat Sprache, Sitte und
Sage des Volkes in feinen Abhandlungen in der Regel nur
nebenhin und gelegentlich berücksichtigt ohne dieselben zum
Gegenstände spezieller Unterszlchungen und Bearbeitungen
zu machen.
Geschichten einzelner Orte und Gebäude, Lebentzbeschrei-
byngen, Nachrichten über Alterthümer, hie und da auch
Kunstgeschichte und Rechtsgefchichte sind die vorzüglich ver-
tretenen Fächer. Es bleibt daher der lstnftigen Forschung
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noch so manches nachzuholen und so manche Quelle zu
erschließen.
Eine Hauptaufgabe, die sich vor Allem fämmtliche
Bayerische Vereine fetzen müssen, ist die E r g ä n z u n g des
Schmeller'schen W ö r t e r b u c h e s ; es tritt zwar soeben
eine neue sehr vermehrte Auflage dieses unschätzbaren Werkes
ay's Licht; allein eine eingehendere Beschäftigung mit dem-
selben zeigt uns alsbald, daß die lebendig sprudelnden Quellen
der Volkssprache noch lange nicht ausgeschöpft sind. Nament-
lich bleibt für uns Oberpfälzer. hier noch sehr viel zu thun,
da in Schmeller's Wert das Oberp fä lz i sche im Vergleiche
zum Nl tbayer ischen etwas zurückstehen mußte.
Hieran würbe sich die Anlegung von S p r a c h k a r t e n ,
welche die Grenzen der Dialekte und ihrer Abstufungen
gxaphisch darstellt, reihen müssen. Der Nutzen, den solche
Karten für Erforschung der Urgeschichte der einzelnen Gaue
leisten können, ist wohl nicht zu verkennen.
Daß dem Hausbaue und der Einrichtung von Haus und
Hof besondere Aufmerksamkeit zu schenken ist, und daß die
hier vorkommenden Cigenthümlichkeiten in das ferne Alter-
thum zurückreichen und daher sehr in's Gewicht fallen, ist
zwar längst erkannt; die Forschung über diesen Gegenstand
ist aber überhaupt noch nicht weit und namentlich nicht über
Bayern ausgedehnt worden. Es bleibt also auch hier ein
gutes Stück Arbeit nachzuholen.
Eine sehr ersprießliche Aufgabe wird es sein, Sammlun-
gen der Namen von Gegenden , F l u r e n , B e r g e n ,
F o r s t e n , G e w ä s s e r n , O r t scha f t en und H ä u s e r n
treu nach dem Boltsmunde zu veranstalten. Die Gruppirung,
Ausbreitung und Richtung einzelner öfters wiederkehrender
Namen kann z. B . überraschende Auffchlüffe über die Be-
wohner und über die allmälige Bevölkerung und Urbar-
machung ganzer Länderstriche gewähren. Außerdem könnten
gewissenhaft angelegte Sammlungen der zuletzt genannten
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Art den historischen Pereinen das Material bieten um
maßgebenden Ortes eine Verbesserung der bayerischen Land-
karte, nämlich eine verbesserte Rechtschreibung der Namen
von Oertlichteiten jeder Art zu beantragen. Es wäre dieß
um so wünschenswerter, als Geometer und andere offizielle
Persönlichkeiten — mit der Sprache und den Gedanken des
Volkes unvertraut — sich in dieser Beziehung manchmal
merkwürdige Verballhornungen zu Schulden kommen ließen.
Hierüber liefern unsere offiziellen Ortsverzeichnisse eine große
Auswahl von Belegen und eine Verbesserung wäre um so
nothwendiger, als die amtlichen Ausschreibungen auch unter
sich keineswegs stimmen.*) Als recht auffallendes Beispiel
einer Verballhornung und deren offizieller „Verbesserung"
(lies Verböserung) kann z. B . der Name des bekannten
Ortes „ B l a u e n s a ü s a c k " bei Vilseck dienen; der ursprüng-
liche Name war „B le i fei unsere Sache (Bleifeisach)" den
man der dortigen Bleizeche beigelegt hatte; da der wenig
ästhetische Name, welcher sich nach und nach aus dieser Be-
nennung bildet, den Einwohnern z.u mißfallen begann, «so
erbaten sie sich einen neuen Namen, der auch als „ B l a u e n -
neufchacht" bewilligt wurde, eine ganz widersinnige Be-
nennung. Wäre es nicht viel näher gelegen „Bleineufchacht"
zu wählen, das sowohl den Umständen, als dem Ursprünge
des Namens Rechnung getragen hätte? Das Vol l ist übrigens
über die offizielle Neubenennung zur Tagesordnung überge-
gangen und zieht zwischen zwei Verballhornungen die alte
immer noch vor. Was soll man z. B . auch dazu sagen, wenn
der uralte Landgrafensitz „ S t e f l i n g " (alt Steveninga)
heut zu Tage offiziell „ S t ö f l i n g " geschrieben wird, gerade
als ob der Name von S t o f f e l (Christoph) abgeleitet wäre?
Großen Mangel an Berständniß beurkundet es auch, einen
*) Ueber diesen Gegenstand behalten wir uns vor, anderwärts
ausführlicher zu sprechen.
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Ort „ K o h l s t e t t e n " ^Stätte wo Kohlen gebrannt wurden)
als „ K o h l f t a d t " (Stadt welche Kohl baut) zu bezeichnen
u. f. w. u. s. w. Doch genug an diesen Beispielen!
Nicht minder wichtig sind Sammlungen der Namen von
T h i e r e n und P f l a n z e n , von N a t u r e r e i g n i s s e n
mb bgl. aus dem Munde des Voltes, sowie Untersuchungen
über die ganze voltsthünüiche Naturanfchauung. Welch reiche
Ausbeute für Sprach- md Geschichtsforschung S p r i c h -
w ö r t e r , R ä t h f e l , V o l t s l i e d e r , T r u t z l i e d e r , R e -
d e n s a r t e n , K indersprüche, Auszäh l r e ime , K i n d e r -
sp ie le , Märchen , Rechtsgewohnhe i ten , S i t t e n
und S a g!en u. f. w. bieten, ist längst bargethan und von
den gewichtigsten Stimmen anerkannt worden.
Allein es kann unmöglich die Aufgabe des Einzelnen
fein, ein so weitläufiges Gebiet allein zu durchforschen. Da
muß Jeder mithelfen, der Interesse an seiner Heimath und
an der Erforschung ihrer Borzeit hat; es ist aber auch gerade
hier ein allgemeines Zusammenwirten so leicht möglich.
- Je kleiner nämlich der Kreis ist, den sich der einzelne
Forscher zieht, desto besser; möge er nur gründlich und ge-
wissenhaft alles beobachten und verzeichnen, was sich ihm
innerhalb dieses engen Bezirkes darbietet und dem betreffenden
Geschichtsvereine das Gesammelte einsenden l er wird sich um
die heimathliche Forschung wohlverdient machen. Es ist nicht
nöthig, ganze Abhandlungen zu schreiben, oder Sammlungen
von vielen Bogen zu veranstalten; es genügt, das, was man
bemerkt, einfach aufzuzeichnen; jeder Beitrag, sollte er auch
nur aus wenigen Worten ober Zeilen bestehen, ist erwünscht.
Auch aus den anscheinend kleinlichsten und geringfügigsten
Notizen kann mancher Gewinn gezogen werden. Wer findet
e« z. B . der^Mühe werth, auf die Spiele zu achten, mit
denen sich die Kinder die freie Zeit zwischen den Schulstunden
vertreiben? Und doch wird manches dieser Spiele z. B . das
sogenannte „ Petze r l stehlen" noch bis in'S graue
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Heidenthum zurückreichen. So kann z. V . die Kennwiß der
räumlichen Verbreitung eines so einfachen Spieles Andeutungen
über den ehemaligen heidnischen Cultus der betreffenden Gegend
liefern.
Sache der Einzelnen wäre es zu sammeln, Sache der
Bereine ist es, das Gesammelte durch fachkundige Forscher
sichten, verarbeiten und so der Wissenschaft dienstbar machen
zu lassen.
Sehr wünschenswerth wäre es auch, wenn die einzelnen
Bereine hierin auf gleiche Weise verführen und sich daher
enger an einander anschlößen, um ihre Entwürfe gleichartig
zu gestalten. Wie die einzelnen Forschet sich zu einem Ver-
eine sammeln, so müssen die Vereine eines Landes oder
gleichartiger Gegenden sich wieder zusammenthun, um mit
vereinten Kräften demselben Ziele zuzusteuern; dann wird
sicher viel erreicht werden.
Wi r schließen endlich mit der Bitte an alle Landsleute,
unsere eben auseinandergesetzten Bestrebungen allseitig mit
Rath und That recht kräftig und unverdrossen unterstützen
zu wollen. Auch den kleinsten Beiträgen wird unser D a y l
nicht fehlen.
Gras von
derz. Vorstand des histpr. Vereins von Oberpfalz
und Regensbmg.
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iscellen.
Die Regensßurger straffe
im Herzogthnm Sachsen-Alte«b»lg
Von
»5. Hase,
Herzog!. AppellationSrath in Mtenburg.
Das HerzogthumSachsen-Altenburg wird besonders
dmch zwei Erinnerungen mit Regens bürg verknüpft: durch
die am 16. September 1180 von Kaiser Friedrich Barbarossa
auf dem Schlosse zu Nltenburg vorgenommene Belehnung
des Pfalzgrafen O t t o von Wi t te lsbach mit dem Herzog-
t u m Baiern, über welche ein Regensburger Chronist, der
Subdialon Hugo am basigen Dome (NuFO RatisbouousiZ,
vergl. B ö h m e r , ?outs8 rorum ßOrmauloarum, I h m . I I I . ,
pa^. I X I V — I.XVI und pHF. 292), unS die bis jetzt ge-
naueste Nachricht erhalten hat,*) und durch das Bestehen
einer Strafsenstrecke, für welche noch bis auf den heutigen
Tag sich die Bezeichnung „Regensbu rge r Straffe" er-
^nno m. äo. Ixxx k'riöloriouZ llÄporator Nalnrloum önevm
Mlrorum et saxoniurum äucntu prtvllvlt. L t soäom »uno X V l .
ll»1. ootodr!» Otonem pnlstinum in vauuIrig äuoem 8t»tnit. Noo
ßS8tum V8t ^ltenburoll. Vergl. auch H ä u t l e , Kleine Beiträge zur
Bayerischen Landes- und Wittelsbachifchen Familiengeschichte, Augsburg
MI, S. 7 ff.
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halten hat. Noch in einer neuesten Bekanntmachung des
Herzogt. Ministeriums, Nbtheil« der Finanzen, vom 28. Dezbr.
1869 wird diese Bezeichnung als die offizielle gebraucht.
Offenbar haben wir in dieser Straffe eines der ältesten und
zugleich bezeichnendsten Denkmale für den ausgebreiteten
Handel Regensburgs nach dem mittleren Deutschland vor
uns. Die Straffe läßt sich in der gedachten Bezeichnung
von Schleitz im Boigtlande bis nach N a u m b u r g auf eine
Strecke von ungefähr 8 Meilen verfolgen. Sie ging von
Schleitz zunächst nach Auma (im Neustädter Kreise des
Großherzogthums Sachsen - Weimar) und wendete sich von da,
die Stadt Weida rechts liegen lassend, nach dem Dorfe
M i t t e l p ö l l n i t z , von wo sich später eine Straffe nach
Le ipz ig über G e r a abzweigte. Dieser letztere Weg wurde
später der weit mehr befahrene; aber noch im vorigen Jahr-
hundert geschahen mehrfach Versuche, die Fuhrleute von dieser
neuen Straße abzuweisen und auf der alten Regensburger
S t r a ß e als der alten „Reichsstraße" zu erhaltzn. I n das
Sachsen - Altenburgische Gebiet tritt die Straße bei der soge-
nannten „ N e u e n Schenke" bei dem Dorfe Tau tenha in
ein, wo sich auch früher ein Geleitshaus befand. Bon da
nimmt sie die Richtung zum Theil durch dichtes Holz bei
verschiedenen Merlfäulen (Sandhügel-Säule, Kreutzeiche,
Schliffgruben-Säule, Bier Arme, Säule bei den Saulöchern,
Drei Arme, Heilige Wiesen) vorbei auf das durch seine Holz-
LNdustrie und als Heimathsort vieler weitgereister Fuhrleute
bekannte Dorf H e r m s d o r f , in welchem sich früher ein
Beigeleite befand, geht dann bei dem alten Kloster Lausni tz
vorbei wiederum durch dichte Waldung (Iohannisfümpfe,
Bachofen, Viehhof- und Iohannisdickigt-, Auerhahnstanb-,
Töpferberg-Säule) bis an den alten einsam gelegenen Gasthof
„ d i e Ziegenböcke," ferner, eine Strecke lang die Grenze
zwischen A l t enbu rg i schem und Weimar ischem Gebiet
bildend, zwischen den Dörfern S e r b a und K l e n g e l hin-
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durch nach dem Dorfe R a u f ch w i tz, wo sonst wieder ein
Geleitshaus bestand, von da nach dem Dorfe Thierschneck
im Amte Camburg, gleichfalls mit einem Geleitshaus, weiter
nach F r a u e n - P r i e s n i t z und zum Theil durch ehemals
Chmsächstsches, jetzt Preußisches Gebiet nach N e u - F l e m -
m i n gen (Flähmingen, offenbar eine Niederlassung fiam-
ländischer Einwanderer, wie es deren im Osterlanbe mehrere
gibt), alsdann aber gerade fort bis an das Buchholz, „wo
die Naumburger oder Regensburger Straße — wie eine alte
Beschreibung vom Jahre 1779, der wir diese Angaben vor-
zugsweise entnommen haben, besagt — aufhöret und das
Chursächfifche angehet."
Noch im vorigen Jahrhundert hatte die Straße eine
ganz unverhältnißmäßige Breite, welche auf früheren lebhaften
Verkehr schließen läßt, während sie jetzt höchstens noch für
Holz- und Getreidefuhren benützt zu werden Pflegt. Sie war
so bedeutend, baß bei einer in der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts vorgenommenen Reduktion auf die gewöhnliche Breite
von 16 Ellen, außer den Gräben, auf einmal an ein benach-
bartes Rittergut ( S e r b a ) 28 Menburgische Acker 7 Quadrat-
ruthen vertauft werden konnten. Mehrers Straßen, die eben-
falls ein hohes Alter verrathen, durchkreuzten sie auf dem
Altenburgischen Territorium. Unter diesen ist besonders die
We ins t raße zu nennen, welche von Kischlitz über die
Regensburger Straße nach der G le isse , einem noch jetzt
zum Theil mit Weinbergen besetzten Nebenthale der S a a l e
unterhalb J e n a , führte, femer die Straße von E i fenberg
nach dem Kloster B ü r g e l , und die Menburgische oder
S t . Gangloffer Straße (letzterer Name von einem Dorfe
S t . G a n g l o f f oder Gango lp .h herrührend), welche von
Altenburg über Gera nach Roba und J e n a geht.
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Die Markgräfin vom HaWein.
Bortrag,
gehalten bei der Festversammlung des histor. Vereines pan
Dberpfalz und Regensburg zu Cham am 27. August 1871
von
Frlebelch MelcheV.
tönigl. bayer. Oberlieutenant im 11. Infanterie-Regiment.
Nebst einer Romanze
von
Garl Woldemae Neumann,
königl. batzer. Hauptmann ,c. ;c. zu Regensburg.
Wie der Haidstein sich weit über alle andern Burgen in der
Grafschaft Cham erhebt, so reicht auch seine Geschichte über
die meisten anderen Orte der Umgegend zurück. Bon der
früheren Pracht der Burg, die sich hier erhob, findet sich
zwar keine Spur mehr; nur einzelne Trümmer lassen noch
nothdürftig erkennen, daß sich hier einst ein burglicher Bau
befand. Doch noch weithin schimmert das blanke Wallfahrts-
lirchlein von luftiger Höhe.
Nach der Vollssage wurden die Burgen auf dem H a l b -
st e i n und auf dem eine kleine Meile'westwärts gegen Cham
zu gelegenen Lamberg (jetzt Wenfalls Wallfahrtskirche) von
zwei Brüdern aus einem Riesengefchlechte erbaut. Als her
Bau vollendet war, warf ein Bruder dem Andern den Hammer
in sein Schloß. Es ist wohl möglich, baß hier eine Re-
miniscenz an T h o r ' s Hammer vorliegt, und ist dteß um so
wahrscheinlicher, da zwei so hervorragende Berge unzweifel-
haft schon in heidnischer Borzeit bedeuwngsvoll gewesen sein
werden.
Der Name der Burg findet sich in Urkunden sehr ver-
schieden angegeben, als: ükttsstom, Ha^äeuZwiu, llaiäHu-
rGiokstbiu, llaitWwiu, Nbittstoiu, 8g.2iß8tbm. Es wird
daher schwer zu entscheiden sein, ob die Burg etwa w n einem
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Ritter H a t t o erbaut wurde, oder ob sie ihren Namen einer
edlen Frau Haz ig a , etwa jener edlen Gräfin Hdz ig a ,
welche unter den Stamnlmüttern des Wittelbachischen Ge-
schlechtes vorkömmt und die in der That in hiesiger Gegend
begütert war, zu verdanken hat.
Bereits zu Ende des l A Jahrhunderts erscheinen uns
Ritter des Geschlechtes von H a l t stein als Vasallen der
Markgrafen von B o h b u r g und C h a m, der damaligen
Landesherren der hiesigen Gegend. Unter ihnen ist besonders
V a b o von Ha i t s te in zu erwähnen, welchem Markgraf
Berchto lb i. I . 1200 einen Platz zur Erbauung eine«
Hauses in Regensburg schenkte.*)
M i t dem Erlöschen der Bohburg'schen Markgrafen in
Cham (1204) verschwinden auch die H a i d stein er , die mit
den benachbarten R u n b i n g e r n einerlei Stammes gewesen
zu sein scheinen.
Die Herzoge von Bayern, an welche nun die Mar l -
grafschaft Cham gedieh, übertrugen den Haidstein pflegweife
an Adelige, welche in der Nähe begütert waren. Als im
Jahre 1347 das Heer Kaisers K a r l IV. von Böhmen in
den Nordgau einbrach, war Con rad der Chammerauer
Pfleger des Kaifers Ludwig des Bayern auf dem Haidstein
und übergab die Beste an die Böhmen. Als bald hierauf
die Bayern unter Ludw ig dem B r a n d e n b u r g e r den
Haidstein wieder gewannen, so soll der Chammeraue r ,
verräthenfcher Uebergabe beschuldigt, hingerichtet worden sein;
andere Nachrichten lassen ihn jedoch entfliehen und nur einen
Mitschuldigen den Kopf hergeben.
Die Chammerauer gelangten jedoch wieder später in den
Besitz der Burg und verschafften ihr in der Folge den Ruf
eines, berüchtigten Raubnestes; überhaupt trieb es bieß Ge-
schlecht in der Mitte des 15. Jahrhunderts so arg im bayerischen
*) Aon. vole. X I I , 74.
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Walde, daß endlich zwei Chammer au er zu Straubing auf
offenem Markte hingerichtet wurden. *)
Wahrscheinlich war auch jener berüchtigte „ I e n i s c h , " * * )
welcher um 1467 die Umgegend von Haidsteln aus mit Mord
und Raub heimsuchte, ein Pfleger oder Genosse Ul r ich 's
des Chammeraue r ' s , der zuletzt aus diesem Geschlechte
die Beste besaß; i. 1.1467 oder 1468 wurde dieselbe endlich
auf Gefehl Herzogs Albrecht gestürmt und zerstört.
Die Nachricht hierüber ist uns durch eine gerichtliche
Zeugenaussage erhalten worden. Der Richter Oswald
Ha uzen berger von Kötzt ing berichtet nämlich unterm
16. Febr. 1563 wie folgt: „Hennsel Ehbann von Weiß en-
„ regen (bei Kötzting) sagb, Er seh 113 I a r e a l d , ist auch
„in dieser Sachen nechstmal baier. Feug gewest. Sagd, er
„gedenlht, das der Haitzstein gebeüw fey auch wieder vom
„Herzog Albrecht Niedergeschossen und geschleipft, hat in
„innen gehabt, Einer so der Genisch geheißen, und der
„Ein geraubt und gemord halt."
Durch die Heirath eines Fräulein von Chammerau kam
bald darnach der Haidste i n an die Freiherrn v. N o t t h a f f t
zu Runding und blieb mit letzter Herrschaft bis in die Neu-
zeit vereint.
Schon vor Alters scheint eine dem hl. Ulrich geweihte
Burgkapelle hier bestanden zu haben. Die jetzige Kirche ent-
stand jedoch erst im 17. Jahrhundert und wurde zu Ehren
der M u t t e r Go t tes vom V e r g e Carme l und des
h l . U l r i ch geweiht; auf der Finl'schen Karte findet sich
daher der Halbstem auch als woug OarmeU bezeichnet.
Der taiserl. K ä m m ^ Reichs-
hofratheS, Graf Johann Heinrich N o t t h a f f t v . W e r n b e r g ,
*) Bergt. H u n d t , bayer. Gtammeubuch l , 251.
"*) „ I e n i s c h , " soviel als Rothwälfch, die Sprache der Zigeuner
und Diebe. Jener „Ienifch" war also wahrscheinlich ein ausländischer
(etwa böhmischer) Wegelagerer.
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hinterließ i. I . 165? den Karmeliten zu Sttaubing ein be-
deutendes Legat unter der Bedingniß, baß sie jährlich an den
Haüptfesten Maria und am Tage des h l . U l r i c h zwei Con-
ventualen und einen Laienbruder nach Halbstem entsendeten,
um daselbst den Gottesdienst zu besorgen. Diese Stif tung ging
bei der Säcularisation gleich vielen andern jedoch zu Grunde.
Doch nicht die Geschichte des H a i d st e i n e s im Allge-
meinen ist heute vornehmlich Gegenstand unserer Betrachtung;
wir wollen unsere Aufmerksamkeit vielmehr nur einem ein-
zelnen Umstände, der mit seinem Namen verknüpft ist, zu-
wenden, und dieß um so mehr, da gerade diese Episode bisher
von den Historiographen von Cham und dem bayerischen
Walde stets übergangen wurde.
Hier war nämlich der Sitz jener Markgräftn von H e i t -
stein, welche unser W o l f r a m von Eschenbach, Deutsch-
lands größter Dichter, in dem unsterblichen Epos P a r c i v a l ,
in seiner reizvollen, leuchtenden Ausdrucksweise verewigt hat:
„ l r »ito uuä ir sm
„IVW Föliok äor WHroßravm,
„öiu äicko voums lloitstom
„Ubor al äio marko 30K0M."
M i t der Schönheit der edlen Martgräfin von H e i t s t e i n ,
welche über die ganze M a r l von der hohen Burg herableuchtet,
vergleicht der hehre Sänger also eine seiner Heldinen, um ihr
den Preis der Schönheit und des Liebreizes zuzusprechen!
Wer denkt bei dieser Schilderung nicht an den hellen Schein,
den einer uns von Schuegraf erhaltenen Sage zufolge die
selige A l r u n a — die Patronin der Grafschaft Cham — ver-
breitete, wenn sie Almosen spendend von ihrem mächtigen
Bergfchlofse R u n d ing nach dem benachbartem Cham herab
stieg; mochte das Wetter auch noch so schlecht sein, der F immel
mußte sich sofort erheitern, wenn die Selige kam.*) Eine
HZergl. Schuegrqs's Biographie im^XVI I .Bde. der Berhandl. des
hift. Vereins v. Oberpf. u. Regsb. S . 246 (m der VoMerausgabe S . 122).
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0292-9
2 7 1
gewisse Beziehung zwischen dieser Sage und Wolfram'« Versen
läßt sich kaum verkennen. Möglicher Weife war dieselbe schon
Wolfram bekannt und verflocht er sie eben so sinnig als fein
in das Lob seiner hohen Gebieterin.
Die Markgräfin, von welcher hier die Rede ist, war
übrigens E l i sabe th von Bayern, Schwester des Herzog«
Ludwig, und kinderlose Gemahlin des Markgrafen B e r t -
h o l d von Cham, mit dessen Tod (1209) die Herrfchaft der
Vohburger über Cham aufhörte. Nach ihm kam die Mar l -
grafschaft an Bayern.
Ob Wolfram bei der Markgräfin als Page war, ob er
dem Markgrafen als Dienstmann diente, in welchen Bezieh-
ungen überhaupt der edle Sänger zu der Martgräfin stand,
sind Fragen, über welche wir jeder Auskunft entbehren; uns
genügt es hier zu wissen, daß er auf dem Heilstem kein
Fremdling war und daß seine Weifen von dort herab weit
über unsere Gauen erklangen.
Das mag uns dafür entschädigen, daß die Oberpfälzer
bei dem erbitterten Streite über Wolfram's Heimath schließ-
lich den Kürzeren gezogen haben. Nach den Resultaten der
neuesten Forschung werden wir nämlich wohl darauf verzichten
müssen, eines der oberpfälzischen Efchenbach als des Sän-
gers Heimath anzusprechen. Unzweifelhaft war er jenem
Eschenbach entsprossen, das bei P l e i n f e l d in Wttelfranlen
liegt, woselbst er auch in der Frauenkirche seine letzte Ruhe-
stätte fand und sich sein Grabstein bis zum Jahre 1608 er-
erhalten hatte, der bekannttich die Inschrift fühtte: „ H i e r
l i eg t der S t r e n g R i t t e r , H e r r W o l f r a m von
Eschenbach, ein Meisterftnger."
Wenn nun auch der herrliche Sänger nicht in der Ober-
Pfalz geboren ist, so haben wir doch die Gewißheit, ^  er
sich in der MartMffchaft Cham anchatten hat un^
es schon aus diesem Grunde gerechtfertigt erscheinen, daß wir
bei Gelegenheit des heutigen Festes uns desselben erinnern.
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Möge es zum Schlüsse noch erlaubt sein, die verehrte
Berfammlung mit einer Dichtung bekannt zu machen, welche
uns den edlen Dichter als Gast auf dem Haidstein vor-
führt. Wir meinen nämlich die Romanze „der edelste
Gast" von unferm eiftigen Ausschußmitgliede, Herrn Haupt-
mann C. W. Neumann in Regensburg:
D e r e d e l s t e Gast .
Zu He i t f t e in in dem Schlosse, da flimmern die Kerzen,
Es wogen auf und nieder viel fröhliche Herzen.
Zum Mummenfchanze laden die Flöten und Geigen,
Die Markgräfin, die schöne, eröffnet den Reigen.
„Wer ist der Auserwählte beim festlichen Mahle?
Wer ist der stolze Tänzer?" - so flüstert's im Saale.
„Die holdeste der Frauen erwählt ihn zum Tanze, —
Sie hebt nach i h m die Augen mit seligem Glänze;
Sie lauschet feinen Worten mit süßem Behagen, —
Wer wagt's, die stolze Dame in Bande zu schlagen?" —
Es ging da ein Geflüster von Munde zu Munde,
Die Markgräfin verfchwelgte die köstlichste Stunde.
Da naht sich ihr ew Schalksnarr, — er durfte es wagen,
Was Keiner sich getraute die Herrin zu fragen.
Und stille ward's im Saale, — da gab es ein Lauschen,
Man hörte die Gewänder, — die seidenen rauschen.
„ W e r ist 's?" die eine Frage, bringt Alle zum Schweigen:
„E in Fürst, — ein fremder König? — N u n wird es sich zeigen!"
Da spricht mit holdem Lächeln d:e Krone der Frauen:
, , „Du fragst in A l l e r Namen, — D i r will ich's vertrauen!
So wisse denn, mein Tänzer ist edel von Stande,
I h m gleicht, an Ruhm und Ehre, kein and'rer im Lande.
Er herrscht in a l len Reichen, wie h ie r in dem meinen;
Nach seinem Willen müssen wir lachen und weinen.
Vernehmt nun seinen Namen, ich berg' ihn niHt länger:
V o n Eschenbach Her r W o l f r a m , —der herrliche Sänger!"" —
Sie winkt, und hellauf jubeln die Flöten und Geigen,
Der Narre winkt ihr Beifall, —die Anderen —schweigen.
Jahrhunderte verrauschten; die Ritter und Grafen,
Und all die edeln Gäste sind lange entschlafen.
Nur E 5, der größte Sänger, den Deutschland besessen,
E r l e b i l Doch auch die G r ä f i n sei nimmer vergessen!
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ves
historischen Vereines
von
Oberpfalz und Uegensburg.
Für das Jahr 1869;
erstattet in der Gmeral-Versammlung am 30. Jul i 1870
dnrch den Vorstand
Wo Era^ von
l . k. Kämmerer, Vorstand des histor. Bereines von Oberpfalz und Regensburg ,c. ,c.
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§ 1 .
Versammlung des der dentlchen
schichts- und Merthnmsvtt
Das Jahr 1869 gehört zu den bedeutungsvollsten feit
dem Bestehen unseres Bereines; in diesem Jahre tagte nämlich
die Generalversammlung des GesamMtvereines der deutschen
Geschichts- und Alterthumsvereine zum ersten Male in
unserem ehrwürdigen Regensburg. Die Zeit vom M . —
25. September wirb allen Theilnehmern dieser denkwürdigen
Versammlung für immer unvergeßlich bleiben. Als Mitglied
und Mandatar des Gefimmtvereines hatte der historische
Berein die angenehme Wicht, die Versammlung vorzubereiten
und für den Empfang der verehrten ^äste, die uns aus alle«
Gauen Deutschlands besuchten, zu sorgen, eine Aufgabe, die
allerdings nicht ohne Schwierigkeiten war, aber durch die
freundliche Unterstützung und Theilnahme des hochverehrten
Herrn Regierungs-Präsidenten Herrn Maximilian von
Pracher , des sehr verehrlichen StadtmagiftrateS und
Gremiums der Gemeindebevollmächtigten, den unermüdlichen
Herrn Bürgermeister O . S t o b ä u s an der Spitze, mnd
der gefammten gebildeten Bevölletung Regensburgs bebeutend
erleichtert wurde.
Nach mehreren vorbereitenden Sitzungen wurde am
1. September das Localpwgramm ausgegeben.
Montag den 20. September lamm die meisten aus-
wärtigen Gäste an und wmdm von Mitgliedern des Local-
WmlMS am Bahnhofe empfangen. M m d s war BerftlMVcklNg
in den LocaNtäten des „Neuen Haufts", um Gelegetcheit zu
geben, sich gegenseWg tmtten zu lernen.
18*
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Die Vormittage der folgenden Tage wurden dem Pro-
gramme gemäß Heils zu Generalversammlungen theilS zu
Seltionsberathungen verwendet. Die Generalversammlungen
wurden im ehrwürdigen Reichssaale des Rathhaufes gehalten;
in demselben Saale fanden auch die Sitzungen der !. Sek t i on
f ü r Archäologie der heidnischen s o r z e i t statt.
Die I I . S e k t i o n f ü r Kunst des M i t t e l a l t e r s
tagte in dem anstofsenden ehemaligen Fürftencollegium, das
wegen feiner prachtvollen alten Tapeten sich ganz besonders
für diese Sektion eignete.
D i e M . S e k t i o n fü r Gefchichte nnd deren H i l f s -
wissenschaft bekam den Sitzungssaal der Oemeindebevoll-
mächtigten angewiesen.
Für die IV. Sek t i on fü r Sph rag i s t i t , He ra ld i k
und N u m i s m a t i k endlich HMe Herr Stadtbaumeister
M a k l e r die Gefälligkeit, feinen berühmten Dollingerfaal
(gegenüber dem Rathhaufe), ein Kleinod mittelalterlicher Bau-
kunst, mit welchem nur wenige Privathäuser in Deutschland
lonkurriren können, zur Verfügung zu stellen.
Die Sitzungen der Bereinsbevollmächtigten fanden theils
im Locale des historischen Vereines, theils im Rathhaufe statt.
Die Nachmittagsftunden des Dienstag, Mittwoch md
Freitag wurden zur Besichtigung der Sehenswürdigleiten der
S t M verwendet. Leider tonnte in der kurz zugemessenen
Seit den werthen Gästen nur ein Theil der vielm archäo-
logischen Merlwürdigteitm vorgeführt werden, welche unsere
Stadt birgt. Hier können wir die Bemerkung nicht unter-
lassen, wie allgemein anerkannt wurde, daß Regensburg an
merkwürdigen Ueberresten des früheren Mittelalters die meisten
Städte Deutschlands übertrifft.
Die Fahrt nach Donaustauf mittelst Dampfschiff zur
und der Malerischen alten BuW
am Donnerstag Nachmittag war vom schönsten Wetter be-
günstigt und fiel zur allgemeinen Befriedigung aus.
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Der Mvrifche Verein hatte durch fein belknntes thstiges
Mitzlied Herrn Bezirlsarzt Dr. V r e n n e r - G ch ä f f er in
Regensburg einen tletnen Auszug aus der Geschichte der
Burg Donaustauf verfassen lassen, welchem eine Abbildung
des Bergfchloffes in feinem Zustande vor dem dreißigjährigen
Kriege beigegeben war *) Dies Schriftchen wurde an die
Teilnehmer der Fahrt vertheilt und fand allgemeinen Beifall.
Am Abende desselben. Tflges überraschte Herr Dom-
baumeister D enz inger die Versammlung durch eine Be-
leuchtung der Fayade des Domes mit den erst kürzlich vol-
lendeten Thürmen mittelst bengalischen Feuers. Die vielfach
wechselnden Nutmcen, in denen sich das hehre Gotteshaus
vom nächtlichen Firmaments abhob, brachten einen wahrhaft
magischen Eindruck hervon
Samstag den 25. September fand die pwjeltirte Fahrt
nach Kelheim und Weltenburg statt. Da diese Orte in
Niederbayern liegen, so hatte der Niederbayerische historische
Berein es freundlichst übernommen, dort die Honneurs zu
machen.
I n Kelheim erschien eine Deputation an Bord des
Schiffes unter Führung des dortigen Bereinsmandatars Herrn
Bezirksamtmanes M a l z , welche die Versammlung begrüßte
und an sämmtliche Theilnehmer die Geschichte K e l H e i m s ,
verfaßt pon dem dortigen verdienstvollen Herrn Lehrer S t o l l ,
vertheilte.
Hierauf wurde die Fahrt nach dem durch seine romantische
Lage weit bekanntem Kloster W e l t e n b ü r g fortgefetzt. So-
fort besichtigte ein Thell der Versammlung das Plateau ober
dem Kloster, woselbst die Ruinen einer ehemaligen bedeutenden
Stadtmauer das einstige Veftehen ewer römischen Stadt
*) vr . W. Brenner -Schäf fe r , Donaustauf. Kurzer Auszug
aus der Geschichte der Burg. Mi t einer Ansicht der Burg vor ihrer
Zerstörung. 12.
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nußer Zweifel stellen; demgemäß würbe Mch allgemein der
Wunsch ausgesprochen, daß eine wissenschaftliche Untersuchung
dieser tnerkwürbigen Stelle stattfinden möge.
I n WeltenAlrg theilte sich die Gestllfchaft; ein Theil
führ zu Schiff nach Kelheim zurück, während ein anderer
T h ^ l auf das linke Donauufer überfetzte und den Weg zu
'Fuß nach der Befreiungshalle zurücklegte. Hiebet wurden
M kolossalen Mmenvälle, welche das Borgebirge zwischen
Donau und Altmühl westlich von Kelheim durch drei gewaltige
Abschnitte befestigten, eingehend besichtigt. Das l . Forstamt
hatte auf das Liebenswürdigste für Gangbarmachung der
und hatten die t. Herrn
ForMeamten selbst die Führung der Gesellschaft übernommen.
Nach dem Besuche der Befreiungshalle wurde uns bei Herrn
Guts- und BräuhauSbefitzer L a n g noch ein archäologischer
Genuß zu Theil durch Besichtigung mehrerer in der Neuzeit
entdeckter Gräberfunde, worunter sich namentlich ein (weib-
liches?) Skelett auszeichnete, welches ein Broncemesser zwischen
den Rippen hatte.*)
Was die gesellschaftlichen Unterhaltungen betrifft, so war
für Dienstag Abends ein imposantes Kellerfest in den geschmack-
voll detorirten Räumen des Fikentscherlellers atrangirt, und
Freitag war große Versammlung im Neuen Hause; ungetheilten
Beifall fanden an beiden Abenden die meisterhaften Borträge
deK hiesigen Lieberkranzes.
An den übrigen Abenden versammelten sich unsere Gäste
Heils im Katharinenfpital, theils in dem Locale des literarische^
Vereines zu S t . C l a r a , wo die gemächlichste Heiterteit
herrschte.
Ueber die wissenschaftlichen Ergebnisse der Berfammlung
ausführlich zu reden, erlaubt uns der Raum leider nicht; wir
*) Jetzt im Besitze des historischen Vereines von Niederbhyern in
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müssen daher auf M Protokolle verweisen, wie ste im DWne
des Gefammtvereines *) publicirt werden.
Hier müssen wir uns darauf beschränken, summarffch
hervorzuheben, was für Regensburg und die Oberpfalz von
besonderem Interesse war.
I . Sektion.
Die ersten 9 Fragen bezogen sich auf den l i m o s r o -
m a u u s von Ke lhe im b is an die Würt temberg ische
G r ä n z e. Herr Ministerialrath Graf v on H u n d t aus
München, welcher vor längern Jahren ^ r Erforschung des
Iimo3 feine besondere Aufmerksamkeit gewidmet hatte, über-
nahm die Beantwortung dieser Frage; an feinen interessanten
Vortrag knüpften sich eingehende Erörterungen, an welchen
besonders Herr Fmanzrath P a u l u s aus S t u t t g a r t Theil
nahm; die Darstellung der Ergebnisse feiner jüngsten Untex-
fuchung des limog in Württemberg bis an den Main war
ebenso spannend als reich an neuen Ergebnissen. Besonders
heben wir hervor, daß sich zwischen der Struktur des 1iNb8
tranMOuauus und des 1imo8 traWäauübiauW) welcher von
der Donau bei Hienheim ausgehend sich bei Pfahlbrunn an
den erstem anschließt, eine wesentliche Verschiedenheit f i nM.
Der 1imo8 tran^rdOuanu» ist ein gewaltiger ErdwM
mit einem Graben an der Außenfeite, der meistens schnur-
gerade fortläuft. Dagegen ist der 1mw8 tr3N8ÜmMikmu8
AM gepflasterte wallartige Gränzftrasfe, wenigstens in Würt-
temberg, während die Struktur in Bahem noch nicht genügend
„ C o r r e f p o n d e n z b l a t t des Gefammtvereines der deutschen
Geschichts- und Alterthumsvereine, herausgegeben von bemBerwaltungs-
Ansschuffe des Gefammtvereines in Attenburg." - Monattich erscheint
eine Nummer; Abomrement Ein Thaler; zu beziehen durch jede Büch-
handlung. — Wi r erlauben uns, bei diefer Gelegenheit das Blatt allen
Freunden der Gefchichts - und Alterthumskunde auf das Wärmste zu
empfehlen, auch biefelhen einzuladen, das Blatt mit entsprechenden M i t -
theilungen zu bedenken.
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untersucht ist; es wurde daher auch der Wunsch ausgesprochen,
daß auch in Bayern die Untersuchung des Imw3 mittelst des
Grabscheites besondere Berücksichtigung finden möge.
Die zehnte Fmge galt dem sogenannten He iden -
oder R ö m e r t h u r m e in RegensbUrg. Der Fragesteller,
nämlich der gegenwärtige Berichterstatter, vertrat die Ansicht,
daß dieser Thurm in feinem üntem Theile mit Unrecht als
Römerwerk betrachtet werde und vielmehr dem ftAhen Mittel-
alter angehöre, eine Behauptung, der auch die auswärtigen
Autoritäten in diesem Fache vollkommen beipflichteten.
Die e l f te Frage endlich untersuchte, ob sich in den
Mgenden nördlich der Donau und östlich der Altmühl Spuren
von Römischen Niedertassungm befänden und wurde dahin
erledigt, daß hier also in der jetzigen Oberpfatz außer dem
sporadischen Vorkommen einzelner römischer Münzen keinerlei
Römische Spuren bekannt geworden seien.
I I . Sektion.
Diese Sektion beschäftigte sich hauptsächlich mit Regens-
burg und ergaben ihre Verhandlungen folgende Resultate:
1) Die angeblichen Bildsäulen Herzog A r n u l f ' S und
eines A g i l o l f i n g e r ' s * ) im Museum unseres Vereines lassen
sich noch nicht genau dattren, gehören aber wohl beide noch
der votchristlichen Zeit an.
2) Außer den zwei T u r n i e r f ä t t e l n der Pau ls to r fe r
von K ü r n in unseren Sammlungen und im Gerlnanischm
Museum zu Nürnberg sind nur wenige ähnliche Sättel er-
halten, z. B . im Nus6 äo lAngu? in Paris (aber auch aus
Deutschland stammend), in WieSbadess u. f. w.
3) Die Bestimmung jener Elftnbein- (richtiget Wallroß)-
Schnitzwerte, welche einen Bischof rosp. D y n a s t e n zu
P f e r d umgeben von Bogenschützen darstellen, wie sie da«
*) Siehe Berhandl. b. HP. PereinS Hr den »egenfreis lV . ( I M ) .
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GermMifche Muftum und Mfe^ besitzen"°) Hm« um,
wie auch bisher angenommen wurde, die von Schachfiguren fein.
4) Wenn auch verschiedene chiffrirte I n s c h r i f t e n
vorkommen, so ist doch zur Zeit eine der bewußten Grabfchrift
von 1583 im Domtreuzgange **) ähnliche nicht bekannt.
5) Die Behauptung, baß in den meisten größeren
Städten sich ein „ R ö m e r " als ehemalige Residenz der
Könige und Kaiser und daneben ein „ L a t e r a n - P a l a s t "
zur Abhaltung von Concilien sich befinde, wird als unrichtig
bezeichnet, der Umstand, daß wirtlich in mehreren bedeutenden
Städten Gebäude dieses Namens vorkommen, muß auf andern
wohl zufälligen Gründen beruhen. Hier in Regensburg gibt
es auch einen M ö m l i n g " und einen „ L a t r a n " (auch
Ladron genannt), die aber von einander sehr entlegen sind
und entschieden zu dem Eingangs erwähnten Zwecke niemals
gedlent haben können. Ob der Name L a t r a n vielleicht
einen ehemaligen Kanonicalhof eines C a n o n i c u s iHtora-
uon8i9 bedeute, muß fernerer Untersuchung vorbehalten bleiben.
6) Die Ittschrift: „Schück wie h e i ß ! " des bekannten
Vrückenmännchens in Regensburg Wirb wohl ein Ausruf
fein, der auf den heißen Sommer, welcher die Erbauung der
Brücke veranlaßte oder erleichterte, Bezug nimmt.
?) D i e T h ü r m e an P r i v a t h ä u s e r n in den Städten,
wie sie namentlich in Regensburg so häufig waren, werdm
eher Zwecken der Bertheidigung bei Inneren Parteitämpfen,
als der Prachtliebe der Erbauer ihren Ursprung verdanken.
8) Der sogenannte a l te D o m in Regmsburg zu
Siehe Kunst- und Alterthümsfammlungen des Germanifchen
Museums p»ß. Z55 und Berhandl. des histor. Vereins für den Regen-
kreis N. 395 (1833).
*"°) Bergleiche: Schuegrstf 'S Geschichte des Domes von RegenS-
burg I I . 200 in Verhanbl. des histor. Vereins von Oberpfalz u^>
Kegensburg; und (Hugo Graf v. Walderdorff) Regensbmg in seiner
Vergangenheit und Gegenwart 1869 paß. 50. —
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S t . S t e pH an war nie eigenUche Cathedrale, wohl aber
mag diese Kirche den ersten WschVftn, welche jedoch
aävomO ohne festen Sitz waren, zur Ausübung ihrer
Pontifkalfunktionen gedient haben.
9) Die Frche: „ 3 n welche Zeit kann man den S t y l
des a l t e n D o m e s zurückversetzen?" gab von jeher zu
zahlreichen Cotckroverfen Anlaß, die sich noch jetzt im „Cor-
reftwndenMatte" fortspinnm. Um richtig zu gehen muß
man genau die Frage des „Sthles" und der „Erbäuungszeit"
des jetzigen Baues unterscheiden. Der „ S t y l " gehört
offenbar der vortawlingischen Zeit an; der Gau des jetzigen
Gebäudes fällt ebenso gewiß in viel spatere Zeit ohne daß
sich ein genügender Anhaltspunkt für die genaue Bestimmung
der Erbauungszeit bisher ergeben hätte; es wurde eben in
späterer Zeit die wohl durch Brand verunglückte Kirche wie-
ber im alten Style auferbaut.
10) Die Erklärung der Figuren an dem weltberühmten
P o r t a l e zu S t . J a k o b hat ebenfalls schon viele Contro-
verfen hervorgerufen und zu manchen höchst eigenthümlichen
Hypothesen *) Veranlassung gegeben. M i t gespannter Auf-
merksamkeit folgte die Versammlung dem treffiichen Vor-
trage ** ) unfers Ausschußmitgliedes Herrn Domvicars I a c o b
über diesen Gegenstand, welcher nachwies, daß wir es hier
keinesfalls mit einer bloßen Laune irgend eines Steinmetzen
zu thun haben, fondern daß ein tief durchdachter Plan, die
Predigt des Wortes Christi symbolisch barzustellen, zu Grunde
liegt. Die Einwendungen, welche man gegen diese Auffassung
aus dem Umstände ableiten wil l , daß das jetzige Portal er-
weitert und hiezu die vorhandenen Figuren eines älteren
Bauss verwendet worden feien, find vollkommen grundlos;
*) Z. B. Pa nzer, Deutsche Psychologie I I . 308. — Ouitzmann,
„Die Religion der Baiwaren" S. 208 u. f. w.
Eorrespondenzblatt 1870 Nro. 2 O. 12.
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denn abMeW davott^  daß diese MgeWche E r M c h M g keines-
wegs nachgeMefen ist, handelt es sich nicht darum, ob das
tteuere Portal mit dem angeblichen älteren volltowmen über-
einstimmt, fondern darum, ob der Baumeister des jetzigm
Thores eine !Wee ausdrücken wollte oder planlos nur nach
symmetrischen Rücksichten vorging. Sollte daher ein späterer
Baumeister zur Darstellung seines symbolischen Tableaus
theilweife auch Atere Figurm verwendet haben, so würde ja
doch dieser Umstand nicht im geringsten gegen das Vorhanden^
sein einer die ganze Darstellung durchdringenden fhmbolifchen
Idee zeugen können.
11) Eine neu aufgeworfene Frage bezog sich auf das
Vorkommen der ältesten da t i r t en Glocken in Deutsch-
land. Der Proponent Herr v r . Iutius Schmibt deutete als
älteste datirte Glocke auf jene zu Wilsdorff aus dem Jahre
1290 hin. Der Gefertigte erwiederte hierauf, daß nach
Schuegraf's Angabe*) in der Stiftstuche zu Niedermünfter
in Regensburg W bis vor Kurzem eine Glocke aus den
Jahren 1245—1249 befank Wenn auch diese Glocke gerade
nicht mit Zahlen datirt war, so ist doch die Feit ihres Gusses
aus dem Namen der Äbtissin H i l d e g a r d , welche sie laut
her Inschrift verfertigen ließ, ganz genau zu bestimmen. Die
zwei zuckerhutförmigen Glocken, die ehemals in S t . Ulrich
hingen ohne jede Inschrift, waren jedoch noch viel älter.
12) Herr Dombaumeifter Denz inge r hielt in dieser
Seltion einen Vortrag über die bei Gelegenheit der Fun -
damentvers tä r tungen der D o m t h ü r m e gemachten
Ausgrabungen.
U » . und « V . S e M o n .
Da die Fragen für diese beiden Sektionen noch nicht aus-
geschieden waren, so folgen die Nesültale auch nach Reihen-
folge der Fragen.
y Bayrisches Volksblatt in RegenMrg 1853. Nro. 289 vom
W. Dezember S . 2051.
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4) Daß die territoriale und politische V e r b i n d u n g
der O b e rp f a l z m i t B öhm e n einen Einfluß auf den
oberpfälzischen Abel hatte, wurde lonftaürt; derselbe äußerte
sich namentlich dadurch, baß einzÄne oberpfälzifche Güter
bis in die Neuzeit böhmische tzchen waren; auch waren viele
Zweige oberpfälzifcher Familien theils auch in Böhmen Mge-
fessm und vio6 vbWH.
8) Was das ftagliche Berhältniß zwischen dem Regens-
burgischen P a t r i z t a t und dem Landade l vor dem
Beginne der Reformation betrifft, so wurde bemerkt, daß in
dieser Beziehung die Reformation durchaus leinen Abschnitt
bildet.
Ein eigentliches Patriziat wie in manchen andern Reichs-
städten hat sich in Regensburg nie entwickelt. Wohl führten
im Mittelalter die adeligen Geschlechter da» Regiment, welche
großentheils selbst zum Landadel gehörten. Nach dem Sturze
der Auer (1334) wurde sogar die Bestimmung getroffen,
welche sich über 100 Jahre erhielt, zu Bürgermeistern keinen
Bürger, fondern nur Mitglieder der angesehensten auswärtigen
Adelsgeschlechter zu wählen. Ein eigenes städtisches Patriziat
kam feit jener Zeit nicht mehr auf; Mitglieder auswärtigem
adeliger Geschlechter, die in Regensburg ihren dauernden
Wohnsitz nehmen wollten, mußten in der Folge sogar
Bürger werben.
10) Die Frage, ob in das bayrisch e S t a a t s w a ppen
ein heraldischer Begriff für die Oberpfalz aufgenommen
werden solle, wurde entschieden verneint, da ein solcher Be-
griff nicht exiftirt, wie denn überhaupt der Name Oberpfalz
eine ziemlich neue Benennung ist.
11) Die Frage, ob das oberpfälzische „ S o l d e " dem
Begriffe mau8U8 ober Kuba entspricht, wurde dahin entschieden,
daß leiner dleser übrigens noch lange nicht genau präcifirten
Begriffe der „Sölbe" entspreche. Die „Sölbe" ist selbst nach
Zeit ^ und Ort sehr verschieden. So versteht man jetzt im
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füdljchen Theile derDberpfalz und im
SVlde ein kleines BauerngM etwa bis zur Größe von
30 Tagwerk» das mit 2 Ochftn bebaut wird. I n eintzw
Theilen von Niederbayem find die W l d m bedeutend großes
während in andern GMNden die Vefitzer von Häufern ohm
Gründe Söldner heißen.
13) Die älteste praktische Anwendung arabischer
Z ä h l e n in Handschriftm fwbet sich in einem Codex des
ehemaligen Reichsstiftes St . Emmeram zu Regensburg in
der Hof- und Staatsbibliothek zu München, geschrieben in
den Jahren 1152—1197 durch den Regensbmger Domherrn
Hugo von Lerchenfeld.
14) Daß der Streit der früheren Regensburger Ge-
fchichtfchreiber, ob Regensburg e in^ Fre ts tadt oder
Reichsstadt w a r , leine Berechtigung habe, und baß die
angebliche Erhebung Regensburgs zu leiner Reichsstadt im
Jahre constatirt*)
15) Die Frage über das ältesten Ca lenba r i um i n
Deu t f ch lanb wurde dahin beantwortet, daß ein älteres
Calendarium als das Fragment von 4 Monaten aus dem
Ende des 7. oder Anfang des 8. Jahrhunderts, welches der
Gefertigte der Versammlung vorzulegen die Ehre hatte, in
Deutschland zur Zeit nicht bekannt ist« Dasselbe wurde von
dem Besitzer vor einiger Feit aufgefunden; es wurde seinerzeit
theilweife als Netrologium der Agilolftngifchen Herzoge benutzt.
16) Die Aechtheit des Roswi tha-Code^** ) w ^
Herr wWül^gen
die GAe hatte, wurde allerseits als außer Zweifel stehend
erklärt.
^Vergleiche hierüber mein Regensbmg in feiner Vergangenheit
und Gegenwart. Seite 8.
^*) Veranlassung zu dieser Frage hatte I . Aschbach'S in Wien
bekannte Schrift: ^Roswitha und Cotträd Eettes" gegebm, wckye bie
AechtM dieses Codef bckanntlich bestritt.
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20) Es wurde für wahrscheinlich erklärt, baß die zahl-
reichen im 10. und 11. Jahrhundert in RegenSbu rg
geprägten M ü n z e n vorzugsweise zur massenweisen Aus-
fuhr nach Polen behufs eines damals zwischen Bayern und
Polen besuchenden regen Handelsverkehres geschlagen wurden.
I n Vorstehendem dürften die wichtigsten wissenschaftlichen
Resultate der Versammlung, infofern sie speziell unfern Ber-
ein berühren, zusammengefaßt fein.
Was die Frequenz der Versammlung betrifft, so belief
sie sich laut der ausgegebenen Liste auf 46 auswärtige Theil-
nehmer und 82 aus Regensburg.
Die pekuniären Bedürfnisse endlich anbelangend, so hatten
wir uns vor allem einer Gabe unseres hochherzigen Monarchen
S r . Ma jes tä t K ö n i g s Ludw ig I I . zu erfreuen, welcher
flch ein Beitrag S r . königlichen Hoheit P r i n z e n L u i t p o l d
anreihte; hier in Regensburg wurden wir durch Beiträge
Sr . Durchlaucht des Herrn Fürs ten von T h u r n und
T a x i s und Ihrer t. Hoheit der Frau E r b p r i n z e s f i n
He lene von T h u r n und T a x i s auf das Wirksamste
unterstützt. Diese Gaben im Vereine mit den von den
städtischen GemeindecollHien in liberalster Weise angewiesenen
Beträgen und der Einnahme k 3 fi. st) kr. für die Eintritts-
karten ermöglichten es, die nicht unbedeutenden Ausgaben so
ziemlich zu bestreiten, zumal da uns auch noch nachträglich
namentlich in Folge der wirksamen Verwendung des Herrn
RegterungS-Präsidenten, auch ein kleiner Beitmg von dem
hohen l . Kultusministerium angewiesen wurde.
Als Nachfeier der Generalversammlung hatte der Ge-
fertigte eine Oeffnung germanischer Grabhügel in der Um-
gegend zwischen Regensburg und Regenstauf und zwar beim
sogenannten Abachhofe veranstaltet. Dieselbe wurde am
27. und 28. September vorgenommen und ergab einige be-.
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WerMswerOe Fussbe. Da wegen Einttitt schlechter Witterung
die Ausgrabungen nicht voÜenM M r d m konnten, so wird ein
ausführlicher Bericht nebst Abbildungen erst später nach-
folgen können.
s.2.
Stand der Mitglieder.*)
Wenn sich auch im Ganzen eine sehr erfreuliche Zunahme
unserer Mitgltederzahl herausstellt, so muß doch bellagt
werben, daß mfer Verein im Kreift noch im«er nicht jene
rege Theilnahme findet, wie die historischen Vereine der
sämmtlichen benachbarten Kreise in ihrer Sphäre. Die meiste
und erfreulichste Theilnahme bekundet sich, unseren Ver-
zeichnissen zufolge, unter der RegenSburger Bürgerschaft.
. 3.
I m Laufe des Jahres 18ß9 wurden 3 Generalversamm-
lungen und 7 Monatssitzungen gehalten. Der Ausschuß trgt
zusammen, so oft es die Umstände erforderten. Berichte Wer
die Sitzungen wmben sowohl in der
auswärts veröffentlicht, und manche unserer Wt the i lmM
riefen auch das Interesse weiterer Kreise wach.
Die feit Dezennien außer Uebung gelommeye GepfipM-
heit, die M n a t s M n g ß n D ^ M
benützen, wmde dieses Jahr wieder eingeführt.
Den Wfang nmchtt W G e ^ ^
W.AprU mit eimmWorftmge N U die Dichterin
Die Sitzungen M M W . H M mh l y. W n i
Borträgen des Herrn DWvwnB Jacob Ger die WWvMi«
Da sich die Drucklegung des Hahresherichte« verzögerte, so
wechen die Nachrichten über den SWck der Mitglieder M w
Berichte für die Jahre 1870 und 1871 belMNt g e m M werben.
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zuObermünfter und über
einer Regensburger Handschrift des j ü n g e r e n T i l u r e l
gewidmet.*)
I n der Sitzung vom 8. Jul i trug der fürstl. Archivar
Herr Dr. Wi l l die Ergebnisse der neuern Forschungen nament-
lich nach Dr. Pfannenschmid über S e i f r i e b Schwepp er-
m a n n vor.
I n der Sitzung vom November sprach derselbe anknüpfend
an die 11. Frage der I I I . Sektion der Generalversammlung
des Gesammtvereines über die neuesten Forschungen über die
Vegriffe „ l l u b a " f. w.
Endlich in der Generalversammlung am 16. Dezember
referirte der Gefertigte kurz über die Ergebnisse der Oeffnung
altgermanifcher Grabhügel in der Umgegend von Regensburg.
4.
Archäologische und historische Iahrschan.
1) Auch in diesem Jahre wurden wieber bedeutende
Ueberreste aus der Römerzeit blosgelegt. Bei dem Baue
des neuen Schulhauses am K l a r e n - A n g e r und südwärts von
da auf den Grüntzen des Herrn Fabrikanten Gschwendtner
ktmen nämlich wieder bedeutende Ueberreste der östlichen
römischen Stadtmauer zum Vorschein; die Mauer war hier
gegen 8 Fuß dick, auswendig und innen aus kolossalen ohne
Mörtel zusammengefügten KaNsteinquabern bestehend, und in
der Mitte mit groben Mörtelguß ausgefüllt; an der äußeren
Seite war unten ein abgeschrägter Sockel sichtbar. Die
Mmer fenNe sich bis gegen 3 Klafter unter das jetzige
Riveku« Ueber die Frage, ob Römermauer öder nicht, ent-
stand unter den auswärUgen Archäologen, welche diese Mauer
Ein Aufsatz Wer diese Fragmente unter Bezug auf den so
interessanten Vortrag, aus der Feder des Gefertigten, erschien seitdem
in P fe i f fe r ' « Germania . Bd. X V l (1871) S . 338 ff. —
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besichtigtes eine lebhafte Controverfe. Einige Herrn aus
d ^ weWchen Deuffchland constatirten, daß die hiesigen
Römerwerke ganz als jene in ihrer
Heimath und wollten" daher die Echtheit bezweifeln; dagegen
erklärte unter andern Herr v r . P a u l u s M . aus Stuttgart,
welcher soeben aus Italien kam und die dortigen römischen
Bauwerte studirt hatte, daß die hiesigen Ueberreste vollkommen
den in Italien befindlichen entsprechen, und in der That
schließen sich die hiesigen Bauten an die itaftänischen und
nicht an die rheinischen und gallischen an. Der Fürsorge des
Herrn Bürgermeisters S t o bäus und Herrn Stadtbquraches
P a h l haben wir es zu danken, daß ein Stück dieser Mauer
als Andenken ln den Kellern des Schulhauses erhalten
tyurde.
Schon im Laufe des Winters war an der entgegenge-
fetzten Seite des alten Rijtnercastells und zwar an feiner
nordwestlichen Ecke bei der Fundamentirung des neuen Hauses
des Nadlermeisters Er i ch M . l ' M . 6) am Kohlenmartt
ebenfalls ein Stück der alten Römermauer zu Tage gekommen.
Nachdem die Reste einer mittelalterlichen Q u M r ^
bis zu einer beträchtlichen Tiefe reichte, entfernt waren, kam
nach einer Schichte von Humus und Schutt endlich das
römische Fundament aus kolossalen Quaderstücken bestehend
zum Mrfchein. I n der Nähe wurde auch ein römischer
Nbzügstanal gefunden.
2) M t dem Abbruche des obengenannten Gebäudes ver-
schwand wieder ein denkwüchiger U e b e r ^ des mittelalterlichen
Regensburg; piese« Haus, ehemals dem angesehenen Geschlechte
der B ä r b i n g e r gehörig, ließ an manchen Theilett noch
Refie romanischer Baufunst wahrnehmen und hatteMe ganze
Reihe merkwürdiger Gewölbe, Schlußsteine, Wappen, Stiegen
u. f. w. ; einige Wappensteine kamen in unstre Sammlungen.
I n ber letzten Zeit führte es nach feistem Besitzer, der Teufel
hieß> den Namen „zum blauen Teufel."
Vnlhandlmlgen d.M»r. Vereines. Bd. X X VUI . 19
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3) Eine freudige Uebcrraschung wurde dem neuen Käufer
bereitet, als er beim Abbruche einer Stiege eine wohl erhaltene
Holztifte unter derselben fand, die einen bedeutenden Schatz
an prachtvollen Pokalen meist aus dem. 16. Jahrhundert,
Bestecken u. f. w. barg. Obgleich nach der jüngsten Jahres-
zahl (1626) dieser Schatz ohne Zweifel feit dem dreißigjährigen
Kriege hier geruht hatte, so war doch alles, sogar das Papier,
in welches die einzelnen Stücke eingewickelt, so gut erhalten,
als ob seit dem Schließen der Kiste erst einige Tage vergangen
wären. Auch eine Reihe von Urkunden, als Hausbriefe,
Schuldverschreibungen u. f. w. waren noch wie neu. Eine,
Ausstellung dieser Gegenstände, die im Rathhause zu Gunsten
der Armen Regensburg's veranstaltet wurde, ergab einen Be-
trag von weit über 500 st., obgleich der Eintrittspreis nur
6 kr. betrug. Leider konnte die Sammlung in Regensburg
nicht erhalten werden und wanderte in den jüngsten Tagen
nach Leipzig.
4) Außer diesen alten Regensburger Schätzen mußten
wir noch einen andern prachtvollen Pokal aus der Stadt
schwinden sehen, welcher der schon seit mehr als drei Jahr-
hunderten bestehenden Schützengesellschaft „zum Großen S tah l "
gehört hatte. Dieser Pokal, reich mit Emblemen, Wappen
und dgl geschmückt, wurde an einen Münchner Antiquitäten-
händler fammt den dazu gehörigen Dokumenten verkauft.
5) Auch außer den Mauern der Stadt in dem nahen
Dechbetten verschwand eines der interessantesten Baubenlmale
der Umgegend. Der dortige mittelalterliche Thurm in Mit te
eines Weihers stehend, wurde nämlich von dem Eigenthümer
eingerissen; es war dies vielleicht der einzige noch erhaltene
ähnliche Thurm in Bayern.
Obwohl der historische Verein noch am 12. Apri l 1868
die Erhaltung diefes Gebäudes sei der l . Regierung begutachtet
hatte, obgleich auch der k. Generalconservator für Erhaltung
der Baudenlmale wiederholt auf die Gefahr, welche dem
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Thurme drohe, aufmerksam gemacht wurde, erfolgte doch
keine Anstalt zu seiner Rettung und er mußte fallen.
6) I n unserem vorjährigen Jahresberichte hatten wir
des Antrages erwähnt, den untern Ialobsplatz in RegensbMg
zur Erinnerung an den tapfertt Bahernherzog „ A r n u l f " in
Zukunft „Arnulfsplatz" zu benennen. Der Magistrat hat nun-
mehr diesen Vorschlag in Ausführung gebracht.
?> Noch müssek wir der Restauration bet Allerheiligen-
Kapelle im Domkreuzgange erwähnen, die unter Leitung
unseres thätige« Ausschußmitgliedes des t. Ingenieurs Herrn
Z i e g l e r stattfand. Die Restauration beschränkte sich vor
der Hand auf das Aeußere und wurde vollkommen stilgerecht
vorgenommen, namentlich wurde eine im 15. Jahrhundert
durch dt^ südliche Seitennische gebrochene Thür wieder ver-
mauert und dadurch der ftüyere Zustand hergestellt. -^ Sehr
zu bedauem ist es, daß die bei dieser Gelegenheit im Innern
aufgedeckten Originalfresten bereits vor ihrer einstmaligen
Uebertünchung so schadhaft waren, daß an ihre Restauration
oder auch nur Copirung nicht gedacht werden tann.
8) Auch in der Domimtanertirche fand eine sogenannte
Restauration statt. Diese beschrankte sich aber darauf, daß
die Pfeiler zwar von der Tünche befreit, die Rippen und
Schlußsteine dagegen wieder desto dicker übertüncht wurden.
9) Endlich müssen wir der Versammlung des Cäzilien-
Berelnes dahier gedenken; unsere Sammlungen waren während
der Zeit den Fremden geöffnet und wurden von vielen Per-
sonen besucht.
§. 5.
Vollendung der Domthikme.
Als ein besonders bentwürdiges Ereigniß muffen wir
die BollendNng der Thürme unseres herrlichem D s w B bes
zeichnen. I n unftrm letzten Iätzresberichte hatwn wir beretts
19*
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der Fortschritte gedacht, die der Ausbau der Domthürme
bisher gemacht hatte.
I m Laufe des ersten Halbjahres 1869 wurden die noch
Mendest Theile des HelmeS in der Höhe von 54^ aufgesetzt
und Mhiehen die Thürme auf diese Weife bis zur Höhe
von 366'.
Am 29. Juni, gm Feste dex hl. Apostel Petrus und
Paulus» wurde die feierliche Enthüllung vorgenommen. Nach
dA Weihe des letzten Steines der beiden Kreuzblumen fand
ein feierliches Pontifitalamt mit / ro voum statt; hierauf
begab sich die ganze Versammlung auf den Domplatz und
wohnte dort der feierlichen Versetzung der geweihten Schluß-
steine auf beiden Thürmen bei.
I n der einen Kreuzblume wurde eine Urkunde des Dom-
kapitels, in der andern des Magistrates der Stadt Regensburg
verfchloßen.
Beschreibungen der stattgehabten Fetzrlichteiten, sowie
der vollendeten Thürme theils mit Abbildungen brachten
sowohl die Lokalpresse als einige illustrirte Blätter und
FaMeitungen.
s. 6.
Wgegebene Gutachten.
1) Anlnüpfend an das, was wir in unserm vorjährigen
Jahresberichte (G . 379) über die projektirte Restauration der
Schloßkirche zu H o f berichtet haben, können wir beifügen,
daß nunmehr mit der Restauration insoferne begonnen wurde,
als die Kirche bereits geräumt ist und der mitten durchge-
zogene Fußboden entfernt wurde. Der Gefertigte war mit
dem Curator dex W t e ^ Herrn Baron von 8och ner und
unserm Ausfchußmitgtiede Herrn Dombaumeister D e n z i n g e r
selbst an Or t M d Stelle, um den Zustand des Gebäudes zu
besichtigen, das bei dieser Gelegenheit von Herrn Dombcm-
meifter auch aufgenommen wurde. Wir machten außerdem
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0314-7
293
die tröstliche Wahrnehmung, daß die Restauration mit ver-
hältnißmäsfig geckAM Kosten bewerkstelligt werden kann.
2) Von der t. Regierung wurde der Verein veranlaßt,
sich darüber zu äußern, ob die Erhaltung des Schlosses
W e r n b e r g zwischen Pfreimd und Vohenstrauß in der Ober^
Pfalz wünschenswerth sei oder nicht. Man sprach sich hier-
über dahin aus, daß die Erhaltung dieses sowohl in historischer
Beziehung merkwürdigen als eine Zierde der dortigen ziemlich
eintönigen Gegend bildenden Schlosses allerdings sehr zu
wünschen fei.
8.7.
Herausgabe von Druckwerken.
Der Berein gab im Jahre 1869 den 26. Band seiner
Verhandlungen heraus.
Die Herausgabe von „Regensburg in seiner Vergangen-
heit und Gegenwart" und des „Auszuges der Geschichte der
Burg Donaustauf" wurde bereits oben ( S . 27? und 281)
erwähnt.
§ . 8 .
Borlage derselben an Seine Majestät den König.
Seine Majestät unser Allergnädigster König geruhten
die Allerhöchftdemselben vorgelegten oben erwähnten Werke
huldvollst dankend anzunehmen.
s. 9.
Rechnungswesen.
Die Rechnungen*) sind bis Ende 1869 abgeschlossen
und revidirt. Wir können deren Resultat als ein befriedigendes
bezeichnen insoferne als die Einnahme den Boranschlag über-
troffen hat und wir mit einem Nltivreste abschließen.
^ «) Die VerWntlichung erfolgt aus Rücksichten auf Naumersparniß
erst mit dem Jahresbericht 1870 und 1871.
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BemehrMg der
Wie aus den Monatsberichten in der Presse ersichtlich
ist, wmden unsere Sammlungen fortwährend theits durch
Kauf, theils durch Gaben. unserer Gönner vermehrt; das
Archiv haben namentlich die Mitglieder Herr Dr. B r e n n e r -
Schä f fe r und Domvicar J a c o b mit meist größeren Partien
von Archivalien bedacht.
Schon in unserem vorjährigen Jahresberichte hatten wir
angedeutet, daß wir^aus den reichen Sammlungen des ver-
storbenen Herrn Müller-Kränner eine Anzahl von Porträten
mit noch einigen andern Bildern erlauften. Wir können
beifügen, daß wir. im Stande waren, den Ankaufspreis aus
den laufenden Iahreseinnahmen zu decken ohne, wie früher
vorgeschlagen worden war, außerordentliche Vorkehrungen zu
treffen. Größtentheils sind es Porträte hiesiger Bürger und
Einwohner aus den letzten drei Jahrhunderten darunter
manche sehr gute Bilder. Hiedurch besitzen wir nunmehr
eine in Bezug auf Porträtckalerei und Koftümlunde von
Regensburg äußerst interessante Suite, was auch namentlich
von unfern verehrten archäologischen Gäftw allseitig aner-
kennend hervorgehoben wurde.
s. 11.
Ausschuß.
Die ftatutenmässige Ausschußerneuerung ergab die Wieder-
wahl der früheren Ausschußmitglieder, wie solche im §. 14
des letzten Jahresberichtes (Band XXVI) verzeichnet stehen.
R e g e n s b u r g , M . Jul i 1870.
von
berz. Vorstand des histor. Vereins von Oberpfalz
und Regensburg.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0316-9
Jahresbericht
für die Jahre 1870 und 1871;
erstattet in der General-Versammlung am 7. September 1872
durch den Vorstand
Gm? von M
l . k. Kämmerer, Vorstand des histor. Bereines von Oberpfalz und Regensburg lc. ,c.
( M i t v i e r B e i l a g e n . )
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s. l.
Einleitung.
um so mehr geboten, die Erstattung des Jahres-
berichtes für die Jahre 1870 unv 1871 zu vereinigen, als
beide Kriegsjahre waren und daher in vielen Beziehungen
gleichsam zu einem zusammen stießen.
Der alte Wahrspruch: inter arwa silout a.rts8 mußte
sich auch an unserm Vereine bestätigen.
Während die siegreichen deutschen Heere, in ihrer Mi t te
— wir sagen es mit Stolz — so manches verehrtes Mitglied
unseres Bereines, im großartigsten Maßstabe mit ehernem
Griffel Geschichte schrieben, war begreiflicher Welse die allge-
meine Aufmerksamkeit und Thätigkeit ausschließlich der Gegen-
wart gewidmet und mußte die Erforschung der Vergangenheit
bis zur Rückkehr friedlicher Zeiten vertagt werden.
Doch nunmehr da uns durch die Tapferkeit, Ausdauer
und Manneszucht unserer Krieger der goldene Frieden wieder
gesichert ist, tritt an alle Kreise der Gesellschaft die Pflicht
heran, den Beschäftigungen und Künsten des Friedens mit
frischem Muthz, mit Eifer und Ausdauer zu obliegen, um
auf diesen friedlichen Feldern gleiche Erfolge zu erlangen,
wie sie unsere ruhmgetrönten Heere auf den fernen Schlacht-
feldern in Lösung kriegerischer Aufgaben errungen haben.
Möge daher auch unser Berein feine Bestrebungen mit
erneutem Eifer wieder aufnehmen und in Erforschung der Thaten
und Werte der Vorzeit eben so biet leisten, als die Söhne
von Regensburg und der Obn Pfalz in jüngster Feit in Be-
währung der altererbten Mannestugenden gethan haben.
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Es ist uns bisher nicht möglich gewesen, die ruhmreiche
Betheiligung aller oberpfälzischen Soldaten an dem jüngsten
Kriege zu erkunden, namentlich fehlen uns nähere Nachrichten
über die Thaten des in Ingolstadt garnisonirenden 13. In f . -
Regiments und des kombinirten 15. Landwehrbataillons, welche
größtentheils aus Oberpfälzern und Regensburgern bestanden.
Dagegen bringen wir in tm Beilage I. einen kurzen
Abriß der jüngsten Kriegsgeschichte des in Regensburg liegen-
den 11. Inf.-Regiments, welches sich zwar größtentheils aus
Nieberbsyern ergänzt, aber doch auch viele Oberpfälzer in
seinen Reihen zählt und unferm Vereine um so näher steht,
als wir eine Anzahl von werthen Mitgliedern unter seinem
tüchtigen Offizlerscorps besitzen.
2.
Mitgliederftand.
Der Berein zählt gegenwärtig (in der ersten Hälfte dos
Jahres 1872) 414 ordentliche Mitglieder, es ergibt sich also
gegen den Stand des zuletzt veröffentlichten Verzeichnisses vom
1. Dezember 1868 eine Vermehrung von 10? Mitgliedern.
So erfreulich dieser Zuwachs auch ist, so wäre im Verhält-
nisse zu manchen unserer Nachbarvereine eine größere Be-
Heiligung namentlich in manchen Sphären und in manchen
Gegenden noch immer sehr wünschenswert^ Möge es sich
jedes Mitglied zur Aufgabe fetzen, im kommenden Jahre beut
Berewe ein neues Mitglied zuzuführen, dann werden wir
bald den Nachbarvereinen gleichstehen.
Bon den ordentlichen Mitgliedern kommen:
a) auf die Städte Regensburg und Stadtamhof 188,
d) auf den Kreis (außer genannten Städten) . . 159,
ch auf das übrige Bayern (darunter in München 12) 52,
ö) auf das Ausland (darunter 9 inWien u. 1 inPerl in) 15.
Ihrer Lebensstellung nach Mdern sich die Mitgliedex
wie folgt:
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Geistl iche (darunter 6 protestantische) . . . 1 2 2 ,
b) B e a m t e aller Kategorien (mit Einschluß der fürstl.
Thurn und Taxis'schen VWNten, der Anwälte, Ge-
meindebeamten u. f. w.) . . . . . . . . 89,
o) B ü r g e r f t a n d (Handelsstand, Gewerbtreibende Mit
Hinzurechnung einiger Künstler und Privatiers) 79,
ä) Geme inden . . . . . . . . . . . . 3 2 ,
0) Gu tsbes i t ze r . . . . . . . . . . . 30,
k) WelMche P r o f e s s o r e n und L e h r e r . . . W ,
3) O f f i z i e r e (in und außer Aktivität) . . . . 19,
b) Nerz te . . . . . . . . . . . . . . 12,
1) O e f f e n t l i c h e A n s t a l t e n . . . . . . . 2.
Neu eingetreten siyd seit 1. Dezember 1868 bis 1872
im Juni 183 Mitglieder; durck den Tod haben wir während
dieser Zeit verloren 46 Mitglieder; ausgetreten sind größten-
thells wegen Domicilveriinderung 30 Mitglieder.
Ein Mitgliederverzeichniß nach dem jetzigen Stande bringt
die Beilage I I I . H«, ein Verzeichniß der verstorbenen Mitglieder
die Beilage IN . L.
Unter den letzteren begegnen uns mehrere Namen, deren
Träger sich um unfern Geschichtsverein wesentliche Verdienste
erworben haben; auch Namen von Mitgliedern, die ihr
Leben fern von der Heimat auf den blutgetränkten Schlacht-
feldern Frankreichs im Dienste des Baterlandes aushauchten,
treten uns entgegen.
Die Beitage I I . wird einige längere oder kürzere Nekrologe
und biographische Notizen über jene verstorbenen Mitglieder
bringen, deren nähere Schicksale wir erkunden tonnten. W i r
benützen übrigens diese Gelegenheit auf's Neue um alle unsere
Mitglieder und überhaupt alle Persönlichkeiten, welche dazu
in der Lage sind, zu ersuchen uns biographische Notizen,
Nekrologe, Leichenreden über alle Mitglieder, die uns durch
den Tod entrissen werden, einzusenden; wir werden dieselben
stets gerne veröffentlichen.
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Bereinsverfammlungen.
I n den zwei Jahren 1870 und 1871 fanden fecks
Monatsverfammlungen, eine Generalversammlung und zwe i
Wanderversammlungen statt. Ausfchußsitzungen wurden ge-
halten so oft es die Verhältnisse erforderten.
Berichte über die Monatsverfammlungen, über die er-
schienenen Vereinsfchriften und über andere die Thätigteit des
Vereins betreffende Gegenstände erschienen sowohl in der
Localpresse als in manchen auswärtigen größeren Blättern.
I n der G e n e r a l v e r s a m m l u n g vom 30. Juni 1870
wurde der Jahresbericht für 1869 erstattet und die Rechnung
fiir den gleichen Zeitabschnitt vorgelegt und genehmigt.
Für das Jahr 1871 wurde laut Beschluß des Ausschusses
vom 15. März 1871 des Krieges wegen keine Generalver-
sammlung gehalten und leine Ausschußerneuerung vorgenommen,
namentlich mit Rücksicht auf die vor dem Feinde stehenden
Mitglieder.
Eine Wanderversammlung wurde am 10. Ju l i 1870
gemeinschaftlich mit dem historischen Bereine von Niederbayern
in Landshut veranstaltet. Als Ort des Zusammentreffens
wurde das uralte ehemalige Kloster M a l l e r s d o r f unweit
der von Regensburg nach Landshut führenden Eisenbahn
gewählt, da dieser Or t sowohl durch feine Lage als wegen
seiner vielen geschichtlichen Erinnerungen hiezu ganz besonders
geeignet erschien. Aus den beiden genannten Städten hatten
sich eine Anzahl von Mitgliedern eingefunden, und auch aus
der Umgegend war die Betheiligung fehr zahlreich. Dank
den trefflichen Anstalten des Herrn Bezirtsamtmannes
Schönchen von M a l l e r s d o r f verlief die Versammlung in
ebenso gemächlicher wie anregender Weise Und man trennte
sich mit dem Wunsche, sich bald wieder in einer ähnlichen
Versammlung zu treffen.
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I m Jahre 1871 wurde die e r st e W a n d e r v e r f st m m -
l u wg des historischen Vereines von Oberpfalz und Regensburg
in der Stadt Cham im bayerischen Walde gehalten.^) Per-
anlassung hiezu gab die Enthüllung einer Oedenktafel**) für
den unermüdlichen Geschichtsforscher I . R. S c h u e g r a f ,
welche seine Vaterstadt an feinem Gebmtshause anbringen
ließ. Es hatten sich demnach eine Anzahl von Mitgliedern
des Vereines nach Cham begeben, woselbst die Enthüllung
der Gedächtnißtafel am 27. August stattfand. Der Umstand,
daß die Stadt C h a m an demselben Tage ihren heimtehrenden
Kriegern ein Fest bereitete, trug wesentlich zur Erhöhung
der Feier bei. Nach dem sonntäglichen Gottesdienste ver-
sammelte man sich Hör Sch u egra f ' s Geburtshaus Herr
Bürgermeister K o l l i n g er eröffnete die Feierlichkeit, indem
er auf die Verdienste des Gefeierten für die Geschichte C ham s
hinwies. Der unterfertigte Vereinsvorftand dankte hierauf
im Namen des Vereines und der Geschichtsforschung überhaupt
der Stadt Cham für die ehrende Weise, in welcher sie das
Andenlen des hochverdienten Forschers und langjährigen
Vereinssetretärs der Zukunft aufzubewahren bestrebt ist, und
brachte ein Hoch aus auf die Stadt Eham und ihre Bewohner.
Nach der Enthüllung fand eine Vereinssitzung im Raths
haussaAle statt, bei welcher Gelegenheit der Vorsitzende einen
Vortrag über Schuegra f 's Verdienste um die Geschichte
Ehams und des bayerischen Waldes hielt, während Herr
Oberlieutenant Teiche'r***) über Hie „ M a r t g r ä f i n von
H a i d s t e i n " sprach und noch einige andere auf die Spezials
geschichte Chams bezügliche Gegenstände erörtert
M n ausführlicher Bericht über die Versammlung erschien als
außerordentliche Beilage zu Nro. 77 des „Amtsblattes für Eham i c "
vom 27. September 1871.
^Vergleiche Band X X V I I , 382 ünstrer Verhandlungen, wostlbst
auch die Inschriss mitgetheilt ist.
) Siehe deffen Bortrag obm Seite 267.
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Namentlich wurde eln sehr merkwürdiges Büchlein vor-
gewiesen, welches die große Feuersbrunst in Cham V M
Jahre 1558 in gebundener Sprache besingt:
„Bon dem großen Brandschaden und Verderben der Stadt
„ C h a m b die wahrhaftig Geschicht in Rheim dargestellt von
„Mich. §3 erckri nger , Diener des g'sttlichm Wortes daselbst."
^Gedruckt 1563 bei Geißkr in Re^ensbMgl
Pütt diesem interessanten Büchlein scheint nur mehr ein
einziges Exemplar zu beftehm, bessm Rettung wir auch nur
dem unermüdlichen S chuegraf verdaten.
Die Umfrage, ob sich in Cham kckn Grabmal des da-
selbst verstorbenen Vr. H o b f i n g e r , Mbarz t Kaisers
K a r l V. und Freund A v en t i n ' s ) erhalten habe, gab leider
nur ein negatives Resultat.
Nachmittags begab sich die Gesellschaft unter freundlicher
Führung des Herrn Bezirksamtmannes R. Schund und
des Herrn Baubeamten v. Dietz nach Cham Münster zur
Besichtigung des dortigen prachtvollen frühgothischen Gvttes-
hausM Dasselbe erregte die allgemeinste Bewunderung und
ließ den Wunsch -laut werden, daß für dessen Erhaltung alle
Sorgfalt verwendet werbe. Bemerkenswerth ist der große
gothifche Nustlchor. Die anscheinend noch gut erhaltene
gothifche Kanzel von Stein ist zur Zeit noch durch eine ge-
schmacklose Holzverkleidung umhüllt.
Sehr reich ist Chammünster an theilweise noch recht gut
erhaltenen Grabmonumenten, nwnentlich auch noch aus dem
12. — 1 4 . Iahrh. Leider wurden bereits viele verschleppt oder
liegen dermalen an ganz unpassenden Stellen; bilden Heils
Brücken, (!) theils Pflastersteine in Bauernhäusern und im
benachbarten Schlosse G u t m a n i n g (!). Es wurde der
lebhafte Wunsch ausgesprochen, diese in kunstgefchichtllcher
Beziehung so merkwürdigen Denkmale möchten wieder ge-
sammelt und an einer passenden Stelle untergebracht werden.
Sehr merkwürdig ist das alte geräumige überirdische
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Ossuarium in einem Winkel bes Kirchhofes. Der Oberbau
ist längst verschwunden. Es stehen nur mehr die untern Ge-
wölbe, in welchen die Gebeine von taufenden von Leichen
zu regelmäßig geformten Stsssen angeschlichtet find.
Ueber den alten Thurm auf der Oed bei Chammeregg
(wohl Rest der alten Burg Chammeregg) und das ehemalige
Lfprosenhstus, jetzt noch „ S i c h e n " genannt^ wurde der Rück-
weg nach Chäm genommen.
Der VerfawWlung hatte auch der unermüdliche Sekretär
des niederbayerischen Vereines^ Herr Archivfelretär Kalcher
aus Landshut, als Abgeordneter gedachten Vereines beigewohnt.
§. 4.
Vorträge.
Von den gehaltenen Vorträgen sind folgende vorzüglich
zu erwähnen:
1) I n der Versammlung vom Januar 1870 legte dßr
Vorsitzende einige Fragmente einer alten Handschrift von
W o l f r a m ' « von Eschenbach P a r c i v a l vor, welche Herr
Hauptmann Neumann in Regensburg vor mehreren Jahren
auffand. Sie bestehen aus einzelnen Falzen, die beMhf
von dem Einbände eines Buches abgelöst und wieder z»-
fammengefügt hatte. Der, größere Thell wurde durch den
verstorbenen Franz P f e i f f e r in Wien, welchem sie der Wnder
zugeschickt hatte, in den Schriften der l . k. Akademie der
Wissenschaften und zwar in Q u e l l e n m a t e r i a l zu a l t -
deutschen D i c h t u n g e n " ^Heft I I , 1868. S . 29 — 3 l j
ebirt, bei welcher Gelegenheit P f e i f f e r die Handschrift als
eine der ältesten und schönsten (eine wahre Perlschrift) h<^
zeichnete. Eines der Fragmente fand sich unter P f e i s f e r ' s
Nachlaß nicht mehr vor; die Übrigen wurden von Herrn
Hauptmann Neumann dem germanischen M u s e u m in
N ü r n b e r g geschenkt, wo sie NM aufbewahrt werben. Was
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von P f e i f f e r noch nicht edirt war, hat seitdem Dr. K. B a N f ch
in der G e r m a n i a M l . Vd. 1871, S . 167 — l?0sheraus-
gegeben.
2) I n der Sitzung vom Februar 1870 berichtete Herr
Ordinariats - Wessor Jacob über ein Manufcript, welches der
historische Berein vor Kurzem erhalten hatte. Es führt den
Titet: „8uoöiQta lligtor^A. m0U3.8tSrii Miodei-
k O i ä s u 8 i 8 " und ist von dem letzten Abte gedachten Klosters
M a x i m i l i a n Prech t l verfaßt und eigenhändig geschrieben.
Da wir die Abhandlung in unfern Verhandlungen bringen
werben, so genügt einstweilen diese kurze Andeutung.
3) I n der Monatsversammlung vom 4. Ma i 1871 be-
richtete der Borsitzende über einen alten Tisch mit gemalten
Wappen, welchen die Stadt Neumark t dem Vereine über-
lassen hat. Dieser Tisch, aus dem 16. Jahrhundert stammend,
trägt außen die Umschrift: „das h e i l i g römisch Reich
m i t samt fe inen G l i e d e r n " ; in der Mitte befindet sich
der Reichsadler mit dem kaiserlichen Wappen als Brustfchild
umgeben von den Wappen der 7 Chürfiirsten, denen sich als
achtes „der Podestä von Rom" anschließt. Um den Rand
des Tisches zieht sich eine Einfassung von 48 Wappen, die
übrigen Reichsstände darstellend, darunter unter andern auch
die jetzt nach langer Entfremdung wieder deutschen Städte
G l r a ß b ü r g , Metz, Hagenau u. f. w.
Die Wappen find in damals beliebter Weise zu je 4
gegliedert, als: „die 4 Markgrafen," „die 4 Landgrafen,"
„ M 4 Dauern" u. f. w.; unter letztem befindet sich die
Stadt ReHensburg.
Diese Eintheilung, welche man namentlich in Wappen-
Mchettt des 15. Jahrhunderts findet, hat jedoch keine historische
GruMäge und scheint von den Wappenmalern, die je 4 Wappen
M elkeM Blatte vereinigten^ erfunden lvorden zu sein, wie
fchon der ülte Dr. W i g u l e u s H ü n b vermuthete. f
dessen Bichrlsch Stawmenbuch 1598. I I ;
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4) I n der Versammlung vom 22. Juni 1871 gab Herr
Advokat Dr. G e h r i n g einen längern Lebensabriß des ver-
dienten Schulmannes Pater Joseph Benedikt Puchner.
Derselbe wurde zu Regensburg 1773 geboren, trat 1791
in das Kloster S t . E mm er am Orä. 8. L. ein und fing
schon frühe an, alle seine Kräfte dem Unterrichte der Kinder
zu widmen. M i t Recht kann man ihn als den Bater und
Urheber des hiesigen VollsschulwesenS bezeichnen. Erstarb
hochbetagt als Pfarrer und Dechant zu P o n b o r f bei W ö r t h.
Seine Verdienste um die Schule hatte der hiesige Ma-
gistrat schon 1802 durch Überreichung (iniger silbernen Denk-
münzen geehrt; später hatte ihn der Fürst-Primas von D a l -
berg zuü, Schulrathe ernannt und verlieh ihm in Anerkennung
seiner bebeutenden Erfolge eine große goldene Preismedaille.
Sämmtliche Denkmünzen wurden von der Schwester des
Verstorbenen, Fräulein Euphros ine Puchner, dem hist.
Bereine übergeben.
5) I n derselben Versammlung berichtete Herr Ordinariats-
Assesfor Jacob über die bisher völlig verschollen gewesene
erste Quelle der Geschichte des Franziskaner Ordens und
namentlich dessen Einführung in Deutschland. I n den Ab-
handlungen der t. sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften
(Bd. X I I , 1870) veröffentlichte nämlich Herr V o i g t eine
Abschrift der Memorabilien des « loräauus äo 5 » u o , die
er unter dem Nachlasse feines Vaters gefunden hatte. Der
Vortragende hob namentlich jene Momente hervor, die für
die Geschichte der Einführung des Ordens in Regensburg von
Belang sind.
Als Resultat ergab sich:
1) daß die Franziskaner nicht vor 1221 nach Regensburg
kamen;
2) daß sie von Augsburg Hieher gesendet wurden;
3) daß vier Ordensbrüder Hieher kamen;
4) deren Leiter war der Priester ^osopk äo /rwviso.
Verhandlungen d. hiftor. Bereines. Nd. X X V l l l . 20
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Den Aufbewahrungsort des Originales tonnte V o i g t
nicht ergründen.
6) Den Vortrag, welchen Herr Oberlieutenant Teicher
bei der Wanderverfammlung in Cham am 27. August 1871
über W o l f r a m s „ M a r k g r ä f i n von Ha ids te in " hielt,
haben wir oben unter den Mscellen vollständig gebracht.
7) Am 7. Dezember 1871 endlich hielt Herr Professor
v r . Reber einen Vortrag über B u d h a i s m u s und sein
Verhältniß zum B r a h m a i s m u s . Veranlassung gab hiezu
der Umstand, daß der Herr Bischof Leo M e u r i n von
Bombay in Ostindien dm historischen Verein mit einer
sehr interessanten Bildsäule des Budha aus weißem Marmor
beschenkt hatte. Herr Domvitar Deng le r legte bei dieser
Gelegenheit eine Anzahl indischer Originalholzschnitte vor,
welche Darstellungen aus der Lehre der B r ahminen ent-
halten, bieder obengenannte Herr Bischof ebenfalls gesandt
hatte; hiedurch wurde das Interesse des Vortrages noch mehr
erhöht.
8 . 5 .
Archäologische und historische Iahrschau.
1) Vor allem müssen wir hier mit Bedauern erwähnen,
daß eine der ältesten Kirchen Regensburg's, die zwar schon
längst profanirte B e n e d i l t u s l a p e l l e am ehemaligen
K ö n i g s h o f e , nunmehr gänzlich verschwunden ist, und sich
die Umwandlung in ein Wohnhaus gefallen lassen mußte.
Ihre bisherige Verwendung als Schupfen hatte doch wenigstens
die ehemalige Gestalt und Construttion des wohl aus dem
11. Jahrhundert stammenden Baues noch erkennen lassen.
Der freundlichen Vorsorge unseres eiftigen Ausschußmitgliedes
des l . Bauamtsaffesfors Herrn K. Z i e g l e r haben wir es
zu verdanken, daß uns doch wenigstens Pläne dieses merk-
würdigen Gebäudes erhalten blieben.
2) Die Borarbeiten zur Anlage der neuen Oftbahnstrecke
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Regensburg - Nümberg haben auf den Feldern zwischen
R e g e n s b u r g und K ü m p f m ü h l , wo schon fo vieleUebeV-
refte aus der Römerzeit in früherer Feit gefunden wurden,
auch jetzt wieder einige römische A l t e r t h ü m e r zu Tage
gefördert. Die meisten Funde namentlich Münzen u. dgl.
find dem Bereine zwar nicht zugekommen, doch erhielten wir
einige Sartophage, Urnen u. f. w.
Da gegenwärtig beim Baue der Staatsbahn in derselben
Gegend wieder einzelne Funde zu Tage kommen, so werben
wir wohl in der Folge Gelegenheil haben, diese Ausgrabungen
ausführlicher zu besprechen.
Einstweilen wollen wir nur im Allgemeinen die vorzüg-
lichsten Vorkommnisse erwähnen.
Die Funde wurden zu beiden Seiten der von Regens -
burg nach K ü m p f m ü h l führenden Straffe gemacht. Schon
Ende November 1870 wurde ungefähr in der Mitte zwischen
gedachter Straffe und dem sogenannten Bitusbache ein massiver
steinerer Sartophag bloßgelegt; er enthielt nichts als ein
männliches Gerippe und Splitter von zweierlei Glas, wenigstens
kam uns nichts weiteres zu Gesicht. Näher der Straffe zu
wurden noch verschiedene aus Ziegelplatten erbaute Gräber
(sogenannte Columbarien), welche meist Urnen mit Asche, auch
einzelne Grablampen enthielten, aufgedeckt. Auch Aschenurnen,
welche nur einfach in die Erde vergraben waren, wurden ge-
funden. Eine beträchtliche Anzahl von Nägeln wie« darauf
hin, daß auch Bestattungen in hölzernen Särgen stattgefunden
haben müssen.
Der interessanteste Fund war jedoch ein steinerer S a r -
cophag mit I n s c h r i f t * ) welcher im April 1871 westlich
*) Die i. I . 1872 bisher gefundenen Inschriften werden erst im
nächsten Jahresberichte veröffentlicht werden. — Durch die AMndung
derselben sind bisher wenigstens die Ausfälle gedeckt, welche unsere in
Rcgensburg befindlichen oder von da stammenden Römischen Inschriften
erleiden mußten. Von den 23 Inschriften, welche H e f n e r in dem
2 0 *
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der öfters genannten Straffe aufgebeckt wurde; er stand so
seicht, daß der Deckel schon früher entfernt worden war.
Außer einigen Ueberreften eines weiblichen Gerippes fand
sich in demselben auch nichts mehr vor. Der Sqrg selbst
ist jedoch volltommen gut erhalten und trägt auf der nach
Süden gerichteten Langseite die Inschrift
I n der Nummer ^ des CorrespondenzblatteS des
sammtvereines 1871 fand ein Bericht über diesen Fund
Eingang, worin der betreffende Einsender: 8L0VNI1^1 '1 .8 .
statt 8 o o u r i t g . t i 8 gelesen wissen wil l . Wenn es nun auch
wahrscheinlich ist, daß vor dem 8 der Punkt (.) durch den
X I I I . Bande unserer Verhandlungen S . 1-^40 anführt, sind nämlich
v i e r ' M streichen:
1) Die achtzehnte, welche aus Rom stammt. (Bergt. Bd. X V t l I .
S . 377 unserer Verhandlungen.)
2) Die zweiundzwanzigste; diese enthält den Namen des 1558
verstorbenen berühmten Gelehrten Johann Albert Widmanf tä t ter
(^lsm»n8t»Mn8.') ist also nichts weniger als römisch; -- (vergl.
Bd. X X l . S . 320;) — dort ist zwar auf änßere Anregung hin der
Stein als mittelalterlich (!) bezeichnet, der Name aber noch keineswegs
erkanut worden!
3) und 4) Die neunzehnte und zwanzigste, welche augen-
scheinlich nur Theile der f ün f ten Inschrift sind! was übrigens zuletzt am
a. O. ebenfalls bemerkt wurde.
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Steinarbeiter nur vergessen wurde, so muß doch konstatirt
werden, daß sich kein Punkt da vorfindet, es kann daher der
betreffende Steinhauer wohl auch das 3 überhaupt irrthümlich
angebracht haben, wie derlei Fehler auf Inschriften ja nicht
selten vorlommen. Wi l l man dies nicht annehmen, so wird
man das 8 wohl mit s a o r u N auflösen müssen, wie von
verschiedenen Seiten vorgeschlagen wurde. Ganz unzulässig
ist jedoch die von dem erwähnten Einsender versuchte Auflösung
mit gbpulokrum, da sspulokrum in dieser Verbindung
und mit dieser Abkürzung auf Inschriften nicht üblich war.
Ebenso unzulässig ist die Meinung, die theilweise in der
Localpresse ausgesprochen wurde, als fei die Inschrift unvoll-
ständig, da sie mit N ^ beginnt; das V1> reiht sich nämlich
zweifellos an das v . N . an und die Inschrift würde demnach
aufgelöst lauten: Vii8 Uauibus st porpotnas 8S-
our i tat i »(ao^^M?). Olanckia klaoiäiua. viva
sidi 8UNtibu9 suig fyoit. (Den Schattengöttern und
der ewigen Grabesruhe fteilig^! Von Claudia Placidina für
sich selbst bei Lebzeiten auf eigene Kosten errichtet.)
3) Eine nicht minder interessante Fundstätte römischer
Alterthümer wurde von der Staatsbahn etwa eine Stunde
oberhalb Ab ach bei Altofen berührt. Es liegt zwar diese
Gegend außer unserm eigentlichen Bereiche, da sie zu Nieder-
bayern gehört. Allein theils die enge Perbindung mit dem
nahen Regensburg, theils der Umstand, daß unser unermüd-
licher Schueg ra f gerade über die Funde, welche früher hier
zu Tage kamen, in unfern Verhandlungen*) berichtete, ließ
es uns als Pflicht erscheinen, nach Möglichkeit für Erforschung
dieses so wichtigen Terrains, ehe es durch einen Eisenbahn-
damm für immer unzugänglich gemacht wurde, zu wirken.
Der unterfertigte Bereiusvorstand hat daher schon sogleich
*) Bergt. Band X (1846) unserer Verhandlungen: „Das römische
Caftrum am Ring und das Ziegelfeld in der Saler Au."
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als die Eisenbahnlinie fhir t war, sowohl beim Nieberbatzerifchen
Vereine als bei einer Anzahl maßgebender Persönlichkeiten
und Stellen in der Residenz die Nothwendigkeit einer gründ-
lichen Erforschung dieser intereffanten römischen Niederlassung
auf das eindringlichste angeregt, und hat nicht unterlassen,
darauf hinzuweisen, daß in Bayern zur Erforschung der
Römerzeit bisher noch äußerst w e n i g * ) geschehen ist, weß-
halb es daher desto nothwendiger sei, wenigstens bekannte
Fundorte römischer Alterthümer zu untersuchen, ehe sie un-
wiederbringlich der Durchforschung entzogen werden; allein
mit Ausnahme des N i e d e r b a y e r i f c h e n B e r e i n e s nahm
sich dessenungeachtet Niemand der Sache an. D i e s e r
B e r e i n ließ es gleich uns ebenfalls an eindringlichen Dar-
stellungen nicht fehlen; aber trotzdem war das Endresultat
aller Bemühungen nur —daß den beiden Vereinen endl ich
erlaubt (!!!) wurde, auf eigene Kosten das fragliche Terrain
zu untersuchen. Das ist denn auch geschehen insoferne es
die sehr bescheidenen Mit te l der Vereine gestatteten. Viel
konnte natürlich nicht geleistet werden; man mußte sich mit
einzelnen Versuchen zufrieden geben.
Leider kam "dem gegenwärtigen Berichterstatter der Zeit-
punkt, den der Niederbaherifche Verein, in dessen Bereich wie
oben erwähnt das fragliche Terrain liegt, zur Vornahme der
Ausgrabungen angefetzt hatte, durch einen Zufall nicht zu
Ohren und er konnte daher dem Anfange der Arbeiten nicht
beiwohnen.
Seine spätere Fortsetzung der Ausgrabungen wurde früher
als er beabsichtigt hatte, durch unvorhergesehene Ereignisse
unterbrochen und konnte seitdem nicht wieder aufgenommen
werden.
*) Man vergleiche z. B. nur die Leistungen des viel kleineren
W ü r t t e m b e r g in dieser Beziehung, von Oesterreich gar nicht zu
reden. Ohne pekuniäre Unterstützung des Staates kann aber selbst-
verständig von Privaten und Vereinen nur wenig geleistet werden.
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Ueber das Resultat der Ausgrabungen ist für die Folge
ein ausführlicher Bericht in Aussicht genommen; einstweilen
mögen folgende kurze Bemerkungen vorausgeschickt werden,
welche sich auf die von dem Gefertigten gemachten Wahr-
nehmungen gründen.
a) Das in der Nähe liegende angeblich römische Castell
am R i n g b e r g e ist nicht römischen Ursprunges, fondern
eine Ringverschanzung der Gngebornen.
b) Das ftagliche Terrain bei A l l o f e n ist nicht, wie
Schuegra f * ) meinte, das von A v e n t i n erwähnte
Ziegelfelb bei Abach; letzteres liegt vielmehr östlich von
Abach ganz in der Nähe des Ortes; während A l -
kofen IV4 Stunde westlich des genannten Ortes liegt.
0) Offenbar war hier eine Niederlassung von Töpfern;
darauf deutet schon die Unzahl von Fragmenten von
römifchett Töpfenvaaren jeder Art, die neben einigen
ganzen Geschirren gefunden wurden; zur Gewißheit
wird aber diese Annahme durch das Auffinden von
verschiedenen kleinen Töpfergeräthfchaften.
Von Töpfernamen, worunter einige neue, kamen dem
Gefertigten auf den ausgegrabenen Fragmenten von
theils prachtvollen Geschirren aus torra s iMata , die
wahrscheinlich in der Nähe gegraben wurde, bisher
folgende vor:
Lonll io, Oorikllk, OouMMg/ v o m i . . . . , Nai t iu. ,
Viotor, Viotolmu8, Holla (?), vmwoua (?) u. s. w.
Auch den Rest eine« Brennofen« tonnte der Gefertigte
wahrnehmen; leider war der größte Theil desselben vor
seiner Ankunft zerstört worden! Münzen wurden nur
einige wenige (Antonine ü. f. w.) gefunden. Die übrigen
Funde von kleinen Bronce-Aegenständen sind unbedeutend.
Verhandlungen des historischen Vereines von Oberpfalz und
Negensburg X . Bd. S . 195.
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ä) Bon besonderem Interesse sind die vielen Thiertnochen,
die hier gefunden wurden; Professor F r a a s aus
S t u t t g a r t , welcher das Terrain während der Aus-
grabungen besuchte, hatte die Freundlichkeit, sämmtliche
Funde zu bestimmen, was wir vorläufig mittheilen wollen,
b) Eine bis in die Nähe des erwähnten Terrains sich
erstreckende angebliche Verschanzung ist offenbar der
Rest einer Römerstraffe, die der Gefertigte in südlicher
Richtung auch über eine Viertelstunde weit verfolgen
konnte und welche offenbar auf die römische Heerftralse
mündete, welche landeinwärts von Regens b ü r g nach
A b e n s b e r g und weiter donauaufwärts führte.
Ewgehendere Berichte müssen, wie gesagt, der Zukunft
vorbehalten hleiben. Zum Schlüsse sei nur noch die denk-
würdige Notiz beigefügt, daß den Vereinen, obgleich denselben
auch nicht der Schein einer Unterstützung oder auch nur
Aufmunterung von irgend einer Seite zu Theil wurde,
doch nach gethaner Arbeit, gestützt auf irgend welche ver-
altete Verordnungen, zugemuthet werden wollte, die spär-
lichen Hunde nach München einzusenden.
4) Auchauf der Ostbahnstrecke R e g e n s b u r g - E t t e r z -
hau fen wurden interessante archäologische Funde gemacht;
es wurde nämlich im sogenannten Sche lmeng raben eine
Höhle ausgegraben, die außer äußerst interessanten Knochen-
funden auch merkwürdige Ueberreste von Geräthschaften u. f. w.
ergab; auch hier ist noch eine Fortsetzung der Forschungen in
Aussicht genommen.
5) W i r müssen hier noch des Abschlusses der Bauten
an unserem ehrwürdigen Dome gedenken. Während der
beiden letzten Jahre wurden die Giebel der beiden Querfchlffe
vollendet, die Dachung derselben an das Hauptdach ange-
schlossen, und erftere sowie ein Theil des letzteren mit Schiefer
eingedeckt. Ferner wurde statt des bisherigen kleinen Dach-
xeiterS ein größerer in gothifch gehaltenem Style aufgesetzt;
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derselbe ist aus Holz gezimmert jedoch mit Zinlplatten von
dem bewährten Meister We iß in Landshut übwbeckt.
Den vollkommenen Abschluß der Arbeiten bildüe jedoch
der Umbau des sogmanntek E s e l s t h u r m e S , worüber
( S . 213 — 280) Herr Dombaumeister D e n z i n g e r selbst
berichtet hat.
Dieser Thurm wurde, wie dort berichtet ist, in seinen
obem Partieen abgebrochen und wieder in gleicher Höhe auf-
gebaut. Vielfach wird bedauert, daß^hiedurch der neugebaute
nördliche Giebel wieder verdeckt wurde. Ob der Thurm
übrigens in alter Zeit, das heißt so lange er einw Theil
des ehemaligen 1273 abgebrannten romanischen Domes
bildete, dieselbe Höhe hatte wie jetzt, dürfte mit Recht bezweifelt
werden; die Höhe steht nämlich ganz außer Verhältniß zu
feinem Umfange; außerdem machen es die zwei Reihen ge-
tuppelter Rundbogen-Fenster nicht unwahrscheinlich, daß die
zweite Reihß derselben erst im 14. Jahrhundert aufgesetzt
wurde, um neue Glocken aufzunehmen. Seit dem Umbaue
besteht nur mehr eine Reihe und zwar fpitzbogiger Fenster.
6) Wir können yicht umhin, hier des Monumentes zu
erwähnen, welches dem berühmten Tonsetzer Christoph Willibald
Ritter von Gluck in seinem Geburtsorte We idenwang
gesetzt wurde; hier hatte er nämlich am 4. Jul i 1714 als der
Sohn des KlofterförsterS Alexander Gluck das Licht der
Welt erblickt. Wenn nun auch bei der jetzigen Kreiseintheilung
Wetbenwang zu Mittelfranten gehört, so bildete doch dieser
Ort damals einen Beftandtheil des oberpfälzifchen Schultheißen-
Amtes N e u m a r k t , und Gluck war demnach ein geborner
O b e r p f ä l z e r . — Bekanntlich gebührt dem k. Herrn Be-
zirtsamtmann Fischer von Beilngries, jetzt von Stadtamhof,
— unserem verehrten Vereinsmitgliede —das Hauptverdienft
bei der Errichtung dieses DenlmaleS> was wir nicht uner-
wähnt lassen wollen.
7) I n Regenstauf wurde der Schloßberg, welcher
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ehemals die uralte ftüher landgrästiche später herzogliche Burg
S t a u ff trug, von der längst jede Spur verschwunden war,
namentlich unter Leitung unseres Vereinsmitgliebes, des
überaus thätigen l . Herrn Gerichtsfchreibers B . G i l l e s ,
mit geschmackvollen Baumanlagen gekrönt. Bei dieser Ge-
legenheit bemühte man sich auch, Spuren der ehemaligen
Schloßbauten zu finden; wirtlich wurden auch einzelne Fun-
damente und Gemächer blosgelegt und wirb sich vielleicht bei
Fortsetzung der Arbeiten noch manche weitere Wahrnehmung
ergeben. Es fehlte auch nicht an verschiedenen Funden; von
Interesse war ein gut erhaltener S iege ls tempe l des O t t o
Zenger , welchem bekanntlich um 1350 die Burg verpfändet
war; ferner fanden sich P fe i l sp i t zen , M ü n z e n u. s. w.
vor. Tief unter einem späteren Pflaster entdeckte man sogar
verbranntes Getreide, welches sich also schon jedenfalls viele
Jahrhunderte hier befand.
8) Erwähnung verdient auch, daß auf Anregung des
Herrn Marttschreibers Has t le r von E r b e n d o r f auf dem
dortigen Rathhause eine kleine Münzsammlung angelegt wurde,
und der Bearbeitung einer Stadtchronik bie Aufmerksamkeit
zugewendet wird.
§ . 6 .
Abgegebene Gutachten.
Unter den Gutachten, zu deren Abgabe wir aufgefordert
wurden, befand sich namentlich eines über den projeltirten
Abbruch des einen noch stehenden Brückenthurmes in Regens-
burg. Unsere Erklärung gipfelte namentlich in folgenden
Sätzen:
1) Eine mittelalterliche Brücke ohne Thürme ist einer
verstümmelten Bildfäule zu vergleichen.
2) Wenn auch der bestehende Thurm in feiner jetzigen
Form viele Spuren von Verunstaltung zeigt, so würde es
sich doch eher empfehlen, denselben passend zu restauriren als
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0336-0
3 1 b
abzubrechen, und dies um so mehr als sich so manche historische
Erinnerungen an denselben knüpfen.
3) Was den Berkchr betrifft, so beschränkt sich feit Er-
öffnung der Eisenbahnen derselbe hauptsächlich auf den Mar l t -
verlehr der Landleute, und erfordert derselbe nunmehr eine
Beseitigung des Thurmes wohl nicht; übrigens würde auch
nach feiner Beseitigung die Brückenstrasse doch noch immer
gleich jetzt den Verkehr in störender Weife hemmen.
4) Eine Erleichterung der Passage ohne Abbruch des
Thurmes würde sich sehr leicht dadurch herbeiführen lassen,
daß man dem Beispiele anderer größerer Stadt? folgend, links
und rechts des zu restaurirenden Thurmes neue Durchfahrten
eröffnet; hiedurch würde auch noch der Vortheil erzielt, daß
die Frequenz von der Brückenstrasse abgeleitet wird.
5) Ein Projett, welches bezweckt die Brücke zu erweitern
und mit breiten Trottoirs zu versehen, könnte leicht den
Charakter der Brücke bedeutend alteriren. Die Regens-
burger Brücke galt während des Mittelalters als eine Art
Bauwunder und muß daher so erhalten werden, wie sie feit
mehr als 700 Jahren besteht, Sie ist durch ihre alterthüm-
liche Bauart merkwürdig und könnte durch theilweise Wo-
dernisirungsversuche nur verlieren, da eine den Anforderungen
der Neuzeit entsprechende Brücke aus diesem alten Baue doch
nicht hergestellt werden kann, ein Zwitterding zwischen A l t
und N e u , aber gleich allen Zwittergestalten sich nicht empftehll
und wo möglich zu vermeiden ist.
Literarische Arbeiten
Von verschiedenen Mitgliedern sind dem Bereine größere
und kleinere literarische Arbeiten und Notizen zugegangen.
Besonders hervorzuheben find außer den bereits gedruckten
folgende, welche im nächsten Bande unserer Verhandlungen
theilweise zum Abdrucke kommen:
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1) Die schon oben erwähnte Sammlung o b e r p f ä l z i -
s ch e r Sp rüchwör te r in der Bollsmundart, gesammelt,
bearbeitet und mit einer längeren Einleitung versehen von
unserem sehr verehrten Ehrenmitglieds Herrn Ministerialrath
v. S ch 3 n w e r th in München.
2) Ein Berzeichniß über sämmtliche Abhandlungen
in unseren bisher erschienenm Bänden, gefertigt von unserem
verehtten Mitglieds Herrn Heralbiler und Redakteur Gustav
S e y l e r in Berlin, dessen Veröffentlichung um so erwünschter
sein wird, als erst dann eine wissenschaftliche Benützung der
bisher gelieferten Arbeiten ermöglicht ist.
3) Unser verehrtes Mitglied Herr Gustav Ritter Am on
v. Treuenfest , l . t. österr. Rittmeister bei der Arcierengarde
in Wien hat uns eine von ihm verfaßte sehr hübsche Abhand-
lung über das Schloß Hohenf tau f fen in Nieberösterreich
freundlichst eingesendet.
Es würde zu weit führen eine vollkommene Uebersicht
des vielfachen literarischen WirtenS unserer verehrten Bereins-
genosfen zusammenzustellen und alle auf Regensburg uttd
die Oberpfalz Bezug habende Schriften zu nennen; wir
müssen uns daher damit begnügen nur einiges zu erwähnen.
Bor allem müssen wir da nennen:
1) Gg. I a c o b ' s : „ D i e Kunst i m Dienste der
Kirche zc. Z w e i t e umgearbe i te te Au f lage . Nebst
T i t e l b i l d und zwanzig T a f e l n . LandShut 1870. gr. 8."
Wenn schon die früher erschienene erste Ausgabe dieses
vorzüglichen Werkes sich in den weitesten Kreisen großen
Beifalls zu erfreuen hatte, so wurde diese neue, beinahe um
das Doppelte vermehrte und durchaus umgearbeitete Auflage
noch fteudiger begrüßt. Der Raum verbietet uns, uns weiter
über Fmml und Inhalt zu verbreiten und verweisen wir des-
halb auf die ausfühtliche Anzeige im „ l i t e ra r i s chen
Handwe i fe r . " Hervorheben wollen wir nur, daß überall
auf die Kunstwerke der Diöcese Regensburg besondere
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0338-2
ficht genommen wurde und deren viele auf den trefflich ays-
geführten 20 Steindrucktafew abMldet find. WS Titelbild ist
ein Stahlstich den Regensburger Dom darstellend beigegebM.
2) Des Herrn Hauptmannes A. E r h a r d : „ O r i e g s -
Gefchichte von B a y e r n , F r a n k e n , P f a l z UNd
S ch w aben von der ä l te st e n Z e i t b i s 1273. I . Band
bis 921. München 1870. 8." bildet der chronologischen
Reihenfolge nach den I. Theil der auf Befehl und mit
Unterstützung S r . Majestät des Königs Maximilian I I . von
Bayern bearbeiteten Kriegsgeschichte von Bayern, von
welcher mehrere der späteren Bände schon früher erschienen
find. — Was nun den vorliegenden Band betrifft, so
glauben wir nicht zu viel zu sagen, wenn wir behaupten,
daß der Herr Berfaffer seine Aufgabe, die fchwierigste im
ganzen Werke, in geradezu unüber t re f f l i che r Weise gelöst
hat. Man staunt eben so sehr über die Gründlichkeit der
Forschung und die ausgebreitete Kenntniß selbst der entlegensten
Literatur, als über die Bewältigung des gewonnenen reich-
haltigen Materials. Der Band umfaßt auf W4 Seiten die
Urzeit der Kelten und Germanen, die Römerzeit, die Völlm-
Wanderung, und die Zeit der Merowinger und Karolinger
Daß der Inhalt auch für unfern Kreis und speziell für
Regens bürg hohes Interesse hat, ist wohl felbstverständig.
3) Des
H ä u t l e ' s „Genea log ie des er lauchten S t a m m -
hauses Wi t te l sbach u f. w. München 1870. 4." haben
wir bereits in der Borrede Mseres vorjährigen Bandes kurz
erwähnt. Diese überaus fleißige und gründliche Arbeit ist
für jeden Geschichtsforscher geradezu unentbehrlich und füllte,
da Z o t t m a y r?S „ Genealogie zc. 1834" längst veraltet und
nicht mehr recht zu gebrauchen ist, eine fühlbare Lücke im
Apparate für bayerische Geschichtsforschung aus. Das Gert
ist tabellarisch angelegt und zerfällt in zwei HauptthM.
Der erste enthält die WittelSbachischen HaupUmien in
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0339-0
318
B a y e r n und der P f a l z , so baß diese hauptllnien aus-
führlich behandelt werben/ während nebenbei in eigenen
Rubriken die Regenten der Nebenlinien angeführt find. Der
zweite T M behandelt in ähnlicher Welse sämmtliche Neben-
linien. Sehr banlenswerth ist ein Anhang über die Ahnen-
bilder in den t. Sammlungen und Lustschlössern. (Bergl.
auch Dr. Fr. Farncke's Literarisches Centralblatt Nro. 2?
y. 9. 1871 Sp. 677 ff.)
4) Eine werthvolle Bereicherung der Regensburger
Localliteratur bildet der „ Verwa l tungsber i ch t des Stadt-
magisirates Regensburg für das Jahr 1869" aus der
Feder des Herrn Bürgermeisters O . S t o b aus. Diese
Schrift geht weit über den engen Rahmen eines gewöhnlichen
Berwaltungsberichtes hinaus und bringt denkwürdige Notizen
statistischen, historischen und überhaupt wissenschaftlichen
Inhaltes.
5) Herr Lycealprofessor Dr. J ä n n e r in Regensburg
hat dem Cataloge der Studienanftalt für da« Jahr 1870/71
ein interessantes Programm über die mittelalterlichen Bau-
hütten vlwangeschickt, dessen wir schon oben erwähnten. (Bergl.
oben S . 124.)
6) Ueber die vielfcchen ersprießlichen literarischen Leistun-
gM uftferes verehrtm Mitgliedes des t. k. Herrn Obercom-
miffärs Dr. I s l d o r von Profchto in Wien finden wir
eine volllommene Zusammenstellung in dem neuesten Bande
(XXIV.) von WurHbach's biographischem Lexikon auf Seite
18-^22 mit der Biographie des genannten geschätzten Herrn
Schriftstellers.
D Herr v r . Enders in Neut i tschein in Mähren,
ebenfaM ein Mhrtes Mitglied, hat neben mehreren geschätzten
bMetrtftifchen Schriften wie bicher ^ie „ B i e n e " herausge-
geben, welche Zeitschrift bekanntlich auch manche interessante
historische Auflätze enthält.
8) Unsere Ehrenmitglieder, correspondirenben und wirk-
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lichen Mitglieder die Herren Mintsterialrath Graf V .Hundt
in München, Mttor Dr. Peinl ich in Graz, Rektor Dr.
Fechter in Bafel, Reichsarchiv-Assessor v r . H a n t l e und
Reichsarchivselretär K. P r i m s in München, Reichsarchiv-
selretär G.Kalch er in Lanbshut, Oberlieutenant W immer
in Metz, Benesiziat P. D o l l i n g e r in Abensberg und andere
haben verschiedene historische Arbeiten vollendet und Exemplare
derselben dem Vereine freundlichst zugestellt.*)
9) Manche historische und archäologische Aussätze aus der
Feder unseres in Frankreich verstorbenen Bereinsselretärs de«
Herrn Majors Hans W e i n i n ger erschienen in den letzten
Jahren theils sogar noch nach seinem Tode in verschiedenen
Zeitblättern. Wir nehmen hier von der Aufzählung derselben
Umgang, da wir unten dem Nekrologe des Herrn Majors
eine Besprechung seiner literarischen Arbeiten anreihen werden.
10) Bon den kleineren Arbeiten des Gefertigten sind
hier zu verzeichnen:
Ein Referat über I a c o b 's Bortrag über die RegenS-
burger Fragmente des „ J ü n g e r e n T i t u r e l l " nebst Pro-
ben und Mittheilung der Strophen, welche in der Hah n'-
schen Ausgabe, beziehungsweise in der Heidelberger Hand-
schrift nicht vorkommen. ( I n P fe t f fe r /S Germania XV l .
1871. S . 338 —342.)
Eine berichtigende Nbhandlmg über die Geschlechter?
S e i n s h e i m und Schwarzenberg w Nro. 4 ( I M )
des „Deutschen Heryld;" und gleiche MhandlMgen über
die v. Reitzenftein'schen Reichslehen im Egerlanbe in
Nro. ? (1871) und Nro. 3 (1872) derselben Zeitschrift.
11) Zu beMrlen ist Mch h i ^ ^ W
Biographie" von dem Schreiber dieser Feilen im XXVU.Bde.
Ueber andere Literaliell, welche der Vereinsbibliothek gütigst
gewidmet wurden, wird die nächste Fortsetzung des BllcherkatalogeS
berichten. W i r benutzen indeß hier die Gelegenheit unfern bereits aus-
gesprochenen Dank zu wiederholen.
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und „ d i e Ror i tzer und i h r W o h n h a u s " von C.
N e u m a n n und dem Gefertigten im X X V I l l . Vde unserer
Verhandlungen, auch als selbständige Schriften im Buch-
handel erschienen find.
12) Endlich müssen wir hier zweier verdienstvoller Werte
erwähnen, deren Herausgabe unser eifriges Mitglied Herr
Domvicar D e n g l e r vorbereitet, nämlich:
a) Eine Abbildung der höchst interessanten Freskomalereim
im Kreuzgange zu B r i x e n ; eine große Anzahl Blätter
zu diesem Prachtwerle sind bereits fertig und eS ist
nur zu wünschen, daß sich die nöthige Unterstützung zur
Bollendung desselben finde.
b) Eine Fortsetzung oder vielmehr Erneuerung her Zeit-
schrift: „Ki rchenfchmuck"; bei den gediegenen archäo-
logischen Kenntnissen des Verfassers läßt sich diesem
Unternehmen jedenfalls ein günstiges Prognostiken stellen.
Bei dieser Gelegenheit können wir die Bemerkung
nicht unterlassen, wie wünschenswerth eS wäre, wenn fämmt-
liche Aufsätze, Notizen und Bemerkungen in Tagesblättern,
Zeitschriften und Werken, welche sich auf unfern ForschungS-
kreis beziehen, gesammelt würben. Das Bureau des Vereines
allekl kann aber hierin nur wenig leisten, wenn es nicht all-
seitig unterstützt wirb. ES wäre daher sehr wünschenswerth,
wenn Mitglieder, die hiezu Muße haben, derlei Notizen sammeln
M d von Feit zu Feit dem Bereine übergeben würden. Viel
Ersprießliches könnte auf die Weise geleistet werden.
§. 8.
HerausgM der
Der Berein gab für diesen Feitabschnitt die Bände
X X V N und X X heraus, deren Inhalt aus denselben
selbst erhellt.
Wie früher geruhtest Se. M a j e s t ä t unser Mergnädigster
K ö n i g unsere Bereinsschriften huldvollst anzunehmen.
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Ein besonderes Augenmerk hat der M t W W D WPand
auf Erweiterung unserer Verbindungen M äuswiirtiM
Mrel tM M b CoMetWng M iluSwättigett VerelnsfchtiMn
Unsere Bibliochek wurde N Folge dessen um mehrere
Wir stehen gegenwärtig mit 16 bayerischen Md 100 aus-
wärtigen DWten GefillfchaM, VerekM und RedäMonen
in Verbindung.
Mu sind MHMK M
1) Der historische Verein für den Bodensee.
2) Der historische Beretil fiw M Pfa l z l^n GpeHer,
welcher sich nach länger Unterbrechung auf's Neue
constituirt hat.
3) Der historische Filialverein in I n g olstadt.
4) Die historische GeMchäf t^ Aar au in der Schweiz.
5) Der histoMhe Vkreinl zu WrUsberg in Westphalen.
Gas Mv iGWnüseM von Oudhedtzn in Drenthe M
Aßen.
Dtk A preüß. Nlademie M WsfskfchaDtt M Venl i n.
8) M r Bereich fllr Siegel- Mb WapMkunde ia B e r t t M
9) Die Abthellung des Künstlervereines für GreutWe
Oöfchichte und Alterthütner in A r e m e n ,
10) Der Berein für Geschichte und Naturgeschichte d ^ Mmr
uW attgkenMden LaWMHMe in Dbnaneschtntzen.
11) Der Akademische L^everM M Graz.
12) M r Mzirtsverein für hessische Geschichte und Land«-
lmw in Hanau.
13) Der Vereik für tMnßische Geschichte und Altetchums-
lunde in Jena.
1H DaS großherzogliche Landesarchiv in Ka r l s ruhe ,
ch M r aMOMM-h i f toMe Berck^^^^D Nahe ütib
rücken w KreRznach.
Verhandlungen d. hiftor. Bereines. Bd. X X V l l l . 2 1
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16) Die „lNsgok 66U00tscckap van ttbgobisä-, Ouäkiü-,
sn ' I ^ M u u ä s " zu Leeuward e m
17) Der Verein für die Geschichte 8eW^ in Leipzig.
18) I^ a sootiov bistonMo äei^mtitut äo I<nxowb0Ulß.
19) Der Berein für Geschichte und AlterthumSkunde des
Herzogthumes und ErzMes in Magdeburg,
29) I^ a »oeists Nrobsolo^yus äo M w u r .
21) Der historische Verein zu O Snabrü ck
22) Der Berein für Geschichte und Alterthumslunde in
Hohenzollern zu S igmar in gen.
23) IH 80oiöt6 8oibn<N<iuo ot Uttsrairo äu I^imdourß in
Tongern.
24) MtoMo l l 6bU0ot8oIlHp in Utrecht.
25) Der heraldische Berein in W i e n.
10.
Sammlungen.
Theils durch Kauf, namentlich aber durch vielfache
schenke unserer Freunde und Gönner, wurden unsere Samm-
lungen wieder bebeutend vermehrt.
Die Einlaufe wurden jedesmal mit den SitzunM^
bewnnt gegeben und den Gebern der Day l des Bereines
ausgesprochen; ein Gefamplt-Verzeichniß derselben werden
wir für die letzten Jahre erst mit dem Jahresberichte für
1872 veröffentlichen.
Besonders dankende Erwähnung verdient, daß u M
geistlicher Rath und Stadtpfarrer Z i e g l e r in Cham die
früher von ihm zur
Geschichte von C h a m , welche der unvergeßliche S ch u egra f
während eines langen Lebens gesammelt hatte, dem Bereine
übergab.
Sehr danlenHwerth ist fluch die Ueberlassung einer hei-
nahe vollständigen Wlge ^ RtzOensburger Z e i t u n g
durch Frau Vuchbruckereibesitzerin K r u g .
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Die Schenkung einer werchvollen Fürst-PrimaWen
MedaUe durch
bereits oben erwähnt.
Interessante germanische Altsrthümer f m ^ uns der
t« Herr Oberförster Taucher von Schweighausen und Herr
Gendarmerie-Stationscommandant R 3 ß l er von Deuerling.
Einen denkwürdigen WappeMch überließ der Magistrat
N e u m a r k h dem Berelye.
Wi r müssen wegen vieler anderer erwünschter Gaben
einstweilen auf das oben erwähnte Gesammt-Betzeichniß ver-
weisen und wollen nur noch einer bedeutenden Vermehrung
unserer Archivalien gedenken.
Bei einex Aattgehahten Archivausmufterung, stei welcher
Gelegenheit das mampulirende Personal bekanntlich Tantiömen
bezieht (!)^ in A m b e r g wurden mehrere hundert Centyer
M m auf einmal vertauft und por Bahn i. I . 1863 Hieher
verfrachtet. Da sich bald zeigte, daß unter denselben sehr
Vieles sich befand, was der Aufbewahrung durchaus würdig
UM, WWwtMch eine Reihe von Proceß- und Erbschaftsalten
des oberpfälzischen Adels, Verträge u. f. w. u^ s. w., so haben
wir uns beeilt, eine nicht unbedeutende Partie, so viel uche
in der Eile ausscheiden tonnten und unsere schwachen Kräfte
erlaubten, zu erwerben.
Zugleich hat jedych der Gefertigte an kompetenter Stelle
die ÄMige erstattet, Mld wie es scheint, wMde in Folge ber^
desfalls eingeleiteten Recherchen die WahrnehmuW gemacht,
daß dm Begehrlichkeit nach Tantiömen andere Rückstchtm
bedeutend überwogen hatte;*) denn das l . Reichsarchiv ftend
sich »ranlaßt, eine Partie Alten zurückzuerwerben; indessen,
da auch hier gleich wie bei uns die Mittel beschränkt waren,
*) Ob bie Entlassung des Archivbeamtett D. M AtnK e rg , welche
einigm Tagen (Juni 1872) die D e n t M m BMter
mit in Zusammenhang steht, ist nicht bekannt geworhess.
21*
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fö DW V M n UWeachtck z M Motzen NachchMe der Spezial-
GefchichlSfbrschMg M Denwlitdiges rMungswS G die
Stampfe. '
Wttligstws kötlMU wir uns das geugniß gebm, daß
Wser WeWchtzs, k M M M Mnschretten doch viel,
auch n iM Alks, gerMet würde.
Es WMbe M s tluch hn Folge deffM dtzr wiederholte
Dank des k. b. A l l geme inen Reichs-Atchives Ms^
gefptöcheA> fowiö die Mittheilung gemacht, daß
beik ungesetzlichen uttd höchst beklagenswerchen Ber-
vön werthvollen Alten uttd Dokumenten Mnhalt
>zu thun, auf neuerliche Anregung des Reichs-Archives ein
-^ Erlaß dtzt k. StaaitsminiMietl bev Justiz, des
Mb der Finanzen vom 23. Jul i d. I s . Vrging,
„welcher lävtet:"
,>Gukch Entschließung der l . StilatsMiniMien der Justiz,
,,des I t t t i M Md M Finanzen vom 14. MAz 1856 Nrö. 8303
^ettoffen worden, Wß M AWscheldMg von
Md sonstigen DapierM aus den RegWawren stet»
Wit gehöriger Uwstcht verfahren werde, daMt k n M nur däs-
was vottt Standpunkte der RechtspfieM oder bm
aus M ditz Zukunft vm Belang erschein
„sondern überhaupt alles, was in histötischeb oder statfftischer
/,Wsicht Interesse gewährt, sorgfältig nhälten bleibe"
>^Me unleMrtigten Staatsminifterien finden ftch ver-
l, Mf M e BoMriftett neuckdings und mit dem Be»
hinzMeffen, daß die Vorstände der t. Stellen und
„Behsrden zur Aktenausfcheidung nur ganz verlässtges und
,Däuchbares Pe^onal unter der Leitung uck> genaüefkn
>MMrole M M für ^en mnMtgen Vollzug verMOMlich
„zu machenden l . Beamten zu verwenden haben. — Hugleich
verfügt, baß bei AUflöfuyg der Registraturen vormaliger
zWesen M r MfgchMner Behörde^ sowie überhauP
„bei AuSscheibuttg größer Ultenniassen da« l . Wichsarchiv
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VrwKgMR M Frage zu Manlafftn ist, oh M t zu
„endgültiger Müfuyg der aufgestellt Verzeichnisse
„Uebsrfichtw und zu etwa nöchig erMeter weiterer
> M k. Archivbeamter an Ort und S W s gbMrdMn fti."
„ I m Ressort der IuftizverMltung stnb zur
^obiger Vorausfttzungm und zum Benehmen npt
, , l . Reichsarchive jene Stellen und BehörbW htzru
,>nach der Justiz- Minifterial - EnMießmg vym 9. M a t 1870
,,(3uft^Min.-Bl^ S . 69) die Abgabe YW EMneryWW OMst
„die Nttenausscheidung zuftcht." -
„ B w o r vom k. Reichsarchive GßtWidung WtwWn P ,
„darf mit der Veräußerung solcher größerer MenWaffm nicht
„vorgegangm werden." :
„Würde von den historischen Pereinm auf WMregeln
„hingewirkt," — so schließt das sehr verehrliche hohe Rescript—
„um auch ihrerseits sMel als möglich jeder BerfGeMrung
„zu steuern, so könnte das vom k. allgemeinen Reichsarchive
„nur mit Freuden begrüßt werden."
Hoffentlich wird diese neue allerhöchste Entschließung
pünktlicher beobachtet werden als die früher ergangenen.
Rechnungswesen.
Die Rechnung für 1870 ist abgeschlossen, revidirt und
liegt als IV. Beilage bei, die Rechnung für 1871 wird erst
mit nächstem Jahresberichte erledigt werben können.
§. 12.
Ausschuß.
Der für 1870 gewählte Ausschuß bestand aus den näm-
lichen Persönlichkeiten wie der frühere (vergl. Band XXVI ,
S . 386). Für 1871 wurde wegen der Kriegsverhältniffe leine
Generalversammlung gehalten und leine Wahl vorgenommen.
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Für den verstorbenen Herrn Major Wein lnger und für
dm nach Frankfurt übergesiedelten Herrn l . Bauräth D e n -
z inger traten die Ersatzmänner Herr l. BeziMarzt Dr.
B r e n n e r - S c h ä f f e r und Herr Domvilar Deng le r
definitiv in den Ausschuß ein. Für den nach Bayreuth ver-
fetzten Herrn k. RegierungSrach Scher er wurde noch keine
Neuwahl getroffen.
an Stelle des Herrn Majors
Wein inger hatte Herr M . R a i t h , unser Bereinstafsier,
die Güte provisorisch zu übernchmen.
Schlüßlich erübrigt nur noch die Pflicht, fämmtlichen
Gönnern und Förderern des Bereines unfern wärmsten
Dank auszusprechen und ihnen das Wohl desselben auch für
die Zukunft angelegentlichst zu empfehlen.
Regensburg den l . Juni 1872.
Der Vorstand:
von
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0348-8
Beilage I.
esckickte
der Leistungen und Auszeichnungen
äes ^ak. öauer. 11. IstfWierie^ReMestis «vop äer Tapst"
in dem ruhmreichen Kriege 187H71.
Mit besonderer Berücksichtigung jener Herrn Offiziere,
welche Mitglieder des „historischen Bereines von
Oberpfalz und Regensburg" sind.
Bearbeitet
von
Friedrich Teicher,
k. Premierlieutenant im 11. Infanterie-Regiment, Mitglied des hiftor. Vereines
von Oberpfalz und Regensburg.
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Verzeichnis
derjenigen Offiziere des tgl. bayer. 11. Infanterie-Regiments
„von der Tann", welche bei AushruH des Krieges 1870/71
Mitglieder des WstotifthM OMnes von Oberpfalz
und Regensburg" waren:
1) Herr Oberst Maximilian Graf von
2) Herr OberstlieutenMt AHM von Väumen. *)
3) Herr Oberlieutenant Adolph Brand. j i «, . «
4) Herr ObMMeMM Herm. K i ^
5) Herr Oberlieut. Cajet. Gf. v. Armansperg.)
O Hew ObsckeMnWt HugO Arnold. § ^
7) Herr Oberlieutenant Otto Reisner.**)
8) OberlieütMt ^FrMch Telch^r^) f ^ «ataMon.
9) Herr Hauptmann Julius Nackenreiter. — Depots
Herr BataWnMrzt ve. Gottfried Man dner.
Anmerkung . Außerdem waren Mitglieder des historischen
Bereines folgende Herrn Offiziere, welche früher in
obigem Regimente dientm:
1) Herr Heinrich im 15. Infanterie-
2) Herr Hans W e i n i n g e r , charalterisirter Major des
Pensionsftanbes; während des Krieges Commandant der
mobilen Verpfiegs-Colonne Nro. 5. 1- 15. September
1870 zu Donchery bei SedM.
3) Herr Georg Rude l , Hauptmann im 8. Linien-Infanterie-
Regiment, Commandant eines Feld - Spitales bei der
Occupations - Armee in Frankreich.
Damals Major.
) Damals Lieutenant.
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„Wir bayerischen Soldaten,
Wir sind ein treues M u t !
Ist das Gewehr geladen,
Dann geh'n wir m's Verderben,
Für's Paterümd zu sterben,
Darnach steht unser Muth l "
(E. W. Neumatt n.>*)
las bWge Drama, M welchem Deütschtayd als
einiges neues Kaiserreich hervortrat, hat sich abgewickelt.
Bereits nimmt Alles wieder feinen gewöhnlichen Lauf und
allenthalben zeigen sich wieder die Segnungen des Friedens.
Der Tapferkeit und heldenmüthigen Ausdauer der deutschen
Armee sind -diese Errungenschaften zu danken und ihre Thaten
werden wohl M den Annalm der Kriegsgeschichte Deutschlands
mit goldenen Buchstaben für ewige Heiten eingezeichnet bleiben.
Einen ruhmreichen Antheil an diesem glorreichen Feldzuge
hat sich die bayerische Armee errungen. Treu ergeben ihrem
Könige, eingedenk ihrer Pflichten gegen das Vaterland ver-
brüderte sie sich mit der Armee des norddeutschen B u n d ^
um sich des gemeinsamen Feindes zu erwehren.
Als die baher iM
fuß gefetzt wurde, traf es sich, hqß das
nifonirende 11. Infanterie - Negiment „von der Tann" nicht
in feinem bisherigen Perbczyde den Freiheitskampf durchfechten
sollte, indem das I. und t l . Bataillon bei dem l . Axmee-
corpS —wie auch im Frieden — blieh, während das HI. Ba-
taillon dem I I . Armeecorps zugetheftt wurde. Da nemlich
die bisherige 8. Brigade m dsir M e i y p M zu verbleiben
Aus den Soldatenliedern von zwei deutschen Offizieren (E. W.
Neumann und H. Reder). Frankfurt a. M . 1854.
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hatte, so wurde aus je einem Bataillon des 1. 5. ?. 11.
14. Regiments und dem 5. Iägerbataillon eine 8. Brigade
tombinirt, um fo die IV. Armee-Division zu ergänzen.
Beide Armeecorps kamen zur I I I . Armee und standen
somit unter dem Commando Sr . t. Hoheit des K ronpr inzen
von Preußen.
Am 30. Jul i verließ das 11. Regiment*) feine Garnison,
um zu werden
und zwar auf der Route Nürnberg-Würzburg-Heidingsfeld-
Heidelberg. Das I. Bataillon wurde einbarlirt um 5 Uhr
früh, drei Stunden M e r das I I . und um 1 Uhr Mittags
das IN. Den scheidenden Kämpfern für des Vaterlandes
gerechte Sache gab die theilnehmende Einwohnerschaft die
bestgemeinten Wünsche mit hinaus in den blutigen Krieg.
I n He ide lberg wurden die Bataillone ausgeschifft
und jedes trat für sich, wie es eben ankam, nach einstündiger
Rast den Bormarsch zu Kuß an. Am Abeni> des 31. Juli
fand sich das ganze Regiment im Bivoual bei A l t e n luß-
heim zum letztenmale vereinigt. Beim Abschied sollte mancher
Händedruck langjähriger treuer Kameradschaft leider der letzte
für diese« Leben sein.
Andern Tags kam das I. und I I . Bataillon nach HaS-
loch, von da noch Nachts nach G e r m e r s h e i m , woselbst
sich die I. Infanteriedivision vereinigte. Das HI- Bataillon
marschirteüber Landau nach Heugelhe im. Am 2. August
befand sich der Stab der IV. Infanterie-Diviston in B i t -
t i t zhe im, der der 8. lombinirten Brigade in I n g e n h e i m .
Kon diesem Tage an trat das M . BataMon unmittelbar in
den Verband der lombinirten 8. Infanterie - Brigade, indem
sich die Formation derselben erst daselbst vollzog.
Bon hier an ist auch die Kriegsgeschichte dieses Bataillons
getrennt von der des I. und N. Bataillons des 11. Infanterie-
Regimentes „von der Tann" zu führen.
Siehe Beigabe V.
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Die bayerische Armee sollte die Ehre haben> zuerst mit
den fttndlichen Streitkräften dm Kampf zu e röMn. G o
M n Wir am 4. August die 8. Mftnterie-Brigade das feD
Städtchen W e i f f e n b u r g berennen und als die ganze, mn
Anfange des Krieges auMteUto ftindliche Armee theils ver-
nichtet, theils gefangm war, Mffneten abermals die Bayern
die Expeditio n gegen die neu gebildete Loire - Armee. Bei
beiden Aktionen war es dem 1 l . Infanterie-Regiments ver-
gönnt, glorreich mitzuwirken.
Doch nun zur fkizzirten Geschichte dieser AbthelkMA
I. Md II.
«.Abschnit t .
Vom Beginne der Feindseligkeiten^ der Schlacht bei Wörth
dem Vormarsch gegen Westen.
Am 3. August hatte sich die 1. bayerische Infanterie-
Division, in deren Verband (!l. Infttnterie - Brigade) bMe
Bataillone waren, im Givöual bei G e rmershe im gesammelt
und rücke am 4. August zu Folge VpemtionsbefthlS dtt
UI . Armee gegen die Lau te r vor und zwar zunächst mich
L a n g e n t a n b e l in'S Bivoual. Auf dem Marsche dorthin
kam die Kunde von dem Siege der Deutschen bei szzeisfen-
b u r g , der um so freudiger von den Soldaten des 11. Re-
giments begrüßt vmrbe, w A fein I I I . BataNon M das
Rühmlichste Anthell an dem Kampfe genommen hatte.
Durch die Eroberung dieses festen Platzes war der Feind
zurüHedrängt wordm und so konnten denn am anderen Tage
beide Bataillone den Marsch ungehindert fortsetzen. Mittags
1 Uhr wurde die Grenze mit klingendem Spiele überschritten
und Freude durchjubelte jede Solwtenbruft, da man nunmehr
den Krieg in das Feindesland getragen wußte.
) Wenn von „Regiment" bie Nede ist, so sind damnter nur diese
beiden VajMone zu verftchen.
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Die Reste des geschlagenen Corps des Generals D o u a y
uchm Marschall M a c M a h o n auf und widersetzte sich der
nachdrängenden deutschen Armee auf den Höhen um W ö r t h
und Froschwei le r .
Kaum waren sichere Nachrichten darüber eingelaufen, als
das 11. Regiment im Verbände der I I . Infanterie-Brigade
gegen Lampe r t s l och vorzurücken Befehl erhielt. Der
Kampf hatte bereits größere Ausdehnung angenommen und
fo wurde denn die Brigade beordert, weiter gegen W ö r t h
vorzudringen. Dem Regiments war hier die schönste Ge-
legenheit geboten, sich rühmlichst auszuzeichnen. Heldenmüthig
bewegte sich das ^^Hataillysi mit Todesverachtung gegen die
Höhe von Froschwe i le r , geführt von seinem tapferen
Commandanten Herrn Major August von B ä u m e n . Der
Saüe rbach wutde überschritten, unaufhaltsam avancitte
man über die Wiesen, welche gar keine Deckung gewährten,
im stärksten feindlichen Feuer, bis man an die äußerste
Wöre eines Weinberges gelangte und von da aus ein erfolg-
reiches Feuer gegen den noch 80 Schritte gegenüber besetzten
Waldrand unterhalten tonnte. Es fallen hier als leuchtende
Vorbilder des Heldenmuthes dis Herrn Hauptleute Anton
von J ä g e r und Albin O e r t e l . Nur die feste Haltung der
Offiziere ermuthigt die Mannschaft und ermannt dieselbe, in
dieser der feindlichen Uebermacht so sehr ausgefetzten Position
auszuharren, bis endlich V,4 Uhr Nachmittags Unterstützung
durch das 1. Infanterie-Regiment kam. Nun wurde der
Feind zurückgeworfen und die Höhe um ^ 5 Uhr genommen.
DaS I I . Bataillon zog sich bald nach dem Aufmarsche
in die Schlacht rechts vom I., griff in die Bekämpfung des
linken seitlichen Flügels lebhaft mit ein und Abends fand
sich da« Regiment auf den HVHen von Fr0sch woi lep im
Bivouat vereinigt.
I n dieser siegreichen Schlacht fanden außer den oben
genannten noch zwei weitere brave und verehrutlgswürdige
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Kameraden des RegimeMs M der Spitze ihrer UbtMungen
den Heldentod, nemlich der functionirende Herr Stabshaupt-
mann Hugo von Ho f f t e t t e r zu P la tzo l und Herr Ober-
lieutenaüt Eajet. G r a f v. A r m ansperg. I n einem Massen*
gtabe bei G ö r s b o r f ruhen diese vier Helden. Ihre Ange-
hörigen können sich trösten mit dem Bewußtsein, daß diese
edlen Männer ihrer Pflicht für das Vaterland im vollsten
Maaße Genüge gckhan haben. Herr Hauptmann C. W.
N e u m a n n , ein sehr eifriges Ausschußmitglied des historischen
Vereines, hat diesen tapferen Kameraden ein ehrendes Andenlett
in einem ergreifenden Gedichte gewjdmet.*)
Beide Bataillone hatten an diesen Tage folgende Ver-
luste : 4 Offiziere, 1 Unteroffizier, 1 Spielmann und 16 Ge-
freite und Gemeine todt; 5 Offiziere, 14 Unteroffiziere,
4 Spielleute, 93 Gefreite und Gemeine verwundet; s Unter-
offiziere und 92 Gefteite und Gemeine vermißt..
Die Mfechtsrelation erwähnt wegen ihres todeSmttthigen,
entschlossenen Benehmens während der Schlacht abgesehen
v M den gefallemn Offizieren unter Anderm amh die M i t -
glieder des histz Vereines Herrn Major August vo n B ä n m en
und Herrn Oberlieutenant und Adjutant Adolph G r a n d .
Siehe dasselbe unten beim Nekrologe- des Herrn OberlieutettantS
Grafen von A r M ü n s p e r g ; vergl. auch deMsche KUegszeituyg von
v r . Schricker K870 Nro. 3 M d Eonverjgtionsblatt des Regensbuxger
Tagblattes 1970 v o n i i . September Nro. 108. - Herr Hauptmann
E, W. Neumann, seit 1859 Platzadjutant zu Regensburg, wurde kurz
vor dem Ausbruche des Krieges 1870 zum k. Landwehr-Bezirks-Com-
mando Regensburg als Adjutant versetzt und vetsch als solcher^trotz
sehr geschwächter Gesundheit — diesen wichtigen Dienst 1'/z Jahre lang
mit höchster Pflichttreue bis M e M f t e gänzlich erschöpft waren und
er M s
dem OffizierMiMbe wchre^d biefes. Oriegsjahyes lwvch erhöhtes Pflicht-
gefühl sich ausgezeichnet (drei Mitglieder Armansperg, Kohlermann,
Weimnger fanden in Frakkeich ihr Grab), M h m dtn AnnUM Unseres
Beremes n W nnmvähnt bleiben darf. Mmnerk. d. RedM.)
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Am?. wurde auf den Höhen von Frofchweiler im
Bivouat Rasttag gehalten.
Der geschlagene Marschall Mac Mahon war mit den
Trümmern feiner Armee nach Chklons geeilt, um dieselben
zu sammeln und zu reorganisiren. Die kronprinzliche Armee
nahm somit dieselbe Richtung. I n Folge dessen brach das
Regiment am 8. Nachmittags von Froschweiler nach
Bärenthal auf, woselbst es Nachts 12 Uhr ankam. Am
9. wurde bei Enchenberg und am 10. bei Diemeringen
bivouatirt. Hiemit war der Marsch durch die Bogesen beendet.
Während am 1l. Nachmittags das Regiment nach Dunstet
in enges Cantonnement kam, wurde die 1. Compagnie an die
Feldgeniedivision Kollmann zum Schütze der von dieser
Abtheilung auszuführenden Wegverbesserungen abgegeben.
Sie rückte am 14. wieder bei ihrer Abtheilung ein.
Am 12. wurde der Marsch fortgefetzt und gegen die
Mosel vorgerückt. Die Marschroute des Regiments ging
vom 12. bis inoi 25. August von Dunstet über Wecker 5-
wei ler, V i sp ing , Maizieres, Crion (Rasttag), S t .
Nicolas, Ba inv i l l e , Creyi l les, St. Germain
(zwei Rasttage), Mor la incour t ,Longevi l le nach Lai -
mont. Auf dem Marsche von Mor la incour t nach
Longeville ließ am 24. August Se. l. Hoheit der Kron-
prinz von Preußen bei der Stadt Lignh das Regiment
deftliren, ebenso Tags darauf Se. Majestät der König von
Preußen bei Bar- le-Duc In 14 Tagen ward somit
Laimpnt erreicht und hier der Vormarsch gegen Westen
aufgegeben, um sich gegen Norden zu wenden.
»». Abschnitt.
Der Marsch gegen Norden und die Katastrophe von Sedan.
Das Vorrüöml in das Innere Frankreichs.
Dmch die Schlachten bei M a r s la Tour und Grave-
lotte wurde Marschall Bazaine auf Metz zurückgeworfen
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und es lag nun die Straffe nach P a r i s bis C h a l o n s ,
wo M a c M a h o n seine geschlagene Armee organifirte, offen.
Bor Allem mußte nun M e tz vollständig isolitt und zugleich
der Vormarsch bis C h a l o n s rasch unternommen werden.
Letzteres war bereits in's Werk gefetzt worden, doch wurde
die Sachlage geändert/ als M a c M a ho n beschloß, C h a l o n s
aufzugeben. Nun zog sich dieser aber nicht gegen Westen auf
P a r i s zurück, sondern längs der Fronte der deutschen Corps
vorbei in nördlicher Richtung gegen die Maas, um von dort,
gestützt auf die Festungslette an der belgischen Grenze den
rechten Flügel der deutschen Armee zu umgehen und am Ende
einen Versuch zum Entsätze der Bazaine'fchen Armee in
Wetz zu machen.
Als daher genaue Nachrichten über M a c M a h o n ' s
Marsch gegen Norden eingetroffen waren, befahl nunmehr
das Oberkommando, eine veränderte Marschrichtung vor-
zunehmen. I n Folge dessen machte die IN . Armee eine
Schwenkung rechts.
Pas 11. Regiment setzte am 26. August Nachmittag«
W/s Uhr den Marsch in nördlicher Richtung nach M a r a t S
le G r a n d fort, von wo es am 27. Mittags wieder aufbrach
und andern Tags früh 2 Uhr in N i x e v i l l e ankam. Hier
bivouakirte es jedoch nur bis Mittags 11 Uhr, worauf dann
der Weitermarsch nach N e y v i l l h angetreten wurde. Am
29. August Givouat bei S t . I u v i n.
Am 30. früh 7 Uhr wurde vom genannten Bivouak auf-
gebrochen und gegen R a u c o u r t vorgerückt, woselbst man
gegen 6 Uhr Abends ankam und bereits Artillerie- und I n -
fanterie-Kampf sich entwickelt hatte. Das Regiment wurde
beordert, auf die südwestlich von R a u c o u r t gelegene Höhe
zu rücken und sich mit dem rechten Flügel an eine bereits
feuernde Batterie zu lehnen.
Unmittelbar nach hiefem Aufmärsche zygen sich die Fran-
zofen zurück. Das Regiment erhielt den Befehl, zu folgen
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und auf die feinbliche Riickzugslinie zu drücken. Die Franzosen
traten nunmehr emen vMommenen Rückzug an. Während
der Nacht hatte das Regiment den Borpostenbienst zu über-
nehmen.
M i t dem Morgengrauen des 31. August brach ein neuer
Schlachttag bei B a z e i l l e s an, dem andern Tags die Ka-
tastrophe von Sedan folgte, wodurch der Kaiser und die ganze
Armee M a c M a h o n ' s triegsgefangen wurde. Unter den
Abtheilungen, welche an dieser denkwürdigen Schlacht rühm-
lichen Untheil genommen hatten, befand sich auch das 11: I n -
fanterie-Regiment „ v o n der T a n n . " Der Verlust seiner
beiden Bataillone war: 1 Offizier,*) 2 Svlbaten todt,
2 Offiziere, 1 Unteroffizier und 19 Gefreite und Gemeine
verwundet.
Am 3. September ging das Regiment über die Maas,
zog vor S e d a n vorbei, um die Bewachung der Gefangenen,
welche <mf eine durch die Maas und den Kanal gebildeten
Insel verbracht waren, zu übernehmen. Der glückliche Zufall
wollte, daß hier das Regiment sein I I I . Bataillon ablöste.
Groß war die Freude des Wiedersehens, doch fühlte sich auch
manches Herz schmerzlich berührt, weil viele treffliche Kameraden
gefallen waren.
I n ^ diesem Dknstverhältnifse blieb das RegimMt bis
zum 7. September an welchem Tage es nach T o r c y abrückte
Und nunmehr abwechselnd wit den übrigen Abtheilungen des
l . Anneecorps den Dienst bis MM 11. gab.
Der Gesundheitszustand der Mannschaft fing hier an in
Folge des fortwährend schlechten Wetters, sowie auf die kurz
vorhergegangenen großen, anstrengenden Märsche hin, noch
mehr aber in F o l ^ des fast ungenießbaren Wassers, sehr
Herr Landwehrlieutenant Anton M ü l l e r des 8. Landwehr-
bataillons, welcher gleich den übrigen Herrn Landivehrofsizieren vor dem
Feinde sich v««lrWch benottmett haM, weßhatb fein Verlust allgemein
bedauert wurde.
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schlecht zu gestalten und alle Anzeichen von Ruhr und Cholttiy
traten in bedenklichem Maaße auf. So klM deyn auch am
4. September der 1. Ersatz aus der Garnison in der Stärke
von)2 OWeren und I M Gemeinen fthr erwünfcP. UM
diese Weise war man nun in den Stand gesetzt, die Ucken»
die theilweise durch Gefechte, theilweife durch Krankheit tnb°
stanLenwaren, einigermaßm zu e r M M . ^
Am 5. September wurde die 1. Compagnie dem fehr
geschwächten I I I . Bataillon des 2. Infanterie-Regiments zum
Gefangenentransporte zugethellt und marfchirte demnach nach
E t a i x . Am 18. rückte sie wieder bei ihrem Bataillone ein.
Am 11. September gab Se. Excellenz der Herr General
der Infanterie F r h r . von der T a n n in einem Tagsbefehl
bekannt, daß das I. Armeekorps ber Hauptarmee gegen P a r i s
nachzufolgen habe. M i t kräftigen, ermuthigenden Worten
ermahnte der hochverehrte Inhaber ^des N . Regiments die
Soldaten zur Ausdauer in dem beschwetzlichen Kampfe und
stolz auf das in dieselben gesetzte Vertrauen eilten diese Ab-
theilungen in das Innere Frankreichs.
Die Brigade sammelte sich in T o r c h utck trat dm
Bormarsch Nachmittags 3 Uhr an. Um '/s? Uhr wurde
das Cantonnement Malmtz erreicht, andern Tags S e m u h ,
(auf welchem Marsche Herr Oberst Maximilian Graf von
L e u b l f i n g an Herrn Major August p. B ä u m e n das eiserne
Kreuz1tl.Classe übergab, es war das erste in feinem Bataillon),
am H3. B i l l e fü r Re tourne , am 14. P r u n a y und am
15. E p e r n a h , wo endlich einmal wette Cantonnirung be-
zogen und am 16. Rasttag gehalten wurde. Die Quartiere
warm ohne Ausnahme vortrefflich zu nennen Wd.fo war
denn der Soldat auch in den Stand gesetzt, nach den großen
Strapazen sich zu erholen^ um bann frischen Muthes den
Weitermarfch fortfetzen zu lsnnm.
Am I?. f tüh brachen die Bataillone Mf. Daß I.
am 29. nach Chanmes und das I I . über Mvntmi ra i l ,
Verhandlungen d. histor. Bereines. Vd. X X V M . 22
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woselbst Herr Oberlieutenant Hugo A r n o l b das Commanbo
der 7. Compagnie übernahm, nach F o n t e n a tz.
M i t dem 21. September trennten sich die Bataillone,
indem Herr Major August v. B ä u m e n während der Nacht
den Befehl erhielt als Theil der Colonne des Herrn General-
major D i e t l über C o r b e i l nach A r p a j o n zu marschiren,
um das dort befindliche Detachement des 9. Infanterie-
Regiments abzulösen. Daselbst blieb das Bataillon bis
zum 28. September, an welchem Tage dasselbe wieder in den
Verband der 2. Brigade zurückkehrte. Während dieser Zeit
der Detachirung unterhielt es einen sehr strengen Vorposten-
dienst und hatte außerdem am 26. eine Untersuchung des
immensen Waldes von R a m b o u i l l e t vorgenommen. Die-
selbe blieb ohne Resultat und somit war die Annahme, daß
sich in diesem Walde Franctireurs eingenistet hätten, grundlos.
Das U. Bataillon traf am 22. mit dem ihm wegen
Detachirung des I. Bataillons
Nachmittags V21 Uhr in M 0 n t l h e r h an. Hier hatte das-
selbe gute Quartiere und verblieb bis zum 28. September,
an welchem Tage es nach N o z a i dislocirt wurde, der
Regimentsstab hingegen begab sich nunmehr wieder zu dem
bereits in M a r c o u f f i S eingetroffenen I.Bataillon. An dem-
selben Tage traf auch der zweite Ersatz aus Regensburg ein.
Die Abtheilungen sollten jedoch nur eine Nacht in dem
Regimentsverbande bleiben, denn noch in der Nacht ^wurde
dem I. Bataillon abermals ein neuer Wirkungskreis über-
tragen, während das I I . Bataillon > in N o z a i bis zum
6. Ottober verblieb und sich am ?. Oktober in L i n a s bei
M o n t l Hertz mit der 2. Brigade vereinigte, an demselben
Abend noch nach S t . Oe rma in marfchirte, um am 8. Ottober
den Vormarsch gegen Süden mitzubeginnen.
Das l. Bataillon wurde der 6. Cavalerie-Division zuge-
thetlt und marschirte am 29. September zur Besetzung von
R a m b o u i l l e t dahin ab. Nun begann hier ein für die
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Mannschaft überaus anstrengender Dienst. Vornähme von
Requisitionen in der Umgegend, Sicherheitsmaßregeln für
hie Cantönnements gegen Mobi l - und Nationalgarden,
welche bei C h a r t r e s und D r e u x stehend, durch Hin- und
Hermarschiren einen Schleier vor der sich concentrirenben
Loire-Armee bilden sollten/ ließen das Bataillon den kleinen
Krieg mit all seinem lästigen Gefolge kennen lernen.
I m Walde von Conds und S t . Leger wurde eine
Patrouille preußischer Hufaren von Franctireuxs überfallen.
I n Folge dessen nahm Herr Major August y. B ä u m e n
mit 3 Compagnien und 1 Eskadron des 16. preußischen
Husaren-Regiments eine Recognoscirung über P o i g n h nach
St- Leger in nordwestlicher Richtung vor. Auf dieser Expedition
wurden mehrere Franctireurs auf frischer That ergriffen und
auf Befehl des Herrn Majors erschossen. I n P o i g n h
wurden noch Lebensmittel requirirt und darauf der Rück-
marsch nach R a m b o u i l l e t angetreten, woselbst die 4. Com-
pagnie als Reserve zurückgeblieben war. Indessen hatte sich
auch dort ein Gefecht entwickelt/ indem oiroa. 400 Mobilgarden
einen Ueberfall versuchten, der aber durch rasch Herbeigeholte
Artillerie vereitelt wurde.. Dieses Scharmützel gab Veran-
lassung zu einer größeren Recognoscirung, verbunden mit
Requisition in der Richtung E p e r n o n - M a i n t e n o n . Am
4. Oktober rückten daher zwei Compagnien des I. Bataillons
mit einer reitenden preußischen Batterie und 7 Escadronen
des 3. und 16. preußischen Husarenregiments unter Commanbo
des preußischen Herrn Obersten v. A l v e n s i e b e n vom
15. Uhlanen-Regimente ab und langten nach hartem Gefechte
Abends in E p e r n o n ätt. Bei dieser Expedition hatten
beide Compagnien 4 Gemeine todt/ 1 Unterofftzkr und 17
Soldaten verwundet. Herr Lieutenant Hermann K t n t e l i n
wurde in Folge dieses Gefechtes wegen ausgezeichneter mb
energischer Führung seines Fuges im Kampfe mit weitüber-
legenen Streitkräften mit dem Ritterkreuze N. Clasfe des
Militär-Verbienst-Ordens becorirt.
22 *
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Am ?. Oktober Abends wurde die 2. Compagnie mit
Mer Hufaren-Escadron nach A b l i s detachirt, jedoch noch
in derselben Nacht von Frattctireurs überfallen. Der Verlust
diefev Compagnie war: 2 Unteroffiziere, 2 Soldaten verwundet;
1 Unteroffizier, 1 Pionier und 9 Gemeine vermißt. Auf
diese Nachricht hin kam am 8. Oktober von R a m b o u i l l e t
Verstärkung, darunter waren 2 Compagnien des 1l> Regiments.
Nachdckt in N b l i s 5000 Franken Contribution erhoben
worden war, wurde dasselbe, weil es den Ueberfall begünstigt
hatte, niedergebrannt.
Nachdem die einzelnen Compagnien des l . Bataillons
bald nach Nogen t le R o i oder nach M a i n t e n o n , bald
nachRambou i l l e t , je nachdem die Verhältnisse es erheischten,
geworfen worden waren, kam der Befehl, nach welchem diese
Nbtheilung wieder in seinen Brigadeverbanv zurückzukehren
hatte.
Da in der Folge nach der Schlacht von C o u l m r e r s
das I . Armee-Corps der feindlichen Uebermacht weichen und
sich nördlich ziehen mußte, rückte es ganz nahe an M a i n -
tenon un^ > so konnte fich denn Herr Major August von
B ä u m e n noch an demselben Tage mit dem Regiments ver-
einigen, während er die 3. Compagnie als Besatzung in
R a m b o u i l l e t zurückließ. Dieselbe rückte erst am 26. Feb-
ruar bei ihrem Bataillon vor P a r i s wieder ein. Die Ver-
einigung fand am 17. November in S t . Che ron statt und
hier tonnte sich das Bataillon abermals durch eingetroffene
Erfatzmannschaft ergänzen.
»,». Abschnitt.
Marsch gegen Süden.
Inzwischen war Gambet ta mit der Organisation neuer
Armeen beschäftigt. Der Plan dieses Mannes ging bekannt-
lich «dahin, das cernirte Paris zu entsetzen und Frankreich
von der feindlichen Invasion zu befreien. Hiezu sollten drei
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neue Ä r M M gebildet werben, eine im Norden, eine zweite
im Westen und eine dritte im Süden an der Lo i re»: Wz
deM Plane GambettM entgegen zu arbeiten, wurden bereW
Ende September von der CernirungSarmee vor P a r i s flach
Süden sowohl, wie nach Norden und Westen hin Recognos-
cirungen unternommen, wobei es zu kleinen Cavaleriegefechtm
t a M Diese Gefechte hinderten keineswegs, daß die yoch in
der Bildung begriffene französische Loire-Armee ihre Vor-
trüppen bis T o u rh vorschieben konnte. Daher erhW das
I. bayerische Corps, die preußische 22. Wfanw' ie- M b
1. Cavalerie-Divifion den Befehls schleunigst der Loire-Armee
sich entgegen zu werfen.
I n diesen schweren blutigen Kämpfen hat sich das
11> Regiment die größten Lorbeeren errungen und jeder ein-
zelne Mann hat mit feurigem Wuthe der ehrenvollen Wicht,
seinem Vaterlande Gut und Blut zu weihen, Genüge gelßjW.
Am 8. Oktober wurde der Vormarsch über A r p a j o n
begonnen und Rachmittags kam die 2. Infanterie-Brigade-^
in deren Verband nur mehr noch dgs I I . Bataillon des
. Regiments war, da, wie bereits oben bemertt, das
BataMon nach R a m b o u i l l e t detachir ,^ daselbst zurück-
M b — w EtampeS an. Das I I . Bataillon kqm hier in
dex Richtung Men A r t e n a y auf Borposten. Dieser Sicher-
heitsdienst wurde auf das Oenaueste gehandhabt und anbem
Tags der Bonnarsch auf der Straffe nach O r l e a y s foßt-
gesetzt. Dsts Bataillon bezog w O i n v i l l e Quartiere. Um
i!l). Ottober wurde der Vormarsch gegen Orleans unterhrochen,
indem sich der Feind bei A r t e n a h entgegenwarf, jedoch ge-
schlagen wurde, so daß das Bataillon in Beaugenetz lan-
tonniren konnte. Der Verlust war: 1 Spielmann, 1 Gefreiter
todt, 1 Spielmann, 8 Gemeine verwundet.
Am N . Oktober wurde die Offenstvbewegung fortgefetzt
der Femd aus O r l e a n s * ) geworfen. Das
Bei dem Sturme auif diese S t M stA unter andern auch Herr
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lam an diesem Tage nicht zur VerwenbUW und bezog Abends
Quartiere in la M o n t j o i e . Tags darauf fand der Einzug
in O r l e a n s mit wehenden Fahnen und klingendem Spiele
statt. Die 2. Brigade rücke durch die Stadt auf das linke
Loire-Ufer und bezög gegen C le r y zu in und um St . H i l a i r e
Vorposten.
Am 17. traf abermals Ersatzmannschaft aus Regensburg
ein. Am 19 verließ das Bataillon St . H i l a i r e, bezog
neue Quartiere in S t . N i c o l a s und machte Mittags 12 Uhr
in Verbindung mit anderen Abtheilungen unterfeinem Regiments-
Eommandeur Herrn Oberst Maximilian Graf v. Leub l f ing
eine Recognoscirung über C lerh hinaus, wovon es Nachts
9 Uhr wieber zurückkehrte. I n dieser Stellung, den Sicher-
heitsdienst in gewohnter strengster Weife gebend, blieb dieses
Bataillon bis zum 24. Oktober, an welchem Tage zufolge
Brigadebefshls eine Verlegung stattfand, derzufolge der Ba-
taillottsstab nach S t . P r i v s zu liegen kam. Am 31. Ottober
kam es nach S t . M a r c e a u , wofelbft es bis zum 8. No-
vember in der strengsten Marfchbereitschaft blieb.
Am 8. November Nachts 11 Uhr marschirte das BataMon
in der Brigade in aller Stille von O r l e a n s ab und bezog
ftüh ^Z2 Uhr ein Bivouat bei C o u l m i e r s . Um 8 Uhr
BorlNittagS begann das Gefecht/welches trotz der feindlichen
Uebermacht von den Bayern mit größter Hartnäckigkeit ge-
führt wurde, bis endlich Nachmittags der Befehl gegeben
wurde, allmählig das Gefecht abzubrechen und sich langsam
zurückzuziehen. Die Mannschaft bewahrte während der ganzen
Altion vMommene Ruhe und der Rüchug wurde in bester
Ordnung ausgeführt. Der Feind wagte nicht mit seimn
Hauptmann O t t o Neun lgnn des k. Infanterie-LeibregiMsits, Ritter
des Vlilifär-Verdienst-^)rdel;S;c., ein durch Tapferkeit ausgezeichneter
Offizier (der einzige Bruder unseres Ausschuß-Mitgliedes Herrn Haupt-
lttiltttlis E. W. Neu mann), dessen Leiche nunmehr auf dem katholischen
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Massen nachzudrängen und so tonnte sich denn die Brigade
ungestört in S t . S i g i s mond sammeln, worauf bann unter
strömendem Regen der Wckzug nach A r t e nah fortgesetzt
wurde. Ankunft bttfelbft Nachts 11 Uhr.
Herr Oberlieutenant Hugo A r n o l d erhielt für die vor-
treffliche Führung seiner" Compagnie in diesem Gefechte das
Ritterkreuz I I . Classe des Militär-Verdienstordens.
Trotzdem, daß be iCou lm is r s das Bataillon von einem
heftigen Infanterie- wie Granatfeuer überschüttet wurde, war
doch der Verlnst ein verhältnißmiifsig geringer, da z. G. alle
Granatm ohne Ausnahme hinter dem Bataillon einschlugen,
um hier harmlos zu nepiren.
Der Verlust des Bataillons war: Verwundet: 3 Offiziere,
wovoü zwei ^Herr Hauptmann Albin M a r t i n und Herr
Oberlieutenant und Adjutant Carl He ld *)1 bald darauf ihren
Wunden erlagen, ferner 3 Unteroffiziere, 20 Gefreite und
Gemeine; todt: 3 Gemeine; vermißt: 1 Unteroffizier und
8 Gemeine.
Am 10 November wurde der Rückzug nach T o u r h
fortgesetzt und das Bataillon als Arriöregarde auf der Straffe
nach Paris am nördlichen Ausgange von A r t e nah zurück-
gelassen. Mittags 12 Uhr rückte dasselbe nach und kam
unter heftigem Schneegestöber Abends ^ s U h r überToury
nach es eng kantonnirte.
Am 12. märfchirte das Bataillon nach T o u r h, nahm
Bereitschaftsftellung, bezog jedoch Abends daselbst Quartiere.
*) Elfterer war kurz vorher mit dem Militär-Verdienst-Orden
I I . Classe wegen Auszeichnung in der Schlacht bei W'örth belohnt wor-
den; letzterer, ein Offizier von besonderer Tüchtigkeit, hatte sich bei
jeder Gelegenheit während des ganzen Feldzuges mit vorzüglicher
Bravour benommen und wurde daher fein Tod von allen Kameraden
des Regiments auf das herzlichste beklagt. Als Anerkennung feiner
tapfern Haltung m der Schlacht bei W'örth wurde er zufolge Armee-
befehls belobt.
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Andern Tags wurde bekannt gegeben^  daß da« I. ArmeeooW
am 11. ds. in den Verband der Armee Sr . fgl. HoWt des
Großherzogs von M e t t e n b u r g getreten und daß die Armee
Sr. kgl. Hoheit des Prinzen Fr iedr i ch K a r l im Anmärsche
begriffen fei. Bei dieser Nachricht durchjubelte Freude die
braven Regimenter, weil ihnen mit derselben die Hoffnung
entgegenstrahlte, in kurzer Zeit für C o u l m t e r s wieder
Revanche zu holen.
Am 13. kam das Bataillon tlach R e c l a i n v i l l e , wo-
selbst es Quartiere bezog und Rasttag Hielt, am lö . und 16. ^
lantonnirte es in G a s . Am 17. rückte das Bataillon über
M a i n t e n o n nach St . Cheron des C h a m p s , woselbst
eS sich mit seinem I. Bataillon wieber vereinigte.
Am 18. November märschirte das Regiment früh 9V» Uhr
mit den übrigen Ablheilungen der Brigade ab und gelangte
über Chateauneuf Abenvs 7 Uhr nach H a u t e r i v e , wo-
selbst das I I . Bataillon in Cantonnemeut und das I. auf
Vorposten lam. Tags darauf gab die ?. und 8. Compagnie
den Sicherheitsdienst, weil Herr Major August v. B ä u m e n
mit seinem Bataillon einen Streifzug in den nordwestlich
gelegenen Wald zu unternehmen hatte.
Da der Sammelpunkt des Feinde« in le M a u s war,
so hatte das I. Armee-Corps am 20. eine Lonclex-vou»-
Stelümg bei A rbe i t es und F a v i ö r e s zu nehmen. I n
Folge dessen märschirte das Regiment früh 7 Uhr von H a u -
ter ive ab und sollte in Chambrond in Cantonnement
kommen, fand jedoch diesen wie alle anderen den Abtheilungen
angewiesenen Orte vom Feinde besetzt. Da nun die ein-
brechende NaM einen Angriff nicht mehr Meß , so wurde
*/, Stunde von der genannten Ortschaft bivoualirt. Das
ll. Bataillon gab hier den Vorpostendienft. Die M c h t ver-
lief trotz der Nähe des Feinpes ruhig.
Am 21. November hatte zu Folge Operationsbefehlßs
daß l- baherifche Armee-Corps in zwei Colpnnm gegen
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Rogent le R o t r o u worzmücken w d zwM^ d^ 1^ Division
auf der von C h a r t r e s über C hamb r o kd fthrenYM
Htzuptftrafft. Das Ziel dieses Marsches war M a r o l
Das I.Bataillon des l i . Infanterie-R^imentS gab die
Hut, wurde jedoch V, Stunde von la Fourche vom I
taillon abgelöst. Kaum war taeses geschehen, als der Feind
unmittelbar an dem genannten Orte das Feuer eröffnete.
Das Gefecht wurde angenommen und der Feind geworfen.
Hier hatte nun das N. Bataillon Gelegenheit am Mzmpft
Theil zu nehmen. Der Verlust war ein geringer: 1 Offizier,
1 Unteroffizier, ? Gefreite und Gemeine verwundet:
^ Am 22. bezog das Regiment in N o gent l e R o t r o u ,
welches der Feind in der Frühe geräumt hatte, Quartiere
Die ftanzösiM Armee zog skh nach le M a u s zmück.
Die Offensive sollte gegen dieselben ftrtgesetzt werben und so
brach denn das Regiment zu diesem Zwecke am 23: von
Nogent auf und gelangte am 27. nach L o g r o n , woselbst
Rasttag war, der wegen Fassen neuer Montourvorräthe noch-
wendig erschiene Am 29 kam da« I. Bataillon nach Cor-
m n i n v i l l e , das I I . nach B i b r a y E . Am Z0. unter strenger
Marschbereitschaft abermals Rasttag. Derselbe wurde beMtzt
für die Instandsetzung der Waffen und Ergänzung der Munition.
Am 1. Dezember sammelte sich die Brigade südlich Wn
C o r m a i n v i l l e und erhielt Befehl nordöstlich von O r g ö r e s
Bereitschaftsftellung zu übernehmen
Hier übernahm der in diesem Feldzuge mit Ruhm be-
deckte, mit dem hohen Mi l i tä r - Max - Joseph -Orden, dem
Comthurlreuze des dem
eisernen Kreuze I. Clafse lc. decorwe Herr Oberst Otto
Ritter v. Schmid t von dem zum funkt. Commandanten der
lombinirten 8. Brigade ernannten Herm Obersten M lx im i l iM
Graf v. L e u b l f i n g , Ritter des Militär-Verdienst-Ordens
I Classe, Inhaber des eisernen Kreuzes I I . Clafse :c. —welchen
man nach so vielen gemeinsam getheilten Gefahren und
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0367-3
rühmlichst bestandenen Affairen mit tiefen Bedauern scheiden
sah -^ das Regiments - Commando.
Bereits war der Befehl gegeben, daß die Abteilungen
wieber in ihre alten Quartiere abrücken sollten, als die
I. Brigade bei B i l l e p i o n vom Feinde engagirt wurde. ^
Hietnit lwgannen die schweren und blutigen, doch ebenso erfolg-
reichen Dezembergefechte und Schlachten, welche die feindliche
Loire-Armee vernichteten und einen Entsatz der Hauptstadt
P a r i s für immer unmöglich machten. — Die I I . Brigade
rückte nun wieder in die Gefechtslinie vor und das I . und
II. Bataillon des 11. Infanterie-Regiments erhielten hier Ge-
legenheih unter feinem nunmehrigen, bereits rühmlichst erprobten
Führer Herrn Oberst Otto Ritter v o n S ch m i d t ihren
anererbten Ruhm der Tapferkeit auf's Neue zu zeigen.
Unter anderen Offtzieren erwähnte die Oefechlsrelatiön
rühmend des Herrn Oberlieutenants und Adjutanten Adolph
B r a n d , sowie des Herrn Lieutenants Hermasn K inke l i n ;
erftern wegen vorzüglicher aneifernder Haltung und Borführung
eines Fuges gegen die feindliche Linie, als sich die bedeutende
Uebermacht des Feindes unter ungünstigen Terrainverhältnissen
fchr fühlbar machte; letzteren wegen Kühnheit, kaltblütiger
Ruhe bei Führung seines Zuges und wegen persönlicher
Bravour. Herr Oberlieutenant Hugo A r n o l d zeichnete sich
in diesem Gefechte abermals besonders aus, indem er ein
stehen gebliebenes Geschütz rettete. Er erhielt dafür das
eiserne Kreuz I I . Clasfe.
Der Tag war höchst blutig und das Regiment hatte
schwere Verluste zu beklagen. Auf dem Felde der Ehre
fielen: Herr Oberlieutenant Heinrich H ö r n er*) und Herr
Lieutenant Alois M ü l l e r , zwei brave Kameraden; außerdem
wurden 6 Offiziere verwundet, darunter Herr Major August
ES wurde ihm nachttäglich der Militär-Berdienft-Orben zu-
«rkqnnt.
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von B^umen> der w allen Geftckten ftinm U r u M n ein
leuchtende« Borbild war. Ungern schied er voyz MneM Na-
tMoN, an dessen Spitze er sich das MterlreW I< Classe
des bahr^Militär-Verdiellfi-Ordens, sowie da« preuß. eisezme
Kreuz ll. Clafft m^ungmWte. Außerdem wurden Noch
verwundet: l t) UnteroWere> 3 SpiMeuje, 84 Gefreite Md
Gemeine, vermißt: 2 UnteroMziere, 1 Spielmann und 1? Ge-
freite und Gemeine.
Am 2. Dezember wmde der Kampf wieder aufgenommen
und das RegiMent nahm Weil M derGchlacht bei Vazoches
tes Haute«. Sein Nsirlust entzifferte sich M : t M : H M
Mab«hauptmann HuWtgHausnßr,5)f trner 1 U n ^
5 Gefreite und Gemeine; vemundet: 6 Offiziere, 8 UntU-
offizie^, 1 Spielmann, 63 Gefteite und Gemeine; vermißt:
10 Gefteite und Gemeine.
Am 3< Dezember DMde die Verfolgung des Feindes
fortgesetzt. Schlacht von N r t e nah. Das R^liment griff
au diesem Tage nicht thätig mit ein, indem es nur mit der
Hauptreserve folgte. Gegen Abend bezog es Quartiere in
S o u g h .
Am 4. Dezember wurde von Sr« k. Hoheit dem W d -
marschall P r i n z Fr iedr ich K a r l das Vorgehen der
gefammten Armee auf O r l e a n s b e M dessen
brach das Regiment früh 6 Uhr auf und rückte im Brigade-
verband gegen O o u l a h vor/ woselbst der Feind sich verschanzt
hatte. Hier zeichneten sich Herr Oberlieutenant Adolph B r a n d
und Herr Lieutenant Hermann K i n k e l i n abermals bei dem
Swrme auf das Perschanzte B o u l a h aus, wobei Wit Ab-
theilungen des 2. und 10. Infanterie-Regimentes 3 GeschNtze
erobert und 25 Gefangene gemacht wurden.
Ein ebenso wissenschaftlich gebildeter als in jeder Weise tüchtiger
Offizier. Seine tapfere Haltung wurde noch nachträglich durch Ver-
leihung des Militär-Verdienst-Ordens anerkannt.
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Der Verlust war unbedeutend. Es wurden nur 3 Sol -
daten verwundet.
Am Abend wat die Borstadt S t . J e a n und der Bahn-
hof von O r l e a n s genommen. Die Stadt selbst wurde nach
in der Nacht besetzt; 6 Compagnien des 11. Regiments rückten
erst am 5. Vormittags in O r l e a n s ein, während zwei der-
selben bereits in der vorhergegangenen Nacht einmarfchirt
waren.
Die ganze feindliche Armee gerieth bei diesen Kämpfen
In allgemeine Flucht Mb Auflösung. Die Deutschen machten
viele Gefangene und eroberten massenhaftes Armeematerial.
M i t bewuMerungSwürdiger Schnelligkeit sammelten sich jedoch
die geschlagenen feindlichen Abtheilungen wieder. Dieselben
wurden nun in zwei Theile getheilt, deren einer westlich unter
General Chanzh, der andere östlich unter B o u r b a t i zu
opertren begann. Dieß machte auch bei der deutschen Armee
eine Theilung nothwendig. I n Folge dessen warf sich P r i n z
F r i e d r i c h K a r l dem General B o u r b a t i , der Großherzog
von Meklenburg dem GetteM Chanzy entgegen.
Nachdem der 5. und 6. Dezember Rasttage in O r l e a n s
wafen, folgte am ?. das Gefecht von M e u n g und darauf
vom 8. mit 10. Dezember die Schlacht von Beaugench ,
welche dem Regiments schwere Verluste kostete, und zwar
todt: 6 Gemeine; verwundet: Herr Lieutenant Ludwig H ö r n ,
ein trefflicher allgemein beliebter Kamerad, welcher leider bereits
am 12. Dezember feinen Wunden erlag,*) 5 Unteroffiziere,
41 Gefreite und Gemeine; vermißt: I? Gemeine.
Mch in dieser Schlacht wurden Herr Oberlieutenant
Adolph B r a n d unb Herr Lieutenant Hermann K i n t e l i n
rühmlichst erwähnt. Beide wurden für ihr braves Verhalten
in den vielen Gefechten und Schlachten mit dem Ritterkreuze
*) Erhielt noch nachträglich wegen feines Wohlverhaltens bei Sedan
den Mil i tär - Verdienst-Orden.
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I I . Claffe des bahr. Mlitär-Verdienst-Ordens fMje mit
dem Preuße eiftmen Kreuze I I . Classe, decoMt. Für die
Führung der Eompagme während dieser Dezembertage erhiM
Herr Qberlieutenant Hugo A r n o l d eine Belobung. DiefeV
wackere Kamemv duschfocht als CompggniecGf während WsW
Feldzuges 15 Gchlachtsn und Gefechte.
Am t t . Dezember AbeOs 9 Uhr wurde dM Can-
tonnement Cha ingy erreicht, woselbst auch ErfatzWapnschaft
aus RegenHKurg eintraf. Andem Tags wurde laut
Operzatjonsbefehls das 1^ ArmeecorpD mit Ausnahme her
I. Infanterie-Brigade zurMsehmg von O r l e a n s beftimWt.
DemMfolge marschirte das Regimmt früh M Uhr
Cha ingh ab und traf Nachmittags 3 Uhr in
ein, woftlbst es bis zum 23^ Dezember verblich, an welchfm
Tage der Marsch nach P q r i s angetreten wurde, um sich W
Folge Armeebefehls vom ii2. mit der CermrungSarmee wieder
zu vereinigen und zugleich das N. preußische Corps abzulösW.
Am 23. Mittags 12 Uhr wmdo von O r l e a n s abge-
rückt, nachdem zuvor ein Armeebefehl des GroßherzoOtz von
Mellenburg ä. ä C h a r t r e s dpn 22 DezMber betaynt
gegeben war, worin er dem scheidenden I. bayr. Armeecoxps
ew herzliches „Lebewohl^ sagte.
Auf dem Marsche nach P a r i s kam gm 26. das Regiment
nach E tampes , am 27. das I. Ba tMon nach M o n t l ?
Hertz, das U. nach LinaS. I n dieftn Quartieren blieben
beide Abtheiluygen bis zmn 3. Januar 18 <l1, an welchem
Tage dieselben nach J e r r e s abrückten. Erst am W.Amuar
wurde die I I . Brigade in die Vorpostenlinie vorgeschoben mck
so kam dmn das Regiment Mch L i n y l i l , foWte nach Ferme
de l ' H o p i t a l .
Von Uerres aus santte das Regiment, wie alle qndern
Abcheilungen eine Deputation Nach V e r s a i l l e s
tlamiWVA des deutschen Kaiserreiches, Kiefer mig
ans franMfthem Noden ab.
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Nach der UBergabe von P a r i s wurde dem I. Armee-
corps die Aufgabe zuTheil, das F o r t de E h a r e n t o n und
Umgebung zu besetzen. I n Folge dessen rückte das Regiment
nach B i l l e c r e s n e , woselbst es bis zum 14.März verblieb.
Während bisset Zeit der Ruhe wurde das größte Augenmerk
den Waffenübungen zugWendet, um ein ftrammes Exercieren,
Ptättstott der Handgriffe, als Kennzeichen einer gut geschulten
Nkche, zu erreichen.
Durch Corpsbefehl ward den Abtheilungen bekannt ge-
geben, daß Se. Majestät der Kaiser und König am 7. März
Mittags 12 Uhr große Revue über das I. bayerische, das
X 2 . norddeutsche Armeecorps und übet die Würtembergifche
Division auf dem Pläteaü nördlich von V i t l i e r S f ü r
M a r n e halten werde und fämMliche Truppen unter dem
Vefchle Sr . l . Hoheit des Kronprinzen von Sachsen stehen.
Das Regiment marschirte hiezu ftüh 7 Uhr in der
Brigade an den Aufftellungsplatz. Nach abgehaltener Revue
rücke dasselbe Nachmittags 9 Uhr in B i l l e c r e s n e wieder ein.
Als das linke Seine-Ufer von der I I I . Armee vertrags-
mäfsig geräumt worden war, rückte das Regiment nach M e l u n .
Als jedoch der Aufstand der Kommune ausgebrochen war,
wurde dasselbe wieder gegen die Stadt vorgeschoben. Das
I. Bataillon kam nach M o n tg t r on , das I I . nach Fon -
tenah. Am 2. April besetzte das I. Bataillon das F o r t
de Nogent. Am 24. ApM hatte zu Folge Brigadebefehls
vom 23. das ll. Bataillon das I. im F o r t de Rogent
abzulösen und zwar W t t diese Ablösung alle acht Tage
stattzufinden.
Am 26. April besetzte das I I . Ba tMon B incennes
und S t . M a n d s . I n diesen Stellungen hatte das Regiment
Gelegenheit, den Kampf der Kommune mitanzufehen. Das
II. BataMon konnte in B incennes und S t . M a n d i
AugenMtze fein von den letzten Todeszuckungen des Aufstandes
auf dem Pöre la Chaise undaufder Place du T h r o n e .
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So war denn auch das letzte Hinderniß — die Nieder-
drückung ws Pariser Aufstanbes, — welche« die Rückkehr in
das Vaterland verzögerte, verschwunden und am 6. Jun i
erschien der frohe Augenblick, in welchem der Rückmarsch an-
getreten wurde. Alles jauchzte und der feierliche Abmarsch von
den zusammengeschossenen und bezwungenen Forts von P a r i s ,
auf die ganz Frankreich/ fein Vertrauen gefetzt hatte, wirkte
wohlthätig auf die sehnsuchtsvollen Herzen der Soldaten,
welche jetzt schon in dem Kreise der Ihrigen zu fein
träumten.
v Der Marsch ging ohne Störung von sich. Das Regiment
überschritt bei L a u t e y k u r g die bccheriMOrenze und langte
am 10. Jul i in M a x a u an. Hier wurde das I. Bataillon
um 8 Uhr Vormittags eingeschifft Und langte auf der Gahn-
route Mühlacker, Nördlingen, Nürnberg am 1 l . Mittags
1 Uhr in Regensbu rg an, erwartet von seinem Com-
mandanten Herrn Major August von B ä u m e n , der von
seiner Verwundung wiedergenesen war, und von den Kameraden
des M . Bataillons, welches bereits am 6. in die Gärnifons-
ftadt eingezogen war.
Der Empfang von Seiten der Einwohnerschaft war ein
festlicher und herzlicher und die Wirklichkeit hatte die Er-
wartungen weit übertroffen. Am Bahnhofe hatten sich zum
Empfange alle Behörden eingefunden, sowie die Schuljugend,
Feuerwehr und andere Corporationen. Der Zug bewegte stch
durch eine Ehrenpforte am Maxthor durch die festlich geschmückte
Stadt und zwar die Neue Max-Straffe entlang, über dM
Dom-, Reupfarrplatz, die Gesandten- und iiudwtzsftmsse auf
den Haidplatz, woselbst die Gebet- Hymne gespielt und dam
die Compagnien entlassen wurden.
Mehrtägliche Festlichleiten ließen das Glück des Wieder-
fehens im beseligendsten Maaße genießen und machten die
Wonne desselben in den Armen theuerer Freunde Und Be»
kannten ewig unvergeßlich.
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Dem I I . Bataillon war es nicht befchieden, in feine alte
Oarnisonsstadt zurückzukehren, fondern es kam nach 9 n g o l -
ftadt, woselbst es am 12. Jul i , nachdem es in MaxauTags
vorhev um 2^2 Uhr emgeschifft worden wm^ Bormitwgs
10 Uhr 50 Minuten anlangte. Dasselbe wurde festlich
empfangen von dem Herrn Festungs - Gouverneur^ General«
MMnanh v o n Hütz, dem Herrn Truppen - Commandanten,
Getwralmajor R i t t e r von Thiereck und von allen twrk
selbst garnifomrsndeA Abtheilungen. Als Vertreter der Stadt
befand sich der Magistrat am Bahnhofe.
in. Bataillon.
«.Abschni t t .
Wir haben bereits oben des Nusmarsches und des Bor-
rückens dieses VataUons Exwähnung gethan und hervor-
gehoben, daß es am 2< August bei I n g e l h e i m in den
eigentlichen Verband der lombinirten 8. Brigade getreten sei.
I n der Nacht vom 2. August nun traf Plötzlich ein Mlrfch-
befehl ein, in Folge dessen das Bataillon über K l in gen-
münfter nach Vergzabern abzurücken hatte, woselbst
dasselbe auch am 3. verbleiben mußte.
Nach vorausgegangener General-Absolution durch einen
dm? Herren Feldgeistlichen brach das Bataillon am 4 August
früh ^ 7 Uhr auf und marschirte dmch Ve rgzabe rn auf
der Straffe nach Weißen bürg. Um ^ 9 Uhr wurde der
erste Kanonendonner Mrbar und bald darauf ritt Se. l . Hoheit
der K r o n p r i n z von Preußen an den Truppen des
U, Armeecorps vorbei in die Gefechtslinie vor. Der KauHf
um den Besitz Weißenb u.r g 's ^ltte sich entwicklt und das
VataNon erhielt Gelegentzeit, sich die glänzendsten Lorbeeren
zu erringen. Insbesondere wav die 1 1 . Compagnie des
!k bahr. 11. I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s „von der Tann" unter
Herrn Hauptmann S c h i l l i n g und ein Zug der 12. Com-
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pagnie die erste deutsche Abtheilung, welche unter dem hef-
tigsten Kugelregen mit ausgezeichneter Bxayour in dUe feind-
liche Stadt eingedrungen war, an der Spitze ihren wackrett
BataUons-CommandWten Herrn Major von G r ö p p o r , * )
welcher bereits im Jahre 1866 das Ritterkreuz N. Classe de« M -
litär-Berdienst-Ordetls auf dem Schlachtfelde sich erworben hatte.
Durch diesen Sieg, der ganz Deutschland begeisterte,
war der Kampf in das Land des Feindes gespielt worden
und die deutschen Gaue sollten nicht Augenzeugen sein von
allen den Gräueln und Verwüstungen, die der verheerende
Krieg mit sich bringt.
Den bei diesem ersten siegreichen Gefechte betheiligten
Offizieren und «Soldaten wird es für alle Zeiten ein stolzes
Bewußtfein bleiben, daß sie, mit unter den ersten deutschen
Kriegern waren, denen es vergönnt gewesen, in diesen! heiligen
Kriege für Deutschlands Schutz und Ehre ihr B lu t und Leben
eingesetzt zu haben.
Das Bataillon hatte an diesem Tage ? Gemeine todt;
3 Offiziere**) 5 Unteroffiziere, 1 Spielmann und 42 Ge-
freite und Gemeine verwundet.
I n der Nähe We issenburg ' s wurde bivouatirt und
anderen Tages nach Lembach in's Bivouat gerückt« Der
Marsch war wegen der bedeutenden Steigungen sehr beschwerlich
und die Straffe war mit Effekten aller Art der fliehenden
Feinde bedeckt.
*) Mi t diesen beiden Herrn drangen zu gleicher Zeit in die Stadt:
Herr Oberlieutenant und Adjutant Andreas Lammfromm, die Herrn
Lieutenants: Wolfgang Hösch, Ludwig Popp und Karl Kappes,
sowie die Herrn Landwehr-Lieutenants Joseph Büechl und Joseph
Dunz inge r .
**) Seinen Wunden erlag am 2. Oktober 1870 Herr Stabs-
hauptmann Friedrich T ü n n e r m a n n , nachdem er noch kurz zuvor
seine Ernennung zum Major erhalten hatte. I m Jahre 1866 wncke
er bereits wegen feines braven Verhaltens mit dem Militär-BeMenst-
Orden decorirt.
Verhandlungen d« histor. Vereines. Bd. X X V M . 23
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Am 6. August wurde die denkwürdige Schlacht bei
W ö r t h geschlagen, in der ebenfalls wieder das Bataillon
durch ruhmreiches Eingreifen ein weiteres Blatt der Kriegs-
geschichte des Regimentes beifügen tonnte. Herr Lieutenant
Otto Reisner und viele andere Offiziere dieser Abtheilung
hatten Gelegenheit, sich durch tapferes Verhalten in dieser
Schlacht auszuzeichnen und sich öffentliche Anertennung zu
erwerben.*)
Verlust des Bataillons: 1 Unteroffizier und 1 Soldat
todt; 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 12 Gefreite und Gemeine
verwundet, 2 Gemeine vermißt.
Während der Schlacht marschirte das I I . Bataillon des
Regimentes Nachmittags Vs4 Uhr an dem I I I . Bataillone
Namentlich hat sich bei dieser Gelegenheit auch der Verfasser
dieses Aufsatzes, Herr Premierlieutenant F r ied r i ch Teicher^durch
hervorragende Bravour und umsichtige Führung feiner Abtheilung im
heftigsten Kugelregen ausgezeichnet, wie wir aus dem Munde eines
Augenzeugen erfahren haben.
Das I I I . Bataillon des 11. Regiments marschirte nämlich in d n
Brigade von Langensulzbach gegen W'ö r th -F roschwe i le r vor.
Hier erhielt Herr Lieutenant Teich er den Auftrag, in den rechts vom
vorliegenden stark besetzten Walde gelegenen Feldweg sich zu werfen,
Front gegen Frofchw e i l e r , und den Feind nach Möglichkeit im
Schach zu halten. Nun hatte Herr Lieutenant Teicher die schönste
Gelegenheit recht tha'tig an dem Kampfe Theil zu nehmen, was er auch
in energischer und wirksamer Weife sofort vollführte, obgleich er von
einer ihm gegenüber liegenden Mitrailleusen-Batterie sehr belästigt
wurde. Er eröffnete und unterhielt ein äußerst lebhaftes und eben fo
wirksames Feuer auf die ihm gegenüber liegende Lisiere des Waldes,
gegen welche zu wiederholten Malen die Franzosen von Froschwei ler
aus vorzudringen versuchten.
I n dieser Stellung verblieb Herr Lieutenant Teich er, dessen
Compagnie sich M i t t a g s gesammelt hatte, bis Abends 5 Uhr uner-
müdet thätig fast bis zum letzten Momente.
Eine öffentliche B e l o b u n g laut Armeebefehl wurde ihm hiefür
zu Theil. (Anmerkung der Redakt ion. )
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vorüber, wobei eine kurze, herzliche Gegrüßung stattfand aber
mancher wackere Kamerad bereits leider vermißt wurde.
Am ?. August wurde der Marsch zunächst nach Re ichs-
hofen fortgesetzt. Tags darauf nach Ege l Sha rd , woselbst
das Bataillon Kunde von dem Siege des General v. Göben
über den General F r o s f ä r d bei Forbach erhielt
Am 8. August brach das Bataillon von E g e l s h a r b
auf, tonnte jedoch, da die Festung Bi tsch vom Feinde befetzt
war, nicht auf der gegen diese Festung sich hinziehenden Haupt-
straffe marschiren, sondern war zu einer Umgehung gezwungen.
Dieselbe war nur dadurch möglich, daß während der vorher-
gegangenen Nacht eine Genieabtheilung einen Waldweg nach
Lemberg für Truppen passirbar machte. Nachts V«9 Uhr
Ankunft in Lemberg. Tags darauf Marsch unter dem
fürchterlichsten Regen nach M o n t b r o n n . Dieses Bivoual
war wohl das Unangenehmste in diesem ganzen großen Feld-
zuge. Während der Nacht goß der Himmel den Regen in
Strömen herab. Die Bivoualfeuer konnten nur mühsam
erhalten werden, dabei mußte die ganze Nacht hindurch der
Soldat auf dem grundlosen Boden stehen — und doch mar-
fchirte das Bataillon am 9. früh wohlgemuth, auf die aus-
gezeichnete Führung festvertrauend und sich nach weiteren
Waffenthaten sehnend, nach T h a l , wo es eng lantonntrte.
Am 12. August bezog diese Abtheilung ziemlich gute Quartiere
in D iedendo r f . Am 13. August wurde der Vormarsch
fortgesetzt und zwar zunächst nach K ü t t i n g , Tags darauf
nach M o y e n v i k und am 15. August erhielt das Bataillon
Quartiere in P e t t o n c o u r t . An diesem Tage „dem soge-
nannten Napoleonstage" gedachte man mit großer Genug-
thuung der gewaltigen Niederlagen, die der bisher gefürchtete,
unfehlbar gehaltene Imperator bereits in diesen wmigm
ereignißvollen Tagen erlitten hatte.
Den 16. August fand der Einzug in N a n c y statt.
Da« Bataillon erhielt daselbst ohne Ausnahme gute Quattiere
2 3 *
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0377-9
356
und da hier auch Rasttag war, tonnte jeder Mann nicht nur
Waffen und Kleider wieder in den Stand setzen, sondern sich
auch von den vielen Strapazen ziemlich erholen. Es war so
Möglich, daß dieses Bataillon, ohne Kranke zurückzulassen
durch einen großen anstrengenden Marsch die Festung T o u l
umgehen und Quartiere in D o m g e r m a i n beziehen tonnte.
Am l9 . marschirte das Bataillon nach V o i d , woselbst
Rachmittags unter startem Gewitterregen ein Bivouat bezogen
wurde. Am 20. setzte das ll. baher. Armeecorps feinen
Marsch nach S t . A u b i n fort. Daselbst Bivoual. Hier
wurde auch die Nachricht von den siegreichen Schlachten der
deutschen Armee vor Metz mitgetheilt. I n diesem Bivoual
blieb das Bataillon bis zum 23. August.
An diesem Tage marschirte es früh 5 Uhr von S t . A u b i n
ab und kam über L i g n y Mittags 1 Uhr n a c h D a r - l e - D u c ,
woselbst die 9. Compagnie das Bahnhof-Gebäude besetzte,
während die anderen Compagnien nach Comb le und B e e l
in Cantonnement kamen. Diese Compagnien bezogen Vor-
posten gegen Westen, die linke Flanke deckend. Am 24. August
wurde das ganze Bataillon in dieser Stadt einquartiert.
Angesichts der vielen errungenen glänzenden Siege machten
die auf der Marschroute liegenden, das Gepräge menschlicher
Vergänglichkeit nur zu deutlich zur Schau tragendeck franzö-
sischen Städte mit ihren großartigen historischen Erinnerungen
einen überwältigenden Eindruck auf jeden gebildeten deutschen
Soldaten.
N Abschnitt,
M a r s c h g e g e n N o r d e n.
Am 25. Marsch nach A i n z e c o u r t , Tags darauf nach
N e t t a n c o u r t in Cantonnement. Bon hier aus sollten
nun die forcirten Märsche nach S e d a n beginyen. So lam
denn unerwartet Abends 6 Uhr Marschbefehl. I n einer
stockfinsteren regnerischen Nacht brach man auf und gelangte
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auf einem sehr schlechten Waldwege durch den B e l v a l e r -
Forft nach B e l v a l . Mitten im Walde waren einige Fuhr^
werke stehen geblieben und so sah sich denn das BatailloN
gezwungen, im Reihenmarsche sich durchzuwinden. Früh
2 Uhr kam es an feinem Bestimmungsorte an. Unter dem
fürchterlichsten Regen wurde am 27. der Marsch nach D o m -
ba r l e fortgesetzt. Ankunft Nachts 12 Uhr. Kein Lagerstroh,
kein Schutzmittel gegen den Regen war vorhanden. Das
Bataillon war daher froh, als endlich der Morgen anbrach
und der Marsch nach V ien ne l e C h a t e a u angetreten wurde.
An diesem Tage berührte das Bataillon C l e r m o n t , woselbst
sich Se. Majestät der K o n i g v o n P reußen befand, ferner
les I s l e t t e s , welches am Eingange in den Argonnen-
Wald liegt. Ankunft in V i e n n e l e C h a t e a u Nachts 10 Uhr.
Am nächsten Morgen — es war der 29. August — brach das
Bataillon früh 7 Uhr auf und marschirte über M a r c a nach
C h e v i ö r e s , woselbst man für das Bivouak Lagerstroh in
Hülle und Fülle vorfand. I n M a r c a defilirte das Bataillon
vor S r . k. Hoheit den P r i n z e n K a r l von Preußen,
Endlich liefen einmal wieder Meldungen ein, aus denen
man schließen tonnte, daß nun die Fühlung mit dem Feinde
gewonnen sei. Diese Kunde erregte allgemeine Freude. Daher
am 30. August Marsch gegen B a u m o n t . Um 4 Uhr Nach-
mittags hörte man den ersten Kanonendonner. Der Schritt
wurde beschleunigt, die Sehnsucht der tapferen Soldaten jedoch,
in den Kampf noch mit eingreifen und den Feind werfen zu
können, sollte nicht gestillt werden, da das Bataillon in der
Reserve blieb. Auf der Höhe von S o m m a u t h e konnte
man das Gefecht beobachten. Die Franzosen zogen sich zurück
und dasselbe wurde auch mit eintretener Nacht abgebrochen,
um es am andern Tag mit erneuter Kraft wieder aufzunehmen.
Den Abschluß sollte es erst finden mit der Katastrophe von
e d a n .
I n der Schlacht bei Sedan erhielt das Bataillon die
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Aufgabe, das Dorf F r e n o i s , welches vollkommen unter
dem Feuer der Festung S e d a n liegt, zu besetzen itnd zwar
bie an der Hauptftrasfe nach P a r i s gelegene nördliche Seite.
Die taktische Aufgabe war, ein Durchbrechen des Feindes
au? den Thoren auf dieser Seite unmöglich zu machen.
Diese Aufstellung ermöglichte, den Verlauf der Schlacht,
insbesondere den heldenmüthsgen Kampf gegen den rechten
feindlichen Flügel zu verfolgen.
Um 6 Uhr Abends kam der Befehl zum Vormärsche
gegen Seban. Hier gerieth das Bataillon unter das Kreuz-
feuer der feindlichen Artillerie und der bei dem Schlosse
B e l l e B u e postirten würtembergischen Geschütze, hatte jedoch
keinen Verlust. Während des Borrückens überbrachte ein
Generalstabsoffizier die Nachricht: „ S e d a n w o l l e t a p i -
t u l i r e n und der K a i s e r N a p o l e o n sei ge fangen . "
M i t einem Male war der Donner der Kanonen verstummt
und überall herrschte die heiligste Stille, welche bald durch
den endlosen Jubel der siegreichen Verbündeten unterbrochen
wurde.
Herr Lieutenant Otto Re i sne r zeichnete sich in dieser
Schlacht durch tapferes, heldenmütiges Verhalten aus. Ein
Zug des 10. Iägerbataillons sollte auf Befehl des Herrn
Generalmajors v o n M a i l l i n g e r recognoscirend gegen
S e d a n vorgehen. Der Commandant dieser Abtheilung Herr
Oberstlieutenat v o n Hecket machte dagegen Einwendung,
weil er bereits viele Detachements gegeben hätte. Herr
Lieutenant Otto Re i sne r , der eben dem Herrn General eine
Meldung erstattet hatte, hörte dieses und bat sofort um die
Ehre, diese Pecognoscirung mit seinem Zuge ausführen zu
dürfen und erhielt auch die Genehmigung. Nun eilte er
unter einem wahren Kugelregen vorwärts. Als er ziemlich
nahe an der Festung war, ließ er den größten Theil seiner
Mannschaft im Bahnhofgebäude zurück, während er mit nur
7 auserlesßnen Braven bis auf 10 Schritte an das Glacis
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sich vorschlich. Hier wurde dieser kühne Kamerad schwer
verwundet, indem ihm der linke Oberarm von einer feindlichen
Kchel zerschmettert wurde. Zwei seiner wackeren Soldaten,
zwei Oberpfälzer: Franz Lohmeier und Ant. Sendlbeck,
brachten ihn hinter einen Steinpfeiler mit eigener Lebens-
gefahr in Sicherheit, wofür diese später die silberne Tapfer-
teitsmedaille erhielten. Als er da dw 8. Brigade an der
Spitze den Herrn General Heranmarschiren sah, ermannte er
sich und ging ihm, ten wunden Arm in einer, einfachen
Schlinge tragend, entgegen. Herr Lieutenant Otto Re t fne r
hatte treu und ehrlich feine Eoldatenpfiicht erfüllt und indiefem
stolzen Selbstbewußtsein erstattete er, ein schwer Verwundeter,
in streng militärischer Haltung feinem Generale Meldung.
Alsdann begab er sich zurück in das provisorische Feldfpital
im Schlößchen des Marquis von F r e n o i s . Leider mußte
diesem braven, nicht minder auch durch wissenschaftliche Bildung
überhaupt durch ungewöhnliche Intelligenz ausgezeichneten
Offizier noch in der Nacht der ganze linke Oberarm abgelöst
werden. Die Operation glückte und 20 Tage später war er
wieder in seinem heißgeliebten VaMlande, für das er kämpfen,
für das er fein Blut vergießen durfte. D a s R i t te rk reuz
ll. C la fse des baher. M i l i t ä r - V e r d i e n s t - O r d e n s
war der Lohn f ü r diese H e l d e n t h a t . ^
Das Bataillon hatte trotzdem, daß es stark von der
feindlichen Artillerie zu leiden hatte, nur einen Offizier und
einen Soldaten verwundet.
Um 7 Uhr durchhallte dreimaliger Kanonendonner das
ganze Schlachtfeld die beinahe unerhörte Siegesbotschaft weit-
hin verkündend.
Rechts vom Bahnhofe wurde ein Givouat bezogen und
durch die im Bahnhofe vorgefundenen Nahrungsmittel, wie
Cigarren wurden die Entbehrungen der letzten Tage reichlich
entschädigt. Die Nacht war weithin erhellt durch die Flammm
der brennenden Ortschaften um S e d a n.
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Am 2. September früh ? Uhr fuhr der gefangene Kaiser
an der Front des Bataillons vorbei. Die Thore der Festung
waren noch verschlossen und auf den Wällen saßen die Fran-
zosen in ihren buntfarbigen Uniformen und schauten neugierig
dem lüstigen Treiben der wackeren Bayern zu. Außerhalb
de« Thores standen die Equipagen Napoleons zur Abfahrt
bereit, dabei traurig und sinnend französische Offiziere.
Nachmittags 2 Uhr mußte das Bataillon die Stellungen
wieder einnehmen, wie es dieselben Tags zuvor beim Beginn
der Capitulations^Berhandlungen verlassen hatte. Sämmtliche
Geschütze zogen ebenfalls wieder einen eisernen Gürtel um
S e d a n . — Die Capitulation wurde unterzeichnet und so
rücke denn das Bataillon gegen Abend wiederum an seinen
alten Bivouakplatz. Am 3. September fand die Ablieferung
der Gefangenen und des Kriegsmaterials statt, und hier hatte
das M . Bataillon mitzuwirken.
Von früh 6 Uhr bis Abends 7 Uhr ging ein endloser
Zug aller Waffengattungen aus S e d a n auf die von der
Maas und dem Kanäle gebildete Insel. Geschütze und Be-
spannung wurde auf das linke Ufer verbracht. M l t Wehmuth
sah man die Gefangenen von ihren Waffen, ihren Pferden
Abschied nehmen. Ein herbes Gefühl bleibt es immer für
ein 'bravch, ehrliches Soldatenherz, in solcher Situation zu sein.
Abends V» ? Uhr wurde das Bataillon von seinem I. und
I I . Bataillon abgelöst und dieselben übernahmen nunmehr die
Bewachung der Gefangenen. Nach kurzer Begrüßung ging der
Weitermarsch nach A r t a i f e ; wo man Nachts 11 Uhr
Quartiere bezog.
» . A b s c h n i t t .
Pon Sedan nach Paris.
Frankreich wurde bekanntlich am 4. September Republik
und die neue Regierung war nicht geneigt, Frieden zu schließen.
Mls wichtigstes Objekt galt nun die Eroberung von P a r i s
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und in Folge dessen nahm die I I I . Armee den durch M a c
M a h o n ' s Zug nach Norden unterbrochenen Vormarsch auf
die Hauptstadt nach der Capitulqtion von S e b a n wieder auf.
^ Das Bataillon marfchirte demnach am 4. von A r t a i f e
ab und gelangte nach E c o r d a l , am 5. und 6. war es in
C o n t r e u v e , woselbst der erste Ersatz aus Regensburg in
der Stärke von 2 Offizieren, 5 Unteroffizieren und 140 Ge-
freiten und Gemeinen ankam. Am ?. traf das Bataillon in
Conchery f ü r S u i p p e ein, ^woselbst die 9. Compagnie
Befehl erhielt, «sofort auf Wägen nach Cha lons zur Be-
wachung von Magazinen abzugehen. Sie rückte am 9. Sep-
tember bei ihrem Bataillone wieber ein.
Am 17. September langte das Bataillon über C h a l o n s ,
S t . M a r d les Roussh, Broussh le p e t i t (Rasttag),
Ch 'a t i l l on f ü r m o r i n , Cou te ron (Rasttag), G a s t i n s ,
S t . G e r m a i n - L a x i s in C o r b e i l an. Auf den Höhen
von C o r b e i l marschirte die Division auf und wartete bis
eine Schiffbrücke über die S e i n e geschlagen war. Fran-
zösische Ingenieure hatten nemlich auf Befehl der Pariser
Landesvertheidigung trotz der Einsprache der Einwohner Cor -
be i l s den westlichen Brückenpfeiler gesprengt. Diese Zer-
störung hatte keine weiteren Folgen als eben nur einen zwei-
stündigen Aufenthalt und doch wurden so viele der schönen
Seine-Brücken demolirt. Noch lächerlicher als diese Art
von Ferstörungswuth erschien die Errichtung von anderen
Annäherungshindernissen auf der Hauptstrasfe nach P a r i s .
Die schönsten Alleebäüme fielen als nutz- und zwecklose Opfer.
Quer über die Straffe gelegt, sollten sie den Vormarsch der
siegreichen Truppen hemmen, doch bedachten die Franzosen
nicht, daß das rechts und links der Straffe befindliche Terrain
für alle Waffengattungen Passirbar war. Nachdem das Ba-
taillon auf dem ganzen Marsche nach P a r i s die schwachen
Versuche, durch oft kindische Vorkehrungen den Vormarsch
der deutschen Armee gegen die Hauptstadt zu erschweren,
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ermertt hatte, kam es am 19. September über M o n t l h e r y "
in A n t o n h 9 Kilometer von Paris an.
»V. Abschnitt
V o r P a r i s.
M i t der Erstürmung der fogenanntey „Bahernfchanze"
auf der Höhe von C h a t i l l o n durch das I I . bayerische Armee-
corps wurden die Franzosen am 19. September in ihre Forts
I s s y , Banves und M ont rouge zurückgeworfen und somit
die Cernirung von P a r i s auch auf der Südftont vollendet.
Nufl begann ein mühevoller, anstrengender Vorpostendienst,
der für das Bataillon erst mit der Capitulation von P a r i s
enden und zeigen sollte, was eine gut geschulte und disci-
plinirte Truppe trotz der vielen Entbehrungen zu leisten vermag.
Die Vorpostenlinie der 8. Brigade und somit speziell
die des I I I . Bataillons des 11. Infanterie-Regiments war
anfangs in C h a t i l l o n . Replisstellung Fontenah. Die
nicht im Dienste sich befindlichen Bataillone bezogen i n S c e a u x
Quartiere und zwar das I I I . Bataillon in der Rue A o u d a n .
Vorposten - Commandant war Herr Oberst Gustav v. M ü h l -
bauer vom 5. Infanterie-Regiment „Großherzog von Hessen."
Am 21. September kam das I I I . Bataillon zum ersten
Male nach C h a t i l l o n auf Vorposten und zwar Haupt-
richtung gegen F o r t de Vanves . Die erste Nacht war
im Allgemeinen ruhig und so konnte man denn deutlich den
Spektakel hören, welcher im Fort Banves herrschte. Da-
selbst war ein Jubel, ein Musiciren, so daß man auf die
Bermuthung hätte kommen können, es befände sich in dem-
selben der glückliche Sieger, nicht aber eine vollkommen ge-
schlagene Truppe, dabei belästigte der Feind das Bataillon
verschwenderisch mit feiner Artillerie, was übrigen« die ganze
Belagerung hindurch währte, ohne jedoch nennenswerthe
Verluste beizufügen. Ja die Verbissenheit der Franzosen ging
soweit, daß sie sogar auf einzelne Vedetten und Patrouillen
einen 24-Ter abfeuerten.
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Am 22. früh 9 Uhr wurde das I I I Bataillon von dem
5. Iägerbataillon von den Borposten abgelöst, worauf es
Quartiere in Sceaux bezog. Eceaux selbst — von den
Einwohnern verlassen — ist ein hübsches Städtchen 2 Kilometer
südlich von C h a t i l l o n und B a g n e u x gelegen und noch ick
Schußbereiche der feindlichen F o r t s , von denen auch das
Bataillon während seines dortigen Aufenthaltes viel zu leiben
hatte. I n diesem neuen Aufenthaltsorte wurden nun gleich
am ersten Nachmittage dem Bataillone jene Abschnitte zuge-
wiesen, welche es bei einem allenfallsigen Ausfalle von Seite
der Franzosen zu besetzen hätte. Sämmtliche Objekte wurden
zur Verteidigung eingerichtet. Eine harte Arbeit verursachte
die Umfassungsmauer des Parkes des Herzogs von T r e v i s o ,
wie sich denn überhaupt an diesen Park mit feinem wunder-
vollen Schlosse auch im weiteren Verlauf der Belagerung
noch viele Erinnerungen knüpfen, zumal daselbst ein Ob-
servatorium eingerichtet wurde, wozu die Offiziere im Wechsel
kommandirt wurden.
Am 26. löste das H I . Bataillon (11. Rgt.) ein Bataillon
des 14. Infanterie-Regimentes auf Vorposten ab. So wurde
denn der Vorpostendienst im Wechsel von den einzelnen Ba -
taillonen der 8. Brigade in C h a t i l l o n genau gehandhabt,
bis auch B a g n e u x — Richtung gegen F o r t de P t o n t -
rouge — in den Bereich der Vorpostenlinie dieser Brigade
gezogen wurde. Das I I I . Bataillon des N . Infanterie-
Regimentes nahm zum erstenmale am 9. Oktober die neue
Vorpostenftellung ein, wodurch der Dienst bedeutend anstren-
gender wurde. Das Bataillon hatte nunmehr immer nur
einen Tag Rast, oft sogar nur 12 Stunden. Der wng-
dauernde Vorpostendienst wäre höchst monoton gewesen, wenn
nicht immerwährende Vorpostenneckereien und Scharmützel
einige Abwechselung geboten hätten. So kam renn auch der
13. Oktober herbei, an welchem Tage die Franzosen einen
Ausfall gegen die bayerischen Stellungen machten. Bei diesem
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Gefechte erhielten auch die zweiten Erfatzkuppen, welche am
30. September aus Regensburg in der Starte von 2 Offi-
zieren, 2 Unteroffizieren und 93 Gefreiten und Gemeinen
angekommen war, die Feuertaufe. Der Kampf wurde früh
9 Uhr mit außergewöhnlich starker Kanonade von F o r t de
M o u t r o u g e und F o r t de V a n v e s begonnen. Unter
dem Schütze dieser beiden Forts entwickelten sich die feind-
lichen Colonnen und bald war auf beiden Seiten das Gefecht
im vollsten Gange. Der Feind war in Uebermacht und hatte
bereits in C h a t i l l o n und B a g n e u x Vortheile errungen,
doch nur für den Augenblick, denn bald wurde die Gefechts-
linie durch die aus S c e a u x ankommenden Reserven ver-
stärkt und Nachmittags 3 Uhr hatte man die alte Borposten-
linie wieder bezogen und den Feind unter den größten Ver-
lusten in die Forts zurückgeworfen.
Der Verlust des Bataillons war an diesem Tage, todt:
4 Gemeine, verwundet: 1 Offizier, 2 Unteroffiziere und
12 Gemeine, vermißt: 2 Gemeine.
Uebrigens war dieß der einzige bedeutende Ausfall, bei
dem das Bataillon kräftig Theil zu nehmen Gelegenheit hatte.
Am l 4 . Ottober kam der dritte Ersatz aus Regensburg
in der Stärke von 2 Offizieren, 2 Unteroffizieren, I Spiel-
mann und 8? Gefreiten und Gemeinen.
Die am gestrigen Tage anfangs erworbenen Vortheile
des Feindes waren zum Theil nur dadurch ermöglicht, baß
C h a t i l l o n und B a g n e u x fast gar nicht zur Vertheidigung
eingerichtet waren. Demzufolge wurden nun in genannten Ort-
schaften Bertheidigungsarbeiten aufgenommen, Barrikaden tc.,
lediglich von der Infanterie und hauptsächlich von der Mann-
schaft des I I I . Bataillons errichtet. Dieß verschaffte eines-
theils den in der Reserve stehenden Abtheilungen Kurzweile,
anderntheils gewährten die errichteten Objekte Schutz und
Sicherheit, C h a t i l l o n und noch mehr B a g n e u x wurden
nach und nach unter der ulyfichtigen Leitung des seit 17. Oktober
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zum Borpostmkommanbanten in B a g n e u x ernannten Herrn
Oberst Edmund Hö f te r des 7. Infanterie-Regiments sehr
start befeftigw Orte. Lediglich von der Infanterie wurden
Communicationen hergestellt, andere stufgehoben, Laufgräben
gezogen, Drahtgitter und spanische Reiter verfertigt, großartige
Barritaden errichtet, zusammengeschossene Mauern durch Erb-
aufwürfe wieder haltbar gemacht und insbesondere für den
Aufenthalt der Mannschaft Schutz bietende Räume geschaffen. *)
Der Borpostendienst nach dem 13. Oktober wurde von
Tag zu Tag anstrengender. Die Situation, namentlich in
B a g n e u x , war für die daselbst befindliche Truppe ebenso
ermüdend als aufregend, sowohl in der Vorpostenlinie, wie in
der Reservestellung. Ein deutlicher Beweis dafür war die bei
dem Hin - und Hermarsche der Ablösungen herrschende Sti l le
von Seite der Mannschaft. Die Forts schleuderten täglich
einen wahren Kugelregen aus ihren schwersten Geschützen auf
die bayerischen Stellungen und mancher wackere Soldat, der
von dem beschwerlichen Dienste etwas ausruhen wollte, wurde
durch einen Granatsplitter getödtet. Dieses fortwährende
Schießen aus bM Forts war um so lästiger, weil auf deutMr
Seite das Feuern nicht erwiedert werden tonnte, da die
Festungsartillerie noch nicht nachgeschafft war. Täglich würbe
in aller Frühe die strengste Bereitschaftsstellung angenommen,
um d M Feinde» falls er Lust hätte, auszubrechen, mit aller
Energie zu begegnen. Der Herbst war bereits mit seinen
talten Nächten und Nebeln eingelehrt, aber auch zugleich mit
ihm hatte sich der Krankenstand vermehrt, zudem die Ver-
pflegung trotz der Capitulation der Festung T o u l ilMNV noch
*) Herr Premierlieutenant Te icher , wÄcher mit feiner Abtheilung
an diesen Arbeiten ununterbrochen den Hätigsten Antheil genommen
hatte, wurde für dieses sein aufopferndes, ersprießliches und nicht selten
mit Lebensgefahr verbundenes Wirken im Schußbereiche det gegenüber
liegenden Forts abermals durch Armeebefehl be lobt .
(Anmerkung der Redakt ion. )
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zu wünschen übrig ließ. Schaffieisch spielte eine große Rolle
und die Erbftnwurst blieb oft die einzige Trösterin. Den
Ausbruch einer epidemischen Krankheit hinderte nur der große
Borrath des besten rochen Weines.
Die Capitulation der Festung Metz erregte die größte
Freude und die Hoffnung auf Ablösung von dem Vorposten-
dienste trat mächtig in den Bordergrund. Doch vergeblich —
und in der That sämmtliche bayerische Abtheilungen find nun
stolz darauf, die Stellungen, welche sie sich am ersten Tage
vor P a r i s eroberten, auch bis zum letzten Tage der Be-
lagerung behauptet zu haben.
So hatte denn die Cernirung bereits 6 Wochen gedauert
und der Tag „Allerheiligen" war da. Dieser Feiertag lenkte
die Gedanlen der wackeren Krieger in die Heimath und auf
die in diesem Kriege gebliebenen Freunde. Eingedenk der
alten Sitte wurden auch von den Soldaten des Bataillons,
welches gerade in B a g n e u x Vorposten bezogen hatte, die
Gräber der für des Vaterlandes Ruhm und Ehre gebliebenen
Kameraden mit nicht explodirten Granaten, Splittern und
Blumen auf eine recht sinnige Art geziert. Den Franzofen
war dieser Tag nicht heilig, sondern sie benützten ihn fleißig
zu Schießübungen außerhalb der Forts gegen die bahr. Stel-
lungen für ihre neu relrutirte Infanterie und Artillerie.
B a g n e u x und C h a t i l l o n waren der Kugelfang und so
wurde denn das Bataillon stark belästigt, ßrft als preußische
Wallbüchfenfchützen in die beiden eben genannten Orte kamen,
wurde wenigstens erreicht, daß die feindliche Infanterie in
refpectvoller Entfernung blieb.
Ende November eröffneten die Forts ein Bombardement,
welches mehrere Nächte währte. Das Bataillon erlitt während
desselben keinen Verlust.
Durch allerhöchste Entschließung vom 13. November wurde
der bisherige Commanbant der tombinirten 8. Infanterie-
Brigade Herr Generalmajor von M a i l l i n g e r zum General-
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lieutenant und Commandanten der I I . Armee - Division be-
fördert, und Herr Oberst Maximilian G r a f von L e u b l -
f i n g zum funttionirenden Brigadier und Commandanten
dieser Brigade ernannt. Große Freude erregte es bei dem
I I I . Bataillon, der Führung feine« früheren Herrn Regiments-
Commandanten als Brigadier vor dem Feinde unterstellt zu
sein. Er übernahm das Commando am 6. Dezember.
Die Tage verliefen alle in der gewohnten Weife, einer
wie der andere. Der Winter hatte sich unterdessen auch
streng eingestellt und in ihre Pelzmäntel gehüllt, trotzten die
einzelnen Vedetten jedem Wetter, ihre Pflichten für des
Vaterlandes Wohl treu und redlich erfüllend. Den Christ-
abend feierte das Bataillon in B a g n e u x auf Vorposten,
sowie auch den Sylvesterabend und den Neujahrstag. Die
ganze Nacht hindurch herrschte die größte Ruhe, es fiel lein
Schuß und es schien, als ob auch der Feind den Uebergang
in's neue Iahi? mit ernster und gehobener Stimmung
heiligen wolle. ,
Mittlsrweile waren die Vorbereitungen zur Beschießung
der französischen Hauptstadt auch soweit gediehen, daß mit
derselben ernstlich vorgegangen werden tonnte. Nachdem sie
bereits auf der Oftfront im Dezember nach Besetzung des
M o n t A v r o n begonnen hatte, wurde dieselbe am 5. Januar
auf der Südfront, angefangen. M i t der größten Spannung
erwartete jedex Soldat den Anbruch dieses" Tages. Nun bot
der Borpostendienst viel Abwechselung und der größte Jubel
herrschte unter der Mannschaft, weil endlich der Tag der
Vergeltung für ihre Mühfalen gekommen war. Bei der
Eröffnung des Bombardements befand sich gerade das I I I . Ba -
taillon in C h a t i l l o n und tonnte so neugierig und theil-
nehmend zugleich jeden Schuß der Artillerie verfolgen und
bald sollte es sich erfreuen all dem Brande der westlich gelegenen
Defensiv-Kasernen in dem F o r t de M o n t r o u g e> welche die
Stellungen in B a g n e u x am meisten beunruhigt hatte.
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WWend der Belagerung HMe das Bataillon durch die
feindliche Artillerie vielfache Verluste erlitten und am Ende
derselben sollten dieselben noch erhöht werden. Es fiel nemlich
ein Geschoß ays dem F o r t de V i c ß t r e in einen Unter-
kunftsrgum der N . CsMpagnie, explodirte und verwundet?
8 Soldaten, von denen bald darauf 3 ihren Wunden exlagen.
Am 18. Januar schickte das Ga tMon ebenfalls eine
Deputation zur Prollamirung des deutschen Kaiserreichs nach
V e r s a i l l e s ab und am 20. wurde nachstehender, denkwür-
diger Armeebefehl des deutschen Kaisers an die Truppen
expedirt:
„ M i t dem Heutigen (18. Januar) für mich und mein
Haus denkwürdigen Tage nehme ich jm Einverständniß mit
allen deutschen Fürsten unter Zustimmung aller deutschen
Völler neben der von mir durch Gottes Gnade ererbten
Stellung des Königs von Preußen auch die eines deutschen
Kaisers an. Euere Tapferkeit und Ausdauer in diesem Kriege,
für welche ich Euch wiederholt vollste Anerkennung aussprach,
hat das Wert der inner'n Einigung Deutschlands beschleunigt,
ein Erfolg, den ihr mit Einsetzung Eures Blutes und Eure«
M e y s erkämpft habt. Seid stets eingedenk, daß der Sinn
für Eure Ehre, treue Kameradschaft, Tapferkeit und Gehorsam
eine Armee Moß und siegreich macht, erhaltet Euch diesen
Sinn, dann wird das Vaterland immer wie heute mit Stolz
auf Euch blicken und ihr werdet immer sein starker Arm sein!"
Das Bombardement wurde eben so monoton, als es vorher
der Vorpostendienst gewesen war. Das Feuern währte stets
den ganzen Tag und die Nacht übex, bald mehr, bald minder
heftig. Der Reiz der Neuhett verschwand mit der Zeit und
manche sanguinische Hoffnungen erfüllten sich immer noch
nicht. Ein greifbares Resultat war bis jetzt nicht errungen.
Wenn quch ein Fort an einem Tage verstummte und man
sich der süßen Hoffnung hingab, dasselbe für immer zum
Schweigen gebracht zu haben, so begann dieses am anderen
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Tage auf's Neue wieder. Todte und Verwundete gab es
verhältnißmässig viele und der Dienst war für Infanterie und
Artillerie sehr aufreibend.
Inzwischen nun begannen in P a r i s die Lebensmittel zu
mangeln, Brennmaterial :c. fehlte und so erschien denn J u l e s
Fav re behufs Verhandlungen wegen der Uebergabe der Stadt
im Hauptquartiere zu V e r s a i l l e s . Ein Waffenstillstand
kam zu Stande, dem auch der Friede folgte.
Während des Waffenstillstandes hatte das Bataillon ab-
wechselnd mit den übrigen Abtheilungen der Brigade den
Dienst im F o r t de M o n t r o u g e , sowie die Überwachung
der Passanten von und^ nach P a r i s auf der Strasse nach
O r l e a n s zu übernehmen.
Am 1. März fand her Einzug in P a r i s statt, die 9.
10. und 1 l . Compagnie des Bataillons — die 12. blieb zur
Bewachung der Quartiere in Sceaux zurück — gehörte zu
den Abtheilungen, welche nach einer großen Revue in dem
B o i s de B o u l o g n e , von Sr . Majestät dem deutschen
Kaiser abgehalten, in die feindliche Hauptstadt, nachdem sie
fast fünf Monate vor derselben gelegen waren, einzogen.
Diese drei Compagnien erhielten Quartiere in dem Induftrie-
Pallaste auf den elyfäischen Feldern.
Am 3. März früh 7 Uhr wurde P a r i s wieder ver-
lassen und nach Sceaux zurückgelehrt, um von hier aus
bereits am 10. den Rückmarsch in die Heimath und zwar
zunächst nach Cocherel bei La Fe r t s fous I o u a r r e ,
woselbst das Bataillon am 15. März ankam, anzutreten.
Am 3. Mai bezog dasselbe Quartier in La F e r t s und ver-
weilte dort bis zum 3. Juni.
Am 4. Juni wurde der Rückmarsch ohne weiteren Aufenthalt
fortgefetzt; das Bataillon berührte unter anderen Städten
und Ortschaften auch Nancy und Ha genau, und gelangte
endlich am 3. Jul i nach Oberot terbach und Rechten-
Gerhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. X X V I I I . I4
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bach, nachdem es vorher Weissenburg und das Gefechts-
feld des 4. August pafsirt hatte.
Ein lautes Hurrah ertönte, als man vor Schweigen
den blauweißen Grenzpfahl erblickte. So war man denn
endlich wieder auf vaterländischem Boden. I n allen pfälzischen
Dörfern, die das Bataillon berührte, auf das Herzlichste will-
kommen geheißen, kam es am 5. Juli Nachts in M a x au
an, und wurde Morgens VZ2 Uhr eingeschifft. Die Bahn-
route ging über Müh lacker , S t u t t g a r t , A u g s b u r g ,
München nach Regensbu rg , woselbst es am 6. Jul i
Mittags 1 Uhr anlangte.
Das I I I . Bataillon kam 5 Tage früher als das I . Ba-
taillon in seiner alten, freundlichen Garnisonsstadt an und
wurde in gleich herzlicher und feierlicher Weife, wie oben
bereits geschildert worden ist, empfangen.
Anmerkung.
An diesem Feldzuge nahm auch Theil das lombinirte
?. Landwehrbataillon, gebildet aus dem zum 11. Infanterie-
Regiments gehörigen 7. und 8. LandwehrbHirk. Es formirte
sich den 27. Juli in P l a t t l i n g , nachdem die demselbm
zugetheilten Offiziere bereits am 19. die Garnison Regens-
bu rg verlassen hatten. Am 31. Juli traf das Bataillon in
N e u - U l m ein, am 3. September erhielt es Marschbereitschaft
und cün 7. September fand die Abfahrt nach Frankreich zum
Schütze der Etappenlinien statt. Am 15. März trat es den
Rückmarsch von Co rbe i l an, wurde am 20. in S t r a ß b u r g
einbartirt und langte am 23. März in S t r a u b i n g an, wo-
selbst dasselbe aufgelöst wurde. Die einzelnen Compagnien
begaben sich an ihre betreffenden Compagnie - Sitze.
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Rangliste de8 Offizier-Corps
des l. bahr. 11. Infantene-Regiments „von der Tann"
und des dazu gehörigen
7. und 8. Landwehr-Bataillons.
a) V o r dem Mdzuge. (Ende Juli 1870.)
S t a b .
Oberf t -Commandant: Leub l f ing , Maximilian Graf von.
Oberst l ieutenant: Tausch, Franz von.*)
M a j o r e : Boehe, Eugen.
Bäumen , August von.
Gropper, Joseph von.
S tabshaupt leu te : Reck, Gottfried.
Tünnermann, Friedrich.
P'öllnitz, Alexander Frhr. v.
A d j u t a n t e n : Geyer, Johann, Oberlieut. Reg.-Adj.
Lammfromm, Andreas, Oberl. Bat.-Adj.
B rand , Adolph, Oberl. Bat-Adj.
Held, Carl, Oberl. Bat.-Adj.
H a u p t l e u t e :
l . Claffe. l l . Claffe.
Hoffstetter zu Platzol, Hugo v. Schilling, Friedrich.
Pramberger, Jakob. Porzellius, Christian.
Jäger, Anton von. Wackenreiter, Julius.
sHausner, Ludwig. Zech, Julius Graf von.
Stubenrauch, Otto Ritter von Martin, Albin.
*) Nunmehr Landwehr-Bezirks-Commandant in Fürstenfeldbruck.^
24*
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Bettschart, Maximilian Flhr. v. Reichlm-Meldegg, Lud. Frhr. v.*)
Oertel, Albin. Scholler, Conrad.
Neidl, Joseph.
Schirndinger von Schirnding,
Friedrich Frhr. von.
Schneider, Emil.
O b e r l i e u t e n a n t s :
Mayr, Philipp.**) Winneberger, Ludwig.
Hefner, Maximilian. A r n o l d , Hugo.
Pfetten-Arnbach, Ernst Frhr. v. Armansperg, Cajet. Graf v.
OerthÄ, Carl.
Lasfow, Ludwig.
Ruchti, Friedrich.
Murmann, Bernhard.
Pfetten, Oskar Frhr. v.**)
Waldenfels, Hans Frhr. v.
Hofmann, Alois.
HVrner, Heinrich.
Hirschmann, Johann.
Paufch, Christian.
Redenbacher Gottfried.
Wieninger, Birgit.
Haas, Franz.
Dering, Franz.**)
Geisler, Michael.**)
Rüdiger, Karl.
Frommel, Heinrich.
Herrlein, Hermann von
Geyer, Jakob.
Scheichenzuber, Franz.
Schneider, Ludwig.
Muschi, Georg
Kappes, Konrad.
L'öhner, Cduard.
Harrach, Aquilin.
Metz, Hugo.
U n t e r l i e u t e n a n t s :
Teich er, Friedrich.
Hösch, Wolfgang.
Gleissenthal, Heinrich Frhr. v.
Hörn, Ludwig.
Egler, Friedrich.
Mayer, Eduard.
Müller, Adolph.
Deuscher, Joseph.
Popp, Ludwig.
Kreuzer, Joseph.
Müller, Alois.
Tausch) Adolph von.
PVßl, Carl.
Mann-Tiechler, Maxim. Ritter v.
Bentzel - Sternau und Hohenau. Mann-Tiechler, Otto Ritter v.
Franz Graf von.
Wagner, Georg.
R e i f n e r , Otto.
K i n k e l i n . Hermann.
Hacker, Hubert.
KappeS, Carl.
Loreck, Carl.
*) I n Folge eines Beinbruches im Bivouak bei St. Anbin penfionvt,
**) Die Herren Oberlieutenants Philipp Mayr, Oskar Frhr. von
Pfetten, sowie die Herren Unterlimtenants Franz Dering, Mich. Geister
wurden erstere als Hauptleute zum 12., letztere als Oberlieutenants
zum 7 Infanterie-Regimente verfeA.
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A e r z t e :
Babinger, r>r. Franz, Regiments-Arzt I. Klasse.
Wandner, vr . Gottfried, Bataillons - Arzt. *)
Sch'öppler, Dr. Andreas, Bataillons-Arzt.
Bogt, vr. Maximilian, Bataillons - Arzt.
Q u a r t i e r m e i s t e r :
Sartorius, Otto, Bataillons "Quartiermeister.
Kellhammer, Maximilian, Unterquartiermeister.
Strauß, Anton, Quartiermeister.
Landwehr-Offiziere und Landwehr-Militär-
e a m t e.
?. Landwehr-Bataillon.
Un te r l i eu tenan t s :
Fürnrohr, Hans. Ziegler, Ludwig. Muggenthaler Joseph.
Of f i z ie rs -Adsp i ran ten : (Junker.)
Dunzinger, Joseph. Berg, Maximilian.
Mohr, Jakob. K'ülwel, Carl.
Wüst, Georg. Mayr, Joseph.
Hochapfel, Ludwig. Krammel, Alois.
8 . L a n d w e h r - B a t a i l l o n .
Ober l ieu tenant : Sennefelder, Wilhelm.
Un te r l i eu tenan t s :
Kappelmkier, Robert. Kilp, Eduard. H'örmann, Ludwig.
Of f i z ie rs -Adsp i ran ten : (Junker.)
Hamminger, Franz.^ Thelemann, Georg
Elostermayer, Wilhelm. Schmaußer, Franz.
Wechl, Joseph. Neumaier, Johann.
Zitzelsberger, Theodor. Müller, Anton.
Landwehrarzt : Sartorius, Dr. August.
*) Wurde bei Ausbruch des Krieges zum Aufnahms-Feldspital
Nro. V IN . in Würzburg verseht, von wo er bald auf den Kriegs-
schauplatz abrückte. Die Kriegsstrapazen führten leider seinen frühzeitigen
Tod herbei. Vergl. unten: Nekrologe.
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b) Nach dem Mdzuge. (Juli 1871.)*)
S t a b .
Oberst-Commandant: Schmidt, Otto von.
Oberstlieutenant: Ioner-Tettenweiß, Joseph Graf v.*
M a j o r e : Bäumen, August von.*«")
Gropper, Joseph von.
Reck, Gottfried.
Pöllnitz, Alexander Frhr. v.
Wetzger, Gottfried.
Bettschart, Maximilian Frhr. v
A d j u t a n t e n : Geyer. Johann, Hauptm. I I . Cl. Reg.-Adj.
B rand , Adolph, Oberlieut. Bat.-Adj.
L'ähner, Eduard, Oberlieut. Bat.-Adj.
H ösch, Wolfgang, Oberlieut. Bat-Adj.
Haup t l eu te I. Clafse:
Pramberger, Jakob. Zech, Julius Graf v.
Schi l l ing, Friedrich. Scholler, Konrad.
Porzelius, Christian. Ne id l , Joseph.
Wackenreiter, Julius. <
Hauptleute I I . Classe:
Schirndinger von Schirn- Oerthel, Carl.
d ing, Friedrich Frhr. v. Lassow, Ludwig.
Schneider, Emil. Ruchti, Friedrich.
Gro l l , Hermann. Murmann, Bernhard.
Hefner, Maximilian. Lammfromm, Andreas.
Pfe t ten« Arnbach, Ernst . Winneberger, Ludwig.
Frhr. von. Waloenfels, Hans Frhr. v.
Kühl, Johann. Hartman«, Emil.
Staubwasfer, Joseph. Mayer, Bernhard.
) Jene Herrn Offiziere, deren Namen mit gesperrten Lettern>
gedruckt sind, standen im Felde, die übrigen waren den Ersatz-Com>
pagmen zugetheilt.
**) Herr Oberstlieutenant Graf v. Ioner-Tettenweiß vom 13. Inf.-
Regiment, Herr Major Gottfried Wetzger vom 8. Jäger-Bataillon, die
Herrn Hauptleute Johann Kühl, funkt. Adjutant bet dem Landwehr-
BezirkS-Commando Hof, Joseph Staubwasfer vom 3. Inf.-Reg., Emil
Hartmann vom 14. Inf.-Reg., Bernhard Mayer vom 5. Inf.-Reg. in
das 11. Inf.-Reg. als befördert versetzt.
Veit März 1872 zum Oberftlieutenant befördert.
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O b e r l i e u t e n a n t s :
Hänlein, Gustav.*) Redenbacher, Gottfried.
Siry, Franz. Wieninger, Birg«.
Arno ld , Hugo. Haas, Franz.
Schneider, Ludwig. Rüdiger, Carl.
Mufchi, Georg. Herr le in, Hermann v.
Kappes, Konrad. Geyer, Jakob.
Harrach, Aquilin. Scheichenzuber, Franz.
Metz, Hugo. Wagner, Georg.
Hofmann, Alois. K inke l in , Hermann.
Pausch, Christian. Teicher, Friedrich.
U n t e r l i e u t e n a n t s :
Egler , Friedrich. Loreck, Carl.
Mayer, Eduard. Ziegleder, Maximilian.**)
Mül ler , Adolph. Fuchs, Alois.
Deuscher, Joseph. Waldmann, Hermann.
Popp, Ludwig. Limmer, Ferdinand."**)
Kreuzer, Joseph. Kellermann, Anton.
P'ößl, Carl. Micheler, Franz.
Mann«Tiechler, Maximilian Salberg, Carl.
Ritter von. Haas, Andreas.
Mann-Tiechler.OttoRitterv. Graßmann, Joseph.
Hacker, Hubert. Labermaier, Wilhelm.
Kappes, Carl.
Of f iz ie rs-Adsp i ranten: (Junker.)
Heldrich, Philipp. Heilmeier, Cajetan.
Seitz, Ludwig. Zimmermann, Joseph.
Mül le r , Maximilian. Wolf, Johann.
Renoth, Wilhelm. Iäcklein, Georg.
Reischl, Jakob. Hamm, Eugen.
Waldhaufer, Heinrich.
A e r z t e :
Babinger, Vr. Franz, Negiments-Arzt I. Claffe.
Sch'öppler, vr. Andreas, Bataillons-Arzt.
V o g l , vr. Maximilian, Bataillons-Arzt.
*) Die Herrn Oberlieut. Hänlein und Sirh von dem Gendarmerie-
Corps in das 11. Inf -Regiment versetzt.
**) Von hier an sämmtliche Herrn Unterlieutenants und Offiziers-
Adspiranten erst beim Ausbruche, sowie während des Feldzuges zu
Offizieren befördert.
") Nunmehr pensionirt.
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Q u a r t i e r m ei st er:
Sartorius, Otto, Bataillons-Ouartiermeister.
Kellhammer, Maximilian. Unterquartiermeister.
S t rauß, Anton, Unterquartiermeister.
Landwehr-Offiziere und Landwehr-Militär-
Beamte.
«. Landwehr-Bataillon.*)
Oberl ieutenant: Hartz, Carl von.
U n t e r l i e u t e n a n t s :
Fürnrohr, Hans. Bischofs, Theodor.
Muggenthaler, Joseph. Federkiel, Christian.
Mohr, Jakob. Oldenbourg, Hans.
Wüst, Georg. Bucher, Maximilian.
Hochapfel., Ludwig. Ziegler, Ludwig.
Berg , Maximilian. Freundorfer, Theodor.
K'ölwel, Carl. Krammel , Anton.
M a y r , Joseph. Egler, Carl.
^ Krammel, Alois. M u n d i g l , Johann.
Gutbrod, Johann. Matheson, Carl
SeYboth, Friedrich. B e r g , Friedrich.
^ O f f i z i e r s - A d s p i r a n t e n : (Junker.)
Bauer, August. Lohr, Johann. Krug, Georg.
Assistenzarzt: Bayer, Dr. Joseph.
Unterquartiermeister: Hofenfels, Hermann v.
Apotheker : Reichenwallner, Stephan.
8 . Landwehr-Batai l lon.
Unter l ieutenants:
Kappelmaier, Robert. Schmaußer, Franz.
K i l p , Eduard. Neumaier, Johann.
Hörmann, Ludwig. Marquart , Eduard.
Hamming er, Franz. Heigt, Maximilian.
Clostermayer, Wilhelm. Spitzenberger, Carl.
Büechl, Joseph. Lampart. Carl.
Zitzelsberger, Theodor. M'ösmer, Franz.
Thelemann, Georg- M a i , Eugen.
*) Scimmtziche Herrn Landwehrofficiere des 7. und 8. Landwehr-
Bataillons, deren Namen vorstehend mit gesperrten Lettern gedruckt
find, fochten im Verbände des 11 Inf.-Regiments „von der Tann."
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Offiziers-Adspiranten: (Junker.)
Lindenberger, Christian. Pauer, Friedrich. Hochg'raßl, Ioh.
A r z t : Sar tor ius, Dr. August.
Batail lons-Quartiermeister: Amer, Johann.
Apotheker: Mai,er, Philipp.
Dem I I . Bataillon wurde Herr Bataillons-Arzt Dr. Wilhelm
Schuch vom 15. Landwehr-Bataillon, sowie dem I I I . Bataillon Herr
Assistenzarzt l)r. Joseph Die t l vom 16. Landwehr-Bataillon zugetheilt.
Wegen ihres tapfern Verhaltens in den Schlachten, Ge-
ftchtm und Belagerungen des Feldzuges, (beziehungsweise wegen
„hervorragender Leistungen" bei dem kombinirten 7. Amdwehr-
Bataillon und in der Garnison) wurdm belohnt:*)
Offiziere und Militikbeamte.
l . M i t dem Ritterkreuze des Militär-Max-Ioseph-Ordens:
Herr Oberst'Schmidt, Otto von.
Herr Oberftlieutenant Ioner-Tettenweiß, Joseph Graf v.
2. M i t dem Militär-Verdienst-Orden und zwar
a) Comthu rk reuz : .
Herr Oberst Schmidt, Otto von.
d) Ritterkreuz l . Classe:
Herr Oberst Leublf ing, Maximilian Graf von.
Die Herrn Oberstlieutenants: Boehe, EugM.**) O
Bäumen. August von.
Herr Major Gropper, Joseph von.
Herr Regiments-Arzt Babinger, vr. Franz.
*) Das vorstehende „Verzeichniß der an Angehörige des k. bayr.
11 . Infanterie-Regiments „von der Tann" verliehenen ehrenvollen
Decotationen" dürfte den besten Beweis bafür liefern, daß der Verfasser
dieser anspruchslosen Skizze noch über eine beträchtliche Reihe von her-
vorragenden Waffenthaten zu berichten gehabt hätte, wenn es nicht bei
dieser auf Ersuchen des historischen Vereines zu Regensburg für dessen
„Jahresbericht" entstandenen.Arbeit Hauptzweck gewesen wäre, sich, wie
wie schon der Titel andeutet, nur bezüglich der Mitglieder dieser gelehrten
Gesellschaft in'S Detail zu verbreiten.
**) Nunmehr Landwehr-Bezirks-Eommandant in Regensburg.
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Neidl, Joseph.
Pfetten-Arnbach, Ernst Frhr. v.
Geyer, Johann, Reg.-Adj^
Lammfromm, Andreas.
Redenbacher, Gottfried.
Frommel, Heinrich.
Herrlein, Hermann von.
Geyer, Jakob.
K i n k e l i n , Hermann.
Reisner , Otto.
HVsch, Wolfgang, Bat.-Adj.
o) R i t t e r k r e u z I I . C l a s s e :
Die Herrn Majore: Pöllnitz, Alexander Frhr. von.
Wetzger, Gottfried.
Die Herrn Hauptleute:
Haufner, Ludwig.
Schilling, Friedrich.
Zech, Julius Graf v.
Mattin, Albm.
Scholler, Konrad.
Die Herrn Oberlieutenants:
A r n o l d , Hugo.
Schneider, Ludwig.
B r a n d , Adolph, Bat.-Adj.
Muschi, Georg.
Löhner, Eduard, Bat.-Adj.
Harrach, Aquilin.
Hofmann, Alois.
HVrner, Heinrich.
Die Herrn Unterlieutenants:
Hörn, Ludwig.
Deuscher Joseph.
Kreuzer, Joseph.
P'ößl, Carl.
Die Herrn Bataillons-Aerzte: SchVppler, Dr. Andreas.
Vogl, v r . Maximilian.
Herr Quartiermeister Kellhammer Maximilian.
Die Herrn Unterlieutenants des 7. Landwehrbataillons:
Fürnrohr, Hans. Oldenbourg, Hans.
Gutbrod, Johann. Ziegler, Ludwig.
Die Herrn Unterlieutenants des 8. Landwehrbataillons:
H'örmann, Ludwig. Büechl, Joseph.
Hamminger, Franz Thelemann, Georg.
Cloftermayer, Wilhelm. Marquart, Eduard.
Die Herrn Landwehr-Aerzte: Schuch, Dr. Wilhelm.
Dietl, Dr. Joseph.
<!) D a s V e r d i e n st kreuz haben sich als Unteroffiziere erworben:
Die Herrn Unterlieutenants:
Hiegleder, Maximilian/ Labermaier, Wilhelm.
Limmer, Ferdinand. Wolf, Johann.
Haas, Andreas.
Bei der Landwehr: Herr Unterlieutenant Matheson, Carl.
Herr Junker Vauer, August.
Hacker, Hubert.
Loreck, Carl.
Fuchs, Alois.
Waldmann, Hermann.
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3. Mi t dem silbernen Militär-Sanitäts-Ehrenzeichen:
Herr Bataillons-Arzt Vogl, vr. Maximilian
Herr Landwehr-Assistenzarzt Bayer, Dr. Joseph.
4. Mi t der silbernen Militär - Verdienst - Medaille:
Herr Laydwehrjunker Bauer, August.
5. M i t dem k. preuß. eisernen Kreuze I. Clafse:
Herr Oberst Schmidt, Otto von.
6. M i t dem k. preuß. eisernen Kreuze I I . Clafse:
n) Am schwarzen Bande:
Herr Oberst Leub l f ing , Maximilian Graf von.
Die Herrn Oberftlieutenants: Ioner-Tettenweiß, Joseph Graf v.
Boehe, Eugeu.
Bäumen, August von.
Die Herrn Majore:
Gropper, Joseph von. Wetzger, Gottfried.
Reck, Gottfried. Bettschart, Maximilian Frhr. v.
PVllnitz, Alexander Frhr. v.
Die Herrn Hauptleute:
Schilling, Friedrich. " Schirndinger von Schirnbing,
Zech, Julius Graf v. Friedrich Frhr. v.
Scholler, Konrad. Staubwasser, Joseph.
Pfetten, Ernst Frhr. v. Winneberger, Ludwig.
Die Herrn Oberlieutenants:
A rno ld , Hugo. Hofmann, Alois.
B rand , Adolph. Redenbacher, Gottfried.
Mufchi, Georg. Geyer, Jakob.
Harrach, Aquilin. K inke l in , Hermann.
Die Unterlieutenants:
Egler, Friedrich. Popp, Ludwig. P M , Carl. Waldmann, Hermann.
Bei der Landwehr: Die Herrn Unterlieutenants:
Gutbrod, Ioh. H'önttann, Ludw. Dunzinger, Jos. Thelemann, Gg.
Die Herrn Junker: Pauer, Friedrich. Hochgraßl, Johann,
b) Am weißen Bande:
Herr Regiments-Arzt Babinger, Dr. Franz.
7. Velobt wurden abgesehen von den hier aufgeführten
Decorirten:
Die Herrn Oberlieutenants:
Wieninger, Birgit. Rüdiger, Carl. Teicher, Friedrich.
Die Herrn Unterlieutenants: Kappes, Carl. Heldrich, Philipp.
Herr Unterquartiermeifter Strauß, Anton.
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L. Unteroffizere und Soldaten.
1. Mi t der goldenen Militär-Verdienst-Medaille:
Die Feldwebel: Heß, Andreas, 8.«) Stahl, Johann, 5.
Sergeant: Stenglein, Georg, 2.
Gefreiter: Mann, Wolfgang, 10.
Die Soldaten: Hartinger, Joseph, 10. Siller, Anton, 10.
2. M i t der silbernen Militär-Verdienst-Medaille:
D i e Fe ldwebe l : Horst, Georg, 7, Mayer, Joseph, 10. Schmidt,
Ignaz, 1. Schmidtbauer, Pankraz, 4. V'ölk, Sebastian, 6.
Die Sergean ten : Graßer, Wolfg., 1. Knieger, Gottfried, 5.
Leipold, Otto, 2. LVb, Gustav, 12. Ruf, Max, 9.
Die Korpora le : Neumeier, Alois, 2. Roder, I o h , 4. Stöhr,
Leonhard, 4. WiÜer, Joseph, 9.
D e r Tambour : Schwab, Alois, 3.
D ie G e f r e i t e n : Bachfisch, Georg, 1. Kimmerh, Martin, 7.
Lallinger, Xaver, 11. Mühlbauer, Lud., 8. Schäffelhuber, Franz, 8.
Schlecht, Ludwig, 4. Schroll, Joseph, 11.
D ie S o l d a t e n : Bold, Joseph, 7. Huppmann, Franz, 10.
Kufner, Johann, 3. Lauer, Peter, 5. Lohmeier, Franz, 9. Schreck,
Johann, 6. Semar, Anton, 3. Sendlbeck, Anton, 9. Uhrmann,
Joseph, 12. Werndl, Matthias, 12.
3. M i t dem Militär - Verdienst - Kreuze:
D i e Feldwebel : Fistel, Johann, 6. Heß, Andreas, 8. Horst,
Georg, 7. Markreiter, Carl, 8. Müller, Friedrich, 4. Schwaigart,
Nepomuk, 3. Seit, Georg, 2. Stahl, Ioh., 5. Bölk, Sebastian, 6.
Der V e r w a l t u n g s - A d f p i r a n t : Schall, Paul, beim Stabe
des N. Bataillons.
D ie Sergean ten : Döring, Christoph, 6. Dümmler, Georg, 3.
Hartl, Franz, 5. Hollermüller, Andreas, 5. Kettner, Martin, 7'
K'üppel, Joseph, 1. Leonhard, Joseph, 7. Mündler, Adolph, 5. Neu-
) Die Zahlen bezeichnen die Compagnien, welchen die betreffenden
Unteroffiziere und Soldaten:c. angehören. 1. 2. 3. und 4. Compagnie
— l . Bataillon; 5. 6. 7. und 8. Compagnie — I I . Bataillon; 9. 10.
11. und 12. Compagnie - l l l . Bataillon.
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kämm, I o h , 7. Norgauer, Anton, 8. Sollfrank, Konrad, 4^ Zangl,
Andreas, 8.
D i e K o r p o r a l e : Bauer, Franz, 8. Bauhof, Franz, 7. Bau-
mann, Rupert, 7. Bezold, Johann, 5. Brehm, Franz, 3. Dering,
Georg, 4. Dering, Max, 3. Dietz,Carl, 3. Flick, Michael, 1. Fuchs,
Joseph, 8. Hofer, Heinrich, 3. Hofmann, Ioh., 7. Keimet, Leonh., 4.
Kopp, Georg, 5. Lanzinger, Georg, 6. Meiler, Carl/ 6. Roder,
^ Johann, 4. Rösch, Markus, 8. Scharf, Ioh., 7. Schmalzt, Jos., 11.
Stadler, Leopold, 5. Stockklausner, Joseph, 7. Stuckart, Anton, 5.
Treiber, Carl, 8. Weiland, Georg, 5. Wein, Johann, 12 Wein-
thaler, Nepomük, 1.
D ie e in jähr ig F r e i w i l l i g e n : Köckenberger, Carl, 7.") Mar-
kert, Ludwig, 8. .^
D i e G e f r e i t e n : Bruckmeier, Ioh., 5. Dick, Joseph, 4. Graf,
Peter, 1. Hayer, Georg, 2. Herzinger, Bartholomäus, 4. Hypold,
Jakob, 3. Kaiser, Ignaz, 4. Kandlbinder, Joseph, 7. Mühlbauer,
Ludwig, 8. Raab, Maximilian, 7. Ragaller, Michael, 4. Simmerl,
Andreas, 1. Schlecht, Ludwig, 4. Schmalzgruber, Jos., 8. Schwamb,
Heinrich, 4. Schwarz, Baptist, 5. Sprödhuber, Martin, 3. Wim-
penstnger, Georg, 4. Witt, Johann, 3. Wolf, August, 2. Wolf,
Anton, 8.
D e r T a m b o u r : Müller, Johann, 4.
Der P ion ie r : Reindl, Joseph, 4.
D ie S o l d a t e n : Biersack, Johann, 1. Braun, Johann, 8.
Bruckmeyer, Johann, 5. Egginger, Michael, 3. Ernst, Anton, 8.
Frießl, Johann, 4. .Huber, Franz, 4. Grabinger, Georg, 10. Griff,
Johann, 8. Graf, Michael, 2. Graf, Peter, 2. Harb'öck, Kasp., 5.
Häring, Christian, 2. Haydn, Martin, 7. Kandsberger, Georg, 3.
Karl. Joseph, 3. Karlsstetter, Franz, 5. K'öttl, Joseph, 7. Lechner,
Joseph, 5. Lehner, Alois, 7. Lehr, Friedr., I«, 4. Lindner, Ioh., 3.
Maier, Martin, 7. Mottner, Nepomuk, 4. Niederhammer, Mich., 7.
Rathgeber, Georg, 4. Reiter, Peter, 5. Riedelsheimer, Johann, 4.
Sauerer, Jakob, 4. Schachtner, Johann, 7. Schalmo. Valentin, 7.
Schambeck, Johann, 2. Scheuchenpfiüg, Georg, 12. Schoßer, Andr., 4.
. Schmidtbauer, Xaver, 1. Schnellhammer, Peter, 8. Schrötz, Ant., 4.
Steininger, Joseph, 4 . Stumvoll, Franz, 6. Trebes, Georgs 8.
*) Carl Köckenberger nunmehr Offiziers-Adspirant im 17. Land-
wehr-Bataillon und Ludwig Martert, Offiziers-Adspirant im 13. Land-
wehr-Bataillon.
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Trost, Michael, 5. Urban, Eduard, 3. Winkler, Johann, 8. Facherl,
Johann, 5. Zöllner, Alois, 11.
4. M i t dem t. preuß. eisernen Kreuze I. Classe:
Der Korporal: Keimet, Leonhard, 4.
5. M i t dem k. preuß. eisernen Kreuze I I . Classe:
Die Feldwebel: Bäumler, Jakob, (bei der Landwehr). Heß,
Andreas, 8. Horst, Georg, 7. Mayer, Joseph, 10. Schnagl, Georg,
(bei der Landwehr). Schuler, Georg, 12. Schwaigart, Nepomuk, 3.
Seil, Georg, 2. Stahl, Johann, 5. V'ölk, Sebastian, 6.
Die Sergeanten: Dümmler, Georg, 3. Friedberger, August,
(bei der Landwehr). Fürst, Anton, 10. Hahner, Kaspar, 1. Hartl,
Franz, 5. Lob, Gustav, 12. Ruf, Maximilian, 9. Schauer, Theod., 6.
Stahl, August, 11. Stenglein, Georg, 2. Vogt, Anton, 9.
Die Korporale: Flaßer, Joseph, 8. Griebel, Adalbert, 1.
Keimet, Leonh., 4. Maier, Michael, 1. Neumeier, Alois, 2. Schmalzl,
Joseph, 11. Scholl, Erhard, 9. Schwarz, Anton, 1. Wein, I o h , 12.
D ie einjährig F re iw i l l i gen : K'äckenberger, Carl, 7. Mar-
tert, Ludwig, 8. Naimer, Leonhard, 11.*) ,
Die Gefre i ten: Bruckmeier, Johann, 5. Eberle, Jakob, 1.
Haydeger, Albert, 11. Karlstetter, Leopold, (von der Landwehr). Kim-
merle, Martin, 7. Mayer, Georg, - 2. Moser, Franz, 8. Schlecht,
Ludwig, 4. Schroll, Joseph, 11. Schwamb, Heinrich, 4.
Die Soldaten: Bauer, Johann, 1. Bruckmeyer, Johann, 5.
Hartinger, Jos., 10. Hopfensperger, Kaspar, 3. Huppmann, Franz, 10.
Meister, Xaver, 4.. Plchl, Joseph, 9. Schuttes, Johann, 5. Trost,
Michael, 5. Werndl, Matthias, 12.
6. M i t dem großherz, mellenburg. MilKär-Verdienst-Kreuze:
Der Sergeant: Norgauer, Anton, 8.
Der Soldat: Ernst, Anton, 8.
Außer diesen Decorirten wurden noch belobt:
Die Sergeanten: Stiegler, Johann, 8. Ziegler, Geb., 2.
Die Korporale: Bendl, Michael, 2. Hofmann, Christoph, 6.
Leimb'ührer, Ioh., 11. Sattler, Baptist, 10. Vollnhals, Konrad, 2.
*> Leonhard Naimer nunmehr Offiziers-Adspirant im 20. Land-
wehr-Bataillon.
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Die e i n j ä h r i g F r e i w i l l i g e n : Dotzer, Joseph, 6. Lufterer,
Paul, 5. Lauerex, Georg, 6. Stern, Ludwig, 8.
Der Horn is t : Peter, Anton, 8.
D e r P i o n i e r : Zweckinger, Xaver, 5.
D i e Gef re i ten : Bauer, Johann, 9. Burkart, Matthäus, 7.
Chaßein, Peter, 2. Geitner, Adam, ß. Kittl, Johann, 6. Rupp,
Joseph, 5. Veichtinger, Paul, 5.
D i e S o l d a t e n : Aumann, Jos., 3. Bräu, I0H.4 8. Burckert,
Xaver, 2. Dürmann, Alois, 2. Ehrenreich, Alois, 2. Eichenser,
Xaver, 6. Former, Wenzeslaus, 2 Fuchs, Johann, 2. Garhammer,
Anton, 5. Heidn, Johann, 7. Hauenschild, Kaspar, 6. Hausner,
Leopold, 6. Huber, Georg, 6. Illesberger, Peter, 7. Kern, Jos, 8.
Kropfgans, Georg, 2. Kulzer, Georg, 8. Leitner, Mich., 6. Maier-
hofer, Joseph, 7. Meier, Carl, 3. Moser, Franz, 8. Pauli, Binz., 6.
Perzl, Ulrich, 6. PVmerl, Johann, 1. Rabl, Georg, 6. Rieger,
Christoph, 8. Niederer, Johann, 6. Schlag, Joseph, 5. Schmalz,
Joseph, 6. Schönberger, Jakob, 6. Spreng, Joseph, 2. Stadler,
Leopold, 5. Sternecker, Johann, 7. Sugsbradl, Joseph, 7. V'ölkl,
Andreas, 3. Wagner, Michael, 3. Winter, Georg, 6. Wittmann,
Sebastian, 6. Wohlmuth, Carl, 8. Zauner, Xaver, 6.
III.
Verzeichnis
derjenigen Herrn DWere des k. b. 11 . Infanterie-Regiments,
welche in dem Feldzuge 1870/71 in treuer und muthvoller
Erfüllung ihres Berufes todt auf dem Schlachlfelde gebliebm oder
den Folgen der empfangenen Wunden erlegen find.*)
Einnahme von Weissenburg am 4. August 1870
* Tünnermann Friedrich, Major, gestorben am 2. Oktober 1870 zu
Bergzabern an den Folgen der erlittenen Verwundung.
Schlacht bei Wör th den 6. August 1870.
* Hofftetter, Hugo von, zu Platzol, Hauptmann.
* IHger, Anton von, Hauptmann.
* Oertel, Älbin Hauptmann
* A rmanspe rg , Ea je tan Graf v o n , Oberlieutenant.
*) Die mit * bezeichneten Offiziere waren verheirathet.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0405-3
384
Schlacht von Sedan am 1. September 1870.
Müller, Anton Landwehr-Unterlieutenant im 11. Infanterie-Regimente
(8 Landwehrbataillon).
Treffen von Coulmiers am 9. November 1870.
* Martin, Albin, Hauptmann, gestorben am 15. November zu Orleans.
Held, Carl, Oberlieutenant und Bat.-Adj., gestorben am 26. Dezember
zu Orleans; beide an den Folgen der erlittenen Verwundungen. '
Gefecht von V i l l ep ion am 1. Dezember 1870.
H'örner, Heinrich, Oberlieutenant.
Müller, Alois, Unterlieutenant.
Mohr, Carl, Untexlieutenant, gestorben am 3. Dezember 1870 zu
Orgeres an den Folgen seiner erlittenen Verwundung.
Schlacht bei Bazoches-les-Hautes am 2. Dezember 1870.
* Hausner, Ludwig, Hauptmann.
Schlacht von Beaugency von 8. mi t 10. Dezember 1870.
Hörn, Ludwig, Unterlieutenant, gestorben am 12. Dezember 1870 an
den Folgen seiner erlittenen Verwundung.
Den Anstrengungen und Strapazen des Feldzuges sind zwei ehrenwerthe
Kameraden erlegen:
Stubenräuch, Otto von, Hauptmann, gestorben den 6. Oktober 1870
zu Epernay.
Frommch Heinrich, Oberlieutenant, gestorben den 20. November 1870
zu Eorbeil.
*) Außer diesen genannten verstorben noch kurze Zeit nach Be-
endigung des Feldzuges, offenbar auch unter dem Einstuße der erlittenen
Strapazen: Oberlieutenant Hermann Kinkel in am 17. Februar 1872
zu München und Herr Landwehr-Lieutenant Ludwia Z ieg ler am
14. Februar 1872 zu Wien, beide in der Blüthe ihrer Jahre, allgemein
betrauert als tapfere, tüchtige Offiziere.
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Nerzeichniß
der in diesem Jeldzuge verwundeten Dffijiere.
Herr Oberstlieutenant Bäumen, August von, als Major.
Die Herrn Majore: Pollnitz, Alexander Frhr. von.
Wetzger, Gottfried,
Herr Hauptmann Murmann, Bernhard.
Die Herrn Oberlieutenants:
Schneider, Ludwig Geister, Michael.
Muschi, Georg. Herrlein, Hermann- von.
L'öhner, Eduard. Geyer, Jakob.
Harrach, Aquilin. Reisner, Otto.**)
Haas, Franz. H'ösch, Wolfgang«
Die Herrn Unterlieutenants:
») des Regiments:
Egler, Friedrich erhielt einen Prell- P'ößl, Carl,
schuß im d«,i8 6s Noulo^no am F>a<5^  ^„kert
26.Mai 1871 während des Auf- ? " , ' ^ " ' . .,.
standes der Pariser. Zregleder, Maximilian.
Deuscher, Joseph F«k, Alois.
Tausch, Adolph von. Waldmann, Hermann.
d) des 7. Landwehr-Batai l lons:
Dunzinger, Joseph. Krammel, Alois. Mundigl, Johann.
c) des 8. Landwehr-Batai l lons:
Elostermaver, Wilhelm. Schmaußer, Franz.
Büechl, Joseph. Neumeier, Johann.
Herr Junker des 7 Landwehr-Bataillons: Krug, Georg.
**) Herr Oberlieutenant Otto Reifner, Herr Lieutenant Adolph
v. Tausch und Herr Lanowehrlieutenant Joseph Dunzinger wurden in
Folge ihrer erlittenen schweren Verwundungen penfionirt.
Verhandlungen b. histor. Vereines. Bd. X X V M . 25
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Die Starte der einzelnen Bataillone bei dem Nusmarfche war:
Offiziere und Junker
Unteroffiziere, Spielleute, Gefreite und
Gemeine
N a ch ich u b:
Offiziere und Junker
Unteroffiziere, Spielleute:c.
.Die Verluste der einzelnen Bataillone waren:
I. Bat.
24
932
5
466
I I . Bat.
23
949
6
444
l l l .Bat.
25
957
7
422
Todt auf dem Schlachtfelde:
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten
Verwunde t :
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten
G e f a n g e n :
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten
V e r m i ß t :
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten
Totalverlust in Folge der Gefechte:
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten ^
I h r e n N u n d e n f ind erlegen:
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten
Noch vermißt:
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten
E r k r a n k t :
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten
Ger Krankhei t erlegen:
Offiziere und Junker
Unteroffiziere und Soldaten
32
13
215
—
11
—
45
16
303
2
24
23
3
837
—
45
5
13
10
191
2
7
—
79
17
290
3
22
—
21
2
534
1
36
—
13
7
89
—
—
—
8
7
110
1
10
—
—.
4
788
1
26
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Beilage U.
ekrologe.
Die Nekrologe reichen gleich dem Mitglieber-Berzeichniß
bis zum Juni 1872. Von vielen verstorbenen M i t -
gliedern konnten wir keine näheren Nachrichten erhalten.
25
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Kans Meininger,
k. b. charakt. Major des Penstonsftandes und Sekretär des hiftor.
Vereines von Oberpfalz und Regensburg.
Bon dem Vereinsvorftanbe
Hugs Gras von Walderdorff.
Zu den Opfern des ruhmreichen Feldzuges gegen Frank-
reich in den Jahren 1870 und 1871 gehört auch der t. bahr.
Major des Pensionsstandes H a n s We in inge r.
Mögen die nachfolgenden Zeilen dazu beitragen, fein
Andenken auch für die Zukunft in unserm Bereine, dessen
langjähriger Sekretär der Verstorbene bekanntlich war, wach
zu erhalten.
J o h a n n Evange l i s t R o b e r t W e i n i n g e r wurde
am 28. Juni 1818 auf dem Gute feiner mütterlichen Groß-
eltern in der Pfarrei Lenz f r ied* ) bei Kempten im Allgaü
geboren. Sein Vater Ro b e r t W . war damals Oberlieutenant
in demselben 11. Infanterie - Regiment, welchem der Sohn
später so lange angehörte; derselbe starb aber schon am
10. I y n i 1827; er liegt auf dem Friedhofe zu Kempten
begraben.
Der junge H a n s kam nun im Herbste 1828 als Eleve
in das k. Kadetencorps nach München. Der Wunsch, dem
geliebten Kinde nahe zu sein, bewog auch seine Mutter mit
ihrer Tochter Elise in die Residenz zu übersiedeln, wo sie
fortan blieb bis sie im September 1854 von der Cholera
hinweggerafft wurde.
*) Hier erblickte auch der gelehrte Abt Bonifaz Haneberg in
München am 17. Juni 1816 das Licht der Welt.
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Nach vollendeten militärischen Studien wurde H a n s
am 25. August 183? als Junker ausgemustert und trat in
das 1. Infanterie-Regiment (König) zu München ein. Doch
schon der Armeebefehl vom 31. März 1838 versetzte ihn als
Lieutenant zum I I . Bataillon des 11. Infanterie-Regiments,
welches damals in Nndau garnifonirte.
Dem Wunsche der Mutter Mgend, ließ er sich im Früh-
jahre 1843 jedoch zum 2. Infanterie-Regiment (Kronprinz)
nach München zurückversetzen und kam hier unter" den Befehl
des Bruders seiner Mutter des Oberstlieutenants Friedrich
v. W i n t h e r . Bald darauf vermählte sich seine Schwester
Elise mit dem Landschaftsmaler N o t z l ä s p r o v i l i f t .
I m Frühjahr 1844 trat We in i nge r tauschweise in
sein altes Regiment zurück, welches noch immer in Lindau
stand. Am 31 . März 1848 wurde er Oberlientenant und
nahm an den meisten Ausmärschen der damaligen so bewegten
Zeit Theil. Der 10. November 1851 brachte seine Beför«
berung zum Hauptmann. Nachdem das I. und I I . Bataillon
des 11. Infanterie-Regiments aus Kurhessen zurückkehrend
bereits früher Me Garnison Regensburg bezogen hatten, kam
Hauptmann W e i n i n g e r als Commandant der Schiitzen-
Compagnie des I I I . Bataillons mit demselben im November
1851 ebenfalls Hieher.
Diese an Alterthümern und Kunstschätzen so reiche Stadt
wurde pon nun an sein dauernder Aufenthalt. Nur für
kürzere Zeit verließ er dieselbe noch einige Male aus Rück-
sichten des Dienstes. So wurde er z . B . im Frühjahr 1855
zum I. Bataillon des Regiments nach Landau in der Pfalz
versetzt, kehrte aber schon am 1. Oktober 1856 nach Regens-
burg zurück. Von hier aus machte er das Uebungslager zu
München i . I 1857 mit, und hatte während des Lagers zu
Regensburg 1858 durch drei TageOrdonanz bei Sr . Majestät
dem Könige M a x i m i l i a n .
I n Folge einer Bertältung zog er sich ein nervöses
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Leiden zu, welches Anfangs Dezember 1859 seine temporäre
und 12. November 1862 seine definitive Pensionirung herbei-
führte.
Seine nunmehrige Muße verwendete er hauptsächlich zu
Kunstübungen und literarischen Arbeiten, namentlich auf dem
Gebiete der Geschichte.
Bereits von Jugend auf hatte W e i n i n g e r eine große
Vorliebe zum Zeichnen und Malen, und hatte sich in diesen
Fächern unter dem Zeichnungslehrer G e r h a r d S i p m a n n
aus Düsseldorf im Kadetencorps eifrig auszubilden bestrebt;
sogar die Nachmittage an Sonn- und Feiertagen verwendete
er meistens zum Zeichnen statt zu Ausgängen, die nur an
diesen Tagen gestattet waren.
Später benützte er seinen Aufenthalt in München auch
zum Besuche der Akademie.
Schon von Lindau aus hatte er kleine Aussätze und
Zeichnungen für die „Fliegenden Blätter" und andere Zeitun-
gen geliefert. Namentlich aber in Regensburg vom Jahre
1851 an schrieb er viele Artikel und Abhandlungen für ver-
schiedene Blätter.
Nach dem Tode des um unfern Verein so verdienten
Oberlieutenants Schuegra f wurde W e i n i n g e r am 6. Mai
1862 zum Vereinsfelretär gewählt und bekleidete fortan diese
Stelle bis zu seinem Tode.
Während des Feldzuges von 1866 hatte er sich wieder
zu aktiven Dienstleistungen gemeldet; er wurde zum Comman-
danten eines unbeweglichen Berpstegs-Magazines zu Regens-
burg ernannt. Am 6. Ju l i mußte er jedoch mit einem Trans-
port von Schlachtvieh und Lebensmittel nach S c h w e i n f n r t
abmarfchiren. Bon da an blieb er in stetem Verkehr mit
der mobilen Armee und kam endlich, nachdem er so manche
Gefahren und Strapazen überstanden hatte, über Haß f ü r t ,
G e r o l z h o f e n , M a r t t b i b a r t , W ü r z b u r g , M a i n -
b e r n h e i m , Ansbach, Gunzenhau fen und D o n a u -
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Wör th nach A u g s b u r g , wo sein Verpfiegsmagazin aufgelöst
wurde. Den 21 . September langte er endlich in Regensburg
an und widmete sich hier wieder seinen Studien und Arbeiten.
I m Jahre 1870 erhielt er die Charalterifirung als Major.
Sofort beim Beginne des französischen Feldzuges ließ
es W e i n i nge r wieder nicht ruhen. Der Gedanke allein
unthätig zu Haufe zu bleiben, während Alles zum Schütze
der Grenzen auszog, war ihm unerträglich; auch er wollte
dem Vaterlande feine Dienste widmen, und meldete sich frei-
willig zur Verwendung bei der Armee. Anfangs wurde er
zum Infpektionsoffezier im Kadetencorps in München bestimmt,
allein diese Commandirnng entsprach durchaus nicht feinen
Wünschen; er wollte persönlich an dem Feldzuge Theil nehmen.
Auf feine Bitte wurde er nun wirtlich der mobilen
Armee zugetheilt und erhielt das Commando über die l . bahr.
Verpflegsabtheilung Nro. 5<
Er machte nun alle Märsche mit bis in die Gegend von
S e d a n ; hier erkrankte er, nachdem er kurz vorher der
drohenden Gefangennehmung entgangen war, und starb nach
längeren Leiden am 15. September 1870 zu Doncherh in
einer Privatwohnung an den Folgen einer hochgradigen Ruhr.
Ueber fein Schicksal konnte lange nichts erkündet werden.
Anfangs September waren Gerüchte über feine Erkran-
kung nach R e g e n s b u r g gedrungen. I n der Hoffnung,
vielleicht etwas zu seiner Erleichterung thun zu können, wurden
sofort von dem Schreiber dieser Zeilen durch längere Zeit
Recherchen über sein Verbleiben angestellt, allein weder in
München, noch dahier, noch in Frankreich, war bei den be-
treffenden Commanden über seinen Aufenthalt oder sein Be-
finden etwas bekannt. Erst im November wurde in Folge
einer früheren direkten Anfrage beim Etappen-Commando der
deutschen Armee in S e b a n uns sein trauriges Loos bekannt.
Wenn nun auch W e i n i nge r nicht den Tod im blutigen
fechte fand, so starb er doch in Erfüllung feines Berufes
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vor dem Feinde und gehört daher auch zu jenen, die treu
bis zum Tode dem Vaterlande dienten und ihr Leben für
dasselbe Hingaben. Friede feiner Asche!
Da bei der Entlegenheit des Sterbeortes ein Grabmal
daselbst nicht leicht zu errichten war, so wurde sein Andenken
zu >hren in unserm Vereinslolale eine Gedächtnißtafel ange-
bracht, welche Herr Bildhauer Pröck l in Stadtamhof so
freundlich war anzufertigen. Ihre Inschrift lautet:
vsin
syß kßl. ba/r. peu3. okarakt.
Xommkmäaut äsr ?o1äv6rMoFuuL8abtk6i1unF Mo. 5,
lubabor äb8 ^rmo6äou^26ioli6U3 llir äW Fakr 1866,
8eorOtär äe» distor. Vöroms von Obsrpfalx K
äftn 28. «luui 1818 2U I^ 6U2srisä im
äeu 15. 86pt6wb6r 1870 xu vouobor^
au ävn l^oi^ou äer oriittsuou
« «
Was die l i terar ische T h ä t i g l e i t W e i n i n g e r ' s be-
trifft, so befähigte ihn seine vielseitige Bildung zu Arbeiten auf
verschiedenen Feldern, doch hat er sich weniger mit selbständi-
gen Studien befaßt, als vielmehr mit Borliebe anziehende
Stoffe in Abhandlungen und Aussätzen bearbeitet.
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Namentlich war er in Heraldik, Waffenlunde und Archäo-
logie überhaupt bewandert und schxieb daher hauptsächlich
über diese Gegenstände.
I n künstlerischer Beziehung war seine Hauptforce Archi-
tektur, Ornamentik und Lanbschaftszeichnen; seine Zeichnungen
in diesem Fsurs waren vortrefflich. Bon seinen Aufsätzen
verdienen daher jene entschieden den Vorzug, in welchen er
denkwürdige Gebäude mit ihren Details und Ornamenten
u. s. w. beschrieb und zugleich selbst illuftrirte.
W e i n i n g e r führte bei feinen vielen Ausflügen immer
Skizzenbücher mit sich und füllte dieselben mit recht interes-
santen Aufnahmen; manches Denkmal der Vorzeit, welches
seitdem verschwunden ist, verdankt es nur ihm, daß sein An-
denken der Nachwelt überliefert wurde.
Auch aus dem Feldzuge von 1866 brachte er vielerlei
Aufnahmen mi t ; schade daß seine letzten Skizzenbücher bei
feinem Tode verloren gingen.
Seine Versuche auf dem Gebiete der Oelmalerei, welcher
er sich mit Vorliebe widmete, stehen jedoch in keinem Ver-
gleiche zu seinen vorgenannten Leistungen.
Für das Wohl und Gedeihen unsers Vereines war
W e i n i n g e r eifrig bedacht und war stets bemüht demselben
neue Mitglieder zuzuführen, oder für die Sammlungen in-
teressante Gegenstände zu erwerben.
Was unsere Verhandlungen betrifft, so enthält deren
X X I . Band eine Beschreibung unserer Waffen-Sammlung,
die er selbst geordnet hatte, von seiner Feder.
Seine Aufsätze in Zeitschriften und Tagesblättein sind
Legion. I m Nachfolgenden verzeichnen wir eine Auswahl
derselben namentlich mit Rücksicht auf jene, welche mehr oder
weniger in das Gebiet unseres Vereines einschlagen.
1) Ieipziger Muftr irte Zeitung.
1852. Aus dem A l l g a ü mit etwa 8 Illustrationen.
1857. Der T r i f e l s in der Pfalz mit 6 Illustr.
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1858. DieTillymonstranz zu Breitenbrunn mit 1 Mustr.
1860. Heralbische Spielereien mit etwa 10 Illustr.
1863. Die k. V i l l a in Regensburg mit I Illustr.
— Die Vefreiungshalle bei Kelheim.
1864. Schloß Prunn im Altmühlthale.
1866. Deutschlands Schild- und Wappensagen: Ritter und
Edle; — 1867: Freiherrn; — 1868: Grafenhäufer.
1868. Hans Dol l inger mit 4 Illustr.; — Am Goliath
w zu Regensburg mit 11llustr.; — und einiges Heraldische.
1869. Zum Löwen im Git ter in Regensburg. 2 Illustr.
— Der Silberfund in Regensburg mit vielen Illustr.
1870. Die Heimat einer Königin Ungarns (Stephan ing);
und das Geisterfchloß des Nordgaus (Stockenfels) mit
je 1 Illustr.
3) Beilage der Neuen Münchner Zeitung. -
Außer einer Reihe von Artikeln aus dem Schwäbischen
geschrieben in Lindau i. I . 1854.
1855. Januar und Februar: Aus Regensburg (6 Num.)
3) Abendblatt zur Neuen Münchner Zeitung.
1857. Juni: Die Schloßruinen Scharfe neck und Ram-
berg in der (Rhein) - Pfalz.
— August und Sept.: VonKelheim nachRiedenburg.
— Oltober: Das Tschiflick bei Fweibrücken.
1858. Sept.: Die Til lymonftranz zu Breitenbrunn.
— Ottober: Von S i n zing nach Laber. (3 Num.)
— November: Von Laber nach Regensburg.
— Dezbr.: Der Drei fa l t ig le i tsberg bei Regens-
buxg. (4 Num.)
1859. Februar: Abbach. (3 Num.)
— Juli: Trausnitz im Thale. (2 Num.)
— August: Marschall Luckner.
— Ottober: Schloß Prunn im Altmühlthale.
— November: Das Schlachtfeld von Wenzenb a ch.
1860. April: Ainbet, V i lbe l und Warbst.
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1860. September: Die Leprosen im Mittelalter. (2 Num.)
1861. Nov. 2.: Joseph Rudolph Schuegraf. Nekrolog.
1862. März: Hio äak pair-Iant.
— April: Der hl. Kreuzberg auf der Rhön.
— — St. Georg mit feinem Drachen. (2 Num.)
— Juni: Eine Seekarte von 1426.
— — Aus dem Tagebuche des bayr. Hauptmannes
Ma i l l i nge r . (3 Num)
— Oktober: Schloßruine Dürren stein.
1863. März: Aus dem Tagebuche des tgl. bayr. Generals
von Winther. (4 Num.)
— Schloßruine Unterbrennberg.
1864. Wappensagen deutscher Fürstenhäuser.
1865. März: Das Straubinger Zeughaus.
— September: Legenden von Christus dem Herrn und
St. Peter.
— Oktober: Er l inde.
1866. Juni: S te f f l i ng bei Nittenau.
4) AnterhaltuygsblaU zur Neuen Münchner Zeitung.
1860. Oktober: Schloß Egg bei Deggendorf.
— Ottober und November: Frauenzell, Brennberg
und Faltenftein.
1861. August: Persche n bei Nabburg.
1862. März: Das goldne Rößel zu Altötting.
5) Die bayerische Landeszeiwng in München.
1869. Der Fund von Potalen, Löffeln und Bestecken in dem
abgetragenen Hause?. 6 am Rudererbrunnen. — Ein
Schreckenstag Regensburgs (der 23. April 1899).
6) Die Isar-Mung.
1862< (Sommer.) Die Trintbücher von ^Ambras. — Die
mittelalterl ichen Wandteppiche im Rathhause
zu Regensburg. — Das Stammbuch der S t i nge l -
heimer. — Der Feuerbann der Zigeuner. — Die
Befreiungshalle bei Kelheim. (5 Num.)
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7) Münchner Sonntagsblatt.
1863. Des Toringers Nachtritt — Hans von Fraun-
berg, ein vergessener (?) Held.
1864. Wolfgang Christoph v.Leoprechting —Wolfsegg.
Die LeonhardSritte in Bayern. —Der Bogenberg
bei Straubing. — Der Grabstein des Predigers
Berthold von Regensburg. — Der Schloßzwerg
auf Robeck.
1865. Paul in zelle bei Rudolftabt. — Der freundliche
Waldgeist. —Eine fürstliche Dulderin. — Der Spuck
auf Neu-Windeck. — Edigna zu Puch. — Sa ledin
und die Iohanniter. — Eines deutschen Königs
dritthalbjährige Haft in der Oberpfalz. — Löweneck
bei Etterzhausen. — Schloßruine Donau st au f.
1867. HermannBillung derHirt. —Johann v. Werth.
Aus Regensburgs Umgebung: Prüfening; — F a l -
tenstein; —Unterbrennberg;—Kürn. — Der
Meisterschuß eines Blinden. — Der Popele von
Hohenkrähen. —Der Klofterfchatz zu Opatowitz.
1868. Ein Sitz der Frauenberge (Schloß Prun n).
8) Münchner Kunstanzeiger.
1865. (einziger Jahrg.) Ueber Pröckl's Figuren aus gebrann-
tem Thon. — Die Heilräthinen, die vergessenen Pest-
patrottinen Süddeutschlands. — Die Renovation der
Wandteppiche im Rathhause zu Regensburg. — Ulrich
Schmidl's Bilbniß.
9) Historifch-polilische Blätter.
1865. Novbr. und Dezbr.: Beiträge zur Glockentunde.
1868. Septbr.: Regensburg's mittelalterliche Wand-
teppiche.
10) Verhandlungen des histor. Vereins von Niederbayern in
Landshut.
1859. Ab dach bei Regensburg. — Die Uttenfchwalve der
Elosen. — Das wilde Heer.
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11) Unterhaltendes M n n t U M M dm bayer. VolksblaUes
(in Regensburg).
1858. Oktober und Novbr.: Von G i n z i n g nach Lab er.
12) UnterhaltungsblaU als Beilage M Negensburger
Zeitung.
1862. Abbach bei Regensburg. — Der Feuerbann der
Z igeuner - Fahrende Ritter.
13) ConversationsblaU. Beilage zum Regensburger TagblaU.
Das romanische Kirchlein zu Schönfeld bei Ultenthan.
1862. August: Ueber das Altmühlthal.
1864. Recenston der badischen Landesgeschichte von I . Bader.
18U, Ein Schreckenstag Regensburg's.
14) Das süddeutsche Jamilienblatt (in Regensburg).
1868 (einziger Jahrg.) Wappensagen der B ü l o w . - Ein
Kleinod romanischer Bauführung (das Schotten-
kl oft er zu St. Jakob in Reaensburg.)
15) Der Naabthal-Bote. ( I n Schwandorf.)
1865. Unter andern: Der Stadtthurm von P f r e i m d .
16) Augsburger Poftzeitung.
1862. Ueber Kirchenglocken; deren Formen, Inschriften
und Schicksale.
1866. Ueber den Bildhauer Friedrich Pröckl in Regensburg.
1870. S a n d R a t h ober Graf Ratho.
1?) Westermmm's illuftrirte deutsche Monatshefte.
(Braunschweig.)
1860. Häuser-Inschriften in Mittelftanten. — Das Kirchkin
des Katharinenspitals M StafttWhof (? Illustr.). —
Die alte Kirche zu Schönfeld (2 Illustr.).— Ueber
mittelalterliche Burgen; deren Bau, innere Einrichtung
wie das Leben in denselben (18 Illustr.). — Ueber alte
Mpiellarten (8 I l l uM) . - ^D je Kirchenglockenz deren
Formen, Inschriften und Schicksale (Illustr.) — Hof-
und Schalls-Narren (1 Illustr.). — Heraldisches.
Mappensagen deutscher Städte) mit Illustr.
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1867. Septemb.: Vöhmen'S und Mrtemberg's Wappensage.
1868. Januar: Die mittelalterliche Bewaffnung mit 16 3 l -
lustr. — Der Dom zu Regensburg mit 5 Illustr.
18) Neber Land und Meer (in Stuttgart).
1861. Die Türkenfahne in der Frauenkirche zu München
mit 1 Illustr.
19) Erheiterungen in Stuttgart.
1862. Der St . Martinstag.
1863. Häuserinschriften. — D ieLeonha rds r i t t e i n Bayern.
— La tour d 'Auvergne, der erste Grenadier Frank-
reichs. — Der Feuerbann der Zigeuner. — Walther
von Hohen eck«
1866. Die nächtliche Messe. — DaS wilde Heer. — Der hl.
Kreuzberg auf der Rhön.
1867. Hohenbuchbach, der Stammsitz der von PuchpVck. —
I r m a r d , Gespensterspuck aus dem vormaligen Nordgau.
1868. Die Schloßruine Donaustauf . — Des Torringers
Nachtritt. — Von Regensburg nach Kelheim. — Häüfer-
inschriften. — Friedrich's des Schönen Haft zu Trausnitz.
1869. Deutsche Sagen: Das Windspiel.—DasWiederschen.—
Ein deutscher Frei-Chef. — Schloß Prunn. — Der
Freimann ober Scharfrichter. — Johann von Werth. —
Nachklänge heidnischer Vorzeit: Eine Waltyre.
20) Die Grenzboten.
1862. Die Fol terkammer im Rathhause zu Regensburg.
— Die Leprosen im Mittelalter.
21) Die illustrirte Welt.
1863. Gin mittelalterliches Schloß (Egg bei Deggenborf mit
1 Illustr.).
1867. Die Wursttüche zu Regensburg.
22) Alte und neue Nßelt (in E in f iedM
1867. Die Geschichte eines Reuevollen. — Gott verläßt die
Seinen nicht.
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23) Die kalhoUfche Welt (in Aachens
1867. Aus eines He ro ld ' s Schatzkiiftlein (eine Reihe von
Forschungen über Entstehung von adeligen Wappen). —
Die k. V i l l a in Regensburg. — Der Rothmantel von
Malin, eine böhmische Volkssage»
1868. Der Wi ldens te in bei Sigmaringen. — Grabschrift
des Emanuel Chryfoloras zu Constanz. — Ein Ent-
haupteter als Lebensretter. — Balderschwang, das baher.
Sibirien u. s. w.
24) Besterreichische militärische Zeitschrift.
Herzog Erich von Braunschwe ig der Lebensretter
Kaiser Maximilian's bei Wenzenbach 1504. — Marschall
Luckner. — T r a u s n i t z im Thal mit 2 Illustr. — Latour
b'Auvergne nebst dessen Grabdenkmal zu Neuburg an der
Donau. — Ueber mittelalterliche Burgen, deren Bauart,
innere Einrichtung wie das Leben in denselben. — Aus dem
Tagebuche des Hauptmanns Maillinger (von 1812). — Ein
Traum Rudolph's von Habsburg. — Deutsche Ehrlichkeit. —
Ieanne d'Arc. - Zur Paffauer Kunst. — Fahrende Ritter. —
Schloß Prunn im Altmühlthale (mit 1 Illustr.). — Vom 1. bis
31. März 1814 (Auszug aus dem Tagebuche des verstorbenen
Generals v. Winther). — Der 23. April 1809 (Regensburg's
Schreckenstag). — Die Mameluken der französischen Kaiser-
garde (August 1869).
25) Recenfionen und Mittheilungen für bildende Kunst in Wien.
1864. Eine Besprechung der V. Lieferung der Alterthümer
und Kunstdenkmale des bayerischen Herrscherhauses.
— Cm Michael Ostenbor fer (in der Sammlung des
historischen Vereins zu Regensburg).
1865. Die Restauration von St . Cassian in Regensburg.
26) MUHeilungen der k k> Central-Commisfion zur
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale.
1863. Die mittelalterlichen Teppiche im Rathhause zu Regens-
burg. M i t 8 Illustrationen.
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1863. Der Sitz Kaiser Heinrich'« zu St . Emmeram.
— Das goldene Rößel im Schatze zu Nltötting.
1870. M a i : Das Pendant zum goldenen Rößel (in I n -
golftadt).
— Dez.: Ueber zwei angebliche (!) Schachfiguren.
1871. Wanderungen durch Regensburg mit Itlustr.
wv. Diese „Wanderungen" erschienen erst nach Weininger's Tod. —
Der Text wurde übrigens von dem Redacteur v r . K. Lind um»
gearbeitet; von den Illustrationen sind nur der kleinere Theil nach
Aufnahmen von Weininger gefertigt.
Außerdem finden sich noch Artikel von Wein inger 's
Hand in einer ganzen Reihe von Blättern z. B . i n :
27) Münchner Omnibus. 1864.
28) Iugendblätter für christliche Unterhaltung und Belehrung,
herausgegeben von Isabella Braun 1863 —1867.
29) Der Münchner Jugendfreund (Bauer <k Schneider) 1864.
30) Münchner Propyläen (1869 Nro. 32 und 33).
31) Hanschronit (von Bauer K Schneider in München) 1851.
32) Sonntagsfreude (Rottweil) 1863 — 1866.
33) Faust, poliographifche Zeitschrift (anfänglich in Wien, dann
in Leipzig).
34) Allgemeine Modenzeitung in Leipzig 185l.
35) Illustrirtes Familienjournal. Leipzig 1857 — 1863.
36) Fu Hause (Stuttgart) 1869.
37) Unser Baterland 1862.
38) Bauern-Feitung (Freifing).
39) Hausmannslost für Geist und Herz 1866.
40) Unterhaltungen am häuslichen Herd 1864.
41) Baterlandsfreund 1864.
42) Deutsche Gemeindezeitung 1862.
43) Deutsches Museum (Stettin) 1864. 1865.
44) Der Kamerad, militärisch-belletristische Feitschrift.
45) Deutscher Herold (Berlin) 1869.
46) Correspondenzblatt des Gefammtvereines (Altenburg) !869.
V«H«»U»n««, d. histor. Vereines. Bd. X.X.Vl l I . 2 6
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4?) Eucharius (Trier).
48) Das neue Blatt (Leipzig) 1870.
49) Daheim.
50) Verhandlungen des hiftor. Vereins von Oberpfalz und
Regensbmg. (Siehe oben S . 374.)
u. f. w.
An selbstständigen Werkchen, hat W e i n i n g e r folgende
verfaßt, welche fämmtlich bei Coppenra th in Regensburg
erschienen:
F remden füh re r durch Regensburg und dessen nächste
Umgebung 1864; und zweite Ausgabe 1868. 12.
Die B e f r e i u n g s h a l l e bei Kelheim 1863. 12.
F r e m d e n f ü h r e r durch das Altmühtthal und dessen
nächste Umgebungen 1867. 12.
Eine Copie des ältesten Wandteppichs im Rathhaufe zu
Regensburg in Aquarell von Hans W e i n i n g e r befitzt das
N a t i o n a l m u s e u m in München; desgleichen eine Samm-
lung von Abbildungen merkwürdiger Grabsteine und anderer
interessanter archäologischer Gegenstände. Auch das G e r -
manische M u s e u m in Nürnberg besitzt eine kleine Samm-
lung verschiedener Skizzen u. dgl. meist archäologischen I n -
haltes. Von den vielen Zeichnungen die sich im Privatbesitze
befinden, wollen wir nur eine kleine Sammlung merkwürdiger,
jetzt meist verschwundener Gebäude in 'Regensburg erwähnen,
welche er für Herrn Hauptmann C. W. N e u m a n n an-
fertigte.
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Oajetan Jaromir Waddäus Oraf von
Armansperg,
tgl. bayer. Oberlieutenant im 11. Infanterie-Regiment,
am 6. August 1870 in der Schlacht bei W'ürth.
Cajetan Jaromir Thabdäus Graf von A r m a n s p e r g
wurde am 13. August 1841 zu N e u b u r g a. /D. als siebentes
Kind — unter 9 Geschwistern — des am 15. November 1861
verstorbenen Grafen Karl von A r m a n s p e r g , l . b. Appel-
lationsgerichtsraths :c. geboren. Die Jugendjahre verbrachte
er im elterlichen Hause zu Neu b ü r g , und besuchte auch
daselbst die untern Klassen der lateinischen Schule. Doch
bald erwachte in ihm eine so ausgesprochene Neigung zum
Militärstande, daß der Vater ihm gestatten mußte die klassi-
schen Studien zu verlassen und sich für den Eintritt in das
Heer vorzubereiten. Da er damals das Alter, welches für
wn Eintritt in das Cadetencorps vorgeschrieben ist, schon
überschritten hatte, so ging er auf die Gewerbsschule in
N ü r n b e r g um sich daselbst in den für seinen künftigen
Beruf erforderlichen technischen Kenntnissen tüchtig auszubilden.
Hier blieb er jedoch nur zwei Jahre; eine schwere Krankheit
zwang ihn die Anstalt zu verlassen und wieder in das väter-
liche Haus zurückzukehren um sich zu erholen.
Unterdessen erwirkte es fein älterer Bruder M a x , der
statt des tranken Vaters nunmehr Baterstelle an seinen Ge-
schwistern vertrat, daß sich C a j e t a n doch noch der Prüfung
zur Aufnahme in das Cabetencorps unterziehen durfte und
in Folge dessen im Herbste 1856 Aufnahme in der zweiten
Klasse dieser Anstalt fand.
Der Krieg von 1859 regte den feurigen Jüngling mächtig
auf. Er wollte für Deutschlands Ehre gegen die Franzosen
fechten und sich auf dem Schlachtfelde hervorthun; fein Bor-
26*
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haben in österreichische Dienste einzutreten, wurde jedoch durch
den baldigen Abschluß des Friedens von V i l l a f r a n c a ver-
eitelt und er vollendete nun feine militärische Ausbildung im
Cadetencorps.
Am 13. September 1861 wurde er als Junker ausge-
mustert und in das t. b. 7. Inf.-Regiment „ H o h e n h a u f e n "
in I n g o l f t a d t eingereiht; doch kaum war er in diese Gar-
nison eingerückt, so mußte er mit dem I I I . Bataillon des
Regiments nach Germershe im abmarfchiren; am 24. August
1862 lehrte er, zum Unterlieutenant befördert, jedoch wieder
nach I n g o l s t a d t zurück.
Hier blieb er nun bis er seinem Wunsche gemäß am
31. März 1866 zum 3. Inf.-Regimente versetzt wurde. Er
tam in das I. Bataillon, welches damals in Kempten lag.
Doch schon am 24. M a i 1866 mußte er auSmarschiren, da
der Krieg ausgebrochen war. Am 30. Juni wurde er der
Batterie K i rchhofer zur Partikularbedeckung zugetheilt.
Während der Gefechte bei Roßdo r f und Ce l l a am 4. Jul i
stand er bei der Reserve, doch nahm er an der Schlacht bei
K i s f i ngen am 10. Jul i mit der Batterie aktiv Theil.
Mittlerweile war Graf A rmanspe rg am 3. Juli zum
Oberlieutenant in feinem Regiments ernannt "worden und
rückte am 25. Jul i wieder bei seinem Truppentörper ein,
dessen Schicksale und Erlebnisse er nunmehr während des
weiteren Verlaufes des Feldzuges theilte.
Der Frieden führte ihn mit dem I I . Bataillon seines
Regiments in die Garnison N e u - U l m .
Am 22. Oktober 1867 vermählte er sich mit der Freiin
Julie von A r e t i n - Münchshofen, Tochter des l . Kämmerers
und Appellation« - Gerichts - RatheS Franz Karl Frhr. von
Aretin-Münchshofen und der Freiin Wilhelmine v. H e r t -
wich-Esplingerode. Hauptsächlich der Wunsch in der Nähe
seiner Schwiegereltern zuweilen, dle sich ganz in M ü n c h s -
hofen (bei Burglengenfeld) niederzulassen beabsichtigten, und
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denselben an die Hand gehen zu können, bewog Graf A r -
m a n s p e r g seine Versetzung in das 11. Regiment (Garnison
Negensburg) nachzusuchen, die auch im Oktober 1868 erfolgte.
Doch auch hier, wo er noch den Tod seines,Schwieger-
vaterS zu betrauern hatte, sollte er nicht lange weilen. Der
Ausbruch des Krieges gegen Frankreich riß ihn von den
Setnigen. Am 31 . Ju l i erfolgte der Ausmarsch nachdem er
noch Tags vorher die Führung einer Cömpagnie übernommen
hatte. An der Schlacht von W e i ß e n b u r g nahm er nicht
Thei l ; seine Briefe, welche diese Nachricht meldeten, sollten
jedoch die letzten sein.
Be i W ö r t h fand er den Heldentod; er durchwatete
hier mit feiner Cömpagnie in der Nähe von G ö r s bor f die
S a u e r und mußte nun jenseits derselben zur Deckung des
Ueberganges der anderen Abtheilungen auf mittlerweile her-
gestellten Nothbrücken im feindlichen Feuer stehen bleiben bis
der Uebergang. bewerkstelligt war. Während des Vormarsches
gegen die vom Feinde besetzten Höhen erhielt er eine Kugel
in den Oberschenkel, die ihn niederwarf. Er ließ es jedoch
nicht zu, daß ihn feine Leute aus dem Gefechte trugen, sondern
richtete sich nochmals auf und feuerte seine Leute von Neuem
an. D a streckte ihn eine zweite tödtliche Kugel nieder.
Lange schwebten seine Angehörigen über sein Schicksal
in der bangsten Ungewißheit. Während man einerseits seinen
Tob bestätigte, durchfchwirrten auf der andern Seite Gerüchte
die Luft er sei schwer verwundet und liege in irgend einem
Orte in der Nähe des Schlachtfeldes u. s. w . ; doch mußte
sich ftine Gemahlin, die ihn aufzusuchen versuchte, endlich leider
überzeugen, baß er wirklich gefallen sei. Sein Geschick wurde
nämlich durch die Aussage von Augenzeugen, die ihn todt
gesehen hatten, mit der Zeit festgestellt. Schwerer war es den
Or t der Bestattung zu ermitteln. D a hierüber die verschie-
densten Angaben gemacht wurden, begab sich sein Bruder
Graf Maximilian v. A r m a n s p e r g an Ort und Stelle,
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mußte jedoch nach vielen vergeblichen Versuchen und frucht-
losen Anstrengungen ohne bestimmtes Resultat wieder abreifen.
Doch sammelte er immerhin solche Indicien, daß später im
M a i 1871 die Herren Pfarrer D a h l e m und Premier-
lieutenant Te icher , welche auf Bitte der tiefbetrübten Wittwe
nochmals sich an Ort und Stelle begaben und erneuerte
Versuche machten den Leichnam in die Heimat zu überführen,
wenn ihnen auch dieses nicht gelang, doch wenigstens die
genaue Lage des Grabes feststellen tonnten.
Graf A r m a n s p e r g liegt demnach in dem großen
Massengrabs links von der Straffe von G ö r s d o r f nach
W ö r t h begraben. Hier ruhen auch die übrigen Offiziere
des 1 l . Regimentes welche in der Schlacht fielen, und zwar
an der östlichen Seite des Grabes Hauptmann Nlbin O e r t e l
als der Erste am äußersten Rande; neben ihm Graf A r -
m a n s p e r g als der Zweite; über beiden Hauptmann von
H^fs te t te r . Da die Präfettur von We ißen bü rg jedoch
die Erhebung der Leiche nur in dem Falle erlaubt hatte,
wenn sie in erster Linie läge, so tonnte die Erhebung um so
weniger stattfinden, als man zugleich die beiden andern Herrn
Offiziere hätte mit ausgraben lassen müssen, was deren An-
gehörige*) nicht gestatteten! So konnte nun der sehnlichste
Wunsch der Wittwe, die irdische Hülle des Gemahles in der
Familiengruft beifetzen zu lassen nicht erfüllt weroen und
Graf A r m a n s p e r g mußte in ferner Erde liegen bleiben.
Ein einfaches Denkmal bezeichnet jetzt die Stätte**) wo er
gefallen ist; es trägt die Inschrift:
*) I n dem Buche: „Viographien der gefallenen Offiziere" kömmt
an irgend einer Stelle eine Bemerkung vor, welche dieses „ N ich tg er-
statten," wie es scheint, zu motiviren sucht.
**) Dieselbe konnte ganz genau lonstatirt werben, da an dem Orte
wo er lag unter andern die Halme in Folge des reichlichen Blutver-
lustes viel höher emporgewachsen waren als rund herum.
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l l i s r
starb mvm unver^ ossliobor 6atto
tlajetan von
0b6rlioutenaut im k. d. 11. Ink.-LFt. „von äor
an äor 8M20 gsiuvr Oompaßniv
in äer äouk^Uräißou ZMaobt bei
äsn I loläsntoä.
k UN3
von gbinor trauoruäsu
Die Aufstellung dieses Denkmales besorgte Herr Premier-
lieutenant Te icher , welcher im November desselben Jahres
nochmals nach Wörth reiste und so in acht treukamerad-
schaftlicher Weise dem gefallenen Freunde die letzte Ehre erwies.
Auch in der Schloßkirche zu M ü n c h s h o f e n wurde eine
Gedenktafel mit Inschrift und Wappen angebracht. Nicht
minder wird das Andenken an den Gefallenen durch eine
Inschrift an der Aretin'schen Begräbnißftätte auf dem
untern Friedhofe zu Regensburg wach erhalten.
Graf A r m a n s p e r g war ein vortrefflicher, gediegener,
edler Charakter. Er liebte die Zurückgezogenheit und das
Studium; namentlich zog ihn die Geschichte an; unter andern
hatte er auch seit mehreren Jahren mit großem Eifer und
Geschicke reichhaltige Materialien zu einer Geschichte seiner
Familie gesammelt, die jetzt wohl unvollendet bleiben wirb.
Sein gewinnendes Benehmen, seine Freundlichkeit und
große Güte erwarb ihm die Freundschaft aller jener, die mit
ihm in Berührung kamen und so tonnte es nicht fehlen,
daß sein tragisches Schicksal die allgemeinste, aufrichtigste
Theilnahme hervorrief. Er ruhe im Frieden!
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Es wird nicht unpassend fein, hier ein Gedicht anzufügen,
welches unser verehrtes Ausschußmitglied Herr Hauptmann
C. W. N e u m a n n in der deutschen Kriegszeitung (Nro. 3.
1870) ihm und den zugleich mit ihm gefallenen 3 Haupt-
leuten des 11. Regiments widmete.
Dem A n d e n k e n
der vier tapfern Kameraden
des tgl. bayer. 11. Infanterie-Regiments „von der Tann"
H. V.
. V.
v .
welche am 6. August in der Schlacht bei W V r t h den Heldentod
gestorben sind,
gewidmet von Carl Woldemar Neumann.
Wie könnt' ich Euch vergessen l Wie könnt' ich Euch vergessen l
Die ich so gut gekannt, Die Ih r , im Tob vereint,
Euch wackere Kam'raden, Entfernt von Euren Lieben,
Euch tapfere Soldaten, I n heißer Schlacht geblieben,
Die ,Hreunde" ich genannt. Von Weib und Kind beweint.
Wie könnt' ich E u ch vergessen. Wie könnt' ich Euch vergessen l
Vom elften Regiment! Die ihr von Feindeshand
Die I h r beim Weh'n der Fahnen Den Heldentod gestorben
Euch kühn, mit Todesahnen, Und ew'gen Ruhm erworben.
Bon Weib und Kind getrennt. Für's theure Vaterland.
Wie könnt' ich Euch vergessen! Wie könnt' ich Euch vergessen!
Die ihr im Pulverdampf Die I h r mit stolzem Muth
So, fonder Furcht und Bangen, Das treue Blut vergossen
I m Sturm voran gegangen Und nun, als Kampfgenossen,
Und fielt im heil'gen Kamps. I n E i n e m Grabe ruht.
O, I h r bleibt unvergessen!
I h r , die man ehren muß.
So lang' von diesen Tagen
Man singen wird und sagen,
I n feurigem Erguß!
iUnter Benützung von Mittheilungen des Herrn Grafen Maximilian von
> Urmansperg, des Herrn Hauptmanns Neumann und des Herrn
Premierlisutenants Teich er.)
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Kennann KtnKeNN)
tgl. bayer. Oberlieutenant im 11. Infanterie-Regiment.
Hermann Kinke l i n wurde geboren den 24. November
1843 als Sohn eines Landphystkus zu L indau am Bodenfee;
er besuchte die deutsche Schule daselbst; hierauf die damalige
polytechnische Schule zu A u g s b u r g und das Polytechnikum
zu Z ü r i c h und widmete sich der Chemie. I n W e i n h e i m
und Of fenbach war er nach Bollendung seiner Studien in
Fabriten als Chemiker beschäftigt. I m Jahre 1866 wurde er
als Rekrut in das 12. Inf.-Regiment in L i n d a u eingereiht,
wurde schon am 18. Juni 1866 Unterlieutenant im 11. Ins.-
Reg. damals „vao. Ufenburg" und marschirte nach P l a ß e n -
b u r g , wo er während des Krieges blieb. I m Oktober kam
er zum I. Bat. des genannten Regts. nach L i n d a u und
zwei Jahre später wieder nach Regensburg . Daselbst
blieb er bis zum Ausbruche des großen französischen Krieges.
Nachdem er die Schlachten bei W ö r t h , S e d a n , sowie die
ereignißvollen Tage bei O r l e a n s glücklich durchfochten und
sich wegen seiner persönlichen Tapferkeit und umsichtiger Leitung
und Führung der ihm anvertrauten Abtheilung das Ritter-
kreuz I I . Classe des bayr. Militär-Verdienst-Ordens, sowie
das l . preußische eiserne Kreuz I I Classe erworben hatte,
wurde er im Jahre 1871 in das topographische Bureau nach
München einberufen. Doch schon am 15. Januar "1872
erkrankte er, am 19. ging er in daS Militärfpital und starb
nach schmerzvollem Leiden in den Armen feiner trauernden
Mutter am 17. Februar 1872. Er ruht auf dem südlichen
(neuen) Friedhofe in München.
I n ihm verlor die bayerische Armee einen tüchtigen,
braven Offizier.
lVon Herrn Premierlieutenant Teich er.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0431-6
4l0
v
vr. Oottftied Mandner,
kgl. daher. Bataillons-Arzt.
Herr Bataillonsarzt Dr. Gottfried Wandn<er wurde
geboren den 7. Ottober 1834 zu Regens bü rg . Sein
Bater war daselbst l . Rettor der Gewerbfchule und Lhceal-
Professor. Er abfolvirte in setner Geburtsstadt das Gymnasium,
besuchte die Universität und widmete sich der Medicin. Nach-
dem er als Dr .Nvä. promovirt hatte, wurde er am 14. Ma i
1859 als Unterarzt im 11. Infanterie - Regiments damals
„v»o. Isenburg" in provisorischer Eigenschaft und am 14. M a i
1861 definitiv angestellt. Am 31. Januar 1865 wurde er
Vataillonsarzt und machte als solcher den Feldzug 1866 mit.
Nach Beendigung des Krieges kehrte er nach Regens b ü r g
zurück und verblieb daselbst bis zum 17. Jul i 1870. Als
nämlich Deutschland sich zum Kampfe gegen Frankreich erhob,
wurde Dr. W a n d n e r an dem genannten Tage zum Auf-
nahmsfeldspital Nro VII I in W ü r z b u r g versetzt, von wo
aus er bald auf den Kriegsschauplatz abrückte. Er trat
hiemit aus dem Regiments - Verbände.
I n Folge der furchtbaren Strapazen und Anstrengungen
erkrankte er im November zy Massy bei P a r i s . Obgleich
er nach eingetretener Besserung sich nach Regensburg zurück-
begab um sich bei seiner Familie zu erholen, so hatte feine
Krankheit schon zu tief Wurzeln gefaßt und er erlag derselben
am 3. April 1871.
Dr. W a n d n e r war ein ebenso tüchtiger, aufopfernder
Arzt, als treuer Freund der schönen Künste und namentlich der
Poesie. Er besaß selbst bedeutendes poetisches Talent und
so manches liebliche lyrische Gedicht ist seiner Muse entsproßen.
Sein Andenken lebe unter uns in Ehren fort!
lVon Herrn PremierlieutenMt Teicher.)
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ierdinand Aoßlermann,
Oberst-Lieutenant, Eommandant des kgl. bayer. 8. Jäger-Bataillons,
1- den 6. September 1870.
Er wurde als der Sohn des Oberlieutenants Kohler-
mann am 18. Ma i 1819 geboren. Nachdem er in Regensburg
die Schule besucht hatte, kam er in das Cadeten - Corps.
Am 19. August 1838 zum Junker im 4. Jäger-Bataillon
ernannt, avancirte er am 20. Januar 1840 zum Unterlieutenant.
Längere Feit im topographischen Bureau des t. General-
quartiermeisterstabs beschäftigt, wurde er am 27. Februar 1845
zum 14. Infanterie-Regiment versetzt, in welchem er als
Regiments-Adjutant fungirte. Am 21 . August 1848 wurde
Kohlermann zum Oberlieutenant befördert und am 3. März
1849 in gleicher Eigenschaft zum 2. Jäger-Bataillon versetzt.
Während des Jahres 1849 unternahm er gegen die damals
auftretenden Freifchärler von Speher aus, mehrfache, frei-
willige Recognoscirungen. Eine noch übrig gebliebene «eins
Schaar von 50 Getreuen zog sich unter Anführung des Ober-
lieutenavts Kohlermann am Abende des 16. Ma i 1849 von
Zweibrücken aus über das Gebirge auf Nebenwegen zurück,
um Germersheim zu erreichen. I n mehreren Gefechten mit
den Insurgenten, insbesondere den 20. Juni 1849 am Brücken-
topfe bei Germersheim zeichnete sich Kohlermann aus, so daß
er mit dem Ritterkreuze I. Clafse des Michaels-Ordens, mit
der badifchen Gedächtniß-Medaille und dem Feldzugsbenkzeichen
von 1849 decorirt wurde.
Am 16. Januar 1851 wurde er zum 1. Jäger-Bataillon
versetzt, in dem er am 28. Februar 1852 zum Hauptmann
I I . Clafse, uno am 31. Dezember 1858 zum Hauptmann
I. Classe befördert wurde. Bei Beginn des Krieges 1866
zum Major ernannt, kam Kohlermann am 20. Ma i zum
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8. Infanterie-Regiment, nach Auflösung des Reserve-Iäger-
Bataillons, dessen Errichtung ihm übertragen war, zum
2. Jäger-Bataillon und von da im April l867 als zweiter
Commandant zum 8. Jäger-Bataillon. Den 12. Ma i 1869
erfolgte feine Ernennung zum Oberstlieutenant in diesem
Bataillon. I m Herbste desselben Jahres wurde er wegen
seiner technischen und praktischen Kenntnisse in der Waffen-
tunde zum Besuche der preußischen und französischen Schieß-
fchulen beordert.*)
I m Kriege gegen Frankreich führte er sein Bataillon in
den Schlachten bei Weissenburg, Wörth und Seban mit aus-
gezeichneter Bravour gegen den Feind. Für einen am 6. August
gegen Niederbronn äußerst kühn und glücklich durchgeführten
Angriff erhielt er das eiserne Kreuz I I . Classe.
Gleich bei Beginn der Schlacht bei Sedan wurde er
zwischen den Ortschaften Balan und Bazeilles von einer
feindlichen Kugel am rechten Schienbein getroffen; man schaffte
ihn in das Aufnahmsfeldspital zu Bazeilles, wo er nach voll-
zogener Amputation am 6. September 1870 Abends 7 Uhr
verschied. Die Leiche des tapferen Commandanten wurde nach
München gebracht und im südlichen Friedhofe beigefetzt.
: Biographieen der in dem Kriege gegen Frankreich gefallenen
Offiziere der Bayerischen Armee. München, 1871-1
*) Oberftlieutenant Kohlermann beschäftigte sich auch viel mit ge-
schichtlichen Studien. Auch schriftstellerisch war er vielfach thätig;
namentlich hat er zahlreiche Aufsätze und Abhandlungen für verschiedene
Feitungen und Journale geschrieben.
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Kranz Aaver JauHuber,
Stadtpfarrer und sapitelkämmerer in Ingölftadt.
Bon
Franz Faver Dstermair^
rechtskundigem Magiftratsrathe zu Ingölftadt.
lAuch im x « » Bande des Oberbayerischen Archivs erschienen.)
Nm 17. M a i 1814 wurde zu Rattenberg, einem Weiler
in der Gemeinde Aschau, *) Pfarrel Fraheim, k. Landgerichts
Mühldorf, den BauerSehelcuten Johann und Maria P a u l -
h u b e r , ein Sohn geboren, welcher in der heiligen Taufe
den Namen „Franz Xaver" erhielt; derselbe verweilte bis zu
sein«n 16. Lebensjahre im elterlichen Hause und besuchte die
örtliche Wert- und Feiertagsschule. Die Liebe zum Studiren
erwachte im Knaben erst im Jahre 1829; im November
dieses Jahre« trat er zu München in die zweite Classe der
Lateinschule ein, absolvirte am k. alten Gymnasium 1836
die Vorbereitung« - Studien und bezog im Herbste desselben
Jahres die Universität.
An der l . Ludwig - Maximilians - Universität zu München
hörte er die Borlesungen über Philosophie und Theologie und
im Jahre 1840, nachdem er das vorletzte Jahr im Georgianischen
Seminare daselbst und das letzte im Priesterseminare zu
Freising zugebracht hatte, absolvirte er die Theologie.
Inzwischen hatte er in den Jahren 1837 und 1838
versucht, eine von der theologischen Facultät der Universität
München aufgestellte Preisfrage zu lösen; eingetretener Um-
stände wegen tonnte er den dritten Theil derselben nicht mehr
*) Zu Aschau war fein väterliches Haus. Seine Mutter hielt
sich jedoch gerade damals zu Ra t tenbe rg im Haufe seiner Großeltern
auf. lMiehe Pastoral-Blatt des Bisthums Eichftädt, Nro. 25. vom
Jahre 1871, wo die Leichenrede auf den Verstorbenen zu finden ist.)
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ausarbeiten, reichte jedoch die beiden ersten Theile ein, worauf
ihm die Antwort wurde: „Die Facultät würbe ihm den
HauptprÄs zuerkennen, wenn auch der dritte Theil bear-
beitet wäre."
I n der Frauenkirche zu München wurde Franz Xaver
Paulhuber vom Erzbischofe Lothar Nnselm am 27. Jul i 1840
zum Priester geweiht, wie solches die ihm hierüber ausgestellte
Urkunde darthut und am Schutzengelfefte desselben Jahres
brachte er dem Herrn sein erstes hl. Meßopfer in der Pfarr-
kirche zu Fraheim dar, wpbei der B i f cho f B a l e n t i n von
R e g e n s b u r g ihm die Primizpredigt hielt.
Von dieser Zeit an nun arbeitete er in der Seelsorge
und zwar zuerst als Coadjutor in Lafenng, t. Landgerichts
Mühldorf, dann vom 6. November 1841 an als Kaplan in
der Borstadt Au bei München. I n feinen freien Stunden
beschäftigte er sich mit der Abfassung von historischen und
statistischen Aufsätzen, insbesondere ließ er (I) mehrere Mono-
graphien von Ortschaften im Amts-Wochenblatte für die
Landgerichtsbezirle Burghausen und Mühldorf, Jahrgang
1840 — 1842, abdrucken; einige andere Aufsätze trug er in
den Versammlungen des historischen Bereines von Ober-
bayern, dessen Mitglied er war, vor, auch ließ er eine von
chm verfaßte und in der St . MichaelS-Hoftirche zu München
vorgetragene (II) Primizpredigt drucken.*) Die von Paul-
huber als Cooperator in der Au verfaßte sehr schätzbare
Schrift ( I I I ) : „die P fa r r k i r che zu M a r i a H i l f i n der
Vors tad t Nu bei München i n ih ren M e r k w ü r d i g -
ke i ten" trat zu München im Jahre 1844 an's Licht.
Unter Vorlage einer Abhandlung über die kirchlichen
*) Zu jener Zeit wurde ihm auch von der k. Regierung von
Hberbayern ein Referat über die sel. A t t a zu P ü r t e n bei K r a i b u r g
übertragen und wurde er als Hilfsarbeiter in das k. Kriegsministerium
M Herstellung eines militärisch-topographifchen Lexikons berufen. (Siehe
Pastoralblatt a. a. O.)
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Reservationen bei Spendung des hl. Bußfacramentes stellte
Paulhuber im Jul i 1843 an die theologische Faculttit der
Universität München das Ansuchen, ihn zum Examen pro
ßraäu äoetoratus tbooloßmo zulassen zu wollen, welchem
Ansinnen auch stattgegeben wurde und worauf hin Paulhuber
am 14. August zum äootor tkooloziao promovirte;*) die
besagte Dissertation scheint nicht gedruckt worden zu fein, sie
ist von Paulhubers Hand geschrieben im historischen Bereine
zu Ingolstadt aufbewahrt.
Gegen Ende des Jahres 1843 lam Dr. Paulhuber als
Cooperator nach Ebersberg; an diesem Orte arbeitete er
unter dreijährigem Mühen feine äußerst werthvolle (IV)
„Geschichte von EberSberg i n O b e r b a y e r n " aus,
welche im Jahre 1847 bei Felix Lutzenbergers Wittwe in
Burghaüsen gedruckt wurde und wofür er laut Bertrag vom
W. December 1844 für den Druckbogen 15 fi. Honorar
erhielt. Nebenbei machte er im Jahre 1845 den Pfarr - und
Predigerconcurs mit, erfreute sich eine« gesellschaftlichen
Lebens und auch bisweilen des Vergnügens der Jagd. I n
Ebersberg glaubte er feine Aufgabe erfüllt zu haben und er
trachtete deßhalb an anderer Stätte fein Wirten in der Seel-
forge fortzusetzen; seinem Verlangen wurde Rechnung getragen,
er erhielt von Seiner Majestät dem Könige unterm 19. Jänner
1847 die Prädicatur an der Swdtpfarrlirche zu Ingolstadt.
Auch an diesem Orte fand er in feinen gefunden Tagen nur
Vergnügen an der Arbeit und hatte Ecke! an Jenen, die da
sind 5n809 ooWuwerb uat i ; er liebte und achtete seine M i t -
menschen, wich den Leuten nicht scheu aus, fondern suchte
*) Er promovirte unter den Auspizien des damaligen Dekanes
der theol. Fakultät Maximilian Stad lbaur , und disputirte über
22 Thesen aus den verschiedenen theologischen Difciplinen. Die v ls-
zsnntlu ln»ußurnll3 handelte, wie gesagt: „ v v v2»ldns re»er«-
v s t i s . " Die Yuestlo w»ußvl»Us handelte: „ v v po«n l t«n t l»
pudllo»."
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vielmehr im Bertehre mit denselben zu Wirten und sich ihre
Zuneigung zu verschaffen, die ihm auch von den Ingolstädtern
im reichen Maße entgegengebracht wurde.
Als Prediger bei S t . Moriz in Ingolstadt ließ er zu
Regensburg 184? bei G. Joseph Manz feine (V) „ M a r i e n -
p r e d i g t e n , geordnet nach der l a u r e t a Nischen L i t a n e i
auf die vorzügl ichsten Frauenfeste nebst e i ne r E i n -
l e i t u n g über die G r u n d r e g e l n zur A u s ü b u n g des
kathol ischen P r e d i g t a m t e s , " erscheinen, welche Arbeit
er seinem lieben Freunde Bernhart Siegert, Pfarrer zu
Fraheim im Decanate Mühldorf, zum fünfzigjährigen Priester-
jubiläum als ein Zeichen der Dankbarkeit und Verehrung
widmete. I n der Vorrede zu dieser Schrift legt er öffentlich
Zeugniß darüber ab, daß in Folge gemachter Studien und
Erfahrungen eine Läuterung in ihm vorgegangen, daß er nun
ruhiger geworden sei, den ein wild dahinbrausender Sturm
früher nahezu ergriffen hatte.
Zu Ingolstadt gründete er unter andern» am 21. No-
vember 184tz einen Priestecverein, wobei er das M u D r von
dem in Eichstätt bestehenden Bereine gleicher Art nahm; der
Verein zählte bei seinem Beginne fünfundzwanzig Mitglieder
und hatte zum Zwecke das Zusammenwirken cher Vereins-
mitglieder zum Heile Aller, namentlich der Kirche und ihrer
Gläubigen, wie sich Dr. Paulhuber in seiner Eröffnungsrede
ausdrückte: „wir wollen unsere Kenntnisse bereichern, unsere
Einsichten vermehren, unsere Zweifel lösen, unsere Ungewiß-
heiten zerstreuen; wir wollen gemeinsam und gegenseitig uns
rathen, uns unterstützen, uns stärken; die Angelegenheiten des
Einzelnen werden nach dessen Willen gemeinschaftliche; Alle
werden für Einen und Einer für Alle sein.""')
*) Ueberhaupt war er unermüdet im Vereinswesen. So führte er
auch den Piusverein in Ingolstadt ein, äil welchem sich in kurzer Zeit
400 Bürger der Stadt betheiligten. Mehe Pastoral-Blatt a. s. O.j
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Als Früchte seines gläubigen Geistes und GemütheS
widmete er feinen unvergeßlichen, hochverdienten Lehrern in
der Theologie, dem Dr. Johann Joseph Ignaz Döllinger,
Probst am l. Collegiatstift zum heiligen Cajetan in München
und dem I)r. Friedrich Windischmann, Domcapitular an der
Metropolitankirche zu U. L. Frau in München, (VI) 2? Rede n
über die chriftkatholische R e l i g i o n s - , G l a u b e n s -
und S i t t e n l e h r e , welche in den Jahren 1848 und 1H50
bei G. Joseph Manz zu Regensburg in 2 Bänden er-
schienen sind.
I m Jahre 1850 ließ er in der Karl Kollmann'schen
Buchhandlung zu Augsburg eine exegetische Schrift drucken:
(VU) „ D e r P r o p h e t I e r e m j a s und feine K lage-
l i ede r f ü r unsereZe i t e r k l ä r t und angewendet in
Fas tenp red ig ten " und widmete dieselben dem Bischöfe
Georg von Oettl zu Eichstätt.*)
Dieses sind die Schriften, die jetzt nach Dr. Paulhubers
Ableben noch Feugniß geben von seinem Wirten und Bemühen
in Ingolstadt; den größten Theil der ihm gegönnten Zeit
verwendete er jedoch darauf sich vorzubereiten, um als
Missionär in Amerika wirken zu können. Den in dieser
Beziehung gefaßten Entschluß führte er nach überstandener
längerer, schwerer Krankheit im Jahre 1851 aus. I n dem
über seine Thätigteit und sein Wirten während der Zeit vom
Juni 1851 bis August 1856 als Priester, wie als Stadt-
Pfarrer an der deutschen St . Marienkirche zu Milwaulee im
Anzufügen ist hier noch, baß von dem Verstorbenen 1851 bei
Hurter in Schaffhausen erschienen ist ( IX): „ D i e geheime O f f e n -
ba rung des Apostel J o h a n n e s ; " und zwar die drei ersten Kapitel
derselben erklärt in eilf Vorträgen. — Ferner gab er in den Jahren
1848 —1850 in Gemeinschaft mit L. Meh le r und I . Ziegler her-
aus (X) : „ A m b r o s i u s , eine religiöse Wochenschrift für kathol.
Prediger, Katecheten, Religionslehrer u f. w. N I Jahrgänge, gr. 4.
— (Vergl. unten S 427, 9.)
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V l l l . 2 7
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Staate Wisconsin in Amerika erstattetem Berichte gibt er
an, daß er schon während feiner Studienzeit einen unerklär-
lichen Hang hatte, Reise-, Länder- und Völkerbefchreibungen
zu lesen und gleichsam zu verschlingen, daß seine mit allem
Eifer fortgefetzten Studien über die Geschichte der Menschen
und über die der Missionen, endlich feinem Wunsche und
Sehnen eine bestimmte Richtung und Form gegeben haben,
UM fein bezügliches Vorhaben in's Wert fetzen und die ent-
gegenstehenden Hindernisse bewältigen zu tonnen. Aus Amerika
kehrte er im August 1856 in's geliebte Vaterland und in die
theure Heimath zurück, zur Freude seiner Geschwisterte, Freunde
und Bekannten. Seine Erlebnisse in Amerika hat er in
einem Buche, das den Titel trägt (VI I I ) : „ B i l d e r des
amerikanischen M i s s i o n s l e b e n s i n zwöl f ause r -
lesenen in No rdamer i ka gehaltenen P r e d i g t e n m i t
e in igen W o r t e n über die d o r t i g e n E r l e b n i s s e "
niedergelegt; es wurde 1864 bei Franz Dattersr in Freising
gebruck und ist seinen unvergeßlichen lieben Freunden, die mit
ihm vom Seminar in Freising aus im Jahre 1840 die
Priesterweihe empfingen, gewidmet. I n diesem Schriftchen
gedenkt er des Ablebens feiner guten Mutter mit folgenden
Worten: „ I n der Nacht vom I . auf 2. Jänner 1856 hatte
es mich dreimal aus dem Bette gerufen und gedrängt, —ich
fand nichts; zwei Tage nachher stand ich am Grabe der
Mutter eines Mitpriesters und hielt ihr die Grabrede; da
entfielen mir die Worte: „ „ I ch habe diesen Dienst an der
Dahingeschiedenen mit um so größerem Schmerz geleistet, als
eine innere tiefe Ahnung mir sagt, es geschehe eben jetzt das
Nämliche an meiner eigenen Mutter."" Und so war es
auch buchstäblich."
Ueber die nordameritanischen Missionsverhältnisse wirb
er auch an Seine Majestät König Ludwig I. von Bayern
einen eingehenden Bericht erstattet haben, was aus nach-
folgender allerhöchster Zuschrift ä. ä. München den 18. März
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1857 hervorgehen dürfte: „Herr Missionär und Stadtpfarrer
Vr. Paulhuber! Habe mit Ihrem Schreiben vom 13. dieses
Monats zugleich Ihren weitwändigen vertraulichen Gericht
über die Missionen in den vereinigten Staaten Nordamerikas
erhalten, welchen zu lesen M i r aber wegen Meiner schon
am 24. diese« Monats erfolgenden Abreise nach Italien die
Zeit mangelt. Indem Ich Ihnen für Ihre M i r bewiesene
Aufmerksamkeit Meinen Dank ausspreche, wünsche Ich, daß
Sie, falls Sie etwa einen weitern spätem Bericht beabsichtigen
sollten, solchen nicht mehr an Mich, sondern unmittelbar an
den Ludwigs-Missions-Verein senden, was der guten Sache
wegen, oder etwaiger Abhülfe in einer oder der andern Weise
am Geeignetsten fein dürfte. M i t den Gesinnungen der
Wertschätzung I h r Ihnen wohlgewogensr L u d w i g . "
Nachdem er sich einige Zeit der Ruhe zur Erholung von
den in Amerika ausgestandenen Strapazen gegönnt und auf
eine Rückkehr in das viel gepriesene Amerika für immer ver-
zichtet, wurde Dr. Paulhuber unterm 25. October 1858,
damals in Kienberg, k. Landgerichts Trostberg wohnhaft, von
Seiner Majestät dem Könige zum Stadtpfarrer in Heibeck,
k. Landgerichts Hilpoltstein ernannt, woselbst er sich neben
dem Studium der Geschichte auch mit der Landwirtschaft
vielfach beschäftigte und mitunter Aufsätze in die Zeitschrift
des landwirthschaftllchen Vereines lieferte. Zur Erfüllung
eines Lieblingswunfches tüm Dr. Paulhuber endlich wieder
nach Ingolstadt und zwar als Stadtpfarrer bei S t . Moriz,
welche Pfarrei ihm unterm 11. Ju l i 1865 von Seiner
Majestät dem Könige übertragen worden war.
I n Ingolstadt angekommen setzte er auch in dieser Stadt
fein segensreiches Wirken mit regem Elfer fort; seine Borliebe
für die Geschichte *> trug viel dazu bei, daß in Ingolstadt
*) Diese Vorliebe für Geschichte hatte ihn auch bewogen dem
historischen Bereine von Oberpfalz und Regensburg beizutreten, dessen
langjähriges Mitglied er war.
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ein historischer Berein gegründet wurde. Stadtpfarrer Vr. Paul-
huber befaß Verstand und Takt, hatte Herz und Gefühl, für
das Unglück Mitleid, für die Roth Erbarmen, er brachte
Trost den Kranken und Sterbenden, war thätig in der Kirche,
wie in der Schule, freundlich und gefällig gegen Jedermann
und unerschöpflich in witzigen und humoristischen Erzählungen
bei gesellschaftlichen Unterhaltungen. Von Natur aus schwäch-
lich, mit gichtifchen und andern körperlichen Leiden geplagt,
war es ihm in den letztern Lebensjahren nicht mehr möglich
feinem guten Willen in allem Ausführung zu verschaffen;
doch war er bis zur letzten Stunde nicht unthätig, er that
eben, was er noch zu leisten vermochte. Nachdem Dr. Paul-
huber mit und unter den Leuten zu leben wußte, so hat auch
fein am 4. Juni 1871 Morgens 1 Uhr in Folge eines
Schlaganfalles eingetretener Tod in Ingolstadt und Umgegend
allseitige Theilnahme gefunden. Sein letzter Wunsch, daß
sein Leichnam in der Pfarrkirche zu S t . Moriz neben den
Gräbern der früheren Pfarrherrn beerdigt werden solle, ging
nicht in Erfüllung. Friede der Asche dieses edlen Priesters.
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Mdwig Mehler,
Dechant des Collegiatstiftes zu den heil. Johann Baptist und Johann
Evangelist, bischöfl. geistl. Rath und kgl Kreisfcholarch in Regensburg.
rabrede.
Von
Ioh. Bapt. Pitzl,
Dompfarrcooperator.
Gestern erst begleiteten wir einen Priester *) zu seiner
letzten Ruhestätte Hieher und heute haben wir dieselbe traurige
Pflicht geübt. War es aber gestern ein Greis, der des Lebens
gewöhnliche Grenze fast erreicht hatte, so ist es heute ein
Mann, über dessen Tod wir darum noch mehr trauern, weil
er so schnell und im besten Mannesalter desselben eintrat.
Der Hochwürdige Wohlgeborne Herr L u d w i g M e h l e r ,
Dechant an dem Collegiatstifte von S t . Johann dahier, bifchöfi.
geistl. Rath und königl. Kreisscholarch in Regensburg, ist es,
an dessen Grabe wir nun unvermuthet schnell stehen. Gewiß
lohnt es sich reichlich auch bei ihm einen Blick auf fein nicht
sehr langes, aber inhaltsreiches Leben zurückzuwerfen. Ludwig
M e h l e r wurde geboren am ?. März 1816 zu Tirschenreuth,
als der Sohn eines bürgerlichen Zeugmachers. Der Drang
nach der Priesterwürde führte den talentvollen Knaben nach
Amberg, um die lateinische Schule und das Gymnasium mit
dem besten Erfolge dort zu absolviren. I n Regensburg machte
er die philosophischen und theologischen Studien und zur
Freude seiner Eltern und Geschwister, wie zu feiner eigenen
empfing er am 22. Jul i 1840 die heilige Priesterweihe. Nur
kurze Zeit wirkte er in der unmittelbaren Seelsorge als
Stadtpfarrcooperator in Hirschau. Seine Obern erkannten
Nämlich Herrn Ioh. Bapt. Kotz, freirefig. Pfarrer von Hirschau.
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feine Fähigkeit und feinen Beruf, Andere in den Wissen-
schaften zu unterrichten, und so wurde er als Präfect in das
bifchöfl. Clerilalseminar in Regensburg berufen. Vald dar-
auf übernahm er die Stelle eines Informators im Schotten-
lloster zu S t . Iatob und dazu wurde ihm schon im Jahre
1841 die Stelle eines Studienlehrers am hiesigen Gymnasium
übertragen. Und ta wirkte er nun achtzehn Jahre und be-
reitete gewiß taufend Studirende zum Uebertntt in's Gym-
nasium oder zu ihrem sonstigen Lebensberufe vor. Und mit
welchem Eifer er Das gethan, wie viel Liebe er damit ver-
bunden, das wissen Alle, die feine Schüler zu fein das Glück
HattM. Bon teinem derselben tonnte ich noch eine Klage über
ihn vernehmen; gewiß, auch an seinem Grabe stehen ehemalige
Schuber von ihm, die mir die Wahrheit dieses Wortes be-
stätigen könnten. Zu welchem Berufe sich feine ehemaligen
Schüler immer gewendet haben mögen, mögen sie vielleicht auch
die guten Grundsätze, die er ihnen einzupflanzen sich bemühte,
vergessen haben, wo immer die Kunde von seinem Ableben
sie erreichen mag, Alle, das bin ich überzeugt, werden fchmerz-
tichft von derselben berührt werden. Ein Freund, ein Wohl-
thäter der Stubirenden blieb er auch dann noch, als er von
dem hochwürdigen Capitel zu S t . Johann dahier am 3. No-
vember des Jahres l859 zum Canonicus gewählt wurde.
N w i ß höchst ungern sahen ihn das Lehrercollegium und die
studirende Jugend von sich scheiden, nur der Gebaute linderte
den Schmerz der Trennung: der vielverdiente Lehrer tritt in
eine Lebenssphäre, wo er mehr Feit und Ruhe für seine
literarische Thätigteit haben wird. Seine Muße benützte er
denn auch sehr fleißig, um an dem Werte, * ) das er im Ver-
ein mit mchreren Priestern in und außer Bayern schon als
Studienlehrer im Jahre 1850 begonnen hatte und das allein
hinreichend wäre, seinen Namen zu verewigen, rastlos fortzu-
'«) „Der Prebiger und Katechet." (Siehe unten.)
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arbeiten. Er selbst liebte es, das Wort Gottes in Katechesen
und Predigten eifrigst zu verkünden und er trachtete, recht
vielen Predigern und Katecheten bei Verkündigung der aött-
lichen Wahrheiten möglichst an die Hand zu gehen, ihnen
dieselbe thunlichst zu erleichtern. Eine fehr reichhaltige B ib -
liothek, die nicht müßig seine Zimmer füllte, setzte ihn in
den Stand, recht viel Gutes und Brauchbares zu veröffent-
lichen. Er benützte dazu viele Stunden der Nacht und der
anbrechende'Tag fand ihn oft noch beschäftigt. Sein Wahl-
spruch war dabei wie bei allen seinen Worten und Thaten:
Alles zur grVßern Ehre Gottes. Auch seine Kenntnisse und
Erfahrungen im Erziehungs- und Unterrichtswesen sollten
nicht ganz unbenutzt bleiben; er wurde vor sechs Jahren qls
Ersatzmann in das tönigl. Kreisscholarchat und dann als
wirklicher Kreisfcholarch berufen und mit Freude und voll-
ständiger Sachtenntniß leitete er als solcher öfters die Prü-
fungen, besonders im Institute des Klosters Pielenhofen.
I m Jahre 18K8 wurde er, der an Jahren jüngste Capitular,
von feinen hochwürdigen Chorbrüdern >als Dechant des
Collegiat-Capitels erwählt und nie bereuten Jene diese Wahl.
I n allen seinen Obliegenheiten erwies er sich als den um-
sichtigen, gutherzigen Mann, als den man ihn schon immer
gekannt hatte. Fast vier^Iahre hatte er die Würbe eines
Capitel-Dechants betleidet, da ernannte ihn unser hochwür-
digster Oberhirte zum bischöflich geistlichen Rath am 24. De-
zember 1871. Jedermann freute sich, daß ein so würdiger
Priester von Seinen bifchösiichen Gnaden fo ausgezeichnet
wurde. Leider war die Gesundheit des Herrn StiftsdechAtts
M e h l e r schon feit drei Jahren eine wankende; er erholte
sich zwar im Sommer immer wieder von den Leiden des
Winters, aber der letzte strenge Winter hatte ihn se!^ ge-
schwächt, zumal da der eifrige Capiteldechant für sich leine
Schonung beanspruchte, sondern viel mehr für die Gesundheit
feiner Herren Mitcapitularen als für die sein ige besorgt war
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Auf äxztlichen Rath war beschlossen, daß er am morgigen
Tage eine Reise in das Bad Aibling antrete, um seine Kräfte
wieder zu stärken. Aber nach Gottes Rathfchluß sollte er
noch vor diesem Tage jene große Reife in die Ewigkeit an-
treten, von welcher vor dem allgemeinen Gerichte keine Wie-
derkeHv ist. Am vergangenen Mittwoch hatte er noch dem
Chorgebete beigewohnt und das heilige Opfer celebrirt, und
zwei Stunden hernach wurde er von einem Gehirnschlage
getroffen. Er selbst erkannte gar wohl das Gefährliche seiner
Lage, darum ordnete er noch an, daß sogleich ein Priester
gerufen wurde, um ihm die heiligen Sacramente zu spenden.
Er fing noch an, demiithigst feine Beichte abzulegen, aber
alsZald schwand ihm die Besinnung, um nur selten auf
Augenblicke wiederzukehren. Die heilige Oelung und die
Generalabsolution reinigten feine Seele sicher noch von allen
ihren etwaigen geringen Fehlern. Trotz aller angewandten
ärztlichen Hilfe und der liebevollsten schwesterlichen Pflege
lehrte dem Theuren die Besinnung nicht mehr zurück und
endete Abends V28 Uhr (11. Apri l 1872) sein Leben, nach-
dem es sechsundfünfzig Jahre und einen Monat gewährt
hatte. Daß seine von ihm so geliebten und so zärtlich an
ihm hängenden Gefchwister von diesem so unerwarteten Todes-
fälle auf das Tiefste erschüttert wurden, wer möchte Das
nicht begreifen? Aber nicht sie allein, das hochwürdige Capitel
des Stiftes S t . Johann und Alle, die ihm nahestanden oder
ihn auch nur kannten, wurden bei der Kunde von seinem
Tode tief erschüttert. Ja, die zahlreiche Betheiligung an
seinem Leichenbegängnisse bestätigt, daß die ganze Stadt diesen
edlen Mann geehrt und geliebt habe. An ihm erfüllt sich so
recht das Wort des weisen Sirach: Gott und die Menschen
hatten ihn lieb, immer wird sein Andenken in Segen sein.
( S i r . 4b. 1.) Nicht blos hier in Regensburg, wo er zwei-
unbbreißig Jahre rastlos gewirkt, fondern besonders auch in
seiner Vaterstadt Tirschenreuth, die ihm großentheils die Ein-
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führung der armen Schulschwestern in ihren Mädchenschulen
und damit unberechenbaren Segen verdankt, und bei vielen
frommen Stiftungen, *) die er bedacht hat, wird sein Andenken
in Segen sein und bleiben. — Uns Allen ruft dieses Grab
die oft gehörte, aber so selten recht beherzigte Wahrheit wie-
der in's Gedächtniß, daß der Tod nicht säume, und daß der
Menfchensohn komme zu einer Feit, wo man es nicht ver-
muthet. Wohl dem, der, wie unser hochwürdiger Mitbruder,
stets auf den Tod vorbereitet ist, ihn führt er zum Throne
des Allerheiligsten. — Auf tausend und tausend Büchern
steht der Name des hochwürdigen Herrn Stiftsdechant Mehler,
wir trösten uns mit der festen Hoffnung, daß er auch einge-
schrieben sei in das Buch des Lebens. Er , dessen Wahl-
spruch war: „Alles zur größeren Ehre Gottes," wird auch
auserwählt sein, ewig Den zu ehren und zu preisen, den er
hier geliebt hat aus allen seinen Kräften! Er wird vereinigt
sein jetzt mit seinen vorangegangenen lieben Geschwistern,
der Allerhöchste selbst wird fein Lohn fein für all ' das Gute,
das er hienieden gelhan! Dort harrt er bis einst seinen
Geschwistern, bis uns Allen die Todesstunde schlägt, und er,
dessen verblichenes Antlitz noch die deutlichsten Züge der
Milde und Güte trug, wünscht nichts sehnlicher, als daß wir
Alle dann mit ihm Theil haben möchten an der unvergäng-
lichen Glorie! Geliebt Haben wir ihn während seines Lebens,
zeigen wir ihm auch unsere Liebe nach seinem Tode dadurch,
daß wir ihn im Gebete dem Allwissenden und Allheiligen
empfehlen, auf daß, wenn er etwa an der Seele feines
So errichtete er z. B. die sogenannte We ihnach tss t i f t ung
in seiner Vaterstadt Tirschenreuth und dotirte sie mit 10,000 fl. Aus
den Interessen dieses Kapitals sollen jährlich am Weihnachtsabend theils
arme Kinder begabt, theils Pfründner betheilt, theils auch dürftige
Studirende unterstützt werden u. f. w. u. s. w. Der Gedanke gerade
am Weihnachtsabend dürftige Landsleute mit Gaben zu bedenken ist
besonders sinnig.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0447-8
426
Freundes noch kleine Maleln wahrgenommen hätte, er ihn
durch das Opferblut des Heilandes heute noch von denselben
abwasche und ihn feiner beglückenden Anschauung vollkommen
thetthaftig mache. Amen.
Nachtrag der Borstandschaft des hist. Bereines.
Diesem Nekrologe haben wir noch einige Worte über
M e h l e r ' s literarische Thätigkeit und namentlich über feine
Verdienste um unfern Verein nachzutragen. Der Verstorbene
nahm stets lebhaftes Interesse an den Bestrebungen des
Vereines und bethätigte dasselbe theils durch verschiedene
Gaben für unsere Sammlungen, *) namentlich aber durch
Verfassung einer gediegenen Arbeit über seine geliebte Vater-
stadt L ü r s c h e n r e u t h für unsere Verhandlungen, welche den
X X I I . Theil unserer Schriften bildet und im Jahre 1864
erschien unter dem Ti te l :
1) „Geschichte und Topographie der Stadt und Pfarrei
„Tirschenreuth. Nach Alten, Urkunden und andern
„Quellen bearbeitet. M i t 4 Abbildungen und 1 Stadt-
p l a n . " S . 1 — 512.
Daß der Verblichene eine fehr regsame literarische
ThiMgteit entfaltete ist bereits in der Grabrede angedeutet
worden. Bon den Schriften, die er verfaßte und herausgab,
sind uns noch folgende bekannt geworden:
2) sEine kleine Beifftielsanunlung über die Eigenschaften Gottes und
über das Vater - Unser. Erschienen in ben vierziger Jahren.)
3) Worte am Grabe des Hochw. « . Herrn V. ?. M a r i a n G r a h a m ,
Priors des Schottenklosters St . Jacob zu Regensburg, gesprochen
am 26. März 1844.
4) Ave M a r i a ! Oder Mariens Herrlichkeit und Größe im englischen
z, erläutert durch Erzählungen n. f. w. 8. 1848. Manz.
*) Auch die Erben des Verlebten hatten die fehr dankenswerthe
Freundlichkeit, dem Vereine noch mehrere Bücher und Schriften aus
dessew Nachlaß zu übergeben.
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5) Beispiele zur gesummten chriftkatholischen Lehre, oder: der ganze
kathol. Katechismus erläutert durch kurze Erklärungen und anziehende
Beispiele u. s. vx 3 Bde. 5te Aufl. gr. 8. 1861. Manz.
(Ite Aufl. 1848.)
6) Katechetisches Legendbuch in kurzen Erklärungen u. s. w ;
auch unter dem Titel: Praktische Katechese u. s. w. 3 Thle.
3te Aufl. gr. 8. 1866. Manz. (1. Aufl. 1854.)
7) Ehristkatholische.s Haus- und Familienbuch im Wort
und Bild oder die christkatholifche Lehre und Legende. 3te sehr ver-
, mehrte Aufl. gr. 4. 1867. Manz.
8) Die Krone al ler Gebete oder das hl Vater Unser, erläutert
u. s. w. 8. 1848. Manz.
9) Ambrof ius . Eine religiöse Wochenschrift für kathol. Prediger,
Katecheten, Religionslehrer u. s. w., herausgegeben von L. Mehler,
Dr. F. X. Paulhuber und I . Z iegler I. - NI . Jahrgang,
1848 - 1850. gr. 4. Manz.
10) Der Prediger und Katechet. Eine prakt. katholische Monats-
schrift u. s. w. Unter Mitwirkung mehrerer katholischer Geistlicher,
herausgegeben von L. Mehler I. — X X I I . Jahrgang 1851 —
1872. — (Das Werk fand sehr großen Absatz und auch in Amerika
Verbreitung. Während des 22. Jahrganges ereilte ihn der
Tod.) Manz.
11) Blüthen der Vorzeit. Aussprüche, Sentenzen und Gleichnisse aus
den hl. Vätern. (Beilage zum Prediger und Katechet bis 1856.)
12) Vlilthen der Neuzeit. Aussprüche zc. aus den homil. und katech,
Werken der Neuzeit (Beilage zc. feit 1857).
13) Inhaltsverzeichniß zu voriger Zeitschrift I. — XlV. Jahr-
gang, gr. 8. 1865. Manz
14) A loys ius-Pred ig ten u. f. w. Selbftständig und zugleich
Supplement zu voriger Zeitschrift, gr. 8. 1865. Manz.
15) KVnigsdorfer^s Geheimniß und Sittenreden. Verbessert und
mit einer- Vorrede von L. Mehler. 1. und 2. Jahrgang. 9,
1866 — 1867. Manz.
16) R iede l , Valentinv., Bischof von Regensburg, Predigten, «.s.w.
Herausgegeben von L. Mchler. 2 Bde. gr. 8. 1860. Manz.
17) Vogel , d G. I . p. M. Lebensbeschreibungen der Heiligen
Gottes auf alle Tage des Jahres. 5te umgearbeitete u. s. w.
Austage mit einer Vorrede von L. Mehler. 2 Bde. gr. 4. 1870.
Manz.
18) Weig l , I . B. Predigten und Homilien u. f. w. Herausgegeben
von L. Mehler. 2te Aufl. gr. 8. 1855.
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„Der unendliche Fleiß, den er seinen schriftstellerischen
„Arbeiten zuwendete" — schreibt uns einer seiner erprobtesten
Freunde — „war wohl auch die Ursache seines allzufrühen
„Todes und man kann in Wahrheit von ihm sagen, daß er
„einer Wachsterze glich, welche sich selbst verzehrte, um andern
„zu leuchten!"
Während des Satzes vorstehender Feilen erhielten wir
von dem Stadtmagistrate Tirschenreuth die Mittheilung, daß
derselbe vorhabe in dankbarer Anerkennung der Verdienste des
Verstorbenen um seine Vaterstadt dessen Andenken dadurch zu
ehren, daß ihm gleich andern berühmten und verdienten
Söhnen Tirschenreuth's eine Gedenktafel am Rathhause gefetzt
werde. Wi r benützen noch die Gelegenheit um die beabsichtigte
Inschrift nachstehend mitzutheilen:
7. Närx l816 xu
147
11. ^pr i l 1872 2U
Von 1841 — 1859 8tuäi6ui6br6r in
von 1859 — 1868 Oauouiou8 xu 8t. elokauu äa86lb3t;
von 1868 —1872 vookant äi6868 8W68;
unä
uuä
von
um äi686 seiuo Vat6r8taät
üurod LrriodtuuF äor ansobniio
uuä äurod mauodo auäore <Fg.b6Q uuä 8pvuä6U xum L68ton
u. 8
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Johann Vaptift Kotz,
freiresignirter Stadtpfarrer und Kapitelkammerer von Hirschau,
10 April 1872.
I n der Person des hochbetagten hochwürbigen Herrn
Johann Baptist Kotz, ehemaligen Lycealprofessors, dann
Stadtpfarrers von Hirsch au ic. verloren wir eines unserer
ältesten Mitglieder.
Derselbe war ack 20. Januar 1800 zu Hahnbach*)
(bei Amberg) in der Oberpfalz als Sohn eines Fischers
geboren. Er machte feine Ghmnasialftudien zu A m b e r g ,
woselbst er 1819 belohnt mit der silbernen Preismedaille
abfolvirte.
Nachdem er auf der Universität zu L a n d s h u t Theo-
logie studirt hatte, trat er in das Clerikalfeminar zu Regens -
b ü r g , woselbst er sich unter der Leitung des hochverehrten
seligen Regens W i t t m a n n auf die Priesterweihe vorbereitete,
welche er denn auch am 1. Ma i 1824 empfing.
Seine Thätigkeit in der Seelsorge eröffnete er an dem-
selben Orte, wo erste später beschloß, nämlich in H i r schau ,
wo er ungefähr 2 Jahre unter dem Pfarrer?. Beno P r ö ß l ,
einem Excisterctenser aus Wa ld fassen , welchem er auch
später unmittelbar als Pfarrer nachfolgte, als Cooperator
wirkte. Hitzrauf kam er in gleicher Eigenschaft nach A m b e r g ,
woselbst er 4 Jahre unter sehr anstrengenden Verhältnissen
verblieb. Da mittlerweile das Beneficium in P a u l s d o r f
erledigt wurde, so wurde er von dem Stadtpfarrer in Amberg
als Patron für diese Stelle präsentirt. Hier setzte er feine
theologischen Studien mit solchem Eifer fort, daß ihm im
*) Der Bruder seines Baters Herr Martin Kotz (-j-15. Dez. 1844)
war Pfarrer in Hahikbach und ihm wird es der Verstorbene wohl zu
danken haben, daß er sich den Studien widmen konnte.
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Jahre 1834 die Professur für Kirchengeschichte, Kirchenrecht
und Hermeneutik am t. Lyceum zu Nmberg übertragen wurde.
Ueber 10 Jahre wirkte er daselbst den Wissenschaften und
der praktischen Seelsorge lebend.
„ D i e T h e o l o g i e der K i r c h e n v ä t e r " und einige
Predigten erschienen in jener Feit von ihm im Drucke. Von
Nmberg wurde er im Frühjahre 1845 nach Regens bü rg
überfetzt, verließ aber schon nach Schluß des Sommersemesters
seine Professur am Lhceum daselbst, um die Stabtpfarrei
H i r s c h a u , auf welcher er am 31 . Ju l i 1845 investirt
worden war, zu übernehmen. Hier wirkte er nun wieder
unermüdlich als Seelsorger durch 26Vs Jahre.
Schon als Lycealprofessor hatte er ein Schulschwestern-
haus in feinem Geburtsorte Hahnbach begründet; das
Gleiche that er bald auch in H i rschau. Er war eS auch,
der die erste Anstalt der armen Franziskanerinen „ in der
Regensburger Diöcese und überhaupt im diesseitigen Bayern"
begründete, indem er diesem Orden, der sich seitdem über das
ganze Land verbreitete und sich namentlich um die leidende
Menschheit schon so große Verdienste erwarb, die von ihm
in H i rschau errichteteKinberbewahranstalt übergab und den-
selben auch im dortigen Krantenhause einführte.
Die unansehnliche und schadhafte Pfarrkirche von H i r -
schau*) baute er i. I . 1849 vollständig um und erweiterte
sie stattlich „soweit thunlich nach altdeutschem Geschmacks."
Auch für schlgemäße innere Einrichtung derselben bis in's
kleinste Detail war er unermüdet thätig. Schon gleich nach
Uebenmhme der Pfarrei hatte er die ganz verwahrloste Gottes-
ackerlirche (berühmte Wallfahrtskirche zu den 14 Nothhelfern),
*) I m Jahrgänge 18s8 des „Sulzbacher Kalenders für katholische
Christen" finden sich Abbildungen der gedachten Pfarrkirche, sowie der
Schulschwestern- und Wohlchätigteitsanftalt in Hi rschau und der
Schukfchwestern-Anftalt in Hahnbach, mit begleitendem Texte von der
Feder des Verlebten.
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die Gruft auf dem Calvarienberge und die alte an die Pfarr-
kirche anstoßende Frauenlapetle einer gründlichen Restauration
unterzogen.
Für diese verschiedenen Bauten und Stiftungen hat er
wohl über 30,000 fl. verwendet, die er theils selbst spendete,
theilS durch seinen Einfluß von Wohlthätern *) zu erhalten
bemüht war.
Daß ein so eifriger Priester auch als Seelsorger den
regsten Eifer an den Tqg legte, braucht wohl nicht bemerkt
zu werden. Erwähnt sei hier nur, daß er zur Auffrischung
des religiösen Sinnes in seiner Gemeinde zweimal Missionen
veranstaltete und auch noch vor feinem Abschiede durch einen
HilfsPrediger während 8 Tagen Vorträge halten ließ, „um
Alles zu ergänzen — wie er sagte — was früher versäumt
worden sein möchte." Bon seinem persönlichen Eifer im
Predigtamte zeugen unter andern auch verschiedene Predigten,
die er, wie wir unten sehen werden, im Drucke herausgab.
Nicht minder segensreich war fein Wirten in der Schule
sowohl in der eigenen Pfarrei, wie als Distriktsschulinspettor,
als welcher er 19 Jahre lang unermüdet thätig war.
Kränklichkeit und Abnahme der N M e hatten ihn einige
Male veranlaßt um angemessene, ruhigere Stellen anzusuchen,
aber trotz feiner vielen Verdienste scheint er, wie das ja
häufig vorkömmt, ziemlich vergessen geblieben zu fein, da
feine Wünsche nicht in Erfüllung gingen.
^ Endlich bewog ihn das vorgerückte Alter von 72 Jahren
verbunden mit andauernden Leiden sein Amt am 1. Februar
1872 niederzulegen, um fern von Geschäften seine noch übrigen
Lebenstage ganz dem eigenen Seelenheile zu widmen.
Er zog nun nach RegenSburg, sollte sich aber des
*) Namentlich wäre unter denselben zu nennen der Privatier Herr
Florian Dorfner in Amberg (früher Gutsbesitzer zu Holzhammer,
Theuern, und Rupprechtsreuth) und dessen Gruder der Fabrit-
besitzer Herr Joseph Dorfner in Hirschau.
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dortigen Aufenthaltes nicht mehr lange erfreuen, denn schon
Mittwoch am 10. April 1872 starb er an den Folgen einer Brust-
Wassersucht und wurde so von langen schweren Leiden erlöst.
Auch noch nach dem Tode wollte er segensreich fort-
geben und fetzte daher das bischöfliche Knabenseminar in
M e t t e n , das er schon früher reichlich bedacht hatte, zu
seinem Haupterben ein.
Friede seiner Asche!
Was das literarische Wirten des Verstorbenen betrifft
so glauben wir wohl annehmen zu dürfen, daß sich außer
den Schriften, die wir hier unten verzeichnen, in Sammel-
werken und Zeitschriften (z. B . in M e h l e r ' s Prediger und
Catechet) noch manche Predigten, Aufsätze u. s. w. befinden,
die seiner Feder entstammen. — Kund wurden uns folgende
Werke und Schriften:
17 kehre der Kirchenväter über das Wort Gottes' und dessen Inter-
pretation; mit Beilagen, gr. 8. 1830.
2) Passtonspredigten, gehalten in der Stadtkirche zu Amberg, gr. 8.1831.
3) Der priesterliche Beruf. Predigt am Feste Mariä-Licht-Meß 1840,
als der neugeweihte Priester Melchior K ö l b l von Amberg zum
ersten Male das hochheilige Opfer des neuen Bundes entrichtete,
gehalten in der S t . PMrtins-Stadtpfarrkirch^zu Amberg, gr. 8.1840.
4) Auch die Berge predigen; Predigt am vierten Tage der zwei-
hundertjährigen Jubelfeier in der Maria-Hilfkirche bei Amberg den
5. Ju l i 1834 vorgetragen, gr. 8, 1834.
5) Wozu Klöster, besonders Jungfrauen-Klöster? Predigt in der Klo-
sterkirche zu Pü lenho fen bei Regensburg a. d. Naab. M i t einer
Zugabe von geschichtlichen Notizen über Pülenhofen. gr. 8.1t846.
Nro. 1 — 5 erschienen in der v. Seidel'schen Buchhandlung
(jetzt Pustet) in Sulzbach. _
6) Ist die katholische Kirche in Glaubensirrthümer verfallen? Predigt
gehatten zu Amberg. M i t einer Zugabe von Anmerkungen, gr. 8.
1842. Regensburg bei Manz.
lUnter tbeilweiser Benützung von Mitcheilungen des Herrn k. Ltzceal-
prosessorö Dr. Jänner und des Herrn Sacellans S . S icher t , so-
wie eines kleinen Nekrologes in Nro. 17 (1872) des „katholischen
Volksfreund" in Regensburg.I
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Joseph Ireiyerr Zochner von Mttenbach,
tgl. bayer. Kämmerer, Gutsbesitzer x .
Schon am 28. April 1869 verstarb auf seinem Gute
Hüt tenbach Freiherr Adam Joseph Friedrich Heinrich
Donatus Lochner von Hüt tenbach, ein langjähriges Mi t -
glied — auch früheres Ausschußmitglied — unseres Bereines.
Derselbe danlt dem Verstorbenen nicht nur so manche
Geschenke für unsere Sammlungen, sondern auch namentlich
die Anfertigung eines Bibliothekkataloges.
Derselbe war am 27. April 1800 als der älteste Sohn
des Freiherrn F r i e d r i c h Lochner zu Hiittensach, t.b. Käm-
merers und Regierungsdirektors zu Baireuth ( f 1825) und
der Freiin Anna P h i l i p p ! na Lochner von Hüttenbach, geb.
Freiin von Redwitz - Redwitz ( f 1854), zu Bamberg geboren.
Das Gymnasium absolvirte er 1819 zu Amberg und
bezog hierauf die Universität E r l a n g e n , wo er sich dem
Studium der Jurisprudenz widmete. Als er im Jahre 1825
in den Besitz des Gutes Lintach (beiAmberg) kam, quittirte
er den Staatsdienst trat aber 1831 wieber in den t. Post-
dienst ein, in welchem er bis zu feiner Pension im Jahre 1847
verblieb.
I m Laufe der Zeit hatte er auch die Würde eines
k. b. Kämmerers erlangt.
Er lebte in der Folge theils in Amberg und Regen«-
b ü r g , theils auf feinen Gütern bis zu seinem Tode. Er
fand am 30. April 1869 seine Ruhestätte in der Familien-
gruft in der Kirche zu Lintach.
Seine Nachkommenschaft besteht aus vier Söhnen.
lNach Mitteilungen seines SohneS des Herrn Gg. Frhrn. Lochner
von Hüttenbach, Gutsbesitzers zu Lintach u. f. w. '
Verhandlungen d. histor. Bereines. Bd. X X V M . 2 8
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MNpp Jiryr. v. Brandt auf Yeidjtew,
kgl. baher. Generallieutenant.
18. Januar 1870.
Ptz j l ipp Conrad Friedrich Frhr. v. B r a n d t wurde
den 16. April 1796 geboren. Seine Vettern waren: der
Freiherr Sigmund Fr iedr ich von B r a n d t auf Neidstein
( f 28. April 1819) und Maria Louise, gebone Freiin von
S t e i n l i n g ( f 24 März 1840).
Schon in früher Jugend widmete er sich dem Militär-
stande; seine dienstliche Carriöre*) war folgende:
1811. 17. August. Als Junker angestellt im Cadeten-Eorps.
1812. 15. Septbr. Unterlieutenant im Artillerie-Regiment.
1818. 2. März. I n das topogr. Bureau kommandirt.
1818. 26. Dezbr. Oberlieutenant im 1. Artillerie-Regiment.
1829. 21. Mai . Hauptmann 2. Cl. im 1. Art.-RegiMent.
1832. 1. Januar. Temp. zugeth. der Cdtschaft. Forchheim.
1832. 11. Januar. Zurückversetzt in das topogr. Bureau
r68p. 1. Artillerie-Regiment.
1835. 20. März. Hauptmann 1. Cl. inr 1. Art.-Regiment.
^Als Instrultionsoffizier beurlaubt nach
Griechenland, l. A. B . vom 15. Dez.
1832, bis 7. März 1836, wo er wieber
bei seinem Corps einrückte.^
1838. 30. März. Versetzt zum Generalquartiermeisterstab.
1839. 25. Juni. Major im Generalquartiermeisterstab.
1844. 18. Oktober. Oberstlieutenant im 2. Artillerie-Regiment.
1844. 24. Ottober. Referent im Kriegs - Ministerium.
1848. 4. Mai . Oberst im 3. reit. Artillerie-Regiment.
1850. M Juni. Commandant der Festung Landau.
*) Nach gütiger Mittheilung des Herrn Hauptmanns I . Wacken-
reiter.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0456-7
435
1850. 31. Dezbr, Char, Gen.-Maj. u. Com. d. Festg. Landau.
1851. 30. Juni. Wirkt. „ „ „ „ ^ „
1853. 30. Novbr. Generalquartiermeister.
1856. 1. August. Commandant des Artillerie-Corps.
1859. 27. April. Generallieutenant.
Nachdem Freiherr von B r a n d t den aktiven Dienst
verlassen hatte, wollte er seine letzten Tage hauptsächlich auf
seinem uralten Familiensitze Neibste in (bei Sulzbach) be-
schließen, doch schon am 18. Januar 1870 wurde dieser
verdienstvolle, würdige Krieger zu seinen Bätern versammelt.
Aus seiner Ehe (4. Dez 1826) mit Ca ro l i ne Johanna,
geb. Frelin v. Re ihen stein zu Regnitzlosa auf Ramersdorf,
hinterließ er 4 Kinder.
Albert Jirhr. von Keitzenstein,
kgl. bayer. Kämmerer und Appellrath zc. :c.
von
Rudolph* Frhrn. v. Reihenstein auf Reuth,
Mitglied der hist.«Oereine von*Oberpfalz und Regensburg und von Oberfranken,
Sekretär letzteren Vereins :c. zc.
A l b e r t F r h r . v. Reitzenstein, t. bayer. Kämmerer
und Apellrath, Ritter des Verdienstordens vom hl. Michael
I. Classe zc., wurde geboren zu Reu th am 18^ Oktober 1793
als her zweite Sohn des tais. königl. österr. Kammerherrn
Emst Freiherrn von Reitzenstein, Herrn auf Reuth und
Mohrens te in und der lais. Reichslehen zu D ö r f l a s ,
Gerns te in und Oschwitz, eines bei feinen Zeitgenossen
feines vorzüglichen Charakters und seiner ausgezeichneten
Eigenschaften wegen hoch angesehenen und hervorragenden
28*
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Mannes, und dessen Gattin Sabine, geb. Freiin v. A r n i m
von dem Haufe Se idw i t z .
Wenig Tage nach feiner Geburt entriß ihm der Tod
feine Mutter, die er also "nie kennen lernen sollte; allein in
der zweiten Gattin feines Baters Charlotte, geb. Freiin von
A r n i m , Schwester der ersten Gemahlin, fand er die lieb-
reichste, treueste Mutter wieder, die ihn wie ihren eigenen
Sohn Pflegte; dankbarst gedachte ihrer der Verlebte bis zu
seinem Ende.
Zuerst sorgfältig unterrichtet durch Hofmeister im väter-
lichen Hause, wohlerzogen durch die treue zweite Mütter, die
besonders Herz und Gemüth auszubilden und zu veredlen
fachte, vor sich das Vorbild feines ausgezeichneten Vaters,
besuchte er 1811 das Gymnasium zu B a y r e u t h , das da-
mals wie heute mit vorzüglichen Lehrkräften befetzt war.
Schon 2 Jahre später 18 l 3 bezog er die Universität
E r l M g en , um sich der Jurisprudenz zu widmen.
I m Drange jener Tage, als sich ganz Deutschland erhob —
um detr Corfen, der Europa erobernd durchzogen und geknechtet
hatte, zurückzuweisen, wollte auch E r l a n g e n ' s Studenten-
schaft nicht zurückstehen, und gleich so vielen Tausenden sich
an dem Kriegszuge gegen Frankreich betheiligen; allein ihr
Vorhaben, sich als Freikorps der Armee anzuschließen, wurde
von der Staatsregierung wohl ehrend anerkannt, allein nicht
genehmiget.
Nachdem nun Albert von Re ihen stein noch einige
Semester auf der Universität W ü r z b u r g zugebracht hatte,
trat er 1818 im Landgerichte Ke lhe im als RechtSprattikant
ein, nahm 1821 den Acceß am Kreis- und Stadtgericht
B a y r e u t h und 1822 beim Appellgericht zu Ansbach; hier
wurde er 1825 als StadtgerichtS-Afseffor angestellt und rückte
kurz darauf zum Räch an dem Kreis- und Stadtgericht
Ansbach vor. I m Jahre 1833 zum AppeÜationsgerichts-
NffefsorHeförbert, blieb er in Ansbach bis das AppellationS-
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Gericht nach Eichstädt verlegt wurde, wanderte mit Hieher
und wurde 1839 Appellationsgerichts - Rath.
I n jene Zeit fällt die Gründung „e ine r a l lgemeinen
adelichen F r ä u l e i n - S t i f t u n g in B a y e r n , " ander sich
v. Reitzenftein mit dem Freiherrn Carl von L indenfe ls
aufThumsenreuth und dem Freiherrn Carl v. Dobenek
auf Grunds te in hervorragend betheiligte. Die wohlthätigen
Institutionen dieser Stiftung sind in weiten Kreisen aner-
kannt^  und verbreiten viel Segen.
Von Eichstäbt wurde er als Nppellationsgerichts-Rath
nach Aschaffenburg versetzt; dort verlebte er die ver-
gnügtesten Jahre feines Lebens. I m Jahre 1840 erhielt er
die Kammerherrnwürde, und war in dieser Eigenschaft viel
am Hofe des K ö n i g s Ludw ig I., der sich bekanntlich gerne
in Aschaffenburg aufhielt; 1840 endlich übernahm er
auch in Folge des in diesem Jahre erfolgten Ablebens seines
geliebten Vaters das Stammgut Reuth.
Um in der Nähe dieser Besitzung zu sein, suchte er um
Versetzung an das Appellationsgericht in Amberg nach, die
ihm noch 1843 bewilligt wurde.
Nun dachte er auch daran, einen eigenen Herb zu gründen
und vermalte sich 1845 mit Louise Freiin von Limdenfels,
Tochter des Freiherrn W. von L inden fe l s auf T h u m f e n -
reu th und dessen Gattin Carolina geb. von F l o t o w —eine
Dame „ganz geschaffen einen Mann glücklich zu machen" —
wie er selbst schreibt „ein reicher Geist von wahrhaft christ-
lichem Sinn und weiblicher Milde, voll Herz und Gemiith."
Allein nur kurze Feit währte diese Ehe; schon 1850 am
4. April entriß ihm der Tod die theure Gattin, die nun
vereint mit ihm in der Familiengruft zu Reuth schlummert.
I m Jahre 1854 wurde er mit dem Ritterkreuz I. Classe
des Verdienstordens vom hl. Michael ausgezeichnet. Eine
Beförderung zum Rath am obersten Gerichtshof nach München
lehnte er jedoch wiederholt ab; er wollte in den alten Kreiselt
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bleiben und insbesondere seinen Besitzungen näher sein, an
denen er mit großer Anhänglichkeit hing.
Seine Gesundheitsumftände veranlaßten ihn endlich 1860
aus dem Staatsdienste zurückzutreten; er übersiedelte nun
nach R e u t h , sich ganz der Verwaltung feiner Güter und
der Erziehung und Versorgung feiner Neffen und Nichten,
die ihm mehr als eigene Kinder waren, widmend — lseine
eigene Ehe war ohne Nachkommenschaft geblieben) — bis er
am 14. Juni 1872 daselbst an Altersschwäche entschlief
und nun in der dortigen Familiengruft der Auferstehung
entgegen harrt.
Albert Freiherr von R e i h e n stein war wegen feines
vorzüglichen Charakters, feiner Rechtlichkeit, feiner Menschen-
freundlichkeit allgemein hoch geachtet und verehrt; er hat sich
bei der M i t - und Nachwelt ein dauerndes Andenken gesichert.
Eetannt war feine große Wohlthätigkeit. Ein echt christlicher
S inn veranlaßte ihn bei Gründung der Protest. Kirchen zu
Eichstädt , A s c h a f f e n b u r g , und besonders in A m b e r g
einen lebhaften werlthätigen Antheil zu nehmen, wie es denn
überhaupt nichts Gutes und Edles gab, das er nicht beförderte,
begünstigte, unterstützte.
Friede seiner Asche l Wir stehen an dem Abschlüsse eines
schönen, reichen, thätigen, segenbringenden Lebens.
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Anton Wiche,
kgl. Kreisbaubeamter in Regensburg.
1- 8. Mai 1871.
Derselbe war geboren zu Ha idhausen bei München
am 29. März 1810 als Sohn des k. HofmaurerpalierS
A n t o n M ü h e . Er beschloß sich gleich seinem Bater dem
Bauwesen zu widmen.
Nachdem er an der Akademie der bildenden Künste und
an der l . Universität zu München seine Studien mit gutem
Erfolge zurückgelegt hatte, wurde er schon im Jahre 1829
als Bautondulteur unter der Leitung des Herrn Direktors
v. G ä r t n e r bei der Erbauung der Ludwigstirche und der
t. Staatsbibliothek in München angestellt. Bei diesen Bauten
fand er Beschäftigung bis zum Jahre 1843.
Mittlerweile hatte er sich i. I . 1834 der Prüfung für
den Staatsbäudienst unterzogen und war in Folge dessen
i. 1.1841 als Condukteur bei der t. Bauinspettion München I .
angestellt wvrden, verblieb aber in seiner Zutheilung bei Herrn
Direktor von Gärtner.
Vom Jahre 1843 bis 1848 war er mit der Ausführung
des Baues der G e f r e i u n g s h a l l e bei Kelheim betraut,
nachdem 1848 in Folge der Zeitereignisse die Arbeiten an
diesem Monumente eingestellt worden waren, kam er an die
Gauinspettion München I.
Bei Wieberaufnahme des Baues wurden ihm zwar vom
Herrn Geheimrath v. K lenze die ehrenvollsten Anträge
gemacht seine Thätigleit bei der Befreiungshalle wieder fort-
zusetzen, allein die Sorge für die Erziehung feiner heran-
wachsenden Kinder bestimmte ihn dies Anerbieten abzulehnen.
Vom Jahre 1850 an, wo er als Civilbauinspeltor nach
RegenSburg verfetzt wurde, blieb er in dieser an monu-
mentalen Bauten des Alterthums so reichen Stadt nunmehr
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bis zu feinem Tode, indem feine Beförderung zum l. Kreis-
baubeamten i. I . 1858 keine Versetzung zur Folge hatte.
Sein reges Streben nach Vervollkommnung und Er-
weiterung feiner Kenntnisse veranlaßte ihn wiederholt zu
größeren Kunstreisen. So durchreiste er schon in den dreißiger
Jahren mit seinen Freunden dem Bildhauer Schön laub
und dem Glasmaler A i n m ü l l e r Italien, welcher Wanderung
in den Jahren 1841/42 eine Bereisung von Frankreich und
England folgte.
Daß ein so gebildeter Bautechnitet auch in der Bau-
kunst vergangener Jahrhunderte lief eingedrungen war und
daher archäologischen und historischen Forschungen Sinn und
Interesse entgegenbrachte, bedarf leiner Erwähnung. Nament-
lich beschäftigte er sich im Vereine mit Herrn Oberbaurath
von H e r m a n n viel mit Forschungen über die befestigten
Punkte in der Umgegend von Regensburg zur Römerzeit
und im frühern Mittelalter; leider raffte ihn der Tod hinweg
ehe^er die Resultate feiner Forschungen sichten und zu einem
Ganzen vereinigen konnte.
Herr Kreisbaubeamter M ü h e hatte sich zweimal ver-
malt; zum echen Male i. I . 1840 mit Fräulein Katharina
L e n h a r d , Sattlermeisterstochter aus München; aus dieser
Ehe leben drei Söhne J o h a n n , L u d w i g und J o h a n n .
Hum zweitenmale vermalte er sich i. I . 1851 mit Fräulein
Franziska S a e m m e r , Tochter eines l . Oberzollbeamten,
aus welcher Verbindung noch ein Sohn, F e r d i n a n d , entsproß.
Am 8. M a i 1871 endlich entschlief er nach kurzem Kran-
kenlager noch viel zu frühe für seine Familie und tiefbetrauert
von allen die ihn kannten.
lNach Mittheilullgen t>er Familie und des k. Herrn Bauamtsasseffors
K. Z ieg ler . )
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Ohristspy Omner,
kgl. württemb. Oberjuftiz-Revisor in Ulm.
Der Name des Herrn Oberjustizrevisors Chr. G r ü n e r
war in ganz Deutschland gekannt und geachtet und sein früh-
zeitiger Tod erregte um so mehr die allgemeinste Theilnahme
als der Keim desselben durch seine aufreibende Thätigkeit als
Geschäftsführer des „ K e p l e r - D e n t m a l - C o m i t s ' s " und
als Biograph des unsterblichen Astronomen in ihn gelcht
wurde.
Christoph G r ü n e r war den 19. März 1823 in Calw
geboren, besuchte bis zu seinem 14. Jahre das Gymnasium
in seiner Vaterstadt, trat dann bei Notar S t r o h in A l t en -
staig in Praxis und machte in S t u t t g a r t mit dem 21.
Lebensjahre das Notariats-Examen zweiter Clasfe mit gün-
stigem Erfolge.
Bon da an war er als Notariats-Gehilfe oder Assistent
an verschiedenen Orten thätig. I m 26. Lebensjahre vermalte
er sich mit Fräulein Carolina H a f n e r aus Magsta t t und
bekleidete von nun an der Reihe nach die Notariatsposten
zu B ö b l i n g e n , Sche lk l ingen, D ü r r w a n g e n und
Eh in gen. I m Jahre 1860 kam er als Notar nach W e i l
der S t a d t , dem Geburtsorte Kepler 's^ hier faßte er
nun den Entschluß seine ganze Kraft der Erforschung der
Geschichte des großen Astronomen und der Errichtung eines
Denlmales in seiner Vaterstadt zu widmen.
Seiner unermüdeten Thätigkeit als Geschäftsführer de«
„Kepler - Denkmal - Comitö" hat man es hauptsächlich zu ver-
danken, daß dem „ B a t e r der neueren H immelskunde , "
unserm unsterblichen Kepler in W e i l eil/Denkmal gesetzt
werden tonnte, wie es großartiger und würdiger kaum gedacht
werden kann.
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Weitere Verdienste hat sich der Verblichene um Kepler's
Andenken auch noch durch anregende Vorträge in vielen
Städten Deutschlands über den Lebensberuf und die Be-
deutung dieses genialen Denkers, ferner durch seine pietätvolle,
höchst mühsame Herstellung der „ K e p l e r - G e n e a l o g i e "
sowie durch die Herausgabe der Schr i f ten : „Kep le r ' swahre r
G e b u r t s o r t " und „ J o h a n n e s K e p l e r , ein Lebens-
b i l d " zu erwerben gewußt, indem er sich bestrebte, das
Leben und Wirten dieses großen Mannes zum Gemeingute
des deutschen Volte« zu machen.
Zu diesen beiden Schriften hat er übrigens nicht nur
zum gxoßen Theile das Material mit rastlosem Fleiße und
mit ganz beträchtlichen Opfern an Zeit, Geld und Gesundheit
herbeigeschafft, fondern auch an der Verwerthung des Stoffes
in Gemeinschaft mit feinen Mitarbeitern, Herrn Hauptmann
Carl Woldemar N e u m a n n zu R e g e n s b u r g und Herrn
Professor Dr. Edmund R e i t l i n g e r in W i e n den regsten
Nntheil genommen,
Leider wurden ihm aber, als der erste Theil des letzt-
genannten Werkes kaum erschienen war, unverschuldeter Weise
Hindernisse in den Weg gelegt, die eine Vollendung der
Biographie Kepler's seither geradezu unmöglich machten.
Herr G r ü n e r , welcher schon seit 1863 als Oberjustiz-
Revisor nach U l m verfetzt worden war, verfiel darüber,
gedrückt von Kummer und Sorgen, zu denen sich noch die
Trauer über den Tod eines sechsjährigen Töchterchens, seines
LieblingeS, gesellte, in ein schweres Gemüthsleiden, von dem
er sich erst unlängst wieder etwas erholt hatte. Doch tonnte
er die alte Kraft und Fassung trotz alles Ringens nicht
mehr zurückrufen.
Eben mit neuen Plänen zur Beendigung seines Unter-
nehmens beschäftigt, wurde er unerwartet im besten Mannes-
alter vom Tode dahin gerafft. Schon im Jahre 1868 hatte
er eine heftige Kehlkopfentzündung durchzumachen; einen
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erneuerten heftigen Anfall dieser Krankheit tonnte der durch
frühere Leiden des Körpers und Gemüthes geschwächte Mann
nicht mehr überstehen und so hauchte er nach nur dreitägigem
Krankenlager am 29. Februar !872 feinen Geist aus.
Die Brust des Verstorbenen — der fein reges Streben
überhaupt vielfach anerkannt sah — war mit dem l . w.
Friedrichsorden, dem t. t. österreichischen Franz-Iosephorden,
dem l . pr. Kronorden und dem t. b. Verdienstorden vom
hl . Michael geschmückt.
Um aber auch für die namhaften Geldopfer, die er zur
würdigen Herstellung seines „ Kep lerbuches " aufgewendet
hat, wenigstens einlgennassen wieder entschädigt zu werden,
hätte er einer ungetrübten Gesundheit in den letzteren Jahren
und insbesondere eines längeren Lebens bedurft.
Unter den obwaltenden Umständen aber wird die Trauer
feiner Wittwe und seiner 4 unversorgten Kinder über den
unerwartet frühen und schmerzlichen Heimgang des Verblichenen
noch durch die schwere Sorge für ihre Zukunft beträchtlich
gesteigert.
Die Nachricht feines Todes wurde hier- gerade einige
Tage vor der Gedächtnißfeier an den 300jährigen Geburtstag
K e p l e r ' s bekannt, welche unser Verein veranstaltet hatte,
und ergab sich so Gelegenheit, dem Andenken G r ü n e r / s
sofort einige Worte der Anerkennung und Theilnahme zu
widmen.
Möge der wackere Dahingeschiedene, unser verehrtes
Mitglied, in Frieden ruhen.
lNach Mittheilungen von Gruner 'S ältestem Sohne und des Herrn
Hauptmannes C. W. Neumann.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0465-7
444
Gleichwie wir viele schmerzliche Verluste unter unfern
ordentlichen Mitgliedern zu beklagen hatten, so hat uns der
Tod auch mehrere
Ehrenmi tg l ieder
und ko r re fpond i rende M i t g l i e d e r
geraubt. Näheres können wir über FolgWde berichten:
0.
Maximilian Karl
Jürst von Murn und Haxis,
Fürst zu Buchau und zu Krotoszyn, geforsteter Graf zu Friedberg-
Scheer, Graf zu Valle-Sassina, auch zu Marchthal, Neresheim :c.
Erb-General- auch Erbland-Postmeister, Krön-Oberst-Postmeister in
Bayern, erbl. Reichsrath in Oesterreich und Bayern, erbt. Mitglied
des preuß. Herrenhauses und der ersten Kammer iipWürttemberg,
Ritter des Ordens vom Goldenen Vließ :c. zc. tc.
10. November 1871.
Noch lurz vor Schluß des ^Jahres 187 l starb unser
langjähriges Ehrenmitglied — auch ordentliches Mitglied —
zugleich ein großherziger Gönner und Förderer des Vereines
Seine Durchlaucht Fürst M a x i m i l i a n von T h u r n und
T a x i s . Derselbe war am 3. November 1802 zu Regens-
burg geboren als sechstes Kind Sr . Durchlaucht des Fürsten
K a r l A lexander von T h u r n und T a x i s und Ihrer
Hoheit der Fürstin T h e r e s i a , geb. Prinzessin von Meck-
l e n b u r g - S t r e l i t z , einer Schwester Ihrer Majestät der
berühmten heldenmüthigen Königin Louise von Preußen.
M i t ihm starb der letzte wirtliche Besitzer der von seinen
Vorfahren eingeführten deutschen Reichsposten, indem nach
dem Kriege von 1866 die Posten auch in jenen Ländern
Deutschlands, in welchen das fürstliche Haus dieselben noch
bis dahin besaß, an Preußen abgetreten wurden.
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Die persönlichen Vorzüge des Verstorbenen, eines Ehren-
mannes in jeder Beziehung, zu rühmen, können wir uns der
Mühe entschlagen, da die edelsten Thaten sein Lob verkünden;
ein Herz voll Milde und ohne Arg, herablassend und leut-
selig gewann er sich die aufrichtigsten Sympathien feiner
ganzen Umgebung, und die Liebe und Dankbarkeit Unzähliger,
deren Thränen feine Wohlthätigkeit trocknete, folgen ihm auch
über das Grab.
- Fürst M a x i m i l i a n vermalte sich zweimal
1) Am 24. August 1828 mit Wilhelmine geb. Freiin von
D ö r n b e r g ( f 14. Ma i 1835).
2) Am 24. Januar 1839 mit Mathilde geb. Fürstin vott
O e t t i n g e n - S p i e l b e r g .
Siebenzehn Kinder entsprossen diesen beiden Verbindungen,
und zwar 5 Kinder der ersten und 12 der zweiten Ehe.
Leider hatte der hohe Verstorbene noch wenige Jahre
vor seinem Hinscheiden den Tob seines ältesten Sohnes, des
Erbprinzen M a x i m i l i a n A n t o n L a m o r a l (geb.28. Sept.
1831 f 26. I i m i 1867), zu betlagen. Der Schmerz über
diesen herben Verlust hat wohl viel dazu beigetragen, seine
eigenen Lebenstage zu verkürzen. ^
Er starb nach längerem schmerzlichen Leiden am 10. No-
vember 1871 zu Regensburg, und wurde daselbst in der
Familien-Gruft, welche er selbst im Umfange des prachtvollen
alten Kreuzganges der ehemaligen Reichsabtei St . Emmeram
— der jetzigen fürstlichen Residenz — erbaut hatte, am 14. No-
vember feierlichst bestattet.
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Andreas Medermayer,
Administrator der Deutschordens. Commende zu Frankfurth a . M .
17. Januar 1872.
Andreas N iede rmaher war am 11. Oktober 1835
zu Nieder viehbach in Nieberbahern von bäuerlichen Eltern
geboren. Er ahsolvirte seine Ghmnastalftudien bei den Vene -
dittinern zu M e t t e n , die philosophischen ynb theologischen
jedoch am Ltzceum zu Regens bürg und ward hier im
23. Lebensjahre am 22. Ma i 1858 zum Priester geweiht;
hierauf fetzte er in München seine lirchen- und in W ü r z -
bu rg seine kunst-historifchen Studien je ew Jahr lang fort
und fiedelte endlich 1861 nach F r a n t f u r t h über, wo er
sich unter B ö h m e r s Leitung der historischen Forschung zu-
wendete« I n den folgenden zwei Jahren bereiste er einen
großen Theil Europa's: England, Ir land, Holland, Belgien,
Frankreich und Italien um sich noch weiter auszubilden, und
wurde endlich im September 1862Caplan und am 8. März 186?
Administrator der Deutschordens - Commende zu Sachsen -
hau sen bei F r . a n l f u r t h a . M . — I n dieser Stellung
verblieb er sjch der Wissenschaft und namentlich dem Ver-
eiysleben widmend und unermüdlich als Publicist wirkend
bis zu seinem Tode, der ihn leider in den besten Jahren
— er wurde nur 36 Jahre alt — hinwegraffte. Er starb
am Abend des 17. Januar 1872.
Unser Berein schuldet feinem so frühe verstorbenen
Ehren Mi tg l ieds um so mehr ein Blatt anerkennender Er-
innerung, als N iedermayer gleich im Beginne seiner schrift-
stellerischen Thätigkeit mehrere die Kunstgeschichte Regens-
burg betreffende Arbeiten unternahm und eine derselben auch
in unfern Verhandlungen veröffentlichte.
Nachdem er schon im 20. Lebensjahre „ A u s dem
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Tagebuche eines fahrenden Schü le rs " — zunächst
für die „Augsburger Postzeitung" — eine lehr- und genuß-
reiche Rheinreise geschildert, und mehrfache Beiträge für
Isab. Braun 's „ I u g e n d b l ä t t e r " geliefert hatte, schrieb
er. 1856 das Büchlein:
„ Z u r Kunstgeschichte der DiVcese Regensburg"
welchem 1857 im XVIII. Bande unserer Verhandlungen
„ D i e Domin ikaner-Ki rche in Regensburg. E i n
B e i t r a g zur vaterländischen Kunstgeschichte.
M i t 3 LizhWgraphien" folgte.
„Künst ler und Kunstwerte der S tad t Regensburg.
E in Be i t r ag zur Kunstgeschichte Al tbahernS.
Landshut , 1857. Jos. Thomann."
erschien, 300 Seiten stark, in demselben Jahre 1857. —
Die Münchner Studien hatten 1859 die Monographie:
„ D a s Mönchthum in B a j o w a r i e n in den a g i l o l -
ftngischen und karolingischsn Ze i ten . " (Tho-
mann in Landshut. 232 Seiten.)
zur Folge, sowie der Aufenthalt iy Würz bürg 1860, die:
„Kunstgeschichte der S tad t Würzbu rg . " (Kellner.
2. Aufl. Herber in Freiburg. 1864. 423 Seiten.)
I n der Folge wendete sich Niedermaher hauptsächlich
der Publicistit zu. Seine Leistungen auf diesem Gebiete zu
verfolgen, würde Zweck und Umfang dieser Blätter wejt
überschreiten; wir wollen daher nur noch erwähnen, haß ihn
der Tod überraschte, gerade als er im Begriffe war wieder
eine größere historische Arbeit dem Drucke zu übergeben.
Er hatte es nämlich auf Anregung des DWtschM>e«s-
Meifters ErzherzogWi lhe lm unternommen, eine Münd-
liche Geschichte seiner Frankfurter Commenbe W verfassen, mb
MS Wer! beinahe zu Ende geführt als er starb, und fy
seiner ersprießlichen Thätighit ein viel W ftüheS Ziel gesetzt
wurde.
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Joseph Oaisberger,
Chorherr im Stifte St. Florian in Oberöfterreich,
-f- 5. September 1871.
Ein langjähriges correspondirendes M i t g l i e d , das
auf dem Felde der Geschichtsforschung und Nlterthumslunde viel
Treffliches geleistet hat, verloren wir in der Person des hoch-
würdigen Herrn Joseph G a i s b e r g e r , Whprherrn zu S t .
F l o r i a n bei L inz. Er war geboren zu M a r i a B r u n -
n e n t h a l bei Schärbing in Oberösterreich den 6. Jänner 1792.
Seine Eltern — schlichte Bauersleute — bestimmten ihn für
den geistlichen Stand, auf den er sich durch die erforderlichen
Stub' in Linz vorbereitete, nach deren Beendung er Auf-
nahme im Sti f t der regulirten Chorherrn des hl. Augustin
zu S t . Florian fand^
Am 29. Sefttembe "51 begann er das Noviziat, be-
endete in der Folge seini. zu L inz begonnenen theologischen
Studien in Wien, legte am 4. September 1816 die feierlichen
Gelübde ab und feierte nach Empfang ber Priesterweihe seine
erste heilige Messe am 22. September des nämlichen Jahres.
Nachdem er nun durch Wei Jahre als Cooperator zu
Windhag und O b e r t h a l h e i m in der Seelsorge gewirkt
hatte, wurde er noch im Jahre 1818 von seinem Stiftsvor-
stande als Professor an das Gymnasium in L inz beordert.
Hier wirkte er durch volle 37 Jahre am G y m n a s i u m und
Lyceum theils als Claßlehrer, theils als Professor der
Weltgeschichte und der lateinischen Philologie, bis er endlich
am Schlüsse des ersten Semesters 1856 in den Ruhestand
trat. Seine Verdienste im Lehramte wurden unter andern
von Sr . Majestät, dem Kaiser durch die Verleihung des
Franz - Joseph - Ordens, sowie schon früher durch den Titel
eines t. t. Schulrathes geehrt.
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Am 10. Februar 1856 langte er wieber in seinem
liebten Stifte S t . F l o r i a n an. Doch trotz seines Wer«
von 65 Jahren und seiner sseschwächten Gesundheit gönnte
er sich auch hier leine Ruhe. Abgesehen davon daß er frei-
willig bM Novizen reMlmässig Unterricht in der klafsifchM
Literatur gab, begann er sich nun noch speziell mit dem
Studium der Numismatik zu befassen, um dem Wunsche
des Herrn Prälaten gemäß die Leitung und Ordnung des
berühmten Münzkabinetes zu S t . Florian sherstchmen zu
tonnen.*) Welchen Ruf er sich noch in seinen alten Tagen
als Numismatiker erwarb, ist bekannt, sowie auch einige Ab-
handlungen, die ex über die NMzfammlMg zu S t , Florian
schrieb, Feugniß für seine Tüchtigkeit ablegen.
Ein ganz besonderes Verdienst erwarb sich G o i s b e r g e r
um die Gründung des Museum Frayrisco-CaroNÄm in
Linz in der Mitte der dreißiger Jahre. Schon in den
Jahren 1835 — 1838 erfcheiytGaisberger im Bettvaltungs-
Rathe des Museum nnd überhai ^mnte man ihn wohl biß
Seele difses wissenschaftlichen VereMs nennen. Siimmtliche
Quartalberichte über das Museum von Jul i 1835—Juni 1839
rühren von seiner Hand her; ebenso alle Artikel „zur Chroyjk
des Museum Francisco-Caroltnum" im Mltsealblatte von
1839—1841, dessen Gründung er angeregt und dessen Re-
daktion er geführt hatte. — Von den Musealberichten, welche
zu G a i s b e r g e r ' s Lebzeiten erschienen, und die seit 1848
wissenschaftliche Abhandlungen brachten, enthalten 11 Berichte
gediegene historische und archäologische Arbeiten von ihm.
Außerdem lieferte er noch Abhandlungen für die Schriften
der t. t. Akademie der Wissenschaften in W i e n , sowie einige
selbstständige Werke. Das alte L a u r i a c u m , die Gräber
zu H a l l s t a d t und überhaupt alle archäologischen Funde in
Hier müssen wir es dankbarst erwähnen, daß G a i s b e r g e r
auch die Freundlichkeit hatte, mehrere Münzen für unsere Sammlung
zu bestimmen.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. X X V l l l . 29
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Oberösterreich, sowie andere historische Begebenheiten fanden
an ihm einen eifrigen und sachkundigen Bearbeiter.
G a i s b e r g e r ' s Verdienste ermangelten nicht der Aner-
kennung. Unser Verein rechnet es sich zur Ehre, daß der
Verstorbene schon am 9. Jul i 1844 ein Diplom desselben
als cor respond i rendes M i t g l i e d freundlich annahm;
außerdem erhielt er noch Ehrendiplome von den historischen
und Alterthums-Vereinen zu Würzbu rg (1840), M e i -
n ingen (1841), D resden (1352), Wien (1854). Zum
correfpondirenden Mitglieds der t . t . Akademie der Wissen-
schaften in W ien war er bereits 1852, zum Mitgliede
äoll^nZtituto äi oorri8p02äov2g. arokäolo^ioa 186? ernannt
worden u. f. w.
E in , Mann von solchem Verdienste und so unermüdeter
Thätigkeit stirbt zu frühe und wenn er auch gleich Gaisberger
das 80ste Jahr erreicht. Sein in Folge einer cholerinartigen
Krankheit am 5. September 1871 erfolgter Tod mußte daher
nicht nur bei seinen hochwürdigen Mitbrüdern und seinen
persönlichen Freunden, fondem auch bei allen ihm persönlich
ferne stehenden Freunden der Gefchichts- und Alterthumskunde
die allgemeinste Theilnahme erwecken.
lVergl. dessen ausführlichen Nekrolog im 30. Bericht über das Museum
Francisco-CaroUnum in Linz, (1871) von Michael Zeitldaner,
Seite 1 - 2 7 . )
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Mitgliederverzeichniß.*)
Wgkieäer.
nach dem Stande vom Juni !872.
l. Kreishauptftadt Regensburg und Stadtamhof.
V
1. *Og. Adam, k. Studienlehrer.
2. Nr. I . Amberger, bisch'öfl.
geistl. Rath u. Domkapitular.
3. K. Ammon, Kleiderhandler.
4. Karl Aurbach, k. Oberpost-
amtskassier.
5. *Aug. v. Bäumen, k. Oberst-
lieutenant im 11. Inf.-Negt.
6. H. Bauernfeind. Domdech.
7. I . Bayersdorfer, Kaufm.
8. Georg Bezold, Kaufmann.
9. Alfred Baron v. Bohnen.
10. Gg.Bößenecker,Buchhändl.
11. * Adolph Brand,k.Oberlieut.
und Bat.-Adjut.
12. W. Brandenburg, fürst.
Domainenrath.
13. * vr. K. Brand l , k. Advokat.
14. G.H. Braus er, Großhändler.
15. vr.W.Breyner-Schäffer,
k. Bezirksarzt.
16. Th. Breuninger, Apotheker.
17. *Ioh.Brückt, f.Dom.-Afsess.
18. Max Buchmann, Kaufmann.
19. Ludw. v. Burbaum, t. Re-
gierungs-Finanzdirektor.
20. Ludwig Capeller, k. KreiS-
baubeamter.
21. Alf.Coppenrath,Buchhä'ndl.
22. * Eduard Dachs, k. Seminar-
präfekt in St. Paul.
23. *Ios. Dahlem, fteir. Pfarrer.
24. Martin Dand l , bisch, geistl.
Rath und Domkapitular.
25. *M.Dannhauser,Metzgerm.
26. *Ioseph Daumi l le r , ftädt.
Baurath.
27. "Lud. Degener, Kaufmann
und Buchbinder.
28. Caspar Deml , Stadtpfarrer.
29. Georg Dengler, Domvicar
und bischöfi. Eeremoniar.
30. Matth. Dietr ich, k. Rektor
des Realgymnasiums.
Die tteueintretenden Mitglieder sind mit * bezeichnet.
2S*
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81. GrafErnstv.DVrnbergzen.,
Excell. k. k. wirkte Geh.-Rath,
k. b. Kämmerer:c. :c.
82. GrafErnstv.Dörnbergjuu.,
k. k. Kämmerer u. Rittm.i. d. A.
33. «And. Do l lmann, Privatier.
34. I . Dorffmeister, k. Lehrer.
35. Ioh. Dorner , k. Zeichnungs-
lehrer ak der Oewerbfchule.
36. Robert v'Orville, Besitzer der
Tabakfabrik.
37. Ant. Eberhard, Canonikus
des Collegiatst z. alten Kapelle.
38. Jak. Ehgartner, bisch, geistl.
Rath und Domkapitular.
39. Conrad Eck, Lehrer.
40. Dr. Ioh. B. Engel mann,
k. Lycealprofessor.
41. Ed. Engerer, Großhändler.
42. * Gg. Erk, k. Gymnasialrektor.
43. * I . B. Ferber, Studienlehr.
44. *Fz.Fichtelscherer,Bäckerm.
45. Jos. Fikentscher, Fabrik-
und Gutsbesitzer.
46. Wilh.Fikentscher, Fabrik-
und Gutsbesitzer.
47. I.Fink,Apothek.i.Stadtamh.
48. ^ F r i e d l e i n , Bäckermeister.
49. ^ Ioh. Fröhlich, Glasermst.
50. A.Frommel,k.Kreisbaurath.
51. Vr. F.X. Gehring, k.Advokat.
52. Ioh. Gstz, Spitalpfarrer.
53. ^Frz. Jos. Frhr. v. Gruben.
54 ^F^t. Haber l , Domkapellm.
55. Alois Frhr. v.Hafenbrädl ,
k. Bezirksgerichtsrath.
56. Michael H a l l er, Seminar-
Infpekt. der ^ul« «okolastioa.
57. Hamming er, Gutsbesitzer.
58. Fried.Hartlaub,Kaufmann.
59. * Fried.H a r t laub, Privatier.
60. " I . F. Hartwich, k.Bankcass.
61. l)r. IofephHasfelwander,
k.Reggs.-u.Kr.-Medicinalrath.
62. H. Hau fer, Fabrikbesitzer.
63. Fz. Heider, k.Bezirksgeomet.
64. Ferd. He ig l , Rechtsrath.
65. Carl Held , Kaufmann und
Magistratsrath.
66. Fried.H endschel,Bleistiftfab.
67. H. Henle, Großhändler.
68. Carl Hermann, prot. Stadt-
pfarrer und Dekan.
69. Nikod. Hofmeier , Tuchfab.
70. Graf Carl Theod. v. H o l n -
st e i n, k. Kämmerer.
71. Georg Jakob, Domvikar u.
Ordinariats-Afsessor.
72. *l)r.Ferd.Jänner,k.Lyceal-
Professor.
73. Joseph Kederer, Kooperator
zu St. Rupert.
74. Christian Kleinstäuber, k.
Conrektor u. Gynmasialprofess.
75. * Ioh. Kniefcheck, Auktionat.
76. vr. Carl K ra f f t , pr. Stadt-
! Pfarrer.
77. Ioh. B. K r a u s , bisch, geistl.
Rath und Lycealrektor.
78. Alois Kreen, Zimmermeister
in Stadtamhof.
79. Simon Kr ieg , fürst, wirkt-
Rath und Obereinnehmer.
80. Fr. X. Kummer, Kunfthändl.
81. Ioh. Langoth, k. Gym.-Prof.
82. *Xav. Lanzl , Lehrer an der
Kreisgewerbschule.
83. *Paul Laux, Großhändler.
84. W. v. Lind heim er, Pens,
k. Lieutenant.
85. Jos. Lipf, bisch, geistl. Rath
und Domkapitular.
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86. Gregor Loritz, k. Lehrer.
87. Samuel LVwi, Großhändler.
88. L.S.Ludwig,Großhändler.
89. *vr . Frz. Ludwigs, bisch.
Subregens.
90. «vr.Willibald M a i er, bisch,
geiftl. Rath u. Domkapitular.
91. Jos. Mayer, fürst. Iustiz-
und Domänenmth.
92. Georg Manz, Buchhändler.
s3. Ios.Mei l inger , k.Profess.
94. '"Fz. Michel er, Lieutenant
im 11. Inf.-Regiment.
95. "-FelixM in erow, Privatier.
96. Dr. Ludw. M i t t l , geistl. Rath
und Domcapitular.
97. Anton M ö l l e r , quiesc. k.
Landgerichtsaffeffor.
98. ^Ludw.Mühe, Buchhändler.
99. I . N . Mühlbauer, Redakt.
100. Ad. Mühleisen, Kaufmann.
101. Adalb. M ü l l e r , f. Biblioih.
102. * Gg. Neuff er, Großhändler
und Gutsbesitzer. >
103. W.v.Neüffer,Reichsrath:c.
104. Karl W. Neumann, k b.
Hauptmann u. Platzadjutant.
105. I . Wolfgang Nenmüller,
Kaufmann.
106. *Lud. Neumüller,Kaufm.
107. * Gg. Niedermaier, Se-
minarinspektor.
108. Fr. Ferdin. Niedermaier,
Eisenhändler. z
109. * Ioh. Nothaft , Uhrmacher.
110. Wilh. Frhr. v. Pechmann,
k. Regierungsaffessor.
111. I . G. Pauer, Fabrikant.
112. KarlPetersjun.,Gasthofbes.
113. * Ioh. Baptist, v. P f e i l -
114.
115.
116.
117.
118.
119.
120.
121.
122.
123.
124.
125.
schi f ter, Hz. Legat.-Rath?c-
126.
127.
128.
129.
130.
131
132.
I33.
134.
135.
136.
137.
138.
139.
140.
141.
142.
143.
144.
"Joseph Ritter v. Pfister-
Meister, k. Gensd. «Major.
I .E.Pf lau in, Goldarbeiter.
l)r. F. Eberh. Popp, pr. Arzt.
* Maximilian v. Pracher,
k. Regierungspräsident.
*Mich. Preißer, k. Lehrer.
Friedr. Pustet, Buchhändl.
Max R a i t h , Privatier.
W. Reber. Canonicus des
Collegiatstiftes z. a. Kapelle.
Or Jos R e b e r, k. Studienl.
Michael Reger, Domprobst.
Chr. Rehbach, Fabrikbesitzer.
^Hermann Frhr. Reichlin v.
Meldegg, k. k. Kämmerer und
Rittmeister i. d. A. lc.
Eman. Re in , Kaufmann.
*Herm. Rein, Banquier.
* Gg. Reisinger, Bäckermst.
^Ftiedr. Frhr. v. Reitzen-
stein, k. b. Rittmeister » l. 5.
Jos. R e n ner, Institutsvorst.
^Xaver Rie^f, Lithograph.
August Riesch, k. Advokat.
* Anton Reisenegger, t..
Rentbeamter.
Rom. Romanino, Kaufm.
H. Gottl. Rofcher, Großhd.
Th. Rümm ele in, Großhd.
C. L. Runzler , Fabrikant.
Fr. Sa u e r, f. Bauinspektor.
Joseph Schätz, k. Lehrer.
*A.S chels, k. Bz«Ger.-Rath.
Friedr. v. Scherer, quiesc. k.
Regierungsdirektor.
Peter Schindler, Photogr.
Michael Schinhammer, k.
Hauptlehrer.
l)r. Peter I . A. Schmitz,
k. Lycealprofessor.
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145. vr. ms6. Ioh. Schnitzlein.
146. * L. S chrad er, l . Prot. Pfarr.
147. * Ignaz Schwab, Casfier
bei der Oßbahn.
148. Philipp Schwarzhaupt*,
Kaufmann.
149. "Gg. Schweitzer, Großhd.
W). Anton S e i d l . i^senhändler
in Stadtamhof.
151. vr. Friedrich Se i f fe r t , k.
Rentbeamter.
152. W. Sei ler , k. Oberpostmeift.
153. vr. Anton Seitz, bifch'öst.
Regens und Lycealprofefsor.
154. Georg Seitz, Apotheker.
155. * Friedrich Semmelmann,
k. Bergamtsaktuar.
156. Seine bisch'äst. Gnaden Herr
v r . Ignatius v.Senestrey,
Bischof von Regensburg.
157. vr. Andr. Senestrey,bifch.
geistl. Rath und Canonicus.
158. * Wilh. Sonntag, k. Lehrer
an der Gewerbsfchule.
160. Alb. S ta h l , Zeichnungslehr.
161. * Georg Frhr. v. S tenge l ,
k. Regier.- und Kreisbaurath.
162. *Fr . X. S t ra f fe r , Kaufm.
163. «Oskar Stobäus, rechtsk.
Bürgermeister.
164. * vr. Paul Stöh r, pr. Arzt.
165. ^ Hans Adam S t 'öhr, k. Post-
assistent.
I I . S t a d t m a g i
189. Mich. Helmberg er. Stadt--
pfarrer und Dechant.
j90. ^Cajetan Pacher, k. Bau-
beamter in Amberg.
191 W.Wiedenhofer,k.Advot.
166. *Fr.Teicher,k.b.Oberlieut.
167. Albert T e n f i , Privatier.
168. ^ R . Tha l l e r , Auctionator.
169. *Ludw. Thanner, Stiftsvic.
zur alten Kapelle.
170. Gustav Frbr. von Thon-
Dittmer. .
171. *Gust.Tinsch,k.pr.Pfarrer.
172. * M . Uhlfelder,Banquier.
173. W. U rban , k. Lehrer an der
Gewerbschule.
174. Ioh Wächter, Stiftskastner
der alten Kapelle.
175. «Ioh. Wagner, Architekt.
176. Graf Eduard v. Walder-
dorf f , k. k. Kämmerer:c.
in Kürn.
177. S.Werthheimber,Banqu.
178. EWiedemann,Kaufmann.
179. Nach. Wiener, Großhändler.
180. Mathias Wieser, Domvicar
und bisch. Registrator.
181. vr. Cornelius W i l l , fürftl.
Rath und Archivar.
182. « Louis W i l m , Kaufmann.
183. * Wilhelm Wunder l i ng ,
Buchhändler.
184. Fr. X. Wiirdinger,k.Not.
185. * Seine königl. Hoheit Herzog
Maximilian von Wiir t tem -
berg :c. zc.
186. K. Z ieg ler , k. Bauamtsasf.
187. Stadtmagist. Regensburg.
188. * Stadtmag. Stadtamhof.
strat A m b e r g .
192. k. Prov inz ia lb ib l io thek
in Amberg.
193. k. Gymnasialbibliothek.
194. Ktadtmagistrat.
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l l l . B e z i r k s a m t Amberg .
196. Dr. Jos. D i e i l , quieSc. k.
Bezirksarzt in Hahnbach.
197. Ioh. Nep. Fischer, Pfarrer
in Pittersberg.
193. * Philipp G r i m m , k. Forst-
meister in Vilseck.
199. * Ioh Baptist Hofweber,
Pfarrer in Hahnbach.
IV. V e z i r t s a m t
203. Joseph B i e r l , Stadtpfarrer
in Burglengenfeld.
204. Anton Eder, k. Landrichter
in Burglengenfelb.
205. Eduard Förster, k. Bezirts-
amtmann in Burglengenfeld.
206. «R. K'ößler, k. Notar in
Burglengenfeld.
207. KarlGinker, Stadtschreiber
in Schwandorf.
208. "EngelbertKaiser, Pfarrer
in Leonberg
209. Andr. König, Etabtpfarrer
in Schwandorf.
200. Oeorg Frhr. v. Lochner, von
Hüttenbach, k. b. Lieutenant
» l» «utte, Gutsbesitzer in
Lintach.
201. * M a x v . Heeg> Gutsbesitzer
zu Altenweiher,
202. « Statztgemeinde B i t s eck.
B u r g l e n g e n f e l d .
210. Wilh. Frhr. v. Künsberg,
k. Kämmerer und Major ä l»
«ulte in Fronberg.
211. Tobias Mayer, Pfarrer in
Kallmünz.
212. * Karl Graf Eckart von der
Mühle, Gutsbesitzer in
Leonberg.
213. Ioh. PrV ls , k. Oberförster
in Pension in Schwanborf.
214. Christ. S te t tner , b. geiftl.
Rath u. Benef. i. Schwandorf.
215. *Stadtmagiftrat Burg len-
genfeld.
V, B e z i r k s
216. Stadtmagistrat Cham.
217. Stadtmagistrat Fu r th .
218.
219.
220.
221.
222.
223.
«MaxHabrunner,k. Bez-
Amts-Asfessor.
«Michael. Ferdin. Hafner,
Maler in Furth.
* Jos. Hub er, Cooperator
und Prediger in Cham.
* Jos. v. Paur , Gutsbesitzer
zu Waffenbrunn.
* August Frhr. v. Reitzen-
stein, Gutsbes. :c. in H'ötzing.
*S.Riebl,Profeff.i.Cham.
HMt
224.
225.
226.
227.
228.
229.
"°Karl Frhr. von Schacky,
Gutsbesitzer:c. in Thierlftein.
«Robert Schmidt, k. Be-
zirksamttnann.
« Bernh. Schmi^tt, bürgert.
Posamentier in Cham.
* Martin Strohmaier,
Cooperator in Cham.
* Georg Wagner, Pfarrer
in Pempfting.
Jos. Ziegler, Atadtpfarrer
in Cham.
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230. Stadtmagistrat A uerba ch. j 231. Marktgemeinde Pressa t h.
e z i r k s a m t H e m a ü.
238. *0r. Adolph Scher er, k.Be-
zirksarzt in Riedenburg.
239. Erh. T r e t t e n b a ch, Pfarrer
in Deuerling.
240. Ios.Zizelsberger,Dech.,
Pfarrer und Distriktsschulin-
spektor in Sallach.
241. Marktgemeinde A l t mann-
stein. '
242. Stadtmagistrat D ie t fu r t .
243. ^ Stadtmagistrat Hemau
244. Marktgemeinde R i e d e n -
bu rg .
232. *Ios. Dobmayer, Pfarrer
in Pondorf.
233.' *Friedr.H,eider, Benefiziat
zu Riedenburg.
234. ^Ios.Krauthahn,Dechant
und Pfarrer in Laber.
235. Georg LebAer, Pfarrer in
Bettbrunn.
236. Joseph Lukas, Pfarrer in
Egstsberg.
237. Jak. OchsenküHn, Pfarrer
und DistriWchulinfpektor in
Eutenhofen.
VII I . B e z i r k s a m t K e m n a t h .
245. Dr. Ignaz Brennhofer,
k. Gerichtsarzt in Kemnath.
246. Franz Frhr. v. Künsberg,
k. Landwehr-Major :c. zu
Siegritz.
247. Maxim. Frhr. v. Künsberg,
k. Kämmerer u. Gutsbesitzer
in Guttenthau.
248. vr. Jos. L indner, Pfarrer
249. Georg M ü l l e r , Pfarrer in
Kulmain.
250. Rudolph Frhr. v. Reitzen-
ftein, Gutsbes. zu Reuth.
251. * Andreas Ried l . Pfarrer
in Mockersdorf
252. Karl Schmid, Gutsbesitzer
zu Trautenberg.
253. Stadtmagistrat Kemnath.
in Erbendorf.
IX. B e z i r k s a m t N a b b u r g .
254. Stadtmagistrat Nab bürg, j 255. Stadtmagistrat Pfreimd.
X. B e z i r k s a m t N e u m a r k t .
256. Ioh. Gei tner, Schullehrer
m Seligenporten.
257. Georg Kr ieger , geistl. Rath
und Benefiziat in Neumarkt.
258. I . B . M o i s , Bürgermeister
in Neumarkt.
. * Joseph Oechstein, Stadt-
pfarrer in Heideck.
260. "Friedrich Pfei fer , k. Be-
zirksamtmann.
261. Scher er, Pfarrer i.Möning.
262 Jos. Schuster, Pfarrerund
Distr.-Schulinsp. i. Sulzbürg.
263. Nr. Franz Schweninger,
k. Bezirksarzt in Neumarkt ^
264. StadtmagiMt Neumarkt.
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X I . B e z i r k s a m t N e u n b u r g v. W.
265 Beer, Lehrer in Neukirchen-
Balbini.
266. * Moritz K ießl i ng, Pfarrer
in Pentwg.
2(>7. "Joseph Kopp, k. Forstge-
hilfe in Pullenried.
268. * Nr. Johann Küß er, k. Be-
zirksarzt.
269. " Wenzes. Lorenz, Stadt-
pfarrer in Neunburg.
270. * Eduard Graf v. der Mühle
(vu Muulln), Gutsbesitzer in
Winklarn.
271 * Joseph Wi ld , Gutsbesitzer
in Schwarzach.
272. Stadtmagistrat Neuuburg.
273. Stadtmagistrat Sch'önsee.,
274. Markigem. Schwarzhofen.
275. Marktgemeinde Wink larn .
XI I . B e z i r k s a m t Neustadt a. d. W a l d n a b .
276. Heinrich Be l l , k. Notar in
Neustadt.
277. * Ioh. Baptist Gi l l i tzer,
Pfarrer in Schrrmitz.
278. * Georg Keßler, Pfarrvikar
in Floßenbürg.
279. Joseph Peßerl, Pfarrer u.
Distriktsschulinfpekt. zu Win-
difcheschenbach.
280. Jos. S ä ch e r l . Pfarr. i. Würz.
281. Ed. Frhr. v. Sa tzenh ofen,
Gutsbesitz, in Rothenstadt,c.
282. Stadtmagistr. zu Neustadt.
283. Stadtmagistrat W e i d e n.
X I I I . B e z i r k s a m t
284. * Andreas Beutlhauser,
PfarreV in Riekofen.
285. I .B.Eberl,Pfarr.u Diftr.-
Schulinspektor in Pfakofen.
286. Matth. Hinter feer, Bene-
fiziat in Sünching.
287. * Ioh . B. Ka ind l , Pfarrer
in Altegloffsheim.
288. * Georg Kof ler , Pfarrer in
Sarching.
289. * Georg Kratzer, Landarzt
in Aufhausen.
290. Jakob Le i t l , Pfarrer in
Altenthann.
291. *Ludw.Graf v.Lerchenfeld
in K'sfering, Reichsrath zc.
292. *MarGrafv.Lerchenfeld,
Gutsbesitzer in St. Gilgen
stegensburg.
293. Friedr. M a r t i n , k.
Rath u. Bezirksamtmann in
Regensburg.
294. *Vincenz M ü l l e r , Pfarrer
in Wiesent.
295. Jakob Sel lmayer, Pfarrer
und Probst in Aufhausen.
296. '«M.ErkingerGrafv.S.ei'ns-
' heim,k. b. Kämmereru.Gutsb.
297. * Ioh. Bapt. Stopf inger,
Dechant u. Pfarrer i. Pondorf.
298. ^Max Tret ter , Benestziat
in Sünching.
299. ^ Franz T r o l l , Benefiziat in
Alteglofsheim.
300. Ioh. Bapt. Weber, Pfarrer
in Sünching.
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XIV. B e z i r k s a m t R o d i n g .
301. * Ritter v. Abel, Gutsbesitzer
in Stamsried.
302. Rudr. Dost, k. Landrichter
in Roding.
303. *Alois O i e t l , Pfarrer in
Stamsried.
304. "Wich. ImHof. Apotheker
in Roding.
305. Joseph Metz, Pfarrer in
Nittenau.
M . 'Matth. Pongratz, Markt
fchreiber in Roding.
307. Gotthard Wimmer, k. Be-
zirksamtMann in Roding.
308 Marktmagisttat Brück.
309. Marktmagistrat N i t t enau .
XV. B e z i r k s a m t S t a d t a m h o f .
310. * Joseph Anzengruber,
Bahneinnehm. in Regenstauf.
311. August Graf v. Drechsel,
k. Kämmerer u. Gutsbesitzer
in Karlstein.
312. PH. Fenz l , Pfarr. i. Zeitlarn.
313. "Wilhelm Fischer, k. Be-
zirksamtmann.
314. "Bernhard G i l l e s , k. Ge-
richtsschreiber in Regenstauf.
315. Wvlfgang Haus er, Pfarrer
in Regenstauf.
316. Hei lmay er, Maurermeister
in Obertraubling.
317. "Jos. Lehrnbech, Pfarrer in
Irlbach.
318. * Georg May r , Pfarrer in
Wenzenbach.
319. Gust.Grafv. Oberndorf, k.
Kämm u. Gutsb. i. Regendorf.
320. Gottfried Frhr. v. Schöben.
Pfarrer in Sallern.
321. *Sebast. Sichert, Sazellan
in Hauzenstein.
322. * Georg S t e r r , Dechant u.
Pfarrer in Donaustauf.
323. "C.V ie lsmaier , Pfarr. u.
Diftriktsschulinsp.i.Ramspau.
324. "° Joseph Weigert, k. Notar
in Regenstauf.
325. * Fridolin Weiß. Schullehrer
in Regeüstauf.
326. " Ioh. Bapt. W eiß, Uarkt-
schreiber in Regenstauf.
327. * Ioh. Bapt W i t tmann ,
Pfarrer in Kirchberg. 1-
328. Graf Hugo v. Walderdorff, k. k.
Kämmerer :c. in Hauzenstein.
329. "Markigem. Donaustauf.
330. "Markigem. Regenstauf.
XVI . B e z i - r k s a m t Su lzbach.
331. *Frhr. v. Brandt . Guts-
besitzer in Neidstein zc,
332. Ioh Nep. Rückert, Stadt-
333. *L.Schraufstetter, Pfarr.
in K'önigstem. ^
334. Stadtmagiftrat Sulzbach.
Prediger in Sulzbach.
XVI I . B e z i r k s a m t T i rschenreuth.
335 * Benno Fuchssteiner,
Pfarrer in Waldsaffen.
336. * I oh . Ev. Gal ler , k. Be-
zirksarzt ill Waldsassell.
337. Johann Krebs, Lehrer in
Waldsaffen.
338. Ioh. B. Hahn, Pfarrer in
Großkonreuth.
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339. Magistrat Tirfchenreuth.
340. Magistrat Wald fassen.
341. Magistrat Waltershof.
XVII I . B e z i r k s a m t V e l b u r g .
342. Max Bez, Pfarrer in Eich«
Höfen.
343. * H. Graf , Dechant, Pfarrer.
und Tistriktsschulinspektor in
Lengenfeld,
344. Stadtmagistrat Velburg.
XIX. B e z i r k s a m t Vohenst rauß.
345. Sebastian Troßner, Pfarrer in Leuchtenberg.
XX. B e z i r k s a m t W a l d München.
346. * Joseph Schmidt, Eooper. 347. Freiherr v Boithenberg,
m Rotz. Gutsbesitzer in Herzogau.
XXI. K r e i s Obe rbaye rn .
348. *Lud.Gemminger,Stadt-
pfarrprediger zu St. Peter in
München.
349. L. Lang, k. Gymnasialpro-
fessor in München.
350. Ioh.Bapt. Mayr , k. Ober-
appellationsgerichtsrath.
351.« G. Mothes, Rechtsprakt.
in München.
352. * Fr. Ser. Ritter v. Pfister -
meisten, t. Staatsrath im
ord Dienste:c. :c.
353. vr. Wilhelm Reischl, bisch,
geistl. Rath u. k. Universitä'ts-
profesfor in München.
354. *Otto Reisner, k. b.Ober-
lieutenant in München.
355. Joseph R o i d l , l. Bezirksge-
richtsrath in München.
356. Franz X. v. Schön werth,
k. Ministerialrath:c. i. Münch.
357. Adolph v. Se id l , Privatier
in München.
35V. Max St ich, Appellations-
gerichtsrath in München.
359. Julius Wackenreiter, k.
Hauptmann in München.
360. *Hugo Arno ld , l. Ober-
lieutenant im 11. Inf.-Regim.
in Ingolstadt.
361. Jak. Bi rzer , k. Reutbeaniter
in Ebersberg.
362. v r Jos. Laberer, Pfarrer u.
Kammerer in Pföring. f
363. "CarlGrafv.Oberndorff,
k. b. Rittmeister a la »uite und
Gutsbesitzer zu Rieden bei
Murnau.
364. Dom. Schuh gras, Pfarrer
in Wolnzach.
365. Karl S ieger t , k. Notar in
Trostberg.
XXU. K r e i s N i e d e r b a y e r n .
366. * Peter De l l i ng er, Bene-
fiziat in Abensberg.
367 Nikolaus Erb, Pfarrer in
Laberweinting. -
368. Dr. Gareis, k. Notar in
Deggendorf.
369. Joseph Geiger, Pfarrer m
March
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370. H ä r t l , Pfarrer in Nieder-
hausen.
371. Jakob Haselbeck, Pfarrer
in Mederaibach.
372. Fritz Haßelmann, Ingen,
in Abach.
373. p. Ildephons Lehn er, 0.
8. v: Cvnventual zu Metten
unb Pfarrer in Neuhausen.
374. AlbertLei1sntüller, Pfarr.
zu Gogenberg.
375. * Franz Leonhard, Coop.
in Deggendorf.
376. Theod. Männer , Apotheker
in Frontenhausen.
377. Ioh.Bapt. Meyer, Pfarrer
zu St. Jakob in Straubing.
378. * Emer. Nußbaum, Coop.
zu Hofhorf.
379. Karl Roßmann, Pfarrer
in Offenstetten.
380. Franz Seraph See anner,
Pfarrer in Maßing.
381. I . B. S t o l l , Schullehrer
in Kelheim.
382. Johann Vmcenz Thumer,
Pfarrer in Deggendorf.
383. Joseph Zach, Pfarrer in Neu-
stadt a. d. D.
XX I I I . K r e i s O b e r f r a n k e n .
384. I . B. Kulzer, Pfarrer in z 386. Wilh. Scherer, l. Regier.
^ Fichtelberg.
385. Franz M ü l l e r , k. Bau-
amtmann in Wunsiedel.
Rath in Baireuth.
387. "Eduard Weiß, Inspektor
bei der Ostbahn in Baireuth.
XXIV. K r e i s M i t t e l f r a n k e n .
388. David Fischer, Stadtschreib,
in Ellingen. >
389. Nik. Mayerhofer, Pfarrer
in Großweingarten.
390. *Rud. S t i r n e r , k Bau-
amtmann in Nürnberg.
391. Seb. W i t tmann , Pfarrer
in Preith.
XXV. K r e i s U n te r f r anke n.
392. Salom. Ansbacher,L ehrer
zu Lendershausen.
393. Ioh. Ev. B r a n d l , k. Reichs-
archivsekretär in Würzburg.
394. Ioh. N. M ü l l e r , k. Rent-
beamter in Mellrichstadt.
395 HerM'Frh.v. Reitzenstein,
k. Bz.-A.-Affess. in Brückenau.
XXVl . K r e i s Schwaben und M e u b u rg.
396. Heinrich Graf v. Lösch, k.
Major in Pens, zu GÜnzburg.
397. *Fr. Xaver Se i d l , Professor
in Neuburg a. d. D.
XXVII. K r e i s P f a l z .
W8. Georg Rude l , k. Haupttn.
in Germersheim, jetzt in Metz.
399. Ed. W immer, k. Oberlieut.
iu Landau, jetzt in Metz.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0482-1
461
XXVl I I Nu
400. F. I . Denzinger, k. Bau-'
rath und Dombaumeister in
Frankfurth a. M.
401. 5Max Graf v. Leubl f ing,
k. b. Generalmajor ?c. in
Frankfurth a. M.
402. *Bernh.M umm, Div.-Pfarr.
bei d. deutsch. Armee i. Nancy.
403. "Gustav Seyler, Heraldiker
und Redakteur der Zeitschrift
„Herold" 2c. in Berlin.
404. - Gustav Ritter Amon v.
Treuenfeft, Sr. k. k. Mi^ estät
l . Arcierengarde-Rittmeister,
Ritter h. Orden zc. zc. i. Wien.
405. * Peter Paul Beck, k. k. Po-
' lizeikommissär in Wien.
406. 'Ludw. Don in , bisch. Con-
sistorialrath zc. zc. in Wien.
s w ä r t i g e .
407. *L. Frhr. von Poiß l , zc.
in Wien.
408. 'Albert I l g , Sekretär des
k. k. Museum in Wien.
40^ 1 vr.FranzIsid.v.Profchko,
k. k. Oberkomm. :c in Wien.
410. 'Adamv. Seitz, herz.fachf.-
kob. Hofrath zc,
411. * Joseph Franz Ritter von
Tandler, jubil. k. k. Min.-
Rath zc. :c. in Wien.
412. * Joseph W e y l , k. k. Be-
»imter, Schriftsteller zc.
413. Dr. Ioh.N. Enders, Pro-
fessor zc. zc., Redakteur der
Biene in Neutitschein in
Mähren*
414. vr. Rich.Peinlich, k.k.Gym-
nasiäldirektor in Graz.
äer I'ei! 1.
verborgenen
1863 «um
I. B i s Ende 1869.
1. Herr Emanuel Bachmeyer, geistl. Rath, Dechant und Gtadt-
pfarrer zu Stadt Kemnath; -f- l9. November 18M (66 Jahre
10 Monate altX >
2. Max Freiherr von DVrnberg zu Herzberg k. k. Klimmerev und
Rittmeister i. b. A., Iohanniter Orlmtsritter «.;-)- 9. Jack 1869.
Z. P. Kappelmeie'r, Goldarbeiter in Regensburg; t 18. Dez. 1868.
4 Heinrich Kays er, fürstl. Thurn und Taxis'fcher Domainendirektor
in Regensburg; f 6. November 1869.
5. Julius Kempff, EisenhFndler; f 25. September 1869.
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6. Adam Joseph Freiherr Lochner von Hüttenbach, k. b. Kämmerer,
Gutsbesitzer ?c.; f 28. April 1869.
7, Franz Xaver Mayr , rechtsk. MagistratsrM in Regensburg;
f 17. Februar 1869.
8 Graf Gustav Eckart vonde rMüh le , k. b. Kämmerer und Fidei-
commißbesitzer in Leonberg^ ; -s- 9. Dezember 1869.
9. Peter^Apollonius Notthafft, fürstl.Thurn und TaxiS'scher Ober-
revifor in Regensburg; f 17. April 1869.
10. Mayer Oet t inger , Großhändler in Regensburg; f 15. Dez. 1869.
11. Felix Freiherr v. Ow, k. b. Kämmerer und Regierungsrath;
f 8. Febrnar 1869. "
12. Franz Scheibl, freiresign. Pfarrer und Dechant von Essing,
Iubelpriefter; 1-13. Juni 1869 zu Weltenburg (87 Jahre 5 Mon. alt)
13. Hierozchmus Schricker, Pfarrer in Waldsassen; f 18. März
1869 (55 Jahre alt).
14. Joseph Steg er, quiescirter k. Revierf'örfter in Regensbnrg;
f 12. September 1869.
I I . I m J a h r e 1870.
15. Graf Iaromir Ca^etfln von Urmansperg; ->- 6. August 1870
in der Schlacht bei^Nörth.
16. Philipp Frhr. v. B rand t , k. Generallieutenant zc.; f 18. Jan.
1870 zu München.
17. Ichann ßickel, Kaufmann in Regensburg; f 7. Juli 1870.
18.« Karl V.Kleber, Stadtpfarrer in Stadt-Eschenbach; f 22. Okt. 1870.
19. Ferdinand v. Kohlermann, Oberstlieutenant und Commandant
des k. 8 Jäger-Bataillons; -j- 6. September 1870 in Frankreich
in Folge exhaltener Wunden.
20. Ku rven , Mrstl. Baurath; f 31 März 1870.
21. Wolfgang R i5 , Cknomkus des CollegiaWftes U. L. Frau zur
alten Kapelle; 5 5. Juni 1870.
22. vr. Georg Alois Ochreyer, k Kreismedizinalrath; t 4. Sept.
1870 im Wer von 89 Jahren,
23. Hans H eini ng er, t. Major und Eommandant der k.b. Proviant-
kolonne Nro. 5; f 15. Sept. 1870 zu Donchery bei Sedan in
Frankreich. (Sekretär des Vereins.)
24. Anton Wimmer, k. Bezirlsamttn. in Sulzbach; f 26. Febr. 1870.
25. Se. Exc. Herr Friedrich Frhr. v. Zu-Rhe in , k. Kämmerer,
Reichsrath:c. ,c.; f 10. September 1870.
26. Alexander Frhr. von Huylen van Nyevelt, k. b. Kämmerer«.«.,
Gutsbesitzer zu Prüfening; 5 9. Juni 1870.
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I I I . I m J a h r e 1871 b is 10. J u n i 1872.
Martin Achatz, Benefiziat in Bohburg; f 20. Dez. 1871.
28. Anton Baumgärtner, k. Professor am Realgymnasium in
Regensburg; -j- 23. Juli 1871.
29. Gottfried Lengfelder, freiresignirter Pfarrer in Traunfeld;
-j- 18. Mai 1871 in Neuburg a. d. D.
30. Aloys Metz. k. Advokat in Regensburg; -»- 19. August 1871.
31. Anton Mühe, t. b. Kreisbaubeamter in Regensburg; f 8. Mai
1871, alt 62 Jahre.
32. vr. Franz Xaver Paulhub er, Otadtpfarrer in Ingolftabt
1- 4. Juni 1871.
33. Albert Frhr. v. Reitzenstein, k AppellationsgerichtSrath in
Pension und Gutsbesitzer zu Meuth; f 14. Juni 1871.
34. Ioh. Bapt. R ied, Pfarrer in Leonberg; 5 30. Mai 1871.
35. Friedrich Schubarth, rechtskundiger Bürgermeister in Pension in
Regensburg; -f 1871.
36. Gottfried S t i n g l , Pfarrer in Vilseck; 1- 28. September 1871.
37. Se. Durchlaucht Herr Maximilian Fürst von T h u r n und
T a r i s zc. « . ; f 10. November 1871.
38. vr. Gottfried Wanduer, k. Bataillonsarzt; f 3. April 1851 in
Folge der Strapazen des franz. Feldzuges.
39. G. Adolf Förster, Apotheker in Regensburg; f ?. Januar 1872.
40. C. Grüner , k. württ. Oberjustizrev. in Ulm; f 29. Febr. 1872.
41. Hermann K inke l in , k. Oberlieutenant des 11. Ins-Regiments;
f 17. Februar 1872 in München.
42. Christ. Seneftrey, Realitätenbef. zu RegenSbg.; f 27. Febr. 1972.
43. Wilh. «or tüm, fürstl. Domaiuenrath in »egeysbg.; f April 1872.
44. Ioh. Papt. Kotz, ehemaliger Lycealprofeffor zu Amberg, dann
Stadtpfarrer zu Hirfchau; -j- 10. AprU 1872 zu Regensbnrg. V
45. Ludwig Mehl er, Dekan des «ollegiatstiftes'zu St. Johann in
Regeneburg;-f-11. April 187Z.
46 Franz Xaver Schwäbl, Eanonikus zu St. Johann, geistlicher
Rath zc.; f 9. Juni 1872.
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Beilage
Summarische Uelersicht
der
i n n a h m e n .
fi. lr.
I. Mivxest aus der Rechnung des vorig. Jahres 62
II. Rechnungsdefelte und Ersatzpost«n . . — —
M . Be i t räge der Mi tg l ieder . . . 7 4 4 —
I V . Schantungen 8 4 —
V . Zuschuß aus Kre is fonds . . . . 3 0 0 —
V I . Z insen von A l t i v - jkap i ta l ien . . . 13 -
V l l . Zu fä l l i ge E innahmen . . . . . 5 0 4 2
M I , Heimgezahlte Kapi ta l ien . . . . 7
Summa der Einnahmen 1262
L. A u s g a b e n.
I. Zahlungsrückstände . . . .
I I . Rechnungsdefette und Ersatzposten .
I I I . Verwaltungstosten:
») für Regie
d) Copialien, Autographien:c. .
o ) B u c h b i n d e r l ö h n e . . . .
. 52
. 31
. 59
18'/.
29
21
45
Seite 143 35
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4ßb
kr.
Uebertrag 143 35
ä) Mob i l i en und Reparaturen . . . 77 —
0) P o r t i und Botenlöhne . . . . 30 28
f ) Inserationen 8 44
3) Miethz ins . . . . . . . 200 —
k ) Beheizung . . . . . . . 9 2 ?
1) Mobi l iar-Feuerversicherung . . 9 9
k ) Bedienung 55 9
l) Reinigung der Lokalitäten , . . 14 54
l V . Au f den Zweck:
a.) Herausgabe der Verhandlungen . . 35? 45
b) Ankauf von Büchern und Zeitungen 3? 2
o) „ „ Urkunden . . . . 14 —
ä) „ „ Gemälden, Kupferstichen
und Alterthümern . . . . . 177 48
o) Bei t räge an andere Bereine . . 5 2 2
V . f ü r b e s o n d e r e F e s t e . . . . . — —
V I . Anlage von Kapital ien . . . . — —
V N . Zufäl l ige Ausgaben 59 36Vz
S u m m e der Ausgaben 1196
O. A b g l e i c h u n g :
Einnahmen . . . < . . . . 1262 1 8 ^
Ausgaben, 1196 5N /z
Akt iv -Rest 6 5
V . V e r m ö g e n :
a) Verzinsliche Kapital ien . . . . . 3 0 0
b) Unverzinsliche Kapital ien 2 4
o) Akt iv -Rest 6 5
S u m m a 389
Rai th , z. Z. Casfier.
Berhaudlungen d. histor. Vereines. Bd. X X V l I I . g y
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4s6
Summarische Uebersicht
der
revili. Regungen äe8 ^ i ^ . Vemn8 ^ür
R83O
i n n a h m e n.
fl. kr.
!. Aktivreft aus der Rechnung des vorig. Jahres 65 I8V4
I I . Rechnungsdefelte und Ersatzposten . — —
IU. Beiträge der Mitglieder . . . . 796 —
IV. Schantungen . , . . . . . 52 2
V. Zuschuß aus Kreisfonds . . . 300 —
V I . Zinsen von Altivtapitalien 13 —
V I I . Zufällige Einnahmen . . . . 29 —
Summa der Einnahmen 1255 M / 4
»
L. A u s g a b e n .
I. Zahlungsrückstände . . . . . , — —
II. RechnungSdefekle ukd Ersatzpoften . . — —
IN. Verwaltungslosten:
a) für Regie 15 28V2
b) Copialien tc. . . . . . . 9 21
0) Buchbinderlöhne . . . . . 15 18
ä) Mobilien und Reparaturen . . — —
v) Port i und Votenlöhne . ' . . . 12 5
k) Inserationen . . . . . 6 44
8) Miethzins . . . . . . . 200 —
b) Beheizung — —
1) Mobiliar-Feuerversicherung . . . 7 30
k) Bedienung 58 36
!) Reinigung der Lokalitäten . . . 9 4 8
Seite 334 50V2
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467
fl. lr.
Uebertrag 334 50V«
IV. Auf den Hweck:
a) Herausgabe der Verhandlungen . . 472 5 1 ^
b) Ankauf von Urkunden . . . . 54 —
o) „ „ Büchern und Feitungen . 40 8
ü) „ „ Siegeln . . . . — —
e) „ „ Gemälden und Kupferstichey 5 —
f) „ „ Alterthümern . . . 3? 24
3) „ „ Münzen und Medaillen . 1 54
k) „ „ Beiträge an andere Vereine 5 15
V. Für besondere Feste - — . -
V I . Anlage von Capitalien — —
V I I . Zufällige Ausgaben 2 12
Summa der Ausgaben 953 34V«
(?. A b g l e i c h u n g .
Einnahmen . . . . , . , 1 2 5 5 2 0 ' / /
Ausgaben 953 34 ' / ,
Aktiv-Rest 301 46V;
v . V e r m ö g e n .
») Verzinsliche Kapitalien 300 —
b) Unverzinsliche Kapitalien . . . . 28 —
Altivreft (zu Ende des Jahres 1870) . 301 46V4
Summa 629 46
Rat th . z. Z. Cassier.
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Druckfehler und Berichtigungen.
Seite 64 Zeile 3 von unten lies Hofern statt Hohern;
„ 81 „ 13 „ oben „ Kängkel statt Zaügkel;
„ 100 „ 14 „ „ „ preventig statt perventi8;
„ 370 „ 11 „ „ „ Bormittags 9 Uhr 30 Minuten
statt Mi t tags 1 Uhr.
„ 372 erste Spalte Zeile 12 von oben und Seite 374 zweite Spalte
Zeile 22 von oben lies Losfow statt Lasfow.
„ 372 erste Spalte Zeile 20 von oben lies Hir schauer statt
Hirschmann.
„ 456 Nro. 240 lies Sol lern statt Sallach.
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